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auf Erneuerung der Allianz ab. — Vortheile der Anwesen-

heit des Fürsten von Ligne bei Potemkin. — Freude Katha-

rinas über die erfolgte Kriegserklärung des Kaisers. —
Grossfürst Paul hofft noch immer, am Feldzuge sich zu

betheiligen. — P. S.: Musikalische Zustände.

CCXLVII. Kaunitz an Cohenzl. Wien, 6. April 255

Bulgakow und Herbert von der Pforte freigelassen. —
Der Feldzug hat begonnen.

CCXLVni. Philipp Cohenzl an Ludwig Coheuzl. Wien, 6. April . 256

Vermuthlicher Verlauf des Feldzuges. — Die Absichten

Preussens.

CCXLIX. Cohenzl an Joseph. St. Petersburg, 18. April 257

Der definitive Operationsplan der russischen Heere. —
Vervollständigung und Verbesserung der Armee. — Ver-

schiedene kleinere Berichte.

CCL. Cohenzl an Joseph. St. Petersburg, 24. Mai 262

Erklärung Katharinas wegen der Sicherheit gegen den

König von Preussen. — Niederkunft der Grossfürstin Marie.

— Der Wortlaut der Sicherheitsdeclaration. — Rescript

Katharinas, betreffend den Vertrag mit Frankreich. — For-

derungen von der Pforte. — Klage über die Unthätigkeit

und die Fehler der russischen Heere. — Sorge des Gross-

fürsten Paul für die Marine. — P. S.: Aenderung des Ope-

rationsplanes der russischen Armeen: Bedeckung des Prinzen

von Coburg. — Potemkin rückt endlich auch vor.

CCLI. Philipp Cohenzl au Ludwig Cohenzl. Wien, 31. Mai. . 269

Unzufriedenheit mit dem russischen Operationsplane.

CCLII. Joseph an Cohenzl. Semlin, 17. Juni 271
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Bedrängnis des Kaisers infolge der schlechten Operationen

der Küssen. — Der Feldzugsplan des Kaisers.

CCLllI. Philipp Cobenzl au Ludwig Cobenzl. Wien, 28. Juni . . 274

Klage über die mangelhafte Disciplin der beiden verbün-

deten Heere. — Beständiges Zuwiderhandeln der Russen in

Montenegro und Albanien.

CCLIV. Kaunitz au Cobeuzl. Wien, 29. Juni 276

Klage über die Art der bisherigen Kriegführung und die

Versäumnisse gegenüber der Türkei.

CCLV. Cobeuzl an Joseph. St. Petersburg, 2. Juli 278

Ein zu erwartender Bruch zwischen Russland und Schwe-

den. — Vorläufige Rüstungen. — Der Verlauf des Feldzuges

gegen die Türkei. — Preussische Cabalen über die Stellung

der beiden Heere. — Kleinere Berichte.

CCLVI. Cobeuzl au Joseph. St. Petersburg, 21. Juli 284

Forderungen des Königs von Schweden von Katharina:

(Bestrafung Rasuraovskys. — Uebergabe von Finnland und

Karelien. — Vermittlung im türkischen Kriege durch die

Schweden). — Ausrüstung eines Heeres für St. Petersburg, —
Pläne des Königs von Schweden. — Einfall in Finnland. —
Bedauern über die langsamen Erfolge gegen die Türkei. —
Ungenügende Vorbereitungen der russischen Armeen vor Be-

ginn des Feldzuges. — Beständiges Drängen Cobenzls nach

einer energischeren Führung des Krieges. — Zurückberufung

der Russen aus Montenegro. — P. S. : Das feindliche Zu-

sammentreffen der russischen Flotte unter Admiral Greigh mit

der schwedischen.

CCLVII. Joseph an Cobeuzl. Seralin, 7. August 296

Der Kaiser tadelt das unwürdige Betragen des Königs von

Schweden. — Erwai'tung des Ausganges im türkischen Kriege.

CCLVIII. Cobeuzl an Joseph. St. Petersburg, 24. October 298

Weitere Vortheile des Admirals Greigh über die schwe-

dische Flotte. — Unzufriedenheit mit der Kriegführung Po-

temkins.

CCLIX. Cobeuzl an Joseph. St. Petersburg, 21. November 300

Verhandlung mit Spanien über die acuten Angelegen-

heiten. — Der Oberbefehl des Krieges soll künftig nicht mehr

Potemkin, sondern Rumjancev übertragen werden. — Gross-

fürst Paul gegen die Schweden. — Vertreibung des Gross-

vezirs aus dem Banat.

CCLX. Joseph an Cobenzl. Adoing, 24. November 303

Unwille des Kaisers über Katharinas Vorschlag zu einem

gemeinsamen Kriege gegen Preussen, da Joseph in diesem

Falle allein die Defensive gegen die Türkei auf dem Halse

bleiben würde. — Entschiedene Weigerung des Kaisers.
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CCLXI. Kauiiitz au Cobeiizl. Wien, 28. November 306

Vorschlag eines gemeinsamen oder einseitigen Friedens

mit der Pforte auf Grund des gegenwärtigen Besitzstandes.

CCLXII. Philipi) Cobeiizl an Ludwig CoK)euzl. Wien, 28. No-

vember 3ü7

Bemerkungen zum vorigen Briefe. — Die Kosten und

Schäden des bisher geführten Krieges.

CCLXIII. Joseph au Colbeuzl. Wien, 17. December 809

Elender Zustand der russischen Heere. — Forderung

einer energischeren Kriegführung. — Unzufriedenheit mit

dem Grossfürstenpaare.

CCLXIV. Kauuitz an Colbenzl. Wien, 17. December 311

Nothwendigkeit eines Friedensabschlusses.

CCLXV. Philipp Cohenzl an Ludwig Cohenzl. — , 17. December 312

Derselbe Inhalt.

1789.

CCLXVL Joseph au Cohenzl. Wien, 5. Januar 313

Einnahme der Festung Oczakow. — Entweder Friedens-

schluss oder energische Fortführung des Krieges.

CCLXVII. Kauuitz au Coheuzl. Wien, 5. Januar 314

Die erfolgverheissenden Aussichten nach dem Falle von

Oczakow.

CCLXVIII. Philipp Coheuzl au Ludwig Coheuzl. Wien, 5. Januar 315

Klagen des Fürsten von Ligne über die beiden russi-

schen Heerführer. — Hoffnung auf einen Friedensschluss

infolge der Einnahme von Oczakow.

CCLXIX. Cohenzl au Joseph. St. Petersburg, 7. Januar 317

Kechtfertigung Cobenzls über seine Stellungnahme zum

Vorschlage eines gemeinsamen Krieges gegen Preussen. —
Katharina ist zu einem gemeinsamen Frieden mit der Pforte

geneigt, zu einem einseitigen jedoch nur unter gewissen

Bedingungen (Joseph soll sich gegen Preussen wenden. —
Eventuelle Abtretung von Chotym und den vier Grafschaften

von Moldavien an Russland. — Vorbehalt Russlands zu

einem seinerseitigen Friedensabschlusse). — Unfruchtbare

Operationen gegen die Türkei.

CCLXX. Coheuzl au Joseph. St. Petersburg, 24. Januar 324

Verhandlungen wegen des Friedensabschlusses. — Vor-

schlag Katharinas, Rumjancew nach der Walachei vor-

rücken zu lassen. — Vorstellungen Cobenzls, dass Oester-

reich sich in keinen doppelten Krieg gegen Preussen und

die Pforte einlassen werde. — Der Vorschlag zu Friedens-

verhandlungen mit der Pforte ist bereits in Berlin bekannt.

" Gerüchte über eine veränderte Gesinnung Potemkins.
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CCLXXV

CCLXXI. Kaiinit/ au Cobeiizl. Wien, 8. Februar

Bemerkungen zu den officiellen Sendungen.

CCLXXII. Philipp €obenzl au Ludwig Cobeuzl. — , 8. Februar

Man muss den Kaiser Joseph hie und da aufmerksam

machen, dass es unter den Menschen auch ehrliche gibt.

— Cobenzl soll sich in seinen Berichten nicht wieder-

holen.

CCLXXIII. Joseph an Cobenzl. Wien, 9. Februar

Bemerkungen zu den officiellen Aufträgen des Fürsten

Kaunitz. — Zweifel über die Gesinnungen am russischen

Hofe. — Welchen Operationsplan haben die Führer des

russischen Heeres für die Zukunft vor? — Verhandlungen

mit Spanien. — Der künftige Feldzugsplan des Kaisers.

Philipp Cobenzl au Ludwig* Cobenzl. Wien, 25. März

Pretissen hofft, über eine Aufforderung vonseiten Polens

sich am Kriege zu betheiligen. — Die angegriffene Ge-

sundheit des Kaisers.

Cobeuzl an Joseph. St. Petersburg, 15. April

Rückzug Rumjaneews. — Das Obercommando bloss Po-

temkin übertragen. — Vorrücken der russischen Armeen

gegen die untere Donau. — Auch Russland wünscht den

Frieden mit der Pforte. — Prüfung der Gesinnungen gegen-

über Preussen, — Die Stellung der übrigen Mächte zur

bestehenden österreichisch-russischen Allianz. — Marie

Feodorowna und der Grossfürst Paul. — Bedauern über

Josephs angegriffene Gesundheit.

CCLXXVI. Joseph au Cobeuzl. Wien, 24. April

Die Krankheit des Kaisers. — Preussen ist bereit, mit

der Türkei eine Offensiv- und Defensivallianz einzugehen.

— Josephs Drängen, dieser Gefahr durch raschen Friedens-

abschluss mit der Pforte zu begegnen.

CCLXXVII. Kaunitz an Cobeuzl. Wien, 24. April

Die Türkei will auf einen Frieden auf Grund des gegen-

wärtigen Besitzstandes nicht eingehen.

CCLXXVIII. Philipp Cobeuzl au Ludwig" Cobenzl. Wien, 24. April

Vertragsverhandlungen zwischen Russland und Frank-

reich.

CCLXXIX. Joseph an Cobenzl. Wien, 19. Mai

Erneuerung des Allianzvertrages mit Russlaud. — Der

Kaiser wird sich nach dem Operationsplane Potemkins

richten. — Gesundheitszustand des Kaisers.

CCLXXX. Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl. Wien, 20. Mai .

Joseph hat zuerst seinen künftigen Thronfolger, den

Grossherzog Leopold von Toscana, befragt wegen des zu

erneuernden Allianzvertrages mit Russlaud. — Stellung

Josei>hs zum russischen Operation.s|)lane.

Foutes. 11. AbtU IUI. J.IV. b
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CCLXXXI. Kaimitz an Cobeiizl. Wien, 24. Mai 3^7

Bemerkungen zum Voi'schlage der Erneuerung des

Allianzvertrages.

CCLXXXII. Cobeuzl an Joseph. St. Petersburg, 28. Mai 348

Freude über die Nachricht von Josephs Genesung.

— Russland erwartet, dass Oesterreich gegen die Pforte,

im Falle der Verweigerung eines Friedensabschlusses,

weiter vorschreiten werde.

CCLXXXIII. Cohenzl an Joseph. St. Petersburg, 13. Juni 351

Freudige Bereitwilligkeit Katharinas zur Erneuerung

des Allianzvertrages mit Oesterreich. — Ausfertigung

der betreffenden Schriftstücke. — Potemkins Plan über

die weitere Führung des türkischen Krieges. — Erwar-

tung des günstigsten Ausganges in dem bevorstehenden

Feldzuge.

CCLXXXIV. Cohenzl an Joseph. St. Petersburg, 28. Juli 35G

Ein Paket aufgefangener geheimer Sendungen. —
Die Pforte ist zu keinem Frieden geneigt. — Besorg-

nis um die Gesundheit des Kaisers.

CCLXXXV. Joseph an Cohenzl. Hetzendorf, 2. October 358

Glückwunsch an Catharina zu den Erfolgen gegen

die Schweden und Türken. — Ein Bündnis mit Frank-

reich ist unmöglich.

CCLXXXVI. Joseph an Cohenzl. Wien, 12. October 359

Die Nachricht von der Einnahme Belgrads, — Die

näheren Umstände derselben.

CCLXXXVII. Kannitz an Cohenzl. Wien, 12. October 360

Hoffnung, dass Potemkin bald gleich grosse Erfolge

im türkischen Kriege aufzuweisen haben wird.

CCLXXXVHI. Joseph an Cohenzl. Wien, 19. October 360

Die Einnahme von Semendria. — Weitere Erobe-

rungspläne. — Von Frankreich ist infolge der inneren

Vorgänge (Ludwig XVI. durch die Assemblee Nationale

in Paris festgehalten) nichts zu befürchten. — Die in

Potemkin gesetzten Hoffnungen in Bezug auf den tür-

kischen Krieg.

CCLXXXIX. Kaunitz au Cohenzl. Wien, 19. October 361

Das Schreiben an Choiseul-Goiiffier über die Frie-

densverhandlungen mit der Pforte. — Die Wünsche in

Bezug auf Potemkins Kriegführung wiederholt.

CCXC. Cohenzl an Joseph. St. Petersburg, 24. October . . . 363

Freude über die Genesung des Kaiseis. — Die Tür-

kei muss zum Frieden gezwungen werden. — Der Ein-

druck der österreichischen Erfolge im türkischen Kriege.

— Gro.ssfürst Paul will keinen Einfluss auf sich dulden.
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— P. S.: Glückwunsch zur Einnahme von Belgrad. — Musi-

kalischer Bericht.

CCXCI. Colbenzl an Joseph. St. Petersburg, 31. October 367

Glückwunsch Katharinas zu den Erfolgen im türkischen

Kriege. — Die Auszeichnung des Generals Suwarow.

CCXCIIa. Cobeiizl an Joseph. St. Petersburg, 14. November 308

Zufriedenheit Katharinas mit dem Schreiben an Choiseul-

Gouffier wegen eines Friedensabschlusses. — Die Sorglosig-

keit Katharinas gegenüber den Plänen des Königs von Preussen.

— Vorkehrungen in Betreff Polens. — Erwartung eines An-

griffes auf Bender durch Potemkin. — Die Vorgänge in Frank-

reich. — Antheilnahme des russischen Hofes an der Krank-

heit Josephs.

CCXCII&. Cohenzl an Joseph. St. Petersburg, 2. December 371

Das verbrannte Chiffrierbuch. — Die Vorgänge in Stock-

holm. — Preussische Kabalen und falsche Gerüchte in Polen.

— Katharina ist mit directen Verhandlungen zwischen dem

Feldmarschall London und dem Grossvezir einverstanden. —
Charakter und Gesinnungen des Grossfürsten Paul.

CCXCIII. Joseph an Cohenzl. Wien, 6. December 373

Die gegenwärtige Situation Oesterreichs. — Friedrich Wil-

helm verlangt die Abtretung Galiziens.

1790.

CCXCIV. Kaunitz au Cohenzl. Wien, 5. Januar 375

Ueble Laune über den fortzuführenden Krieg.

CCXCV. Joseph an Cohenzl. Wien, 6. Januar 375

Die Gesundheit des Kaisers sehr angegriffen. — Der Ver-

lust der Niederlande. — Friedrich Wilhelm, mit Polen ver-

bündet, plant, Oesterreich im nächsten Frühjahre anzugreifen.

— Hoffnung auf Unterstützung vonseiten Russlands. — For-

derung einer Declaration Kusslands gegenüber Preussen.

CCXCVI. Cohenzl an Joseph. St. Petersburg, 12. Januar 377

Katharina hat den Höfen von London und Berlin die Be-

dingungen erklärt, unter welchen sie mit der Pforte und

Schweden Frieden schliessen will. — Die Frage nach der

Restitution der Walachei. — Neue Recrutierungen. — Der

künftige Operationsplan Potemkius. — Die französische Re-

volution.

CCXCVn. Cohenzl an Joseph. St. Petersburg, l. Februar 382

Klage über die Krankheit des Kaisers. — Grosse Rüstungen

in Russland. — Bemerkungen zum Verluste der Nieder-

lande.

b*
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CCXCVIII. Joseph an Cobeiizl. Wien, 16. Februar :3«n

Abschiedsbrief des Kaisers an Katharina. — Joseph fühlt

sein nahes Ende. — Erwartung des Grossherzogs Leopold

von Toscana. — Abschied und Dank an Cobenzl.

CCXCIX. Cobeiizl an Joseph. St. Petersburg, 20. Februar 885

Uebersendung eines Pakets aufgefangener geheinrier Briefe.

— Antwort Preussens an Russland in Bezug auf die Frie-

densverhandlungen mit der Pforte. — Rüstungen für den

Norden von Russland.

ANHANG.

Joseph IL und das Grossfürstenpaar,

I. Joseph an den Urossfiirsten Paul und die OrossfUrstin Marie.

— , 12. November 1780 38'J

Versicherung aufrichtiger Freundschaft. — Verschiedene Gegen-

stände, die das Grossfürstenpaar interessieren. — Das Heiratspro-

ject für Erzherzog Franz von Toscana. — Abweisung einer Doppel-

heirat zwischen Oesterreich und Spanien.

II. Joseph an den Grossfiirsteu Paul und dessen Gemahlin.

— , 24. Februar 1781 301

Danksagung für die Condolenzen zum Tode Maria Theresias.

— Gedanken beim Antritte der Alleinherrschaft. — Freundschaft

mit dem Hause Würtemberg. — Uebersendung eines Planes von

Wien.

III. Joseph an die Grossfürstin Marie. (— , 17. März 1781) . . . 35)3

Das Project einer Heirat des Erzherzogs Franz von Toscana

mit Elisabeth von Würtemberg.

IV. Joseph an den Grossfiirsteu Paul. (— , 17. März 1781). . . . 395

Derselbe Inhalt. — Ankündigung einer Sendung von sechs

Pferden als Geschenk für Paul.

V. Joseph an die Grossfürstin Marie. Wien, 8. October 1781 . . 395

Der Heii'atscontract durch Procuration, von Marie nicht gebil-

ligt, wird fallen gelassen.

VI. Die Grossfürstin Marie au Joseph. St. Petersburg, 24. Februar

1784 396

Dank für die Beförderung des Prinzen Ferdinand von Wür-

temberg.

VII. Paul an Joseph. St. Petersburg, 26. Februar 1784 397

Derselbe Inhalt.

VIII. Joseph an das Grossfürstenpaar. Wien, 4. April 1784. . . . 397

Bestehende Sorgfalt des Kaisers um Ferdinand und Elisabeth

von Würtembersr.



XXI

Seito

IX. Der (jrrossfUrst Paul an Joseph. St. Putersburj]:, 1. November

1784^ 308

Dank für die Nachrichten über Elisabeth vonWürtemberg und

Erzherzog Franz von Toscana, sowie für übersendete Musikstücke.

X. Die GrrossfUrstiu an Joseph. St. Petersburg, 1. November 1784 398

Derselbe Inhalt.

XI. Die Grossfürstin Marie an Joseph. St. Petersburg, 26. De-

cember 1784 3'JO

Dank für die Sorge um Elisabeth von Würtemberg und für

den letzten Brief.

XII. Joseph an das Grossiurstenpaar. Wien, 28. December 1784 39'J

Vorwurf der Kälte und des ceremoniellen Inhaltes in den

Briefen des Grossfürstenpaares. — Stetes Trachten nach dem

Glücke der beiden Verlobten.

XIII. Paul an Joseph. Pawlowskoe, 12. Juni 1785 400

Dank dafür, dass Joseph den Prinzen Ferdinand von Wür-

temberg zum Inhaber eines Regiments gemacht hat.

XIV. Die Grossfiirstin an Joseph. Pawlowskoe, 12. Juni 1785 . . 401

Derselbe Inhalt.

XV. Joseph an die Grossfürstin. Wien, 26. Juli 1785 401

Joseph wird niemals verfehlen, den Prinzen Ferdinand von

Würtemberg und seine Schwester zu fördern,

XVI. Joseph an den Grossfürsten. Wien, 26. Juli 1785 402

Freude über die Anerkennung der Bemühungen um Ferdi-

nand von Würtemberg.

XVII. Joseph an das Grossfürstenpaar. Wien, 22. December 1780 402

Uebersendung einer Porzellanbüste der Prinzessin Elisabeth.

— Feuille separe: Joseph bittet um eine Gelegenheit, dem
Grossfürstenpaare einen Dienst erweisen zu können.

XVIII. Paul an Joseph. St. Petersburg, 1. März 1787 403

Dankbarkeit für die Aufträge an Seddeler.

XIX. Paul an Joseph. St. Petersburg, 5. Januar 1787 404

Anerkennung der freundschaftlichen Gesinnungen.

XX. Die Grossfürstin an Joseph. St. Petersburg, 5. Januar 1787 . 404

Versicherung wechselseitiger Freundschaft. — Die bevor-

stehende Reise Katharinas. — Die Krankheit des Grossfürsten

Constantin. — Die Kinder des Grossfürstenpaares.

XXI. Die Grossfürstin an Joseph. St. Petersburg, 1. März 1787. . 405

Die Gesundheit des Grossfürstenpaares und seiner Kinder.

XXII. Paul an Joseph. Czanskoe-Selo, 20. April 1787 406

Paul wünscht eine glückliche Reise nach Cherson.

XXIII. Die Grossfürstin an Joseph. Czarskoe-Selo, 20. April 1787 . 407

Die Gefühle der Prinzessin Elisabeth gegenüber Kaiser Joseph.

— Freude über die liebevolle Behandlung derselben.
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XXIV. Die Orossfürstiu an Joseph. Gatschina, 4. Juli 1787 . . . 408

Die glückliche Heimkehr des Kaisers nach Wien. — Be-

dauern, dass das Grossfürstenpaar den Kaiser nicht sehen

konnte.

XXV. Paul an Joseph. Gatschina, 5. Juli 1787 409

Abermalige Versicherung der Freundschaft.

XXVI. Die Grossflirstin an Joseph. Gatschina, 13. September 1787 409

Ausdruck des Bedauerns über die Vorfälle in den Nieder-

landen. — Glückwunsch zu der Verheiratung der Nichte

Josephs.

XXVII. Panl an Joseph. Gatschina, 13. September 1787 410

Hoffnung Pauls auf die Erlaubnis, sich beim Feldzuge be-

thätigen zu können. — Im Uebrigen derselbe Inhalt wie im

vorigen Briefe.

XXVIII. Paul an Joseph. St. Petersburg, 16. December 1787 . . . . 410

Paul empfiehlt die Prinzessin Elisabeth von Würtemberg

der ferneren Freundschaft des Kaisers.

Die Herzogin von Wiirtemherg an Joseph. Schwedt,

29. August 1785 411

Joseph hat sich über das Grossfürstenpaar beklagt. — Die

Schuld trägt die blinde Liebe Marie Feodorownas zu ihrem

Bruder Ferdinand.

Joseph an die Herzogin von WUi-temherg. Schwedt, 26. Sep-

tember 1785 411

Die Kälte in den Briefen des Grossfürstenpaares. — Der

Widerspruchsgeist gegen die Freundschaft Josephs mit Katha-

rina und die Einflüsterungen des Königs von Preussen scheinen

der Grund gewesen zu sein.

Maria Theresia und Catharina.

Maria Theresia an Catharina. Wien, 21. August 1780 . . 413

Rückkehr Kaiser Josephs von der Entrevue in Mohilow. —
Danksagung für seine Aufnahme bei Katharina.

Catharina an Maria Theresia. St. Petersburg, 26. August 1780 413

Ausdruck der Freude über den Besuch Josephs in Russ-

land. — Complimente.

Joseph IL und Kaunitz.

I. Joseph an Kaunitz. Futtak, 27. März 1788 415

Instructionen an die Grafen Mercy und Cobenzl. — Der

Kaiser hofft, gegen Mitte April vor Semlin zu lagern.

II. Joseph an Kaunitz. Semlin, 7. Mai 1788 415

Die unbequeme Situation des Kaisers infolge der Unthätig-

keit der russischen Armee. — Nothwendigkeit einer Verschie-
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bung; der geplanten Offensive gegen die Türkei. — Der Grossvezir

will mit seiner ganzen Macht vorrücken. — Ypsilantis Gefangen-

schaft.

III. Kauiiitz an Joseph. Wien, 9. September 1788 417

Preussen rechnet nicht auf die Unterstützung von Seite Eng-

lands. — Keine imminente Gefahr eines Angriff'es vonseiten Preus-

sens, — Und wenn sie bestünde^ dann Defensive gegen die Pforte

und Offensive beider Verbündeten gegen Preussen. — Betrach-

tungen zur Lage. — Unbedingte Nothwendigkeit einer baldigen

energischen Kriegsführung. — Entsprechende Weisungen an Co-

benzl.

IV. Joseph an Kaunitz. Semlin, 7. November 1788 421

Die politischen Verhältnisse in Europa mit Rücksicht auf die

Allianz. — Traurige finanzielle Lage in Frankreich und Russ-

land. — Lage des Kaisers in Bezug auf die Türkei. — Russland

muss in seinen Forderungen nachgiebig sein, die Pforte muss von

der Zurückg-abe der Krim abstehen, und ein Frieden auf Grund

des Uti possidetis muss geschlossen werden; nur so kann man
Preussen zuvorkommen. — Nothwendigkeit russischer Erfolge im

Feldzuge.

V. Joseph an Kaunitz. Adoing, 24. November 1788 425

Abänderungen Josephs an dem Rescript Katharinas an Galitzin:

1. ein doppelter Krieg gegen Preussen und die Pforte ist für den

Kaiser unmöglich; 2. die Grundlage des Friedens muss das Uti

possidetis sein ; 3. Joseph will zu keiner unbedingten Hilfeleistung

an Russland verpflichtet sein im Falle eines Krieges gegen

Preussen. — Joseph kann den König von Preussen in Schach

halten, sobald er mit der Pforte einen Parti alfrieden geschlossen

hat. — Forderung einer directen Verhandlung mit dem Gross-

vezir. — Cobenzl soll sich durch Phrasen nicht blenden lassen,

VI. Kaunitz au Joseph. — , 27. November 1788 428

Instructionen an Cobenzl.

VII. Joseph an Kaunitz. Wien, 14. Januar 1789 428

Fixierung der Bedingungen Oesterreichs zum Friedensschlüsse

mit der Pforte: 1. Constatierung des thatsächlichen Uti possidetis;

2. Erneuerung eines Handelsvertrages auf der Donau und dem
Schwarzen Meere; 3. Zurückgabe der beiderseitig Gefangenen. —
Möglichkeit eines Freundschaftsbündnisses nach Abschluss des

Friedens.

VIII. Kaunitz an den Kaiser. Mariahilf, 5. October 1789 430

Die Ansicht Kaunitz' über den gegenwärtigen Stand der Dinge

auf Grund der Einnahme von Belgrad.

IX. Kaunitz an den Kaiser. — , 12. October 1789 431
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1785.

CLXIX.

Joseph an Cobenzl.

A S* Petersbourff le 24. Janvier 1785 ,^. ^. x • .r,o.Vienne ce 11. Janvier 178o.
par courner russe.

Mon eher Comte! Le depart du eourrier, que le Prinee

Gallitzin envoye, me fournit Toceasion de vous ecrire ce peu

de mots, et de vous joindre cette lettre pour S. M. rimpera-

trice et l'autre pour LL. AA. I.
^

Je ne puis ajouter des reflexions au contenu de la re-

ponse aussi offensante que ridicule, que le Duo des Deuxponts

a faite et par laquelle il a rompu toute negotiation ulterieure

au sujet du troc de la Bavi^re. Son stile me paroit plutot du

foyer de Potsdam que de celui de Versailles, quoique Tinten-

tion soit, je crois, commune k tous deux, j'attribue pourtant

encore asses k la politique frangoise pour croire, qu'elle j auroit

mis plus de d^cence et qu'entre autres la faute geographique,

savoir, si eile venoit k etre possed^e par moi, me donneroit des

avantages sur Fltalie, pendant qu'elle n'y touche d'aucune part

et qu'elle en est separee par le Tirol, que je possede, y auroit

ete omise.

II est sur en attendant, que si ceux, qui lui ont conseill^

cette d^marche, n'ont pas des moyens ou la volonte de le de-

domager des avantages tres reels, que ce troc auroit procure

a lui et k sa famille, il est bien la dupe de leurs vues, et il

est bien clair, que tout ce qui pourroit m'unir encore davan-

tage et me rendre plus utile k la Kussie, fait l'objet principal

de la Jalousie de ces puissances; cela n'en prouve donc que

plus la vraie utilit^, aussi pouvös vous etre l'interprete et mon
garant, que je serai inviolablement attache k la Russie, mais

1 Arneth, 1. c. Nr. CXII, p. 242.
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surtout a Tlmp^ratrice, qui m'a donne des preuves reelles de

son amitie. A Dieu uion eher Comte! des que j'aurai des nou-

velles de la France, je vous les communiquerai. Je serai

toujours

Sig. : Votre tres aifectione

Joseph m. p.

CLXX.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 21 Janvier 1785.

Mon eher groshomme. C'est pour tenir rimperatrice au

'fil de tout ce qui se passe entre la France et nous relativement

a nos differends avec les Hollandois, et en particulier au grand

objet de T^change, que l'Empereur ^crit a sa Bonne Amie la

lettre dont vous trouverez la copie ci-jointe, a moins que peut-

etre il j ait fait quelque changement, ce que je ne sais pas

dans ce moment-ci auquel je vous ecris, parcequ'il ne m'en a

pas envoy^ encore ni Toriginal ni la copie. Je me flatte que

rimperatrice donnera les mains k ce que l'Empereur lui de-

mande, qui ne lui coutera que des paroles, qui ne la compro-

mettront en fagon quelconque, et je vous avoue que je le desi^H
beaucoup independemment de Tefficacite dont cette fa9on o^^
s'enoncer pourra etre tant a la Haye, qu'a Versailles, oü de

la on ne tardera pas a en etre instruit, et entre autres au

parceque pareil langage detruira le nouveau trait de mechan

cete du Roi de Prusse qui tache de faire passer en tous lieux

la note que rimperatrice a fait remettre par M^' de KalitschefF

comme une simple fa9on de parier, a laquelle encore, pretend-

t-il eile ne s'ait pretee que sur les importunites de TEmpereur.

L'Imperatrice me paroit moyennant cela personnellement inte-

ressee a faire tenir a la Haye, et a faire r^peter a Petersbourg

a l'ambassadeur de la Republique le langage, que l'Empereur

lui propose de tenir. ^^
J'espere que vous serez content de la röponse de l'Eil^l

pereur au Roi Tres-chretien, laquelle remplit en peu de mots

bien des objets avec beaucoup d'energie et autant de precision.

Vous verrez par la copie egalement ci-jointe de la petita



lettre, qu'a cette oecasion j'ai ecrit au C*° de Mercy/ quelles

ont ^te mes intentions, et je souhaite qu'il puisse vous paroitre

que je les aie remplis.

Dites-moi donc, je vous prie, par la premi^re^ que vous

m'ecrirez, avec ingenuite, le vrai etat de la saute de Tlmpera-

trice, morale et physique, mais tächez de recueillir a cet egard

vollkommen zuverlässige Nachrichten.

Aimez en attendant toujours, mon eher enfant

Sig.: Le meilleur de vos amis.
Original.

CLXXI.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 22. Janvier 1785.

Mon eher Comte de Cobenzl. Ce courrier vous apportera

les nouvelles du jour, auxquelles je vous joins-ici ma correspon-

dance avec le Roi de France pour la faire passer sous les yeux
de rimperatrice.^ Vous Lui feres aussi presenter ma lettre ci-

jointe dont je vous envois egalement copie.^ Vous verr^s par

ces pieces a quoi en sont les choses.

II est essentiel pour moi que Tlmperatrice tienne k cette

oecasion vis-k-vis les Hollandois et de quiconque voudroit les

appuyer, un langage ferme, clair et conforme aux liens qui nous

unissent.

Vous trouveres aussi un tableau sommau'e qui vous mettra

au fait de mes pr^tentions k charge de la Republique.

II est bien demontre et cette oecasion vient de le con-

stater que jamais la Maison d'Autriche pourra compter sur

Falliance de la France, et qu'un alli^ de nom qui est ennemi
de fait, ainsi qu'elle vient de le manifester dans les grandes

comme dans les petites choses et k toutes les cours, devient

d'autant plus dangereux, si Ton s'aveugle k son sujet. Mais

^ Das Schreiben von Kaunitz an Mercy abgedruckt bei Arneth, 1. c. II,

p. 380.

* Die Briefe Ludwigs an Joseph und Josephs an Ludwig XVI. bei Arneth:

Marie Antoinette und Joseph II., ihr Briefwechsel, S. 65 u. 69. — Die dem

^
Briefe an Cobenzl beiliegenden Berichte des Grossvezirs und Drago-

mans an den französischen Botschafter im Anhange.
» Arneth, 1, c. Nr. CXIII, p. 242.



ma Position, surtout Techange des Pais-Bas venant a manquer

est teile, que vu la foiblesse de l'Angleterre depuis la derni^re

malheureux guerre, je suis a raison de ces provinces detachees

dans le cas avec les meilleures dispositions de la Russie de

devoir tout dissimuler et de passer pour ainsi dire partout ce

que la France veut, puisqu'elle est liee avec les Rois de Prusse,

d'Espagne et de Sardaigne ainsi qu'avec la Porte, et que je me
trouverois attaque ä la fois dans quatre parties de mes Etats,

Sans que la Russie puisse venir a mon secours, que tout au

plus de deux cotes. A ce mal si reel et qui m'empeche meme
d'etre aussi utile a la Russie que je le desirerois, il n'y a qu'un

seul grand et sür remede que je veux bien vous confier ici;

ce seroit qu'au lieu de maintenir un certain equilibre de Jalousie

entre la Maison d'Autriche et le Roi de Prusse, L'Imperatrice

put et voulut travailler au contraire a nous reunir et a nous

faire contracter par son moyen des liens d'amitie, par lesquels

on pourroit tenir tete a toute l'Europe et se procurer des avan-

tages reciproques soit en cas de guerre, soit en tems de paix,

en relachant au moins un peu des moyens onereux que la

Maison d'Autriche et celle de Brandebourg doivent employer

conjointement l'une envers Tautre, uniquement par la Jalousie

et la defiance qui existent entre elles. Pour moi je veux bi(

m'engager k renoncer de bon coeur a toute idee de rav(

jamais la Silesie, et je crois que le Roi de Prusse, vu que U

circonstances presentes sont bien differentes de Celles dont

a profite apres la mort de TEmpereur Charles VI doit bi(

renoncer egalement a conquerir jamais la Boheme.

S'il j a quelqu'un au monde qui pour le bien de Thumi

nite et celui des deux Etats pourroit parvenir a cet grand objet

de reunir nos deux Maisons, c'est uniquement du grand genie

de rimperatrice qu'on pourroit l'esperer. Quelle gloire et quels

avantages pour Elle, si Elle pouvoit desiller les yeux du Roi

de Prusse a ce sujet, si outre les forces de son Empire Elle

avoit 600000 soldats allemands a sa disposition? Ne donneroit-

Elle pas la loix, et le grand projet de chasser les Turcs de

l'Europe ne seroit-il pas alors un jeu? Toute l'Allemagne se

trouveroit röunie et aux ordres de l'Imperatrice ainsi que le

Nord, toute l'influence de la France en Su^de et en Allemagne

seroit detruite et la Maison de Bourbon reduite a rester derri^re

leRhin, et ses forteresses et toutes ses intrigues seroient kvau-l'eau.



Je vous dis cela, mon eher Comte, pourque vous tachies

de rectifier les idees que la Russie peut avoir, qu'il est de son

int^ret absolu de conserver cette Jalousie entre moi et le Roi

de Prusse pour interesser tous deux a la menager; mais Elle

devroit sentir que par cette manoeuvre eile se rend inutile k

Tun et Fautre.

Vous sentes bien, mon eher Comte, que vous ne pouves

faire usage de tout ceci qu'k bonnes enseignes et qu'en mani^re

de reflexions particuli^res, mais qui pourtant vous ont ete sug-

gerees par ma correspondance privee.

Pour vous mettre a meme de prouver encore davantage

a la Russie les mauvaises intentions de la Cour de France, je

vous joins ici deux pieces secr^tes Tune en fran9ois et Fautre

en italien qui me sont parvenues par un confident que j'ai k

la Porte et de la certitude desquelles je puis repondre; mais il

est essentiel de ne point en devoiler la source. Vous pouves

les faire Hre k Besborodko, Potemkin, Woronzow et k vos amis

dont vous ^tes sür et si m^me ils desiroient les faire voir k

rimperatrice vous pourries les leur laisser, en exigeant nean-

moins d'en garder le plus profond secret et surtout de n'en

rien marquer au ministre k Constantinople, pourque notre con-

fident ne soit point döcouvert. Je crois que vous ser^s peu

edifi^ ainsi que l'Imperatrice et vos amis non seulement des

objets qui y sont traites, mais aussi de la tournure des phrases

dont se sert Choiseul Gouffier^ ce grand auteur pittoresque.

Non seulement mon arrangement de limites n'avance point,

mais de cette fa9on probablement il n'en sera plus rien.

Je vous envoye aussi copie d'une lettre que le Duc de

Wurtemberg vient de m'ecrire par courrier avec ma reponse.

Quelque petit en soit l'objet vous pourres neanmoins le faire

valoir comme un trait caracteristique de la France; et Leurs

Altesses Imperiales sauront en meme tems par quelles raisons

la Convention pour cette lögion Wurtembergeoise a ete an-

nuUee.

Voici une lettre de la Princesse Elisabeth pour la Grande
Duchesse k qui je n'ecris point k cette occasion, puisque j'en

* Marie Gabriel Comte de Choiseul-Gouffier, k. französischer Gesandter in

Constantinopel, später in London; Alterthurasforscher und Mitglied der

französischen Akademie; geb. 1752, f 1817.



attends encore des reponses et que j'ignore comment se trouvent

actuellement mes actions aupr^s d'elle. Marques moi, je vous

prie, mon eher Comte, comme eile envisage le mariage du

Prince Louis/ son fr^re, avec la fiUe du Prince Czartoryski et

si eile le reconnoit ou non?

II y a bien lougtems que vous ne m'aves parle de la

Santo de rimperatrice; je m'y Interesse si fort, que vous ne

pouves m'en donner asses de details; car on en dit tant et Ton

paroit j mettre tant de mistere que son etat commence k me
donner de vives inquietudes.

Adieu, mon eher Comte, portes-vous bien et soyes per-

suad^ de Testime et de l'amitie avec lesquelles je suis

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

CLXXII.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier Bersevitzy. k S* Petersbourg le 21. fevrier 1785.

Sire! ai

I
L'Imperatrice ayant voulu attendre des nouvelles ult

rieures sur la tournure que prendroient les affaires de Fechang

et Celles avec la Hollande avant de repondre aux differen

lettres dont il a plu k V. M. I. de me charger pour eile,

n'est qu'aujourd'hui que je me suis vu dans la possibilite d'e

pedier mon courrier. II a resulte de ce retard, que les ordres

supremes dont il a plu a V. M. I. de m'honorer en date du

15 et 28 Dezbr. de l'annee pass^e, et du 11 et 22 Janvier de

celle-ci sont restes sans que j'aie pu faire parvenir aucune tres-

humble relation aux pieds de V. M. I. ^H
En effet les instructions qui m'etoient parvenues succe^^

sivement et par le garde noble Vegheli et par deux courriers

russes n'avoient pour but que d'informer la Cour de Russie de

tout ce qui s'^toit passe relativement aux affaires actuelleme

^ Der Zweitälteste Bruder der Grossfürstin Marie, Herzog- Ludwig v

Würtemberg, hatte sich am 28. October 1784 mit Marie Anna, Tocht

des Fürsten Adam Czartoryski (geb. 1768) vermählt.

I
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sur le tapis, Ce n'est que par le garde noble Giarfas que

V. M. I. a temoigne son d^sir que la Cour de Russie fit une

nouvelle demarche en Hollande, et c'est aussi cette expedition

qui exigeoit une prompte reponse de cette Cour.

Quoique il n'y eut par consequent absolument pas de ma
faute, dans Timpossibilite oü j'etois de porter mes treshumbles

rapports aux pieds de V. M. L. et que je n'ai pas discontinu^

d'informer la Chancellerie de Cour et d'Etat de ce qui meritoit

son attention et pouvoit etre confie a la poste, ou a des cour-

riers russes, je n'en ai pas moins ressenti une peine infinie de

me trouver recevoir jusqu'a la quatrieme tres gracieuse lettre

de V. M. I. Sans avoir pu repondre a aucune qu'en executant

leur contenu.

Je n'ai pas manque de faire passer successivement k

S. M. rimp"^ les lettres dont V. M. I. a daigne me cbarger pour

cette auguste souveraine; j'ai Fhonneur de mettre treshumble-

ment a ses pieds la reponse que S. M. Flmp*'® vient de me faire

remettre dans ce moment-ci.^

Apres m'etre acquitte de ce devoir, il ne me reste qu'a

repondre tr^shumblement k tout le contenu des tr^s gracieuses

ordres dont il lui a plu de m'honorer successivement.

Desavant la reception de ceux du 13 decembre de l'an-

nee passe j'avais eu Fhonneur de porter aux pieds de V. M. I.

la nouvelle que le voyage de Cherson n'auroit pas lieu dans

Fete de 1785. Du moment oü. les affaires avec les Hollandois

avoient pris une tournure serieuse, on s'etoit bien attendu ici,

qu'il ne seroit plus possible k V. M. de s'^loigner du timon de

ses affaires, et M"^ de Besborodko m'a dit k diverses reprises,

que cette consideration etoit entre pour beaucoup dans la faci-

lite avec laquelle Flmp"^ a consenti k remettre son voyage. Par

les interceptes on a lu la maniere dont V. M. I. daigne s'ex-

primer vis-k-vis de moi relativement k ce voyage, et j'ai en

outre saisi quelques occasions naturelles de laisser lire cette

lettre k quelques unes des personnes en credit. L'Imp"^ n'a pu

qu'etre tr^s sensible aux expressions si amicales dont Elle

s'est servi.

A präsent on croit que ce voyage est absolument decid6

pour Fhiver de 1786. On tachera de Farranger de maniere

* Arneth, 1. c. Nr. CXIV, p 246.
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que l'Imp^^ ne se trouve pas au coeur de Pete dans les pais le

plus chaud de son empire. Elle se flatte toujours que jusques

Ik les affaires actuelles seront terminees, et que rien n'empe-

chera V. M. I. de se rendre a Cherson. Les gens bien inten-

tionees regardent toujours cette entrevue comme la chose la

plus utile au succ^s de toutes les affaires communes aux deux

Cours Imp^^% et en effet il n'est pas douteux que la pr^sence

de V. M. I., ses qualites personelles grandes et amiables, et sa

dexterite a manier Elle meme les affaires mieux que tous ses

negociateurs, que tout cela dis-je ne soit le meilleur moyen de

porter Tlmp*'^ a tout ce qui peut pour l'avenir etre utile aux

int^rets de la monarchie autrichienne. Je ne manquerai pas de

porter treshumblement a la connoissance de V. M. I. tout ce

qui aura rapport k ce projet de voyage.

J'ai execute avec la plus grande exactitude tout ce qu'il

a plu k V. M. I. de me prescrire par ses tres gracieuses ordres

du 28 decembre de l'annee passee. II ne m'a pas ete difficile

de faire gouter ici les d^marches vis-a-vis de la France, qui

avoit pour but de Tengager k adopter le projet d'echange. On
en senti la sagesse du premier coup d'oeil, et loin de trouver

qu'il y ait trop peu de nerf dans la lettre que V. M. a adresse

au Roi tr^s Chretien en date du 17 decembre, Woronzow m'^H
fait de son chef la meme reflexion que V. M. m'ordonnoit d^^
faire sentir ici, qu'il etoit de la bonne politique, de ne montre^

aucun ressentiment contre la France jusqu'k ce que l'echan^

fut executee, apres quoi on pourroit mettre en ligne de comp!

sa conduite actuelle. En general il plaira k V. M. I. de voi

par tout ce que contiennent mes tr^shumbles relations, qi

quoique la Russie soit ennemie de la France, et qu'elle ressenj

vivement ses procedes actuels k notre ^gard, on entre en mem(

tems dans notre Situation vis-a-vis de ce voisin puissant et dan-

gereux pour nous, et on sent la n^cessite oü nous sommes de

le menager, jusqu'au moment, oü soit qu'il ait d'autres affaires

sur les bras, soit que nous reussissions k concentrer nos pos-

sessions, et k nous eloigner de lui, il soit hors d'^tat de nous

nuire. De meme j'ai fait sentir la difference de notre position

vis-a-vis de la France, et de celle de la Russie vis-k-vis du Roi

de Prusse. L'une et l'autre de ces puissances veut du mal

aux deux Cours Imp^^^, mais nous ne pouvons rien faire k la

France, et eile peut beaucoup nous nuire, la Russie n'a rien k
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craindre du Roi de Prusse, et peut le mettre dans les bornes

dont eile n'auroit jamais du le laisser sortir. Le contenu de

mon treshumble P. S* principal Joint a cette relation servira de

preuve, qu'on est convaineu ici de cette verite.

Quant aux complimens du Roi de Prusse outre qu'il n'en

est plus si prodigue vis-a-vis de la Russie, les nouvelles secretes

contiennent des expressions si outrageantes de sa part contre l'Im-

peratrice que ses flagorneries ne peuvent inspirer que du degoüt.

J'ai rendu compte a la Chancellerie de Cour et d'Etat du

regret avec lequel on a appris ici la r^ponse negative du Duo

des Deuxponts sur l'affaire de Fechange^ et combien on etoit

irrite de son procede, on a senti tout la justesse du raisonne-

ment contenu dans la lettre dont V. M. I. m'a honore en date

du ll.janvier qu'on a eu au moyen de Tintercepte, et que

j'ai communique aussi a quelques uns de nos amis. Je n'ai pas

besoin d'en citer d'autre preuve, que le rescript que l'Imp^^ a

adresse a cet egard au C**^ Romanzow, et qui sera communique

au P°® Kaunitz par le P''^ Galitzin aussitot que le courrier qui

a ete envoy^ a Francfort aura pu passer de la a Vienne. C'est

rimperatrice eile meme qui a redige cette piece, et je dois

soumettre au jugement superieur de V. M. I. si en remerciant

son allie a cet egard, il ne seroit pas utile de dire aussi quel-

ques mots a la courage de l'auteur.

D^s la tout premi^re reponse de la France au sujet de

r^change on a juge ici par la mention qui j etoit faite du Roi

de Prusse, que ces deux Cours etoient tellement d'accord que

l'une ne feroit rien sans l'autre, et c'est ce qu'on m'a rappelig

lors de la lecture de la derni^re lettre du Roi de France a ce sujet.

Je n'ai vu que fort a la hate des copies du memoire que

M. de Kolitschew^ re9oit ordre de präsenter aux Etats gene-

raux, ainsi que de la depeche qui lui est adressee pour lui

prescrire le langage qu'il a a tenir vis-k-vis des chefs de la

Republique. Le P*'^ Galitzin est charg^ de faire passer ces

pi^ces sous les yeux de V. M. I. Je n'ai rien epargn^ pour

effectuer et leur prompte expedition, et pour qu'elles soient telles,

qu'il ne puisse rester aucun doute sur la ferme resolution de

^ Kalitschew, k. russischer Kammerjunker, dann bei den Gesandtschaften

in Paris und Madrid, k. russischer Gesandter in Holland, später Bot-

schafter in Wien und Paris.
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rimp°® de secourir V. M*® contre quiconque voudroit prendl

parti pour les Hollandois. Rien ne me sera plus agreable

d'apprendre que V. M. I. trouve ces pieces conformes a ses i]

tions supremes. On s'y est servi autant que je puis me rappelU

sur un simple lecture, de Fexpression que rimp°® ne poui

voir avec indifference le feu d'une guerre generale, expressi

re9ue en politique, pour dire poliment aux gens qu'on veut lei

faire la guerre.

A en juger par toutes les apparences tout annonce que

Flmp*"^ est serieusement intentionnee de rendre a V. M. I. le

meme service, qu'elle en a reyu dans l'aiFaire de Crimee, et

de la secourir efficacement, si le feu de la guerre devoit s'al-

lumer. J'ai rendu compte en detail a la Chancellerie de Cour

et d'Etat de Faugmentation de 40/m hommes, qui est ordonnee

pour Finfanterie, ainsi que des ordres donnes a la flotte. Quant

a ces derniers je dois ajouter qu'on equippe en meme temps

50 gal^res, ce qui ne laissera pas d'en imposer k la Suede.

Besborodko m'a deja parle de trois corps d'armee qui pour-

roient etre prets en cas de besoin, Fun de 80/m hommes

contre les Turcs, comme armee d'observation, Fautre de 60/m

contre le Roi de Prusse, et le troisieme de 50/m hommes contre

les Suedois, et il a ajoute que ces corps seroient toujours mets

non seulement pour le cas present, mais meme pour tous les

cas a venir. ^H
D'apr^s mon foible jugement ceci pourroit suffire conti^™

le Roi de Prusse, et les Turcs, mais si malheureusement on

^toit dans la dure necessit^ d'avoir a faire a la fois et k la

France et a la Prusse, il faudroit des secours bien plus con-

siderables, et je crois qu'il ne seroit pas impossible d'y deter-

miner la Russie. Bakunin m'a dit plus d'une fois, si vous de-

viez avoir la guerre avec la France et la Prusse, a quoi ser-

viroient 60/m hommes que nous vous envoyons, il en faudroit

au moins 90/m k 100/m.

On a apprit ici avec beaucoup de satisfaction la fin des

troubles de Transylvanie, FImperatrice ayant S9U que j'avois

re9u des silhouettes de deux malheureux chefs^ des revolt^s,

me les a fait demander et les a garde depuis.

^ Nicolaus Horjah und Ivan Kloska (Klotsclika), Anführer der rebellischen

walachischen Bauern in Siebenbürgen (1784—1785). Ersterer war Vor-
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Je ne manquerais pas de me conformer aux ordres su-

premes qui m'ont ete envoyes relativement aux presens, et je

puis assurer d'avance que cela produira un tr^s bon efFet et

etoit absolument necessaire.

Pour ne pas rendre cette tr^shumble relation trop longue

j'ai cru devoir partager dans difFerens P. S* les autres objets

dont il me reste k rendre compte a V. M. I. Je me bornerai

donc ici a reclamer rindulgence si souvent eprouvee du meil-

leur des maitres pour mon faible travail.

En me prosternant etc.

le 21. fevrier 1785.

P. s.

V. M. I. au moyen des ordres supremes qu'il Lui a plu

de m'adresser le 22 du mois passe, a daigne me faire connoitre

ses intentions au sujet du projet d'une reunion entre les cours

de Vienne, de Petersbourg et de Berlin.

Elle me prescrit en meme tems de ne faire usage de ceci

qu'a bonnes enseignes et qu'en mani^re des reflexions parti-

culiers.

L'exöcution de cet ordre supreme de la mani^re qu'il a

plu k V. M. I. de me le prescrire, demandant du tems, et des

occasions favorables, je crois devoir profiter de cet Intervalle

pour faire parvenir mon tr^shumble rapport aux pieds de

V. M. I. et lui rendre compte des sentimens actuels de cette

cour pour autant que j'ai pu m'en procurer la connoissance,

surtout par rapport k l'ordre qu'il plait k V. M. I. de me
donner.

En premier Heu il est egalement de mon devoir de ne

pas lui laisser ignorer, que pour autant qu'il est possible de se

procurer des notioiis exactes sur des pareils objets, tout an-

nonce que l'Imp"^ est personellement si vivement piquee contre

le Roi de Prusse, qu'il seroit tr^s difficile meme k nous de la

determiner jamais de renouer avec lui. Et de fait depuis l'in-

stant heureux, oü la pr^sence de V. M. I. a ecrase l'influence

preponderante de la Cour de Berlin en Russie, le Roi de Prusse

n'a cesse de contrarier cette Cour en tout ce qu'elle a entre-

sänger und hiess eigentlich Nicolaus Ursz; der zweite walachischer

Priester. Sie wurden beide am 25. März 1785 hingerichtet.
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prise, et 20 ans de bonheur et de succ^s sont cause que Cathe-

rine II souffre plus impatiemment que tout autre d'etre contrarie.

La conduite du Roi pendant tout le cours des aflfaires de

Crimee, oü il a ete le seul dans toute FEurope qui ait con-

stamment travaille a faire echouer les projets de la Russie, le

langage qu'il a tenu a tous les cabinets pour susciter des enne-

mis a rimp*'% l'opposition que les ministres de Russie ont trouve

par tout dans ceux de Berlin pour toutes leurs negociations^ les

offres d'alliance faits aux Turcs, les intrigues ici avec la jeune

Cour, qui ont si fortement deplu a la grande, tout cela a fini

par le rendre odieux. On le craint peut-etre plus, qu'on ne

devroit, vu l'avantage de la position de la Russie a son egard,

mais en meme temps on le deteste, et on desire vivement son

abaissement. En outre tant dans les pieces secretes communi-

quees par nous, que par Celles qu'on a eu ici soi-meme par

les interceptes, on a vu que le Roi de Prusse se sert en par-

lant de Fimp*'® de termes les plus offensans; Tlmperatrice entre

autres a ete furieuse a la lecture de Tintercepte prussien dont

la copie est jointe a mes rapports d'aujourd'hui a la Chancel-

lerie de Cour et d'Etat. Deja le mot de Zarine est pour eile

ce que celüi de mariage est pour le peintre Vertigo. La ma-

niere indecente dont on s'exprime sur le compte de V. M. I.,

et le ton de menace qui r^gne dans toute cette pi^ce, tout cela

a revolte rimp"® au delk de toute expression.

Depuis le retablissement du sist^me de Talliance des de

Cours Imp^^^ on a bien senti ici, que la rivalite de Celles

Vienne et de Berlin, l'equilibre de leurs forces rendoient Tu

et l'autre moins utile k la Russie, mais on est convaincu

meme tems que de ces deux Cours la premiere et sans contr

dit la plus puissante, cela qui par sa position est du plus grand

secours a la Russie, et dont les interets ne peuvent jamais se

croiser avec ceux de la Cour de Petersbourg, tandis que l'autre

n'a qu'une puissance factieux, par sa position n'est d'aucune

Utility k la Cour de Russie, et peut souvent etre en collision

avec eile. On en a conclu, qu'il ^toit de l'interet de la Russie

de travailler de toutes ses forces k l'abaissement du Roi

Prusse pour rendre k la maison d'Autricbe la faculte de fai

usage de siennes Ik oü l'exige l'interet commun.

Tel a ete le sens dans lequel j'ai fait usage des ord

supremes qu'il a plu k V. M. I. de me donner en date du

jSie

I
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30 may 1784, dans lesquels Elle a d^ja daign^ faire mention

du mal que causoit k la Russie requilibre actuel entre la

puissance prussienne et la puissance autrichienne. Tel est

aussi Fesprit du memoire que j'ai remis au minist^re russe en

date du ... et de toutes mes n^gociations tant avant qu'alors.

La reponse que le Prince Galitzin a ete charge de com-

muniquer portoit : que Flmperatrice etoit tout a fait d'accord

sur la question an? de la necessite de travailler k l'abaisse-

ment du Roi de Prusse, et qu'elle vouloit seulement se con-

certer avec nous sur le quomodo? Une tr^s longue conversa-

tion que j'ai eu ces jours passes avec Woronzow prouve en-

core les sentimens de la Russie k cet egard. Je vais rapporter

ses propres mots:

Vous savez k present, me dit-il; k quoi vous en tenir sur

le compte de la France, vous voyez clairement que vous n'avez

jamais rien k esperer et qu'au contraire cette puissance s'op-

posera toujours k tout ce qui pourra acroitre votre puissance.

II est clair que si encore il n y a pas quelque traite de fait

avec le Roi de Prusse, les explications sont telles entre ces

deux Cours, qu'il n'y manque que la redaction et la signature

de l'acte, et qu'elles ont rapport k tous les cas oü vous voudriez

tenter quelque chose pour augmenter votre puissance. Malgr^

cela je ne crois pas, que M"^ de Vergennes dösire la guerre

avec vous et que tout ce, qu'il pourra obtenir des Hollandois

il les fera de bonne. foi pour appaiser les choses dans les

affaires presentes. Au reste toutes nos demarches et les pre-

paratifs considerables que nous faisons pourront aussi y influer.

Si vous etes forces k la guerre certainement nous vous

aiderons de notre mieux. Mais je ne crois pas qu'il soit de

l'int^ret de l'Empereur de vouloir la guerre dans ce moment-

ci, meme assure de notre secours. Ce n'est pas une occasion

oü il y ait k gagner, et nous aurions de terribles ennemis en

tete. Je desirerois par consöquent que la guerre fut renvoyee

k un moment plus favorable.

Quant k l'echange de la Bavi^re, vous savez que nous

avons travailM k le faire reussir du moment oü vous nous en

avez fait TOuvertüre, c'est ce que nous ferons toujours pour

tout ce que vous croirez etre de votre avantage, et en cela

c'est k chaque puissance k decider eile meme ce qu'elle croit

lui convenir; mais k präsent que les dieses sont passees, je
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vous avoue qu'en mon particulier je ne pouvois penser qu'avec

regret a la perte de Pais-bas pour vous, le plus beau pais de

TEurope, et qui a de ressources en fait d'argent que rien au

monde ne peut remplacer. Pour moi je me figure toujours que

tot ou tard la Baviere doit vous tomber en partage. Le Duc
des Deuxponts n'a pas d'enfant, et nombre des circonstances

peuvent amener cet ev^nnement, quant et comment c'est ce

qu'il est impossible de determiner. Ce ne sera peut-etre dans

20 ans, peut-etre pas dans 40, mais tot ou tard cela doit

arriver.

Mais ce qui doit etre Tobjet de tous vos desirs et la seule

acquisition que vous puissiez faire qui soit nullement importante,

et qui vaille la peine d'une guerre, et d'y employer tous ses

efforts, c'est la conquete de la Silesie, et c'est pour celle-la qu'il

est aussi de notre interet que nous vous secondions de toutes

nos forces. Ceux qui ont conseille a l'Imp"^ de soutenir le Eoi

de Prusse ont precisement ^tabli une barriere qui croise tous

les interets de la Russie. II faut pour cela attendre le moment
favorable et ensuite le saisir aux cheveux en employant tous

les moiens possibles pour y reussir.

Malgre la connoissance que vous avez de la mauvaise

intention de la France, je ne crois pas que dans ce moment-ci

vous devez rompre avec eile, il y auroit beaucoup a perdre e^

rien k gagner. Vous savez a quoi vous en tenir avec eux

vous ne serez pas leur dupe. Actuellement il faut attendre

moment favorable, prendre en secret toutes ses mesures

lors d'une nouvelle guerre entre la France et FAngletei

c'est la le vrai moment de mettre ses projets en execution, et

de non s'occuper k autre chose que purement et simplement a

la conquete de la Silesie, cet objet rempli, tous les autres de-

viennent ais^s. g ^H
La France ne veut pas que votre puissance s'agrandiss^^

en maniere quelconque; mais en meme tems eile ne desire pas

la guerre, et d^s que vous ne voudrez rien acquerir, eile restera

toujours votre allie tant que vous voudrez. II sera donc tres

aise de rester avec eile sur le pied de soit-disant alliance jusqu'

moment, oü il sera question d'agir et pour celui-la il faut choig

l'epoque oü eile ne pourra pas, ou foiblement l'empecher.

Quant a l'Angleterre je crois toujours que ce ne serc

qu'a la derniere extremite qu'il faudroit s'unir avec eile. La

e e^^

^rid

I
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forme du gouvernement ne permet pas a cette puissance de

remplir ses engagemens toutes les fois m^me que la Cour en

auroit envie. Mais si on venoit h se brouiller avec la France,

il faudroit bien s'unir a eile. Au reste pour cela meme quel-

ques annees de delai, et l'attente du moment favorable seroit

fort utile, puisque cet intervalle la remettant considerablement,

eile sera alors en etat d'agir avec plus de vigueur.

Voilk je le rep^te en quoi doit consister tout le but poli-

tique des deux Cours Imperiales, enlever la Silesie au Roi de

Prusse, et attendre pour cela le moment favorable. Toute

autre conquete que vous feriez, ne voudra jamais la peine que

vous vous exposiez a une guerre, et celle-ci merite que les

deux empires fassent la guerre en y employant tous leurs efforts.

Mais dans ce moment-ci il faut un peu de patience et attendre

le moment favorable.

Je n'ai pas besoin de dire que ce sentiment du C*® Wo-
ronzow est naturellement celui de la Cour de Russie. V. M. I.

connoit trop bien tout ce qui a rapport a cette Cour pour en

douter. J'ai donc cru de mon devoir d'en mettre le treshumble

rapport a Ses pieds avant de rien faire de ce qui concerne les

ordres secrets qu'il Lui a plu de me donner en me prescri-

vant en meme tems de n'en faire usage qu'a bonnes enseignes.

Je rends compte aussi a la Chancellerie de Cour et d'Etat

de ma longue conversation avec le C*'' Woronzow, mais sans

rien toucher de ce qui a rapport aux ordres secretes que

V. M. I. a daigne me confier.

En meme tems il seroit contraire ä mon devoir de laisser

ignorer k V. M. I. des faits, qui quoique anterieurs, ont cepen-

dant trait k ce, qu'Elle daigne me prescrire. II n'aura pas

echappe k sa haute penetration combien le ministre actuel est

oppose k tous les principes et au Systeme du Comte Panin. La
marotte de ce dernier etoit toujours ce qu'il appelloit le sist^me

du Nord, par lequel il vouloit unir la Russie, la Prusse, TAngle-

terre, la Su^de et le Dannemarc contre le reste de l'Europe.

II y avoit un moment aussi, et c' etoit celui qui a suivi imme-

diatement le partage de la Pologne, oü le Roi de Prusse lui

meme d^siroit une triple alliance entre FAutriche, la Russie

et lui. ^ II en est question dans les rapports du Baron

* Vgl. Beer, die erste Theilung Polens II, 38 f.

Pontes. II. Abth. Bd. LIV.
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Suitten^ de ce temps \k, et depuis que je suis ici j'ai appris

qua le Roi avoit dejk porte le Comte Panin^ dont il faisoit tout

ce qu'il vouloit, h adopter ce sist^me et a y preparer les voies.

Tant Woronzow que Besborodko m'ont parl^ souvent et du
sisteme du Nord et de celui de cette triple alliance et s'y sont

montres entierement contraires.

D'apr^s leur sentiment ils croient que toute alliance entre

des puissances qu'ont une collision d'interet ne peut subsister

et ne peut-etre que simulee. L'alliance de tout le Nord seroit

une chimere en ce qu'elle renferme toutes les collisions d'in-

teret qu'il peut j avoir entre des puissances. Ils ne croient pas

davantage a la possibilitö de la duree d'un triple alliance entre

TAutriche^ la Russie et la Prusse, ils ne la croient pas meme
de l'interet de la Russie, ni du notre. La Russie alliee de

TAutriche, ses intörets sont en collision avec ceux du Roi de

Prusse. Sans doute que les forces reunies de ces trois puis-

sances seroient invincibles pour tout le reste de TEurope et

qu'elles pourroient j jouer les maitres absolues. Mais on ne

croit pas ici cette reunion ni possible ni durable. Pour ne faire

aucun acquisition et rester comme Ton est, on n'a pas besoin

d'autres sistemes que ceux qui existent. Certainement TAutriche

et la Russie etant aussi intimement liees qu'elles le sont, per

sonne ne tentera de vouloir leur enlever quelque chose.

France meme qui d'un cote craint tant tout augmentation

notre puissance, de l'autre ne voudroit surement pas la v

diminuer. Quant aux acquisitions a faire il est certain que

Cours de Vienne, de Petersbourg et de Berlin une fois d'ac-

cord, personne ne pourroit plus mettre obstacle ni a la destru^H

tion de l'Empire Ottoman, ni a l'acquisition de la Bavi^re porn^^

nous, ni a teile chose dont on seroit convenu. Mais quels

avantages ne foudroit il pas faire au Roi de Prusse pour o

tenir son consentement, et quelle difficulte n'y auroit-il pas de

convenir sans se brouiller de la part qui devroit revenir a

chaqu'un des allies dans tout ce qu'on entreprendroit. Cha-

qu'un d'eux croiroit toujours sa part moins consid^rable que

er-

llJP

Gottfried Freiherr van Swieten, Sohn des berühmten Gerhard van

k. k. Gesandter am k. preussischen Hofe, später Präsident der Studie

und Büchercensur-Hofcommission und Präfect der k. k. Hofbibliotbc

geb. 1734, t 29. März 1803.
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Celle des autres, et le Roi de Prusse surtout ne penseroit qu'a

augmenter la sienne en trichant ses deux allies. Que d'intrigue

ne resulteroit-il pas de ces discussions, elles ameneroient bien-

tot un refroidissement entre les trois Cours, celle qui se trou-

veroit lesee seroit toujours tent^e de s'entendre avec une des

autres Cours de l'Europe jalouse de ce sisteme et epiant sans

cesse le moment de le deranger. Le Roi de Prusse entre autre

quand meme il y adhereroit, ne perdra jamais pour cela le fil

de ses intrigues avec la France qui lui tiennent tant a coeur.

D'ailleurs quand meme on reussiroit ä faire des acquisitions

communes, de quel avantage seroient elles a aucune des trois

puissances des que les autres en recevroient autant. Teiles

sont les reflexions que m'ont fait alors ces messieurs dans

nombre d'entretiens que j'ai eu avec eux sur ce sujet, et qu'a-

lors j'appuyois de mou mieux n'ayant jamais eu d'autre but de-

puis que je suis ici, que celui de separer enti^rement la Russie

et la Prusse.

V. M. I. daignera se rappeller que dans mon rapport a la

Chancellerie de Cour et d'Etat du 22. juin 1781 j'ai mand^ que

le C*® de Goertz^ ayant cru alors notre negociation touchant

Falliance rompue, avoit dit ici que dans le cas oü le traite

auroit eu Heu, le Roi lui avoit deja donne ordre d'y acceder

en son nom. En nous rappellant depuis cette proposition du C*^

de Goertz avec les personnes en place, ils m'ont plusieurs fois

repetö le raisonnement que je viens de rapporter.

L'Imp^^ etant donc personnellement piquee contre le Roi

de Prusse, toutes les personnes en credit etant contraires k

toute Union avec lui, il suit de la qu'il paroit trhs difficile pour

ne pas dire impossible, d'etablir dans ce moment-ci le sisteme

de la triple alliance entre l'Autriche, la Prusse et la Russie.

J'ai cru d'autant plus de mon devoir de porter tous ces faits

a la connoissance de V. M. I. que d'un autre cote des n^gocia-

tions qu on entameroit d'ici avec la Cour de Berlin pourroit

fournir k cette derni^re l'occasion de reprendre une essp^ce

d'influence k celle de Petersbourg, laquelle, si ces nögociateurs

n'avoient pas le succ^s desire, auroit döjk produit un mal dif-

ficile k reparer.

V. M. informee par ce tr^shumble rapport de la vraie

fa9on de penser de cette cour-ci sur le compte du Roi de

Prusse, connoissant en m^me tems le sentiment des gens en
2*
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place touchant le sist^me k tenir par les deux Cours Imperiales

a present que les sentimens de la France sont d^voilees, il

n'echappera pas k Sa haute penetration et a Sa sagesse, quel est

le parti le plus avantageux a prendre une fois les affaires de

la Hollande arrangöes.

Dans le cas oü la forme de voir du C*^ Woronzow meri-

teroit Tapprobation de V. M*^ I., je crois qu'il ne seroit pas im-

possible de convenir en secret avec la Russie du renouvelle-

ment des stipulations du 1756; ainsi que j'ai ete charge de le

proposer par mon memoire du 30 mai 1784 et que la Russie

y avoit donne son contentement. Peut-etre meme que si V.M.I.

etoit intention^e de convenir d'avance et en secret de quelques

stipulations relativement au cas possible d'une guerre turque,

et de la destruction de l'Empire Ottoman conformement au

contenu de la lettre de V. M. I. a rimp«*-^ du 24 fevr. 1783, et

sous des conditions qui ne nous lieroient nuUement les mains

sur Tepoque a laquelle il conviendroit de former ces grandes

entreprises, on pourroit aussi se flatter de reussir dans cette

negociation et de s'assurer de plus en plus de Tamitie de la

Russie par un traite secret eventuel sur Fobjet qui lui tient le

plus a coeur.

II me semble au surplus d'apres mon foible sentiment que

si meme dans quelque acquisition commune a la Russie et-

nous, on croit devoir acheter le consentement du Roi de Prus

en le laissant prendre aussi quelque chose, il ne seroit pas

solument necessaire pour cela d'en venir k un sist^me d'allian^

avec lui. De meme que lors du partage de la Pologne

Russie et la Prusse etroitement alli^es ont achete le consent

ment de l'Autriche, en lui faisant sa part et sans s'allier ave"

eile, de meme TAutriche et la Russie presentement alliees entre

elles pourroient dans une occasion importante satisfaire le Roi

de Prusse au moyen de quelque acquisition sans pour cela se

Her avec lui.

La reflexion que je crois devoir soumettre tr^shumblement

k V. M. I. c'est que si une fois le sisteme entre les cours de

Vienne, de Petersbourg et de Berlin s'etablit, il est impossible

qu'il ne survient beaucoup de cas, dans lesquels nous serions

d'un avis different de celui du Roi de Prusse, et oü la Russie

seroit notre arbitre, obliges alors de faire lutter notre credit

contre le sien, qui par ce sisteme devroit naturellement avoir
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repris de rinfluence a Petersbourg, il nous en couterait des

sommes bien plus considerables pour engager les per-

sonnes en place d'etre de notre avis, le Roi de Prusse

ayant toujours mis la plus grande prodigalite dans les

presens qu'il a fait ici, et n'epargnant pas son argent

meme depuis que les affaires y sont si mal.

Ce n'est qu'a un maitre tel que Joseph II qu'un sujet

peut oser parier avec une liberte semblable k celle qui r^gne

dans cette treshumble relation, mais je ne craindrai jamais de

deplaire a V. M. I. en portant treshumblement a ses pieds la

Situation reelle des affaires, teile que je la crois d'apres les

sentimens de ma conscience, et toutes les peines possibles que

je me donne pour en etre informee. Je puis me tromper, je

puis manquer de lumieres, mais non de zMe pour le Service

de mon auguste maitre. Si je suis dans ce dernier cas je re-

clame son indulgence dont j'ai si souvent senti les effets.

J'ai Fhonneur d'etre etc. etc.

le 21. fevrier 1785.

P. s*.

Conformement aux ordres supremes de V. M. I. j'ai fait

lire a Woronzow et Besborodko les deux pieces frauQoises et

italiennes qu'Elle a daigne m'envoyer contenantes le recit des

Conferences de M^' de Choiseul-Goufier avec l'interprete de la

Porte et avec le Visir. Je lui ai fait apprecier la marque de

confiance que nous leur donnions par la et Timportance du plus

grande secret. Ils m'ont repondu que leur propre interet Texi-

geoit, puisque dans l'intimite qui existoit entre les deux Cours

un pareil canal etoit tres precieux pour eux memes. , Ils me
donn^rent parole d'honneur qu'il ne seroit rien mande de ces

notions a M^' de Bulgakow, et en consequence j'ai laisse les

pieces a Besborodko pour qu'il les fit voir k l'Imp^'^ S. M. n'en-

tendant pas l'italien et Besborodko n'etant pas fort dans cette

langue, eile me fit prier de lui traduire le rapport de la Con-

ference avec le Visir, ce que j'ai fait sur le champ. Quant k

Potemkin je l'avois prevenu de l'arrivee de ces pieces, et il

les a lu chez l'Imp^®.

On a ete gen^ralement indigne des horreurs qui s'y trou-

vent k chaque ligne contre les deux Cours Imp^<^^ et sur tout

contre V. M. On est d'autant plus aise que nous ayons pu nous
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procurer des pieces de cette importance, que toute la politique

franyoise y est devoilee. II est cependant des points dans les-

quels on croit, que Choiseul a outrepasse ses Instructions, tels

que le projet qu'il prete a la Reine touchant l'acceptation de

ce plan, le mecontentement de sa Cour contre S* Priest/ toutes

choses qui ne peuvent exister, mais qui au reste n'otent rien

aux preuves d'intimitie de la France contre la Maison d'Au-

triche, que ces pieces nous prouvent.

J'ai fait usage aupres du minist^re des copies de la lettre

du Duc de Wurtemberg et de la reponse de V. M. On a re-

connu qu'il etoit impossible de pousser plus loin la condescen-

dance que ne l'avoit V. M*® vis-a-vis du Duc. J'ignore si ces

faits sont parvenus a la connoissance de Leurs Altesses Imp^^^,

mais en tout cas je ferai en sorte qu'elles en soient informöes.

J'ai l'honneur d'etre etc. etc.

P. S*^°^. Pour satisfaire aux ordres supremes de V. M. I.

de lui rendre compte avec detail de l'^tat de sante de rimp^*^,

je puis avoir l'honneur d'assurer V. M. I. que cette auguste

souveraine se porte mieux qu'elle n'a jamais fait, et que tous

les bruits contraires qu'on a fait courir ne sont que l'ouvrage

de la Jalousie contre l'intimite des deux Cours Imp*^^

Pendant tout le cours de cet ete j'ai eu l'honneur

rendre compte a la Chancellerie de Cour et d'Etat de chaq

indisposition qu'a eu l'Imperatrice. Vivant comme je le fj

journellement avec toutes les personnes tant d'afFaires q
d'autres de la societe de la premi^re classe, ayant des c

nexions avec plusieurs de ces qui servent la personne de IT

peratrice, et sachant par consequent ce qu'elle fait penda:

tout le cours de la journee, il est impossible que pendant six

mois de suite eile ait affectö de se bien porter tandis qu'elle

auroit ete secretement malade et qu'il n'en soit rien parvenu a

ma connoissance. L'Imperatrice a ete a la verite vivement

affectee de la mort de Lanskoy, mais a präsent son affliction

a tout k fait cesse. A toutes les Cours du soir oü nous avons

eu l'honneur de la voir, S. M. m'a fait la gräce de s'entreteni

^ Framjois Emanuel Guig-nard Comte de Saint-Priest, früher französisc'

Botschafter in Constantinopel, dann im Haag, später Minister des Innern^

geb. 1735, t 1821.

)rn^¥
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toujours tr^s longtems avec moi, et cela avec la plus grande

gaiete, bonte et amabilite, en un mot absolument coinme V. M*®

Ta vu lors du voyage de Mohilew. II est meme arrive qu'en

me racontant differentes choses, eile m'a cite Lanskoy comme

j ayant ete present, sans que cela ait paru lui faire la moindre

impression. Un jour meme l'Imp*'^ m'a raconte differentes anec-

dotes de Pierre III quoique ce soit une matiere tr^s delicate,

et dont eile parle tres peu surtout k des etrangers.

L'Imp"^ n'approuve pas les bruits qu'on a fait courir sur

son etat de sante, et j'ai rendu compte k la Chancellerie de

Cour et d'Etat de ce qu'en consequence eile a ordonne au

Vice-Chancelier de dire k ceux qui lui parleroient des arme-

mens de la Russie.

Je n'ai pas besoin de dire k V. M. combien ces horreurs

debitees par le Roi de Prusse indisposent de plus en plus contre

lui. II en a resulte que S. M. I. a cesse de se laisser aller au

goüt qu'elle avoit pour la retraite, et qu'elle affecte de se

montrer en toutes les occasions possibles.

L'Imperatrice a fait cet hiver des parties de promenade,

qui exigent certainement une bien bonne sante. Par un froid

assez vif eile est alle diner ces jours passes k une campagne

de feu M^" de Neplujew/ qu'elle a achete et qui est k 50 Verstes

d'ici sur le chemin de Schlusselbourg. S. M. est alle et re-

venu en traineau ouvert sans que cela lui ait fait le moindre mal.

En un mot je puis avoir Fhonneur d'assurer V. M. I. que

s'il existe quelqu'un de ÖQ ans qui promette une longue vie,

c'est assurement cette auguste souveraine.

L'Imperatrice se propose de passer une grande partie de

l'ete k cette campagne de M^" NeplujeWj on ajoute tous les bäti-

mens necessaires. Elle n'y aura que tres peu de monde. S. M.

a donne au grand ecuyer une petite terre situees tout aupr^s.

Le P*"^ Potemkin en a une depuis long tems qui n'est pas non

plus eloignee. II est aussi question d'un sejour de Peterhoff de

Sorte que Czarsko Selo paroit en discredit, seul tribut qu'on paie

encore k la memoire de Lanskoy.

En outre l'Imperatrice se propose de faire un voyage au

commencement de l'ete d'ici k Nigny-Voloczok, oü eile s'em-

barquera sur le Volga jusqu'k Nowogrod et de Ik sur le Volchow

^ Alexander Neplujew, gewesener Resident in Constantinopel-, f 1750,
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jusque au lac (Je Ladoga, d'oü eile revienne par le canal et

puis la Newa k sa nouvelle campagne. On construit deja les

bäteaux pour ce voyage.

Je supplie V. M. I. d'etre tres persuadee que je ne man-

querai pas de lui donner les nouvelles les plus exactes de la

santö de Flmperatrice et que si ce, qu'a dieu ne plaise, eile

venoit a se deranger, j'en ferai sur le champ mon treshumble

rapport a ses pieds.

J'ai rhonneur d'etre etc. etc.

3. P. S*^™. Par les ordres tres gracieux qu'il a plu ä

'. M. I. de m'adresser en date du 28 decbr. et 22 janvier, il

Lui a plu de me prescrire de tächer avec beaucoup de circon-

spection de savoir au juste quels sont les sentimens de Leurs

Altesses Imp^^^ ä l'egard de V. M*«.

II n'a pas echappe a la haute penetration de V. M. qu'il

etoit plus difficile a present qu'autres fois de savoir au juste

leur mani^re de penser.

Je me suis donne toutes les peines possibles pour exe-

cuter rordre supreme de V. M. I. a cet egard, et malheureuse-

ment les notions que j'ai pu me procurer jusqu'ici semblent

prouver que l'amitie de Leurs Altesses pour V. M. est sujette

ä des variations qui ne devroient nullement exister d'apres

l'ensemble des circonstances. En effet apr^s tout ce qu'avoit

produit la connoissance personelle entre V. M. L, le Grand-D

et la Grande Duchesse, tout ce^ qui avoit ete fait en faveur

la famille de la Grande Duchesse, les liens du sang qui vont

l'unir k V. M*^ il est inconcevable qu'ils ne soient penetrees de

l'amitie la plus vive pour le bienfaiteur de la maison de Wur-

temberg. Des personnes qui les entourent, la plupart sont

d'honn^tes gens devoues au bon sist^me, tels sont la Fermier

Nicolai et Mad™^ de Benkendorff. II n'y a plus personne aupres

d'eux qui tienne a l'ancienne clique, et malgre cela ce n'est

que d'aujourd'hui que je m'aperyois qu'il j a quelqu'un qui

leur peint toujours en noir tout ce que fait V. M., meme dans

les choses qui ne les regardent en rien. De ce nombre sont

plusieures des plus sages ordonnances par lesquelles V. M. I.

a Signale les commencemens de son r^gne glorieux, et tout re-

cemment l'affaire de l'echange avec la maison Palatino, que je

S9ais qu'on leur a detaille sous le point de vue le plus des-
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avantageux, et le plus eloigne de la verite. Comme cette affaire

est aujourd'hui publique, j'ai trouve une occasion naturelle d'en

parier a un certain Krok/ qui a ete autre fois du departement

des affaires etraug^res et que je S9ais que le Grand-Duo con-

sulte quelquefois sur les objets politiques, et je lui ai fait

toucher au doigt l'equite, la moderation, et la convenance

generale de V. M*®, et Tesprit de partie, l'animosite et la folie

du Duo d'avoir refuse de tels avantages. II est possible que

Krok fasse usage de ce que je lui ai dit vis-a-vis du Grand-Duo.

En meme tems je crois pouvoir assurer qu'il n'existe pas

des relations directes entre la jeune Cour et oelle de Berlin.

Tout paradoxe que cela paroit, il est pourtant tr^s probable

qu'ils ne sont dans ce moment-oi ni prussiens ni autriohiens.

En y reflechissant beaucoup je ne vois que le P''^ de

Wurtemberg, qui soit autour d'eux dont on puisse se servir

pour les insinuations contre nous. II est prussien dans le fond

de Täme, et il est possible que Goertz se serve de lui pour

faire passer jusqu'a leurs Altesses de oritiques oontinuelles de

tout ce que nous faisons, sans qu'elles se doutent que cela parte

d'un canal berlinois.

II est malheureux aussi que la jeiine Cour ait pris a täohe

d'etre presque sur tout d'un autre avis que la grande. N'ayant

pas de part aux affaires, ils ne peuvent pas aprecier Tutilite

que tire la Russie de Talliance de V. M., et tout ce qu'ils en-

tendent dire de tout ce qui se fait, leur est toujours transmis

par de mecontens, les seuls qui leur parlent d'affaire, et les

leur presentent sous le jour le plus faux. Voilk par exemple

comment les gens jaloux de Besborodko et de ses partisans

censurent vis-a-vis de la jeune Cour le sist^me de Falliance

uniquement paroequ'on les y voit attaches.

Au reste ils ont si souvent change du tout a tout a Tegard

de V. M. I. et de tant d'autres choses, que Ton ne peut encore

a ce qu'il me semble, asseoir aucun jugement sur ce qu'ils

feront un jour, quand ils seront les maitres. II y a d'ailleurs

une difference si enorme de voir les choses comme successeur

ou comme possesseur du throne, qu'ils s'attacheront peut-etre

* Krook war Etatsrath im Collegium der ausländischen Angelegenheiten

und trat im Jahre 1782 mit Beibehaltung des Gehaltes und zweijäh-

rigem Urlaube aus dem Dienste.
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alors a ce dont ils marquent le plus d'eloignement dans ce

moment-ci.

Apres que V. M. I. a squ si bien gagner leur amitie de

Taveu meme de Flmp''^, chose que personne n'a pu avant eile,

apr^s tout ce qu'Elle a fait en faveur de la famille de la

Grande Duchesse, il seroit trop malheureux, que cela n'aboutit

pas a perpetuer le sist^me d'union entre les deux Cours Im-

periales.

C'est ce qui me paroit impossible en continuant sur les

memes principes si sages et si bien vus, tot ou tard il faut que

leurs yeux soient dessilles^ et que les bons sentimens^ ceux qui

conviennent a leurs vrais interets, qu'ils abandonnent quelque

fois, mais auxquels ils reviennent aussi souvent, que ceux-la

dis-je Temportent sur tous les efforts de la cabale. Les aban-

donner a eux memes et cesser les moyens qu'on a pris pour les

gagner, seroit d'une consequence d'autant plus dangereuse, que

la Cour de Berlin en tireroit partie, et que nous risquerions de

trouver un second Pierre III dans le Grand-Duc. En general

sous son r^gne je crois toujours que les personnes en place

meneront les affaires plus que lui meme.

BenkendorfF m'a dit il y a environs six semaines que le

P*'® Galitzin avoit ecrit k sa femme, que V. M. I. avoit donne

un regiment au Prince Ferdinand en qualite de colonel

prietaire, que cette nouvelle avoit cause la plus grande joie

Leurs Altesses. Depuis ce-ci ne s'est pas confirme. En gene

quelques deplacees que soient les pretentions de la Grande

chesse relativement aux avantages de sa famille, eile n'en

pas moins entiche au dela de tout expression. II suffit que to

ce qu'elle s'est mis en tete a cet egard n'ait pas eu lieu po

occasionner l'humeur qui jette du froid dans sa correspondance

avec V. M. Sa m^re a toujours le plus grand credit sur cette

Princesse et c'est eile qui peut le plus influer sur ses se

timens.

On m'assure que Goetz est dans l'opinion que le Grand

Duc est tout a fait prussien, mais la Grande Duchesse autri-

chienne. II seroit k desirer que la chose fut ainsi, car certain

ment notre lot seroit le meilleur, et ce sera la Grande Duches

qui gouvernera son mari.

Voila tout ce que je suis k meme dans ce moment-ci

porter aux pieds de V. M. I. Je La supplie d'etre persuadee des

I
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efForts que je fais pour etre toujours instruite de toute ce qui

les concerne.

L'Imperatrice a ete fort mecontente du mariage du P*'®

Louis de Wurtemberg avec la Princesse Czartoriska. On croit

le Prince general tout a fait prussien dans ce moment-ci, et on

regarde ce mariage comnie l'ouvrage du Roi de Prusse. C'est

aussi ce qui est cause que dans l'affaire de Tempoisonnement

de ce Prince on prend ici tout a fait la parti du Roi de Pologne,

et on regarde toute l'affaire comme une fourberie de cette

femme pour attraper de l'argent.

On m'assure que Leurs Altesses Imp^^^ ont ete presque

aussi mecontentes que Tlmperatrice de ce mariage et qu'elles

se sont bornees a tout ce qu'on leur a ecrit a ce sujet de re-

pondre, que le P*'® Louis etoit le maitre de faire ce qu'il vouloit.

Cependant ils ne pouvoient se dispenser de reconnoitre la

Princesse.

Depuis que Mad°^^ la Grande Duchesse est relevee de

couches, les bals chez eile et les (sie) Kameny Ostrow ont re-

commence. Pendant le careme Leurs Altesses Imp^®^ doivent

aller quelque tems a Gatschina.

Conformement aux ordres supremes de V. M. I. j'ai fait

passer a Leurs Altesses le portrait de S. A. R. FArchiduc Fran-

9ois que leur envoyoit la Princesse Elisabeth. Leurs Altesses

en ont ete enchantees de meme que l'Imperatrice qui a trouve

que ce Prince ^toit d'une tres belle figure.

Dans ce moment-ci je re9ois de Leurs Altesses Imp^^^ la

lettre ci-jointe a V. M*^, ainsi qu'une autre pour S. A. Madame
la Princesse Elisabeth, et deux paquets en teile cire dont le

present courrier est egalement porteur. Je ne puis savoir si

dans cette lettre on repond d'une maniere convenable au con-

tenu de celle de V. M. I. qui etoit si faite pour amener des

explications amicales.

J'ai Fhonneur d'etre etc. etc.

CLXXIIL

Joseph an Gobenzl.

Vienne ce 17. Avril 1785.

Mon eher Comte de Gobenzl. Je me flatte qu'k Tarrivee

de ce courrier vous seres dejk enti^rement retabli et que cette
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incommoditö voiis servira, comme je le desire bien sincerement

de le9on a vous menager davantage par la suite, et cela sur-

tou-t dans le manger et dans le sommeil^ dans lesquels vous

faites deux exc^s opposes.

Je vous joins ici une lettre pour Sa Majeste Imperiale/

que vous Lui feres remettre. Je n'ai rien a Lui annoncer de

nouveau pour le present, mais j'attends d'un moment a l'autre

des nouvelles de France au sujet de mes differends avec les

Hollandois.

Les Turcs, souffles et pousses par le Cabinet de Berlin

et celui de France, travaillent avec une assiduite incroyable

dans les ameliorations de leur militaire et de leur marine, et

meme il se rassemblent de fa9on sur mes frontieres, que je

serai peut-etre oblige, quelque peu probable que paroisse une

aggression de leur part, de prendre neanmoins des mesures de

precaution. II seroit bien desirable, que pour calmer les esprits

agites et deraisonables tant en Hollande que surtout ä Con-

stantinople, mon langage et celui de la Russie fut parfaitement

conforme et d'une fermete efficace a faire evanouir tous les

autres.

Adieu mon eher Comte, bientot je compte vous en dire

davantage, en attendant je vous prie de croire, que je suis

toujours avec autant d'amitie et d'estime

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres afFection(

Joseph m. p.

CLXXIV.

Kaunitz an Gobenzl.

Vienne le 18. Avril

L'etat de votre sante m'a beaucoup allarme, mon eher

Cobenzl, et vous devez l'imaginer moyennant le tendre interet

que vous savez que je prends a vous. En meme tems je ne

puis pas m'empecher de vous exhorter sans plaisanterie et tr^s

serieusement a enrayer un peu sur la bäfre, si vous voulez la

faire longue et bonne comme je le desire.

1 Arneth, 1. c. Nr. CXV, p. 249.
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J'esp^re de jour k autre que nous serons bientot en etat

d'informer Tlmpöratrice oü nous en sommes avec nos marchands

de fromage, et vous pouvez assurer que de que nous aurons

quelque chose a lui mander, nous ne tarderons pas k lui en

faire part.

Aimez toujours un peu, mon eher enfant etc.

Minute.

CLXXV.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 7. Mai 1785.

Mon eher Comte de Cobenzl! Voilk bien longtems que

je n'ai eu le plaisir de vous ecrire, mais il n'y avoit point

d'objets interessants k vous marquer. L'arrivee des nouvelles

de ma negotiation k Paris s'est trainee jusqu'k ce moment.

Pour vous en informer je vous joins ici la copie de la lettre

particuli^re que j'ai ecrite au Comte de Mercy.^

L'article de l'envoie des deputes d'Hollande, pour me
faire des excuses^ est le seul objet interessant pour ma con-

sideration, qui, vu le projet manque de Fechange de la Baviere,

existe encore dans toute cette afFaire, et quant aux millions, je

voudrois, que les Hollandois aimassent mieux Fargent et me
donnassent Maestricht. Ce n'est pas la valeur numeraire^ mais

la raison de ne pas me laisser marchander, comme ils ont voulu

faire, et de ne pas accepter un pour-boire, ainsi qu'ils voudroient

lui en donner Fair, qui me fait tenir forme sur ce point. Vous
feres sentir les motifs de tout cela en Russie.

Vous verres egalement par la lettre, que je vous joins ici

pour FImperatrice ^ et sa copie, que je lui parle des prepara-

tifs, que la Porte fait et qui reellement sont de nature k in-

quieter les voisins, parceque jamais les Turcs n'ont eu tant de

Corps d'armee assembl^s et n'ont parle si generalement de

guerre, Joint k cela le changement de minist^re, un Vezir et

un Mufti turbulens, qui ne pourront se soutenir que par un

coup d'eclat; tout cela doit m'engager de m'occuper serieuse-

ment de concert avec la Russie, de ce qu'il y aura k faire. La

* Der Brief Josephs an Mercy bei Arneth, Correspondance du Comte de

Mercy I, p. 416.

2 Arneth, 1. c. Nr. CXVI, p. 250.



30

Porte a öcrite une lettre tr^.s singuliere a la Cour de France

en requerrant ses bons offices vis-k-vis de moi pour mes arrange-

mens de limite. L'Ambassadeur de France vient d'executer sa

commission, et M^" de Vergenes a et^ fort embarrasse, devant se

contredire et appuyer a cette heure ies desirs de la Porte, lors-

qu'il n'y a pas un an, qu'il avoit reconnu ministeriellement et

fait appuyer mes bons droits aupres d'elle; il a fait un bara-

gouin de memoire, qui, comme toutes Ies fois, quand on n'a

rien de vrai ni de bon a dire, devient long, verbeux et des-

agreable. La Porte prend un pretexte de croire que je veux

Fattaquer, et mes propositions a son egard n'ont jamais ete

d'autres que d'un arrangement amical et de vouloir meme
acheter ce morceau de pa'is le long de FUnna. On voit bien,

comment le Koi de Prusse et Ies Fran9ois ont echauffd leur

Imagination, a leur faire envisager tout k contre-sens le vrai

fond des cboses. Je dois meme, si je ne veux point exciter la

Porte a des demarches hostiles, abstenir a prendre des mesures

de precaution, que Ies circonstances paroissent vraiment exiger,

puisqu'on Ies interpreteroit pour des dispositions aggressives.

II est essentiel que nous tenions bien ensemble, la Russie

et moi, pour resister a toutes ces menees et en imposer k tout

le monde par la constance de nos liens.

Le Roi de Prusse inepuisable dans ses projets et dans

Ies moyens de sa baine et de sa Jalousie tourne la tMe aux

Prince d'Empire, medite une association formelle contre inoi^H

toute Innovation, k laquelle on ne pense point. Le Roi d'An^^^
terre, comme Electeur d'Hanovre, FElecteur de Saxe, le Land-

grave de Hesse-Cassel paroissent dejk trop prets a y acceder,

mais a present on n'a pas encore trouve celui, qui en veuille

faire la premiere proposition, et probablement ce sera le Duc

des Deuxponts, qu'on employera k cela. Vous feres bien sentir

Ies consequences de ceci en Russie.

Je n'ecris point cette fois-ci k LL. AA. L, parceque le

froid qui a regne dans leur reponse et qui etoit d'autant plus

choquant, que ma lettre n'etoit pas faite pour le meriter, paroit

exiger ce silence; neanmoins je vous joins ici le paquet de la

Princesse Elisabeth, que vous leur remettres. Je ne con9ois

rien k cette conduite de leur part, et si c'est en me faisant

peur, qu'ils veuillent procurer k leurs parents des avantages,

ils se trompent fort.
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Je suis bien fache de cette nouvelle com^te^ qui a paru

sur rhorizont des faveurs de la Cour, et j'aurois bien dösire,

que Celle, que nous aimons tous deux si sincerement et qui

merite tant de Tetre, pour sa sante et son repos eut pendu toute

galantene au croc.

Les Prussiens repandent que le General Samoilow sera

envoy^ k Vienne avec des projet de campagne k concerter

entre nous. Je n'y congois rien, saves-vous quelque chose, que

ce general est dans le cas de voyager? A Dieu mon eher

Comte! je suis bien charme de savoir, que votre sante est re-

mise, et espere, qu'avec du menagement eile se soutiendra long-

teras. Vous voudres bien croire, que j'y prends tout l'intöret

possible et que je suis avec beaucoup d'estime et d'amitie

Sig. : Mon eher Comte

Votre tr^s affectionö

Joseph m. p.

P. S. Je veux aussi vous avertir mon eher Comte! que

je sai de science certaine que le chevalier Harris intrigue beau-

coup a allier FAngleterre avec le Roi de Prusse, et que pour

cet efFet il cherche a gagner Flmperatrice de Russie et de la

detacher de nos liens et surtout de me faire perdre personelle-

ment dans son amitie, en me faisant passer a ses yeux pour

faux et la leurrant dans ses esperances sans vouloir jamais les

realiser, ni seconder ses vues. II veut employer k cela tous les

moyens possibles, il exhorte en meme tems le parti prussien

d'agir de la meme fa9on de son cote, et pour y parvenir il ne

veut epargner ni argent ni intrigue et surtout s'addresser au

Prince Potemkin. Je n'ai pas voulu manquer de vous en in-

former sur le champ, pour que vous soyes k tems d'en pre-

venir les mauvais efFets et meme d'en avertir Tlmpöratrice par

vos amis.

CLXXVI.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier Veghely. k S* P^tersbourg le 14. mai 1786.

Sire!

Le Courrier exp^die par le Prince Galitzin m'a remis les

ordres supremes, dont il a plus k V. M. I. de m'honorer en
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date du 17. april. Je La supplie de vouloir bien recevoir k Ses

pieds les assurances de ma treshumble reconnoissance^ des ex-

pressions pleines des bontes dont Elle daigne se servir relative-

ment k ma maladie.

L'interet que V. M. I. daigne montrer a ma sante est un

nouveau bienfait qu'EUe ajoute k tous ceux dont Elle m'a

comble. Puisse mon zele et mes efforts me rendre digne de

tant de clemence.

Accoutume en serviteur fidel k executer avec la derniere

ponctualite les ordres dont il plait k V. M**^ de m'honorer, j'ob-

serverai exactement ce qu'EUe daigne me prescrire relativement

au manger et au sommeil.

J'ose en excepter cependant tous les cas, oü le service

de V. M*® pourroit exiger des veilles de ma part. Alors j'aurai

meme l'audace de lui desobeir, ma sante et ma vie n'est rien

quand il est question de servir un maitre tel que V. M*^.

J'ai fait passer sur le champ k S. M. Tlmperatrice la lettre

que V. M. a daigne m'envoyer pour eile. Je n'ai point re9u de

reponse k cette lettre par la raison qu'on attend ici d'un mo-

ment k Tautre le courrier que le P''*^ de Kaunitz me promet,

et qui doit apporter des nouvelles d^cisives sur les affaires avec

les Hollandois. C'est alors que Flmperatrice se propose d'ecrire

k V. M. Je n'ai rien pour ce courrier qu'une lettre de Mac^JJ^

la Grande Duchesse pour la Princesse Elisabeth, que je prei

la liberte de mettre aux pieds de V. M*®.

Les nouvelles qu'on a directement de Paris, conformes

contenu des depeches que j'ai re9U de la Chancellerie de C(

et d'Etat, annoncent l'accommodement avec les Hollandois comme

tr^s prochain. On regarde ici l'issue de cette affaire comme

avantageuse k V. M*^ en ce que la somme que les Hollandois

auront k payer, remplacera plus que completement les depenses

des armemens, et que cette affaire a fourni k V. M. une occa-

sion tres naturelle de faire passer aux Pais-bas un nombre

assez considerable de ses trouppes pour que ces provinces ne

soient pas entierement k la merci de la France en cas d'evene-

ment.

Quant aux affaires turques la nouvelle qu'on a reyu ici

de l'installation d'un ministre tout a fait guerrier, fait croire

qu'elles pouvoient etre plus difficiles k arranger, et que quelque

peu importante que soit Tobjet de discussion, il pourra peut-
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etre devenir impossible de Tempörter autrement que par une

guerre. Dans ce cas comme dans tous ceux^ oü V. M. L pour-

roit etre oblige a un parti extreme^ on me donne toujours les

assurances les plus complettes que Flmp^® est prete a'la se-

conder.

Si les affaires d'Hollande, si Celles avec les Turcs peu-

veiit s'arranger a Famicable, Topinion des personnes en place

ici est qu'alors l'interet commun de deux Cours Imp^*^^ exige,

qu'elles ne s'occupent plus d'autre chose que des moyens de

saisir la premi^re occasion pour abaisser la puissance prussienne,

et qu'elles y employent alors tous leurs efforts.

Informe de recours que la Porte a eu a la Russie relativ e-

ment a l'affaire de l'arrangement de ses limites, messieurs de

Herbert et de Bulgakow s'etant reuni a dire, qu'ils ne pou-

voient plus rien faire dans cette affaire avant d'avoir re9u des

nouvelles directions de leurs Cours^ on n'attend ici, que de

savoir Tintention de V. M. I. pour repondre k la Porte absolu-

ment de la maniere que V. M. I. le desirera, et on suppose

que le premier courrier que je recevrai m'apportera les ordres

necessaires a cet egard.

Je n'ai jamais laisse echapper aucune des occasions qui se

sont rencontrees pour faire voir ici la necessite que le langage

des deux Cours Imp^^"^ soit absolument uniforme a toutes les

Cours de TEurope, pour y produire l'effet qu'on doit attendre

de leur reunion, et on m'a toujours repondu, qu'on etoit con-

vaincu de cette verite, et qu'on agiroit en consequence. D'apres

le contenu des ordres que j'ai re9u de la Chancellerie de Cour

et d'Etat, je dois croire que V. M. I. a ete satisfaite des de-

marches que Flmp^^ a fait faire jusqu'ici en Hollande, et a la

Porte, si contre toute attente les affaires avec les Etats gene-

raux devoient prendre une tournure qui rendit necessaire une

troisieme representation plus energique encore de la part de la

Russie, je suis persuade qu'elle y donnera les mains sur le

champ. V. M. aura daigne voir parceque j'ai dit plus haute,

qu'il en est de meme des affaires turques, et qu'on n'attend k

cet egard que de savoir Ses intentions. On conyoit tr^s bien

ici la necessite oü Elle pourroit etre de prendre des mesures

de pr^caution sur Ses frontieres surtout depuis l'installation du

nouveau ministere ottoman, et en general si meme il r^sultoit

une guerre entre les deux Cours Imp'*'* et la Porte de ces

Fontes. II. AbtU. Bd. LIV. 3
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affaires de limites, on n'en seroit peut-etre pas fache ici par

la raison que cet evenement rapprocheroit l'epoque du grand

projet.

Quant aux affaires de commerce les propositions^ qui

m'ont ete faites ici par les plenipotentiaires de l'Imperatrice^

^tant telles qu'elles outrepassent mes pouvoirs, et mes efforts

pour les en faire demordre ayant ete infructueux, je n'ai pas

ete a meme de conclure, et c'est principalement pour demander

des nouveaux ordres et pour faire parvenir mes treshumbles

rapports a ce sujet aux pieds de V. M. I. que j'expedie le pre-

sent courrier.

Voici en peu de mots de quoi il est question : La Russie

consent a diminuer les droits sur les vins d'Hongrie sur le pied

de 4 rbls. et V2 P^r oxoffte pour le vin ordinaire^ et de

9 roubles pour le vin de liqueur. L'oxofft fesant 240 bouteilles^

c'est k dire a peu pres 4 de nos antals, les vins d'Hongrie ne

seront plus charges a l'avenir que d'un impots de 1 Rbl. par

antal pour le vin ordinaire^ et de 2^1^ Rbl. pour le vin de Tokai,

ce qui est encore moins que ce que la Chancellerie d'Hongrie

a propose.

La mesure appelle ici oxofft etant la plus determinee et

la plus usite ici, il ne peut plus y avoir a cet egard d'erreur

du genre de celle dont V. M. I. a daignee faire mention da:

sa resolution supreme sur le rapport du C*^ de Kolowrat^

18 mars de Tannee passee, dont il m'a ete fait communicati

En revanche la Russie insiste sur la diminution demand

pour les Youchtes^ eile insiste egalement sur ce qu'en recip

cite de 25 pc. de rabbais des droits qu'elle accorde dans s

ports de la Mer noire a tout ce qui indistinctement lui se

apporte par nos vaisseaux, productions de cliez nous ou etran-

geres, il soit accorde dans nos ports un rabbais de 25 pc. s4^l
tous les vaisseaux russes partants de la Mer noire, moins seul^^
ment pour les marchandises du cru et de fabriques russes ou

chinoises.

Elle demande en outre un rabbais de 6 pc. sur le fer des

mines, des toiles, des fabriques, et le tabak en feuille dans 1(

^ Leopold Krakowsky, Reichsgraf von Kolowrat, kön. böhmischer obersi

und österreichischer erster Kanzler, Hofkammer- und Ministerialbanl

deputations-Präsident.
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Pais-bas sur la total des droits que les etrangers sont oblige

de payer sur les meines objets.

II ne m'appartient pas de juger si Tavantage que peut

procurer le nouveau rabbais sur les vins d'Hongrie est assez

considerable pour meriter touts les demandes que fait la Russie.

Je ne puis cependant pas me dispenser de soumettre a

la superiorite des lumieres de V. M. I. une remarque relative-

ment a la reeiprocitö du 25 pc. de rabbais pour le commerce

de la M^r noire.

Lorsque dans le tarif de 1782 on fit le premier rabbais

sur les droits de vins d'Hongrie, il fut statue en meme tems

que dans les ports de la Mer noire on percevroit les droits sur

cet article sans la diminution de 25 pc. Quoique les pleni-

potentiaires ne m'en ayent rien dit, et que les ecrits qu'ils

m'ont remis, ne contiennent rien a ce sujet, je ne doute pas

qu'il en soit de meme du nouveau rabbais propose, et dans ce

cas la les Youchtes, les pelleteries, le caviar devroient aussi de

notre part etre exceptes de 25 pc. des rabbais qu'on accorde-

roit au commerce de la Mer noire. Or ces objets les principaux

et presque les seuls que la Kussie puisse importer chez nous,

il suit de la que les 25 pc. accordes sur le reste^ ne S9auroient

etre d'une bien grande consequence.

Une autre consideration qui n'echappera pas a la penetra-

tion de V. M. I. c'est qu'il n'est pas probable que pendant les

douze annees que doit durer notre traite de commerce, la

Russie ait un nombre de vaisseaux marchands assez conside-

rable sur la Mer noire pour que l'importation qu'elle fera chez

nous, soit considerable.

Quant a la stipulation qui nous assureroit le droit de

payer ici les douanes en monnoie courante, les departemens

internes chez nous ont evalue a 12 pc. et ^2 ^® b^nefice qui

en resulte sur la moitie que sans cette stipulation nous serions

Obligos de payer en dalers. Ce calcul etoit tr^s juste autre fois,

mais depuis que le change a tellement baisse ici et que les

circonstances sont telles qu'il n'y a plus d'espoir qu'il puisse

se relever, on peut evaluer toujours cette difFerence ä 21 pc.

C'est sur quoi je joins des calculs detailles k mon P. S*""^ 1"""*

a la Chancelerie de Cour et d'Etat.

Les plenipotentiaires russes övaluent k la verite cette

difference dans la note qu'ils m'ont donne k 12 pc, mais c'est

3*
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cn la comparant k la somme entiere des droits a payer. D'aprfes

leur calcul eile seroit de 24 pc. s'ils la comparoient a la moitie

a payer en dalers, ainsi que Font fait les departemens internes.

Je ne puis que m'en rapporter treshumblement a mes de-

peches a la Chancellerie de Cour et d'Etat, pour prouver les

efForts que j'ai fait pour faire desister les plenipotentiaires

russes de leurs demandes. II ne me reste a present qu'attendre

les ordres qu'il plaira a V. M. I. de me faire parvenir a

ce sujet.

J'ai eu Fhonneur de rendre compte en son tems de Tin-

stallation d'un nouveau favori nomme Jermalow. Mon tres-
r

humble P. S. 5 a la Chancellerie de Cour et d'Etat contient des

details sur ce qui a amene le choix qu'on a fait de lui, et tout

ce qui le concerne. L'Imperatrice aimoit mieux fait sans doute

pour eile meme de ne plus se donner en spectacle a tout TEu-

rope comme eile le fait par la, mais quant aux autres il me
semble qu'on dit en etre plutot bien aise que fache. Cet evene-

ment Fempechera de tomber dans la melancoHe, et en Tentre-

tenant dans sa gaiete naturelle lui conserver l'energie de son

caractere, peut-etre que sa sante meme ne se seroit eile pas

bien trouve de s'abstenir tout d'un coup du commerce des

hommes. Le choix ne pouvoit pas tomber sur un sujet plus

propre a rassurer contre toute intrigue dans le grand. Jer

low est un fort bon enfant d'un bon caractere mais assez bo

Ses parens et ses alentours lui ressemblent tout a fait a

egard. Lucachew son introducteur et son mentor actuel est

que precisement on peut appeller un bon vivant, d'un 1

caractere, aimant les plaisirs, et ne faisant mal a personne. II

est presqu'aussi attache a Besborodko qu'a Potemkin, meme a

ce dernier l'installation de ce favori n'a pas valu autant en

surcroit de credit, que toutes les precedentes. ^^H

Potemkin jouit toujours d'une tres grande consideratio^^

vis-a-vis de l'Imperatrice. Dans une indisposition assez forte

qu'il a eu ces jours passes S. M. a ete le voir, l'a force de

prendre des remedes, et a pris infiniment soin de sa sante.

Dans un Ukase concernant les droits de la noblesse il ^^.
fait mention de lui d'une maniere peut-etre meme trop hoi^HI

rable, puisque sa prise de possession de la Crimee sans coup

ferir est mis a cote des victoires du marechal Romanzow, et

qu'il y a pourtant quelque difference entre un general qui
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gagne des batailles et celui qui avec 40/m hommes s'empare

d'une province qui est sans defense. Mais en meme tems Po-

temkin n'a plus a beaucoup pr^s Tinfluence dans les departe-

mens qui ne sont pas les siens, qu'il avoit autre fois, et il s'y

est tellement fait^ qu'il paroit presque, qu'il n'y pretend plus.

Ce que l'entree de Jermolow en faveur a valu peut-etre

de plus a Potemkin^ c'est que FImperatrice a fait moins d'atten-

tion k toutes les notions, qui lui sont parvenus sur ce que son

armee n'est pas en aussi bon etat qu'il lui avoit fait k croire.

II est certain que depuis son voyage en Crim^e, oü il a vu

les choses par lui meme, Potemkin a reforme beaucoup d'abus,

fait completer beaucoup des regimens, et ameliore plusieures

choses, mais malgre cela Tarmee est encore assez loin du pied

oü eile devroit etre, et comme le Prince n'est plus comme autre

fois l'homme unique aupres de l'lmp''*^ il lui parviennent par foi

des details a cet egard.

Dans tout ce qui concerne le militaire S. M. commence k

mettre beaucoup de confiance dans le general Anhalt, et c'est

Sans contredit celui qui seroit le plus en etat de mettre l'armee

sur un bon pied.

Besborodko est toujours l'homme essentiel quant aux

affaires, et nous pouvons nous assurer de plus en plus de ses

bons sentimens. Comme d'apres son caractere tous ceux qui

sont autour de lui influent beaucoup sur lui, j'ai cherche k

m'assurer de toutes les personnes qui composent sa societe in-

time par des petites Services.

Potemkin et Besborodko ne sont plus en Opposition, et

le premier ayant perdu toute idee de renverser le secoiid ils

sont fort bien ensemble, II n'en est pas de meme du procureur

g^n^raP qui n'est pas bien avec Besborodko et seroit surement

bien aise de le voir hors de place. Mais il pourroit plutot etre

culbute lui meme que d'en venir a bout.

L'Imp^^ etant k tous egards rentre dans son ancienne

mani^re de vivre; eile s'est raccommodee aussi avec Czarsko

Selo, qui apr^s la mort de Lanskoy a ete tout k fait dis-

gracie. Elle n'ira donc k sa nouvelle maison de campagne
que pour quelques jours en revenant par le canal de Ladoga

^ Fin>t Wjazemsky.
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et la Newa de son voyage de Wischni-Woloczok. On croit aussi

que cette annee les fetes auront lieu a PeterhofF.

Quant a la jeune Cour je n'ai rien a ajouter a ce que

mes rapports precedens contiennent. Mes nouvelles secretes

disent toujours que le Grand-Duc penche vers le Prussianisme,

tandis que la Grande Duchesse est plutot portee pour nous.

Notre seul grief vis-a-vis du Grand-Duc, et qui je crois

lui tient encore a coeur, est la chute du C*'^ Panin qu'il nous

attribue. II est tellement rancunier sur cet article qu'il n'a pas

pu pardonner ä Bakunin d'avoir quitte le parti du C**^ Panin

pour celui de Besborodko, et que quelque vivement qu'on Ten

aye sollicite on n'a jamais pu engager S. A. I. k Finviter ni a

ses bals ni k Kameni-Ostrow, oü d'ailleurs la ville et les faux-

bourgs sont admis.

Le ministre de Saxe^ dont le frere est charge de Fedu-

cation du Grand-Duc Constantin, et qui par la peut etre assez

instruit de ce qu'a rapport a la jeune Cour, m'assure que de-

puis quelque tems Besborodko va quelque fois chez le Grand-

Duc pour lui montrer des papiers sur les affaires politiques.

Si le fait est vrai, il ne peut exister que du sgu et par ordre

de rimp"^, et en le mettant successivement au fait des affaires

d'etat avec la pr^caution cependant qu'exigent celles dont le

secret est important, ce seroit peut-etre le meilleur moyen
le ramener peu a peu a des bons sentimens.

II doit partir incessamment d'ici un certain Krok q|

prendra sa route par Vienne. Mon P. S. 15 a la Chancellei

de Cour et d'Etat contient des details a son sujet. S'il a

bonheur d'etre presente a V. M. I. il ne sera peut-etre inutil<

que par forme de conversation et sans le charger de rien, Ell"

daigne faire en sa presence mention de Son amitie pour 1^_,
jeune Cour. A son retour ici il en rendroit compte, et (^^l^H
fera d'autant meilleur effet, que cela aura Fair d'avoir ete fait

sans but.

Par le courrier d'aujourdhui j'ose prier le P*'® de Kaunitz

de vouloir bien mettre aux pieds de V. M*® ma tres-humble de-

mande pour obtenir un conge pour me rendre k Vienne. Mais

cela seulement dans le seul cas, oü les affaires permettroient

^ Johann Gustav Freiherr von Sacken, sächsischer Generallieutenant und

Gesandter in Petersburg; f 1789.
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cette absence. Ce seroit pour moi une punition d'etre absent

de mon poste dans toute occasion oü je pourrois avoir des

ordres importants de V. M. I. a executer. En revanche si les

circonstances le permettent j'ose esperer que V. M. ne desaprou-

vera pas le desir que j'ai apr^s 5 ans d'absence de ma patrie

d'avoir le bonheur de me mettre a Ses pieds, de la remercier

personellement de tous les bienfaits dont Elle m'a comble, de

voir mes parens et mes protecteurs et de profiter de cette oc-

casion pour ramener ma femme en Russie.

Ce sera pour moi un des moments le plus heureux de

ma vie etc. etc.

CLXXVII.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier Giarfas. a S* Petersbourg le 3 juin 1785.

Sire!

Le garde noble galicien Poradowsky m'a remis les ordres

supremes dont il a plu k V. M. I. de m'honorer en date du

7. mai. Je n'ai pas differe de les mettre sur le champ en

execution en faisant passer a S. M. Tlmperatrice la lettre dont

Elle a daign^ me charger pour cette auguste souveraine, ainsi

que Celle de la Princesse Elisabeth a Leurs Altesses Imperiales.

J'ai fait egalement communication au ministere des pieces, que

la Chancellerie de Cour et d'Etat m'a envoye relativement aux

affaires d'Hollande, de l'Empire et de Turquie, et j'ai ex^cute

a cette occasion tout ce qu'il a plu a V. M. de me prescrire

tr^s gracieusement.

Sa Majeste l'Imperatrice venant de me faire remettre une

lettre pour V. M. I. j'expedie le present courrier pour l'apporter

k Ses pieds/ ainsi que mes tr^shumbles rapports sur l'execution

des derniers ordres dont j'ai et^ charge.

Par le contenu de mes treshumbles rapports au P*'® de

Kaunitz il plaira k V. M. de voir, qu'on a parfaitement senti

ici, que ce n'^toit pas un interet pöcuniaire, mais la dignite de

V. M. I. qui exigeoit de tenir ferme egalement et sur l'article

des millions, et sur celui de Fenvoie des döputes. On a rendu

» Arneth, 1. e. Nr. CXVII, p. 252.



40

justice a la sagesse et a la fermete des ordres envoyes a M^*

le Comte Mercy. On est persuade que les Etats generaux ne

tarderont pas a se conformer incessamment a ce que V. M. I.

exige d'eux a si juste titre^ et que moyennant cela raecom-

modement sera bientot conclu d'autant plus que les dernieres

depeches d'Hollande parlent du prochain depart des deputes

pour Vienne, et annoncent que les Etats generaux ont deja

consent! a faire monter la somme pour Mastricht jusqu'a 7 mil-

lions, de sorte qu'ils ne sont plus si fort eloignes des sommes

qui ont ete prescrites a M^" le Comte Mercy.

On croit que le Roi de Prusse n'aura pas peu travaille

a detourner les Etats generaux de Fidee de la cession de

Mastricht. Cette forteresse voisine de ses etats pouvant lui faire

de Tombrage dans les mains de V. M*^.

On a trouve ici les pieces que M^" de Vergennes a fait

remettre ä Vienne sur les affaires de Turquie fort entortilles^

et aussi mal rediges^ que peuvent T^tre des ecrits^ oü on n'a

pas des bonnes raisons k alleguer. II va etre donne connois-

sance k M^" Bulgakow de ce que V. M. I. se propose de faire

repondre a la France^ et il lui sera enjoint de conformer en-

ti^rement son langage sur ces affaires avec celui de Tinternonce

de V. M. et de donner les mains k telles demarches que le B*?

Herbert voudra exiger de lui.

On a admire la sage prevoyance de V. M*^ de suspendi

dans ce moment-ci les mesures de pr^caution que les armemei

de la Porte paroitroient exiger, pour eviter qu'on ne les inte<

prfete pour des dispositions agressives. Malgre le earactere tuj

bulent du nouveau ministere ottoman, on ne croit pas que

Turcs osent de sitot se porter a aucune agression contre

deux Cours Imp^"^^, ou ce qui seroit equivalent a un refus d'ex<

cuter les clauses des traites dejk subsistans. On attribue 1(

preparatifs de la Porte k la fausse Interpretation que la Pruss

et la France ont donne aux propositions de V. M. qu'elles auroril

fait envisager comme des vues hostiles.

En meme tems comme on se flatte d'apprendre bientot la

conclusion des affaires hollandoises, et qu'on a vu par le projet

de la reponse qui doit etre donnee au Marquis de Noailles ^

^ Emanuel Maria Louis Marquis de Noailles, k. französischer Gesandt

in Wien (1783—1792), früher in London (1776—1778); f 1822.
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que rintention de V. M. I. n'est pas de laisser venir les choses

a une guerre pour les affaires turques^ on croit qii'on ne sera

pas dans le cas de donner a V. M*® les secours que Tlmpera-

trice etoit prete de lui fournir si la guerre etoit venue a s'al-

lumer pour Tun ou l'autre de ces objets, ainsi que les assu-

rances les plus positives m'en ont ete reiterees k chaque occa-

sion et notamment encore lorsqu'on m'a mis a meine d'expedier

le present courrier.

Dans cet etat des choses il paroit que l'intention de Tlmp*'^

est de tächer de calmer la fermentation generale oü Ton est

dans tout l'Europe sur les projets qu'on prete aux deux Cours

Imp^^^^ en meme tems de s'unir toujours plus etroitement avec

V. M. de concerter ensemble secretement les moyens les plus

propres a se faire des amis en Empire et a enlever des parti-

sans au Roi de Prusse, et de se preparer ainsi pour la pre-

miere occasion, soit a mettre de justes bornes a la puissance

prussienne, soit k executer le grand projet. Du moins tous les

discours que le P"*^ Potemkin m'a dit avoir tenu au nouveau

ministre de France, qui s'adresse souvent k lui en affaire, ont

pour but essentiel de tranquiliser le cabinet de Versailles. C'est

dont je rends compte avec detail a la Chancellerie de Cour et

d'Etat.

J'envoye en meme tems par ces memes rapports aux pieds

de V. M. I. copie du circulaire que la Russie adresse a ses

ministres en Empire, conforme a celui qui a ete envoye aux

ministres de V. M. I., en meme tems il m'a ete declare par Bes-

borodko que si nous avions de notre cote quelques vues sur les

moyens d'attacher quelques uns des Princes de l'Empire aux

deux Cours Imperiales et de les enlever au Roi de Prusse,

S. M. Imp^*' n'attendoit que d'en ^tre instruite pour s'entendre

avec nous sur les moyens d'y reussir et y proceder inces-

samment.

J'ai engage Besborodko par le moyen de son confident

Lwow d'employer tous ses efforts pour faire revenir rimp^*^^ de

son idee qu'il est de l'interet de la Russie d'avoir un Roi Piaste

sur le throne des Polognes, et pour lui faire appr^cier Tavantage

qu'il y auroit a s'attacher la Cour de Saxe au moyen de l'ex-

pectation de cette couronne. Lorsque Tlmp"*^ a depens^ des

sommes si considerables pour l'election du Roi Poniatowsky,

afin de justifier en quelque sorte sa conduite a cet egard, eile
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a etabli pour principe la necessite pour la Russie qu'il y eut

un Roi Piaste sur le throne de Pologne, principe precisement

oppose a ceux de Pierre P^" de ses successeurs et surtout du

Chancelier Bestouchef.^ C'est ce qui a ete cause de la reponse

quelle a faite a la proposition de V. M. I. sur les moyens de

s'attacher les Saxons. et c'est ce dont il faut la desabuser pour

parvenir a Fexecution des ordres que j'ai reyu de la Chancel-

lerie de Cour et d'Etat,^

Personne ne m'a paru plus propre a nous servir en cela

que Besborodko, et j'ai fait ce qui dependoit de moi pour qu'il

y mit la chaleur necessaire.

En meme tems j'ai fait sentir qu'il avoit fallu toutes les

bonnes dispositions de V. M. pour tout ce qui pouvoit concourir

a Tavantage convenu des deux Cours Imp^^^, pour la porter de

proposer eile meme des choses avantageuses a la Cour de Saxe

apr^s toute l'ingratitude de cette Cour des bienfaits de feu

rimp''*^ Reine. J'ai ajoute que V. M. I. vouloit bien mettre tout

cela en oubli pour procurer la reussite d'un objet si avantageux

pour la cause commune.^

Alexis Petrovic Bestuschew-Rumin, russischer Grosskanzler, früher Ge-

sandter in Hamburg und Kopenhagen; geb. 1693, f 21. April 1766

Am 16, April 1785 wurde Cobenzl verständigt, dass der preussische

die Absicht habe, „die Reichsstände in eine förmliche Verbindung

ziehen", die gegen die beiden kaiserlichen Höfe gerichtet sei, und

Minister an den deutschen Höfen haben den Auftrag erhalten, di

fälligen Bewegungen nachzuspüren. Tagsdarauf wurde hinzugefügt, d

der Antrag Preussens in Hannover und London vielen Beifall gefund

habe. Die preussische Politik sei ein wahrer Proteus, da der König m
London eine andere Sprache führe als in Paris. Am 8. Mai erhielt

Cobenzl den Auftrag, die Unterstützung Russlands gegen das preussische

Föderationsproject in Anspruch zu nehmen. Russland kam den Wün^^
sehen Oesterreichs nach. Woronzow machte dem englischen Gesandt^^H
Vorstellungen über den Beitritt Hannovers; dem Vertreter Sachsen^™'

Sacken, Hess die Kaiserin sagen, dass die Betheiligung des sächsischen

Hofes mit dem Versprechen der Neutralität sich nicht vereinigen lasse,

da Sachsen zugesagt habe, dem russischen System zu folgen. An Preussen

gab die Kaiserin folgende Erklärung ab: Sa Maj. Imp. trös sensible k
j

cette attention de S. M. le Roi de Prusse ne croit pouvoir mieux re-

pondre ä sa pareille ouverture qu'en lui avouant avec la franchise

qu'Elle est accoutumee de temoigner en toute occasion ä son ami et

allie: que ne voyant point la Constitution germanique menacee de quel-

que danger et la croyant suffisamment garantie pour les traitös de West-

phalie et de Teschen, aussi bien que par les assurances solemnelles
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Le Vice-Chancelier a parle au ministre d'Angleterre des

bruits qui couroient de Fadhesion du Roi son maitre, a la ligue

projettee par le Roi de Prusse en Empire, et lui a fait sentir

combien cette conduite deplairoit a Flmp^^ et mettroit obstacle

au d^sir de TAngleterre de s'unir avec eile. Fitzherbert en-

voyant un Courrier a sa Cour, je suppose que ce que lui a dit

le Vice-Chancelier a cet egard fait Fessentiel de ses döpeches.

On ne croit pas ici que FAngleterre entend assez mal ses in-

terets pour se laisser aller aux insinuations prussiennes, mais

d'apres Favis de Woronzow, si meme cela etoit, il en resulte-

roit plutot du bien que du mal, puisqu'alors les deux Cours

Imp^^^ pourroient plutot trouver moyen d'attirer la France k leur

parti, et qu'il est incontestable que dans tout ce qu'on voudroit

entreprendre, la seule neutrahte de la Cour de Versailles est

preferable meme a la Cooperation de celle de Londres.

Je n'ai pas cru pouvoir faire meilleur usage de ce que

V. M. I. a daign^ me mander au sujet des intrigues de Harris

que de laisser lire k Besborodko le passage de ses tr^s gra-

cieuses ordres, dans lesquels il en est fait mention, pour mettre

par la lui et Flmp"^ en garde contre cette odieuse trame. Bes-

borodko me dit qu'k la verite on connoissoit ici Harris pour

un intriguant du premier ordre, que par la meme il avoit peut-

etre nui aux interets de sa Cour pendant son sejour ici, et qu'on

ne pouvoit nullement garantir la duree de Fattachement qu'il

a fait eclater alors pour les intörets de la Cour de Vienne, mais

que du moins jusqu'ici il n'y avoit aucune trace ici qu'il ait

change k cet egard. Que tout recemment encore dans une lettre

ecrite k lui Besborodko, il lui avoit beaucoup parle de la ma-

ni^re indecente dont le Prince GaHtzin, ancien ministre de la

Russie k la Haye, croisoit les Operations de Kalitschew, et cher-

choit k afFoiblir l'effet de tout ce que la Russie faisoit en notre

faveur en Hollande sur quoi Harris faisoit des plaintes tr^s

vives. Au reste, ajouta Besborodko, vous pouvez etre bien cer-

tain, que ce ne sera jamais ni un Harris, ni personne qui pourra

qu'Elle vient de donner en meme temps que S. M. l'Empereur. Elle

a de la peine k se persuader que l'association formee qui pouvoit si

ais^raent röpandre de la raöfiance entre les Etats memes, puisse contri-

buer k consolider d'avantage le raaintien de la Constitution, et la libertö

des Etats d'AUemagne.
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apporter le moindre changement k Tamitie vive et cordiale de
pjjjjpce pQ^j. g -^ TEmpereur. II ne l'auroit jamais pu etant

ici et il le pourra bien moiDS encore a la Haye, en Angleterre

et partout oü il sera. Rien ne seroit plus absurde, que de dire

que TEmpereur ne veut que leurrer Flmperatrice dans ses espe-

rances sans jamais les realiser, ni seconder ses vues apres que

S. M*^ l'Empereur nous a seconde d'une maniere si puissante

dans l'aifaire de Crimee, et que c'est nous, qui sommes en reste

vis-a-vis de lui. J'ai saisi aussi une occasion naturelle pour de-

mander aa P°*^ Potemkin s'il y avoit long-tems qu'il n'avoit re9u

des nouvelles de Harris, qu'on m'assuroit qu'il avoit change des

sentimens a notre egard et qu'il etoit devenu prussien. Je n'en

serois pas surpris, röprit le P"® Potemkin, c'est un homme sans

principes, et sur lequel on ne peut absolument compter, il est

connu pour tel ici. Au reste le Prince m'assura qu'il n'avoit

pas re9u de ses lettres depuis long tems.

Pour satisfaire aux ordres supremes de V. M. I. et Lui

rendre compte de ce qu'a donne Heu aux faux bruits d'un

voyage de Samoilow a Vienne, je dois avoir l'honneur de Lui

dire treshumblement que dans le tems oü on ne savoit pas

encore quelle tournure prendroient les affaires hollandoises, les

prussiennes se sont empresse ici de repandre toute sorte des

nouvelles tendantes k faire croire une guerre turque comme
tr^s procbaine. Leur but etoit que l'ambassadeur et le resident

d'Hollande en informent les Etats generaux, kiin que da

l'espoir que les deux Cours Imp^^^ auroient bientot des affairl

sur les bras, les representations de la Russie fussent moi

d'effet en Hollande, et qu'on j persiste dans l'obstination

l'on etoit; c'est pour appuyer cette probabilite de rupture ave

la Porte, qu'on a imagine le soit disant voyage de Samoilow

qui n'a pas quitte Petersbourg, et qui ne le quittera que po

retourner au Caucase. Cette nouvelle s'est repandu si forte

que Samoilow a craint qu'elle ne parvienne jusqu'k l'Imp*'^, et

que S. M. ne lui imputa de Tavoir repandu par vanite. II s'est

adresse k Besborodko pour le prier d'assurer S. M. I. qu'il n'y

avoit pas la moindre part, et qu'il ne sgavoit pas ce qui y
donne lieu, si les choses en etoient avenues au point, que 1

deux Cours eussent eu k se concerter sur le plan d'operatio

il auroit fallu employer des gens un peu plus habiles que J
Test Samoilow. Au reste j'ai rendu compte en son tems k la

J

I
la

I



45

Chaucellerie de Cour et d'Etat des motifs qui faisoient repandre

ces bruits d'une guerre turque prochaine.

La jeime Cour est actuellement dans le plus grand em-

barras pour faire face aux depenses des differens bätimens,

qu'ils ont entrepris assez imprudemment, ce qui Joint aux pensions

considerables qu'ils donnent, les a mis dans les cas d'avoir des

dettes tres fortes, et de n'avoir pas meme de quoi payer les

ouvriers qui travaillent pour eux.

Ils se sont adresse il y a deux jours par une lettre tr^s

suppliante a l'Imperatrice qui leur a repondu le meme jour,

qu'elle etoit peine de leur etat^ mais qu'elle ne concevoit pas

comment avec Fargent qu'ils avoient, ils pouvoient etre si de-

ranges, qu'il falloit qu'ils fussent extremement voles. II faut

absolument que le Grand-Duc aie aupres de lui quelque emis-

saire prussien qui lui souffle des choses contraires a nous meme
quant aux affaires, mais jusqu'ici quelques peines que je me
suis donne, je ne puis encore deterrer qui c'est? je mis en

Oeuvre pour le savoir Mad°^<^ de Benkendorf, Krok dont j'ai eu

l'honneur de parier a V. M. I. dans mon tr^shumble rapport

precedent, et Saken^ ci-devant ministre en Danemark, dans

lequel le Grand-Duc met beaucoup de confiance, et auquel il

parle souvent d'affaire, tous trois sont fort bien intentiones, tous

trois conviennent, qu'il faut qu'il existe un personage pareil,

mais ils ne peuvent savoir qui c'est, et le Grand-Duc refuse

absolument de s'ouvrir la dessus. Dans le moment oü la Russie

a ordonne son armement maritime et l'augmentation des trouppes

de terre, que tout le monde savoit etre en notre faveur, le

Grand-Duc a fort desaprouve tout cela en disant que la Russie

alloit s'engager de gayete de coeur dans une guerre dont on

ne pouvoit prevoir les suites. Saken lui a reprensente que lors

de l'affaire de la Crimee, V. M. T. avoit egalement courru le

risque d'une guerre tres dangereuse, uniquement pour les in-

terets de l'Imp^^, que ceci seul eprouvoit les avantages de l'al-

liance, mais que pour qu'elle puisse subsister, il falloit que la

Russie fit pour nous dans l'occasion ce qu'elle avoit eprouve

de notre part. Le Grand-Duc est convenu qu'il avoit raison et

^ Carl Magnus Baron Sacken von der Osten, Unterhofmeister bei dem

Grossfürsten Paul, dann k. russischer Gesandter in Dänemark, endlich

Unterg-ouverneur des Grossfürsten Constantin.
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c'est ce qu'il fait communement quand on lui donne des argu-

ments aussi concluans que ceux-la, mais quelques jours apr^s

il revient a la charge avec des nouvelles difficultes, ce qui

prouve clairement qu'il est soufflö. Si je pouvois deterrer la

source de ces intrigues il seroit peut-etre possible de la detruire,

mais je ne puis pas trop employer pour l'espionage de la

grande Cour pour ne pas montrer trop de chaleur a s'attacher

a la jeune.

On a fourre dans la tete a Leurs Altesses Imp^^*^ que V, M.

ne cherchoit que differer le mariage de la Princesse Elisabeth

pour ensuite la rompre, si Elle voyoit que la jeune Cour ne

fut pas tout k fait a Elle. J'ai fait voir l'absurdite des pareilles

insinuations, mais en meme tems j'ai fait sentir que la froideur,

que Leurs Altesses temoignoient a V. M*® n'etoit certainement

pas le moyen de Fengager a ajouter encore a toutes les bont^s

qu'Elle avoit eu pour la maison de Wurtemberg. On a per-

suade en outre a la Grande Duchesse que la Princesse Elisa-

beth ne pouvoit ni recevoir ni ecrire des lettres sans les montrer,

de Sorte que S. A. I. ne pouvoit s'entretenir librement avec sa

soeur de leurs affaires domestiques, et de famille, teile que la

derni^re aventure du P*'^ de Wurtemberg. La Grande Duchesse

a dit aussi a Krok en lui remettant une lettre pour la Princes

EHsabeth : je ne vous charge d'aucune commission verbale po

ma soeur, parceque vous ne pourrez jamais la voir en par

culier.

J'ai fait sentir sur cela qu'il ne seroit trop extraordinai

qu'on permit a une jeune Princesse de 16 ans de se trouv

dans des tetes a tetes, tandis qu'une simple particulifere de c

age la ne quitteroit jamais sa m^re ou sa gouvernante, et j

ajoute, que j'ignorois qu'il y eut la moindre contrainte sur

correspondance de la Princesse. D'un autre cote la Grand

Duchesse a charge Krok de prier instamment Mad^ sa mere de

faire des remontrances tres vives au Prince Ferdinand sur ce

qu'il manquoit a ses devoirs vis-a-vis de V. M., et que son in-

teret et celui de sa famille exigeoit, qu'il employa tout au monde

pour meriter ses bonnes gräces. Je crois d'apres mon foibl

jugement qu'il ne seroit pas inutile de permettre a Krok pe

dant son sejour a Vienne de faire souvent sa cour k la Pri

cesse. Je le crois charge de rendre compte k la jeune Cou

de tout ce qui la concerne, et ses rapports ne pourront etre

I
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que tr^s avantageux pour nous. Le Grand-Duc donne de plus

en plus des preuves d'un caractere tout a fois foible et soup-

9onneux, auquel il Joint beaucoup d'imprudence. II ne se con-

duit pas bien vis-a-vis de rimperatrice. Tout ce qui est en

faveur chez eile n'est pas bien re9u par lui, en revanche il

accable de distinctions tous ceux qui sont mal a la grande Cour.

La Grande Duchesse a plus de fermete et de prudence,

Sans l'empire tres forte qu'elle a sur lui il feroit encore plus

de fausses demarches. Mad*^ de Benkendorff est toute a nous,

et toujours l'amie intime de la Grande Duchesse, mais eile ne

jouit pas egalement de la confiance du Grand-Duc. Les prus-

siens se vantent que le Grand-Duc est tout a eux, et que du

moment oü il sera le maitre l'ancien sisteme reprendra vigueur.

Ils sont assure depuis long tems que la correspondance entre

V. M^^ et la jeune Cour etoit absolument rompue, et que le

Grand-Duc en entretenoit une fort suivie avec le Roi. Quant

a ce dernier article Mad'' de Benkendorff m'assure qu'elle ne

le croit pas fonde. Elle, Saken et Crok croyent toujours, si

meme dans les sentimens actuels le Grand-Duc montoit sur le

throne qu'il n'abandonneroit jamais le sisteme de l'alliance avec

V. M*^, mais ils se flattent toujours que d'ici a ce moment, qui

gräces au ciel paroit encore fort eloigne, on le rammenera en-

tiferement aux bons sentimens desquels il n'auroit jamais du

se departir, d'autant plus qu'ils croyent la Grande Duchesse

pour nous. Je prie V. M. I. de daigner recevoir a Ses pieds

les assurances que je ne perdrai jamais de vue ces objets in-

teressants.

Au moment oü je m'y attendois le moins Flmperatrice

m'a fait proposer par le P*'^ Potemkin de Taccompagner dans

le petit voyage qu'elle va faire, ce dont j'ai Fhonneur de joindre

ici treshumblement la marcheroute. La meme proposition a ete

faite aux ministres de France et d'Angleterre seuls. Je crois

que Tun ou Tautre et peut-etre tous les deux ont sollicite cette

grace, tandis que moi j'ai suivi ma methode ordinaire d'accepter

toujours avec reconnoissance des pareilles distinctions sans ja-

mais les demander. Le choix de ces deux ministres du second

rang a rendu la chose encore plus affligeante pour le C*^' Goertz.

Je parts dans l'instant pour Czarsko Selo, oü S. M. l'Imp"^ nous

a ordonne de venir de bonne heure voulant se promener au-

jourd'hui avec nous dans ce jardin. C'est demain que commence
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le voyage. Mon P. S. 1"^"°' a la Chancellerie de Cour et d'Etat

contient tous les details qui y ont rapport.

Je suis penetre de la plus vive reconnaissance de ce que

V. M^*^ I. daigne me dire derechef en date du 2 mai sur ma
sante. Je desire d'employer chaqu'instant de ma vie au Service

du meilleur des maitres, et de me rendre digne de toutes les

bontes doPxt II n'a cesse de me combler.

En me prosternant etc.

CLXXVIII.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne ce 24 Juillet 1785.

Nous revoila donc enfin dans le cas de pouvoir vous en-

voyer un courrier, mon eher Louis. Vous verrez par mes lettres

d'office, oü nous en sommes actuellement avec nos HoUandois;

et je suis tres avide d'apprendre la fa9on dont on aura envi-

sage la oü vous etes Tincroyable deraisonement que doit porter

a la connoissance de l'Imperatrice directement par le canal de

Monsieur de Besborodko Monsieur Fitzherbert. On n'imagine_

pas, comment on peut-etre assez bete, ou croire son prochaj

assez bete, pour oser lui presenter de pareilles absurdites.

sais par une longue exp^rience que le ministere anglois est

plus deraisonable et le plus insolent meme des possibles, loi

qu'il croit pouvoir l'etre; mais je vous avoue, que ce p(

polisson en politique qui y est actuellement a la tete dl

affaires etrangeres a surpasse, ce me semble, tous ses predect

seurs en deraison et en impertinence. Parbleu on feroit la

beau marche!

On me paroit fort empresse a Petersbourg du traite

commerce d'apres plusieures instances reiterees, que m'a fait

le Prince Galitzin; et attendu que, quod femina vult, vehe-

menter vult, je pense qu'il faudra bien se preter autant qu'hu-

mainement faire se pourra, et je ferai tout ce que je pourrai

pour cet effet.

Je souhaite d'avoir bientot de vos nouvelles, et je si

toujours bien cordialement mon eher enfant

Sig. : Votre bien bon ami.

Original.
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CLXXIX.
I

Joseph an Cobenzl.

S* Pötersbourg le 6. Aout 1785
. ,^ ^ ,

Vienne ce 26. Juillet 1785.
par courrier Veghely.

Mon eher Comte Cobenzl! J'ai deja ete quelque tems k

ne point avoir eu le plaisir de vous ecrire; outre la Stagnation

qu'il j avoit dans les objets majeurs^ j'ai ete en voyage en

Italic^ dont je suis revenu un peu incommode. Je vous savois

au reste en route avec Flmperatrice. Je vous joins ici copie

de la lettre que j'en ai re9u/ ainsi que de LL. AA. I. avec

mes reponses. Vous y verres une belle difference dans le stile

et dans les coeurs qui les dictent. M^ de Rieger qui a et^ a

meme de voir de pr^s LL. AA. I. m'assure, qu'elles sont plus

mal que jamais avec Flmperatrice et que c'est en grande partie

par contradiction a l'amitie qu'elle a pour moi, qu'ils sont prus-

siens en diables; un certain Senateur Westerwald, qui doit avoir

beaucoup de credit aupres du Grand-Duc, est celui qui Tentre-

tient le plus dans le prussianisme. Mad® de BenkendorfF, m'as-

sure-t-il^ est parfaitement des nötres, je vous prie de lui faire

aussi mes complimens et de lui dire toute sorte de choses ob-

ligeantes de ma part.

Quant aux affaires avec les Hollandois vous verres par

les depeches du Prince Kaunitz de quoi il s'agit; Tessentiel est,

que Flmperatrice veuille bien presser par son influence la con-

clusion des negociations avant Fecoulement du terme que j'ai

fixe au 15. Septembre prochain. Pour le present je ne puis

que me louer de la fa9on avec laquelle la France s'est expli-

quee vis-a-vis de la Republique, et il faut voir si eile continuera

de meme.

Je ne doute point que le Prince Kaunitz ne vous informe

en detail d'un pi^ce secr^te, que nous avons eue, et qui met
dans tout son jour le projet aussi absurde que ridicule du
ministere anglois et nommement de M^" Carmarthen,^ par lequel

il veut engager la Russie par M^" de Fitzherbert k faire des

demarches positives vis-k-vis de moi, pour m'engager k conclure

> Arneth, 1. c. Nr. CXVII, p. 252.
'-* Lord Carmarthen, Staatssecretär für die auswärtigen Angelegenheiten im
Ministerium Pitt.

Fontes. U. Abth. Bd. LIV. 4
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une alliance formelle entre nous trois, en me faisant par con-

s^quent renoncer a mon alliance avec la France, et en liant

cette derniere puissance avec la Prusse et la Porte, ce qui me
rendroit joli gar9on de tous les cotes, de meme que Impera-

trice de Russie ne pourroit plus compter sur mon assistance, ni

moi presque sur la sienne, pendant que tous les deux certaine-

ment, vu l'etat miserable et dechu d'Angleterre, et surtout de

son execrable ministere et gouvernement, nous n'aurions pas le

moindre avantage a nous en promettre. Vous feres sentir cela,

si jamais on pourroit se faire Illusion a ce sujet, et vous ap-

puyeres surtout qu'aussi longtems que le troc que j'ai tant de-

sire, ne peut avoir lieu, et que le Roi de Prusse n'est point

abaisse, je me trouve dans une Situation a ne pouvoir d'aucune

fagon m'ecarter de mes liens avec la France, sans exposer mes

provinces au plus grand malheur. Ceci est un objet, que vous

ne perdres pas de vue, et comme indubitablement Fitzherbert ^

prendra toute sorte de voies, quoiqu'on Fait adresse directement

au seul Besborodko afin qu'il fasse lire cette fameuse lettre

ostensible a Flmperatrice meme, je ne doute pourtant point,

que le Prince Potemkin, sans cela Angloman, n'en soit instruit,

et n'y entre pour quelque chose.

Quant aux Turcs il n'y a rien a dire pour le present,

ne me reste donc qu'k vous assurer, que j'ai trouve tres jolii

les relations de votre voyage, que vous aves ecrites de mi

propre au Prince Kaunitz, et que j'aurois bien voulu en eti

surtout a Moscou, oü l'Imperatrice a eu la satisfaction de v(

que la nation etoit convaincue du bien qu'Elle lui faisoit, pei

dant que Pierre le Grand n'a eu que celle d'en jetter les pi

miers fondemens et cela avec les moyens les plus violens.

Nous avons actuellement ici le fameux Soprano Marche"

sini, qui chantera en passant quelques fois dans TOpera de

Sarti il Giulio Sabino et que vous all^s bientot avoir k Peters-

bourg. Vous pouv^s assurer quiconque en est curieux, que

c'est une exellente acquisition que l'Imperatrice fait, et que cet

homme est un prodige pour l'etendue de sa voix et les cordes

de basse qu'il a, de meme que pour l'art de la musique, qu'il

poss^de, et pour Fexecution et la variete de son chant, ayant

forme de son gosier un vrai Instrument dont il joue a plaisir;

^ Der k. englische Gesandte in Petersburg*.
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outre cela il est d'une tr^s jolie figure, fort bon acteur, et il

recite bien.

Adien mon eher Comte, portes-vous bien, je vous joins

ici les lettres pour Tlmperatrice et LL. AA. I. comme aussi celle

de la Princesse Elisabeth, croyes moi bien sinc^rement

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

CLXXX.

Joseph an Cobenzl.

Par Marchesirii. Vienne ce 18. Aout 1785.

Mon eher Comte Cobenzl. Celui qui vous remettra cette

lettre, est le fameux Marchesi. Je ne puis vous en dire autre

chose, si non qu'il est Milanois, qu'il veut meme s'y fixer a

l'avenir; qu'il est habile, peut-etre unique dans son art et qu'avec

cela il paroit bon enfant, car ce seroit lui faire trop d'honneur

que de dire que c'est un bon homme, parcequ'il lui en manque

une partie si caracteristique. II n'est point difficile ni imperti-

nent comme le sont souvent ces Messieurs. Je desire bien qu'il

plaise k l'Imperatrice, car c'est la le grand et unique objet. Je

vous le recommande donc, mon eher Comte, comme un sud-

dito austriaco et si cette qualite peut lui etre utile, dans l'esprit

de rimperatrice et des Kusses bien intentiones, vous la feres

valoir. Adieu mon eher Comte, portes vous bien et croyes moi,

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

CLXXXI.

Joseph an Cobenzl

S* Petersbourg le 20. Sept. 1785 ^,. n c . ^ .nar^
. ^ ,

Vienne ce 7. Septembre 1785.
par courrier Szabo.

Mon eher Comte de Cobenzl! Ce courrier vous est ex-

pedie pour vous mettre au fait des circonstances, dans les-

Arneth, 1. c Nr. CXVIII, p. 253.

4*
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quelles se trouve la negociation avec la Hollande. Je ne doute

presque point, que je serai oblige de commencer les hostilites

et que par consequent la guerre aura lieu. Je ne puis vous

donner une connoissance plus detaillee a ce sujet, qu'en vous

joignant ici la lettre et la copie de la lettre, que j'ecris a

rimperatrice ^ et de celle que j'ai ecrite au Comte de Mercy;^

cette derniere ne servira, qu'a votre connoissance et afin de

pouvoir faire connoitre le fond de mes intentions a Tlmperatrice

et a son ministere. Je me flatte, que quelque chose, qui puisse

arriver, Flmperatrice tiendra ferme dans ses principes d'amitie

pour moi, et qu'elle m'assurera au moins mes derrieres, savoir

du cote du Roi de Prusse et de la Porte.

La fameuse soi-disant confederation germanique s'est faite

et jusqu'a present eile s'est bornee au Roi de Prusse, aux Elec-

teurs de Saxe et d'Hanovre et a quelques petits Princes, qui

en sont enti^rement dependans. Pour moi, j'ai pris le parti, et

je crois, que c'est le plus sage, de ne plus m'y opposer d'au-

cune fayon, mais de laisser tomber la chose d'elle meme, puis-

qu'on en reconnoitra Tinutilite et qu'on n'a ete que la dupe des

mensonges du Roi de Prusse.

Vous aures peut-etre entendu parier de toutes sortes de

projets de voyages, qui se debitent k mon sujet, et Ton me fait

meme a Vienne partir tous les jours, meme pour Petersbouri

mais vous sentes bien, que les circonstances ne me permettej

point de me absenter du timon de mes affaires, d'autant ph

que si la guerre venoit k s'allumer, je me rendrois sür ai

Pais-bas.

Adieu mon eher Comte! portes-vous bien et soy^s p(

suade, que je suis toujours avec les memes sentimens d'estii

et d'amitie

Sig.: Mon eher Comte

Votre tr^s affection^

Joseph m. p.

P. S. Je vous joins ici une petite lettre pour la Grande

Duchesse, je veux pourtant voir, s'il est possible, que ces gens

retournent k la raison.

1 Arneth, 1. c. Nr. CXX, p. 259.

^ Der Brief Josephs an Mercy bei Arneth, Corresp. du Comte Mercy I, t

p.444. "
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Dans ce moment je re9ois la lettre ci-jointe de la Prin-

cesse de Zerbst^ bellesoeur de rimperatrice. On peut aisement

se figurer le triste etat, dans lequel eile se trouve, lorsque Ton

connoit le Prince son mari. Si roccasion se presentoit, vous

pourres faire voir cette lettre, de meme que la copie de la re-

ponse, que je lui ai faite.

CLXXXII.

Joseph an Cobenzl.

A Petersbourg le 14. Octobre 1785 ,,. „^ r. . ,^ , . ,
Vienne ce 30. Septembre 1785.

par isenkovich.

Mon eher Comte de Cobenzl. Je me suis empresse de

faire partir ce courrier pour annoncer k Tlmperatrice la signa-

ture des preliminaires conclus a Paris entre le Comte de Mercy

et les ambassadeurs Hollandois.^ Je ne doute point que la

Chancellerie d'Etat ne vous communique leur contenu pour que

vous puissies en donner part a Tlmperatrice par la voie de son

ministere. Des que le grand objet de l'echange a manque il

ne s'agissoit plus que de sortir de cette vilaine affaire le plus

honetement que possible, et je crois que les points qui ont ete

arranges mutuellement sont de nature a pouvoir me satisfaire.

Je vous envo'ie ici copie de la lettre que Flmperatrice

m'a ecrite par un courrier expedie au Prince Gallitzin et que

j'ai regue il y a trois jours; vous trouveres aussi ma reponse^

en original et en copie dont vous feres passer le premier a sa

destination. Je ne comprends pas ce que Flmperatrice a en

idee au sujet de FAngleterre. Faites, je vous prie, bien com-

prendre aux Russes que depuis l'annee 1756 les Anglois ont

pris a tache de me faire tout le mal qu'ils ont pu, et que le

^ Friederike Auguste, Tochter des Fürsten Victor Friedrich von Anhalt-

Bernburg, zweite Gemahlin des Fürsten Friedrich August von Anhalt-

Zerbst; f 1827.

"^ Die Präliminarien vom 20. September 1785 sind holländischerseits unter-

zeichnet von : Mathieu Lesterenon de Berkenroode und Stryen, Deputirter

der Provinz Holland bei den GeneraLstaaten, und Gerard Brantsen,

Bürgermeister und Senator der Stadt Arnhem, Grossmüuzraeister der

Republik und Deputirter.

3 Arneth, 1. c. Nr. CXXI, p. 261.
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Roi comme Electeur d'Hanovre a toujours ete le boute-feu de

toTis les desagremens qui ont ete suscites en Allemagne dont

la fameuse Ligue est un exemple tout recent. D'apres ces

allures on ne sauroit meconnoitre que les Anglois ne recher-

chent point sinc^rement mon alliance, et qu'ils n'ont d'autre vue

que de me brouiller soit avec la France ou avec la Russie et

d'engager par la le Roi de Prusse qui a toujours ete leur idole

de se Her avec la France ou d'acquerir derechef la Russie.

Dans Tun et Fautre cas il n'y auroit que moi qui en seroit

dupe, et je suis sür que le Roi de Prusse a suggere cette idee

aux Anglois. En me brouillant avec la France tous les efFets

que doit produire mon alliance actuelle avec la Russie, seroit

afFoiblis de meme que toutes nos demarches communes; puisque

j'aurois sur les bras un aussi puissant ennemi comme la France

qui peut m'attaquer de plusieurs cotes. Vous feres donc con-

cevoir que tant que le troc des Pais-bas ne sera fait et que le

Roi de Prusse ne soit abaisse, Texecution de toutes ces idees

devient impossible.

II convient cependant d'en laisser toujours l'esperance

eloign^e et a FAngleterre et k la Russie.

Je vous joins ici mon eher Comte copie d'une singuliere

lettre que m'a ecrite la mere de la Grande Duchesse. Les ex-

cuses qu'elle m'a faites sans les avoir demandees, m'ont paruj

fort extraordinaires. Vous verr^s aussi par la copie de ma
ponse la mani^re dont j'ai saisi la chose; je Tai con9ue

fagon qu'elle peut meme etre communique par la mere a Lei

Altesses Imperiales. Je vous envoye aussi quelques lignes p(

la Grande Duchesse qui renferment une lettre de la Princej

Elisabeth, sa soeur. Vous tacheres d'apprendre si du cote d(

Grand-Ducs on a envie de s'approcher de moi ou a quoi aboutit :

la lettre de la Grande Duchesse de Wurtemberg? ^Kl
Adieu, mon eher Comte, voila tout ce que je puis vous ^

dire pour le moment. Portes-vous bien et soyes persuade de ,

toute l'estime et de l'amitie avec lesquelles je suis

Sig.: Mon eher Comte

Votre tr^s affectione

Joseph m. p.
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CLXXXIIL

Cobenzl an Joseph.

par Courr. Poradovsky, ä S* Fetersbourg le 5. octobre 1785.

Sire!

C'est avec la plus vive impatience que j'attendois Focca-

sion de pouvoir expedier un courrier pour envoyer mes tres-

humbles rapports aux pieds de V. M. I. On me remettoit tou-

jours d'une semaine a Fautre pour cela, et ce n'est qu'aujour-

d'hui que je puis enfin faire partir un des trois qui se trouvent

chez moi, encore suis-je oblige de Fexpedier fort a la häte pour

ne pas retarder Fenvoie du traite de commerce que nous venons

de conclure, et dont la publication est fixe au 12. de novembre.

Je n'aurai la lettre^ que S. M*® FImperatrice prepare pour

V. M. I. que vers la fin de cette semaine et alors je ferai partir

un second courrier, qui portera en meme tems des rapports plus

d^tailles de ma part aux pieds de V. M. I. et a la Chancellerie

de Cour et d'Etat.

Je dois reclamer treshumblement indulgence si souvent

eprouve de V. M. I. sur la mani^re dont j'ai execut^ les ordres

supremes relativement au traite de commerce. On le regarde

ici en general comme infiniment plus avantageux pour nous,

qu'a Fegard de la Russie, par la raison que nous pouvons faire

un assez grand commerce dans les etats de FImperatrice et

qu'eux n'en peuvent faire presqu'aucun chez nous.

Sur Farticle le plus important pour eux, celui de Youchtes

ils se sont contente de la diminution des droits jusqu'a 60 fl.

40 kr. par quintal, et je n'ai pas ete dans le cas de faire

usage de la diminution ulterieure, a laquelle j'etois autorise.

Les boetes que V. M. I. a daigne* me charger de donner

aux plenipotentiaires ont paru magnifiques k FImperatrice et

ont plu infiniment a ces messieurs, mais les prösents extra-

ordinaires en argent, que V. M. I. leur destinoit n'ont pas pu

avoir lieu cette fois-ci, et c'est Besborodko qui y a mis obstacle

au grand chagrin des autres plenipotentiaires, c'est ce dont je

rends compte avec detail dans mon treshumble P. S* 2 k la

Chancellerie de Cour et d'Etat.

Si eff'ectivement la crainte de Besborodko etoit fondee,

que ce present extraordinaire tr^s dösirc par les plenipoten-
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tiaires ne produisit un^ mauvais efFet aupres de Flmp''^ il nous

a rendu service en rempechant d'avoir lieu^ et personne que

lui ne peut savoir la disposition et la fagon de penser momen-

tanee de la souveraine etant toujours son homme de confiance

au premier degre. Entre tems TofFre seule de ce present a

dejk produit sur les gens en credit ici tout l'effet, qu'on devoit

s'attendre du present meme. Ils ont vu par le fait ce qu'ils

avoient ä se promettre de la generosite de V. M. I. en demeu-

rants attaches a ses interets, et que certainement ils s'en trou-

veront aussi bien, que ceux qui autrefois ont ete des creatures

prussiennes. D'apr^s mon foible sentiment cet argent etant deja

ici^ et destine par V. M. I. pour ces messieurs, pourroit y de-

meurer et attendre une occasion favorable pour leur etre donne,

chose qui dans l'intimite des deux Cours Imperiales ne peut

manquer d'arriver tot ou tard. Besborodko lui meme m'a pro-

mis de m'indiquer le moment qui sera le plus propice pour

qu'ils puissent jouir de la generosite de V. M. I., sans risquer

de deplaire a l'Imperatrice. En attendant ces messieurs sachant

cet argent chez moi, et qu'il n'attend qu'une occasion pour

passer dans leurs mains, ce sera un aiguillon qui les excitera

toujours de plus en plus a tout ce qui peut etre de l'interet de

V. M. I.

Je ne crois pas que ce present extraordinaire ait absol^

ment deplu a l'Imperatrice, mais quand il n'en auroit resi

autre chose, si non qu'elle ait ete un peu plus en garde conti

les conseils favorables a nos interets que ces messieurs poi

voient lui donner, Besborodko a dejk tres bien fait de les ei

pecher. On demandera peut-etre d'oü vient Besborodko, qi

devoit savoir cela d'avance, n'a-t-il pas accepte la premi^i

proposition qui lui a ete faite, et a-t-il demande lui meme qu'(

en fit part a l'Imperatrice? C'etoit surement un faux calcul

de sa part, mais lorsqu'il ne voyoit la chose que de loin, eile

lui paroissoit sans aucun inconvenient, et quand on en est venu

au fait et au prendre la peur lui a pris et il a saigne du nez.

Au reste je S9ais de science certaine que Flmp*^^ n'est nulle-

ment instruit de l'idee de ce present extraordinaire, et que tout

ce qui s'est passe a cet egard, est reste enti^rement entre U

plenipotentiaires et moi. En meme tems que Besborodko n'

pas accepte les 10/m Roubles il m'a demande de lui faire faii

un tres grand et tres beau service de porcellaine de Vienni
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dont il a choisi le-dessein, et que naturellement suivant

Tusage il ne payera pas. J'ai cru devoir de lui promettre,

et je donne la commission a mon cousin par le courrier d'au-

jourd'hui de le Commander. J'espere que V. M. L ne desaprou-

vera pas cette depense extraordinaire, comme en g^neral le

pied oü sont ces messieurs de me demander les emplettes qu'ils

veulent faire, cet usage fort commode pour eux fait plus d'effet,

que des presents beaucoup plus considerables.

Sur les affaires de Hollande ce n'est que par mon pro-

chain courrier que je pourrai mettre aux pieds de V. M. I. mes

treshumbles rapports sur la mani^re dont j'ai mis ses ordres

supremes a execution, ce dont je puis avoir Thonneur de l'as-

surer ici, c'est qu'on a ^te generalement indigne de la demi^re

proposition des HoUandois relativement ä la cession du DoeP,

qu'on a approuve, et que j'ai re9u de nouveau les assurances

les plus fortes tant de l'Imp*''^ eile meme que de toutes les per-

sonnes du minist^re, que si le Roi de Prusse ou les Turcs, ou

teile autre puissance que ce soit vouloit embrasser la querelle

des HoUandois et leur donner des secours, S. M. l'Imp^^ feroit

entierement cause commune avec V. M. I.

On vient de publier l'Ukase pour la levee d'une nouvelle

recrue d'un homme sur 250, ce qui formera 40/m hommes,

puisqu'on compte a peu pres a 10 millions la population des

provinces qui fournissent la recrue. En meme tems Woronzow

qui vient de faire une tournee tres considerable dans l'int^rieur

des provinces de l'empire, et qui a vu une grande partie de

l'armee, m'a donne sa parole d'bonneur, que la derniere recrue

de l'annöe passe avoit suffi pour completer tous les regimens,

par consequent que celle-ci fourniroit precisement la quantite

d'hommes necessaires pour l'augmentation projette et dont j'ai

eu l'honneur de rendre compte a V. M. I. par mes treshumbles

rapports du 21. fevr. Woronzow n'ayant jamais ^te des amis

de Potemkin, il semble qu'on peut assez se reposer sur cette

assertion de sa part.

Le P"^ Galitzin a ete cliarge de communiquer au P''^ de

Kaunitz un rescript de l'Imperatrice, servant de reponse a la

depeche qui m'avoit ^te adressee relativement a l'Angleterre.

Je n'ai connoissance de ce rescript que par une communication

^ Doel, Dorf in Belgien, Provinz Ostflandern, an der Scheide.
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verbale que m'en a fait le Vice-Chancelier, en le traduisant ex

abrupto et par consequent c'est a peu pres comme s'il ne m'en

avoit pas fait aucune communication. Mais ce que je puis avoir

rhonneur d'assurer a V. M. I. c'est que Fitz-Herbert a tout a

fait ^choue dans sa negociation, et que la lettre ostensible de

Milord Carmathen, que le Prince de Kaunitz m'a bien voulu

envoyer n'a fait aucune impression ici. On est convaincu de

la necessite que V. M. I. cultive les liens^ qui l'unissent a la

France aussi long-tems que faire se pourra^ et on le desire

meme pour l'interet de la Russie. On est tr^s d^cide k ne

s'unir avec l'Angleterre qu'apr^s s'etre prealablement concerte

avec nous, et dans le cas seolement oü la France romproit les

Kens qui l'unissent a V. M. I.

J'ai ete absent de Petersbourg lorsque M^" de Rieger y est

venu, et ce n'est que vers la fin de son sejour meme qu'il a

vu le B"" de Seddeler. Mais quand j'y aurois ete et quand

j'aurois dirige toutes ses demarches d'apres le peu de connois-

sance, que j'ai pu me procurer de la jeune Cour, M'^ Rieger

n'auroit pas pu mieux s'acquitter des ordres dont il a ete

Charge. II a parle a LL. AA. I. et surtout k la Grande Du-

chesse avec une force et une fermete, qui a ötonne tous ceux

qui les entourent, et il les a mis en quelque sort au pied du

mur. II a desabuse Mad™*^ la Grande Duchesse d'une infinit

de fausses idees qu'on lui avoit inspirees sur la maniere d(

la Princesse Elisabeth etoit traitee. II est certain que l'intimj

dans laquelle V. M. I. est avec l'Imperatrice est la cause pi

cipale de la froideur de la jeune Cour. J'ai eu depuis m^

retour plusieures conversations avec Mad"^*^ de BenkendorfF,

m'a avoue qu'on avoit inspiree les idees les plus fausses

Mad^^ la Grande Duchesse, sur la maniere dont la Princesse

Elisabeth et le P"® Ferdinand etoient traites, et qu'on lui avoit

fait naitre des pretensions les plus ridicules k cet egard. Mais

eile m'a jure en meme tems que depuis quelque tems cette

Princesse en etoit absolument revenu. Je Tai infiniment presse

de me dire quelle pouvoit etre la raison qui empechoit le Grand-

Duc de se livrer aux sentimens d'amitie que celle de V. M.

devoit naturellement lui inspirer, eile m'a toujours repondu que

c'etoit Ik le secret de ce Prince que personne ne pouvoit lui

arracher. Le Grand-Duc est foible, me dit Mad™^ de Benken-

dorff, et on peut aisement le mener. II est tres changeant, mais



59

il est encore plus dissimule. Selon eile, il ne seroit pas impos-

sible que dans le fond du coeur ce Prince ne fut attache a

V. M. et convaincu des avantages de l'alliance entre les deux

Cours Imp^^^, mais il est si persuade que l'Imp^^ est toujours

d'un avis contraire au sien, qu'il oraint de nuire a Tintimite

qui existe entre cette souveraine et V. M. en t^moignant trop

hautement de Famitie pour Elle.

J'ai represente a IMad"^^ de Benkendorff que cette crainte

etoit ridicule que ce que Tlmperatrice avoit fait, et pendant le

sejour de V. M. ici, et pour faire reussir le mariage, et pour

le voyage de Leurs Altesses Imp^*^^ prouvoit assez que son in-

tention etoit, que ses enfans fussent aussi bien que possible

avec V. M*®. Madame de Benkendorff en convint, mais eile

ajouta que si le Grand-Duc avoit une fois cette idee dans la

tete rien ne pouvoit Ten disuader.

Au reste Mad™*^ de Benkendorff, Nicolai, la Fermiere

croient tous qu'en continuant de les menager, le Grand-Duc et

la Grande Duchesse finiront par etre attaches a V. M. autant

qu'ils le devroient depuis long-tems, et que parvenus au throne,

ils trouveront le sisteme de l'alliance entre les deux Cours

Imp^^^ etabli sur des bases si solides, qu'ils n'y apporteront aucun

changement. Mad'^'^ de Benkendorff croit, qu'en meme tems

que V. M. I. continue de temoigner toute Famitie possible a

Leurs Altesses Imp^^^ il seroit bon de ne pas les presser si

vivement d'y repondre autant qu'ils le devoient dans ce mo-

ment-ci, que le Grand-Duc soup9onneux comme il est, en in-

fere, qu'il y ait quelque chose la dessous, et que ceci le rend

encore plus reserve. Mad'"^ de Benkendorff est penetre tant de

ce que je lui ai dit en consequence des ordres supremes de

V. M. I. que de ce qu'elle a trouve plusieures fois pour eile

dans les lettres a Mad"^ la Grande Duchesse, mais en meme
tems par une suite de son zh\e et de son attachement a tout

ce qui nous regarde, eile dösireroit qu'il ne futjamais question

d'elle dans les lettres a Mad™*^ la Grande Duchesse. II en a

r^sulte quelques fois que lorsqu'elle a pris notre parti, on lui a

fait sentir qu'on attribuoit cela au plaisir que lui convient les

distinctions dont l'honoroit V. M. Cette dame est tout a fait

a nous, ainsi que Nicolai et la Fermiere. Ce dernier s'est em-

pörte quelques fois lorsque la Grande Duchesse parloit de re-

serve, dont il falloit user vis-a-vis de nous jusqu'au pointde
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lui dire : Madame avec votre sötte politique vous finirez

par tout gater.

La confiance dont le Grand-Duo honore M^" d'Osterwald

vient surtout de ce que c'est de lui dont il fait usage pour

emprunter de l'argent. C'est de quoi la grande Cour est in-

struite avec detail. Ayant ete precepteur du Grand-Duo dans

le tems oü le C*^ Panin en a ete le gouverneur; je orois bien

qu'il a suoe dans oette eoole les maximes prussiennes, mais ce

n'est pas un homme capable d'avoir un credit preponderant

dans les affaires d'etat.

Mad™^ de BenkendorfF m'a assure tres positivement qu'il

n'existoit aucune relation entre la jeune Cour et oelle de Berlin,

que jamais ils ne s'^crivoient, et que meme la Grande Duchesse

ayant en differentes choses a demander pour ses fr^res, eile se

servit pour cela des voies indirectes. Une epoque qui doit

naturellement beaucoup influer sur les sentimens de la jeune

Cour c'est celle du mariage de la Princesse Elisabeth, dont

Mad™® la Grande Duchesse souhaite beaucoup de voir arriver

le moment. Peut-etre n'est eile pas entierement revenu des in-

quietudes qu'on a voulu lui inspirer a ce sujet. Elle m'a fait

l'honneur de me dire recemment que d'apr^s les lettres de la

Princesse, eile voyoit clairement que l'Archiduo ne lui ete

pas indifferent, et qu'elle prenoit un interet bien vif. Pel

dant le voyage rimp"'^ m'a demande aussi quand le maria^

auroit lieu?

Pendant le sejour que j'ai fait a Gatschina, Leurs Altess(

Imp^^^ m'ont comble de bontes. Le Grand-Duc s'est entretei

plusieures fois avec moi sur les affaires d'Holstein, ainsi qi

j'en rends compte dans mon P. S* a la Chancellerie de Coi

et d'Etat. II m'a demande des nouvelles sur les affaires d'Hol-

lande, et je lui ai rendu compte de l'etat oü elles etoient. II

m'a paru comprendre l'indispensable necessite d'en venir k des

hostilites. Mais pourquoi m'a-t-il demande a-t-on reveille le chat

qui dort relativement a ces affaires hollandoises? Je lui ai re-

presente que Y. M. I. ayant vu par Elle meme que Ses sujets

leses contre la teneur de traites et prives des avantages qui

leur revenoient de tout droit, il avoit ete impossible de laisser

eternellement les choses dans cet etat, et de ne pas reclamer

ce qui nous appartenoit le plus clairement possible, teile entre

autre, que la ville de Mastricht, que les traites les plus positifs
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nous assuroient, que si les Hollandois avoient entendu leurs in-

terets ils n'auroient pas du hesiter un instant a consentir a

Touverture de l'Escaut en revanche de toutes les pretensions

que nous avions k reclamer a leur charge
;
que cette libre navi-

gation auroit bien ete un avantage pour la ville d'Anvers, mais

n'auroit jamais renverse le commerce d'Amsterdam, ainsi qu'ils

afFectoient de le craindre, commerce trop bien etabli pour cela.

Que V. M. I. dans tout le cours de cette affaire avoit donne

des preuves de la plus grande moderation, et du desir d'eviter

la guerre. Mais que Sä dignite, et Sa consideration publique

exigeoit qu'Elle se fit rendre justice par la force, tous les moyens

de persuasion et de conciliation etant infructueux. Le Grand-

Duc parut sentir la v^rite de mon raisonnement; il m'assura k

difFerentes reprises de sa vive et sinc^re amitie pour V. M. I.

et me dit entre autre, je ne suis pas homme k beaucoup
des paroles, mais j'espere qu'un jour on me connoitra

par les faits. Comme cette affaire de Holstein tient infiniment

a coeur au Grand-Duc, je suis convaincu que tout ce que

V. M. L pourra j faire en sa faveur, lui sera infiniment agreable,

et produira un excellent effet sur lui. Mad°^^ la Grande Du-

chesse de son cote m'a beaucoup parle de son sejour de Vienne,

des agremens de la Situation du P°^ Ferdinand son frere aux

Pais-bas, eile m'a parle de toutes les nouvelles concernantes

les personnes de la societ^ a Vienne avec des d^tails dont j'ai

6te etonne, et qui prouvent qu'on lui en rend compte tr^s

exactement. J'ai Thonneur de mettre aux pieds de V. M. I.

une lettre de LL. AA. P^^ pour Elle, et un autre de Mad^ la

Grande Duchesse pour la Princesse Elisabeth.

Je dois en meme tems avoir l'honneur de lui annoncer

tr^shumblement que la Grande Duchesse est grosse dans le

cinquieme mois.

Leurs Altesses Imp^^'* m'ont dit d'avoir eu un plan du

Bourg k Vienne que V. M. L leur avoit donne, et qui leur a

fait le plus grand plaisir. Sa M*® Flmp^ratrice ayant desir^e le

voir, il est reste quelques jours chez eile et s'est egare. Leurs

Altesses m'ont temoign^, qu'il leur seroit tr^s agr^able, que

V. M. voulut bien reparer cette perte, c'est ce que j'ai cru de

mon devoir de ne pas lui laisser ignorer.

Quelques jours apr^s moi est venu k Gatschina le C**^

Goertz avec un autre d^tachement du corps diplomatique.
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Quoique Leurs Altesses Imp^®^ les ayant re9u avec leur poli-

tesse ordinaire, elles ont cependant evite de parier a aucun

d'eux en particulier, et se sont toujours adresse a tous k la

fois. Seulement le Grand-Duo passant ä cote du ministre de

Saxe, pour lequel il a toujours eu des bontes^ lui dit tout bas:

Ich muß mich mit der Politik sehr in acht nehmen.

Le P"® Potemkin m'a charge de le mettre aux pieds de

V. M. I. II doit partir pour la Crimee, mais il n'en S9ait pas

encore exactement l'epoque. II me dit qu'il desireroit tres-vive-

ment que V. M. I. fit Tete prochain un voyage en Galicie, oü

que du moins le bruit en courut, que ceci lui serviroit de pre-

texte pour prendre sur lui d'aller a Lemberg, et n'y trouvant

pas V. M. de pousser son voyage jusqu'a Vienne, oü il auroit

ainsi le bonheur de se mettre a Ses pieds. J'ai cru devoir

l'assurer du plaisir que V. M. auroit de la voir dans sa capi-

tale, et je crois qu'il ne seroit pas mauvais qu'Elle daigna

m'ecrire quelques mots relatifs a ce projet, que je pourrais lui

montrer.

Le Prince de Ligne a ecrit ces jours passes une lettre a

rimperatrice qui Fa beaucoup amuse. II dit qu'il attend avec

impatience l'ordre de punir cette basse et ignoble puis-

sance. L'Imperatrice nous parloit dernik-ement de cette lett:

a M'^' Segur^ et a moi, et vouloit nous la montrer, heureuseme

qu'on en a fait encore auparavant la lecture, et qu'on a trou

qu'en parlant des HoUandois le P^*^ de Ligne les appelle : d

proteges si bas, des protecteurs si betes, ce qui n'aur

pas ete un compliment pour M^ Segur. L'Imperatrice dans

reponse au Prince de Ligne, Finvite d'etre du voyage de Che

son, si les circonstances le permettent, eile lui donne un terreiri

en Crimee precisement a Fendroit oü etoit le temple d'Iphi

genie. Le voila donc citoyen de la Tauride, quoique cette ter

ne puisse etre d'aucun rapport pendant une cinquantaine d'a

nees, le P"^ Potemkin est persuade qu'il commencera par em^

prunter dessus.

J'ai Fhonneur d'envoyer aux pieds de V. M. I. une tra-

duction latine des Status ecclesiastiques de Pierre le Grand faite

bi-

1

^ Louis Philippe Graf von Segur, Oberster der Dragoner und k. französi-

scher Gesandter in Petersburg, später in Berlin, Geschichtschreiber;

geb. 1753, t 1830?
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par ordre du P"^ Potemkin^ et dont il doit avoir parle a V. M. I.

lors de Son sejour ici.

M^' le Lieutenant Colonel du genie nomme Fallois qui a

l'honneur d'etre connu de V. M. I., ayant ete a notre Service et

en suite de celui du Roi de Prusse, m'a remis le memoire ci-

joint. Quoiqu'il ne m'ait pas paru contenir autre chose que ce

qui est deja connu chez nous, j'ai cru devoir le prendre, ce

Fallois pouvant nous etre utile pour savoir ce qui se passe dans

sa partie. II m'a remis aussi une armure de fusil qui a ce qu'il

pretend empeche la pluie de penetrer jusqu'au bassinet, et fait

que le coup en parte en tout temps.

Ce meme courrier portera aux pieds de V. M. I. l'oratoire

que Sarti a compose pour la musique du P*'^ Potemkin, et son

premier opera bufFa joue ici pour la premi^re fois passe un

raois. Le P"^ Potemkin est tres grand partisan de ces deux

musiques et protecteur declare de Sarti. Aupres de Flmpera-

trice, Leurs Altesses Imp^^^ et d'une grande partie du public il

n'a pu faire oublier Paisiello.

Marchesini dont V. M. I. daigne me parier n'est pas en-

core arrivee.

En me prosternant etc.

CLXXXIV.

Gobenzl an Joseph.

par Courr. Szabo. ä S* Petersbourg le 27 octobre 1785.

Sire!

Le courrier Benkowitsch m'a remis les ordres supremes

de V. M. I. en date du 30. septbr. Les depeches de la Chan-

cellerie de Cour et d'Etat de la meme date m'ont appris le de-

tail des articles pr^liminaires sign^s a Paris entre 1'Ambassa-

deur de V. M. I. et ceux des Etats generaux. L'issue de cette

affaire est assurement teile qu'on pouvoit l'attendre, et de la

fermete de V. M. L et de la sagesse avec laquelle la negocia-

tion a ete conduite. Les Hollandois se sont trouve reduits k

souscrire k tout ce qui pouvoit interesser la dignite de V. M*"^

c'est le jugement qu'on en porte generalenient ici.

Je n'ai pas manque de faire passer k S. M. rimp^ratrice

la lettre que V. M. L a daignt^ m'envoyer^ et j'ai l'honneur de
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mettre tr^shumblement h Ses pieds la r^ponse de cette souve-

raine, c'est ce qui falt Tobjet principal de l'envoi de ce couf-

rier n'ayant rien de fort essentiel a mander.

J'ai S9U que la lettre de V. M. pour Tlmp"^ lui a fait le

plaisir accoutumee, comme tout ce qui vient de Sa part. S. M.

ainsi que les personnes de coniiance doivent en avoir trouve

le raisonnement entierement convaincant. Je n'ai pas mauque

de faire usage vis-a-vis du Prince Potemkin^ Besborodko^ Ba-

kunin et Woronzow des argumens qu'il a plu a V. M. I. de

me mettre en mains pour leur prouver la necessit^ pour nous

de menager la France autant que possible, et la delicatesse de

toute demarche vis-a-vis de TAngleterre^ dont les procedes li

notre egard n'etoient pas fait d'ailleurs pour nous attacher k

cette puissance. On convient generalement ici de la mal

adresse de la conduite du minist^re qui meconnoit ses vrais

interets au plus haut degre, il m'a ete repondu en outre qu'il

falloit faire attention a l'epoque^ a laquelle a ete ecrite la lettre

dont le courrier du Prince Galitzin etoit porteur; qu'alors les

affaires Hollandoises n'etoient nuUement arrangees, qu'il parois-

soit au contraire qu'on seroit r^duit a en venir a une rupture,

et qu'on ne pouvoit pas garantir entierement quel parti la

France prendroit dans ces cas? mais que depuis la signature

des preliminaires avec la Hollande a apporte naturellement

changement a la chose. Au reste tout le monde convient

de la necessite de persister dans l'alliance avec la Cour

France, on le desire meme pour l'interet de la Russie, tout

qu'on voudroit de notre part c'est qu'il soit marque a lAngl

terre des menagemens suivant l'occasion, et pour autant qu'(

jugera le pouvoir sans donner ombrage k la France. J'ai repondü"

a cela, que nous n'y avions jamais manque; mais que c'^toit

l'Angleterre, qui depuis le minist^re de Fox, de Pitt et de Car-

marten ne cessoit de nous faire voir la plus grande intimitie et

l'attachement le plus marque pour le Roi de Prusse malgre les

assurances qu'elle donnoit ici du contraire.

II n'y a pas jusqu'au Vice-Chancellier, qui quoique Anglois

de Corps et d'ame ne sente et ne convienne en toute occasion,

qu'il est impossible a V. M. I. de rompre les Kens qui l'unissent

a la France. C'est ce qu'il me röpete tous les jours, mais il

auroit voulu en meme tems que la Russie se fut dejk liee de-

puis long tems avec l'Angleterre, il pretend que nous d'un cote
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adverse, nous tiendrions ensemble tout le monde en respect;

que de cette mani^re d^s que la France feroit faux bon a notre

alliance nous n'aurions qu'k acceder k celle qui seroit d^jk sub-

sistante entre la Russie et l'Angleterre; mais son avis fait si

peu d'impression qu'il est tout aussi inutile de le contredire

qu'impossible de le persuader.

J'ai cru devoir faire sentir aux autres personnes en place

toutes les fois que nous avons parle de ce sist^me du Vice-

Chancelier, que dans l'intimite qu'on savoit exister entre les

deux Cours Imp^^^ il ötait tout simple que du moment que Ton

saaroit la Russie alli^e de la Grande Bretagne, la France de-

voit nous considerer comme les amis secrets de l'Angleterre, et

que des lors rien ne mettroit plus obstacle a l'union si dange-

reuse des Cours de Versailles et de Berlin, qu'avant que

Techange de la Baviere ne fut execut^, oü la puissance prus-

sienne reduite a des justes bornes, il etoit impossible a V. M. I.

de s'unir avec TAngleterre, qu'outre le mal qui en resulteroit

pour nous par le danger auquel seroient exposees nos posses-

sions eloignees, nous ne serions plus a meme d'etre utiles a la

Russie, les forces reunies des deux Cours Imp^*^^ süffisant alors

a peine a leur defense vu le nombre d'ennemis qu'elles auroient

sur les bras. C'est ce qu'on paroit parfaitement sentir ici.

Je supplie V. M. I. de vouloir bien etre persuade que je

ne laisserai echapper aucune occasion de faire usage des rai-

sonnements contenus dans ses tr^s gracieuses ordres du 30 sep-

tembre et de les inculquer ici autant qu'il me sera possible a

ceux qui ont part aux resolutions de la Cour d'ici.

Tout se prepare pour le voyage de Cherson pour la fin

de l'annee prochaine, il est toujours decid^ que S. M. I. partira

d'ici, au premier trainage de l'annee 86, qu'EUe passera un mois

ou six semaines a Kiew, et qu'aussitot que la saison de l'annee

87 le permettra, Elle continuera sa route pour Cherson et la

Crim^e, de mani^re a etre de retour ici avant les grandes chaleurs.

Cette auguste souveraine compte absolument sur le bon-

heur de voir V. M. I. pendant ce voyage, et on ne sauroit ex-

primer jusqu'a quel point eile s'en fait fete. Ce voyage se

fera avec plus de pompe et d'appareil que le precedent, S. M*®

voulant se montrer avec ^clat aux nouveaux peuples qui sont

sous sa domination.

Fontes. U. Abth. Bd. LIV. 5
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Un petit accident qui m'est survenu au pied m'a empeche

de me rendre a Gatschina le jour que je m'etois propose, je

n'ai pu y aller que quelques jours apr^s et j'y suis reste trois

jours, LL. AA. I. ayant daigne me retenir plus long tems que

je ne comptois. Elles m'ont traite avec la plus grande bonte,

j'ai fait lire au Grand-Duo Facte des preliminaires signes k

Paris, il a t^moigne beaucoup de joie de ce que cette affaire

s'etoit terminee sans coup ferir, il m'a dit en me rendant Facte:

il est aise de voir celui des deux qui a tire la courte

paille. Je repondis a S. A. I. que tout ce qui nous avoit ete

accorde ne valoit ni FOuvertüre de FEscaut ni Mastricht^ sur

lequel nous avions cependant des droits si clairs. Mad^ de

BenkendorfF assure que L. A. sont tres satisfaites des lettres de

V. M. et que les choses vont au moins passablement bien. Je

dois croire que ce n'est pas par L. A. I. qu'a ete suggere la

lettre ecrite k V. M, I. par la Duchesse de Wurtemberg, mais

il ne seroit pas impossible, qu'ayant appris par les lettres de

Mad*^ de BenkendorfF ou par d'autres voies combien V. M. I.

avoit raison d'etre choquee des procedes de la jeune Coui' k

son egard^ la mere de la Grande Duchesse n'ait eu peur, que

sa famille s'en ressentit, et qu'elle ait voulu par la donner k

V. M. I. des preuves de son parfait devouement; on ne peut

qu'admirer la tournure que V. M. I. a donne k sa reponse,

c'est toujours une circonstance tres favorable surtout pour les

tems k venir, que d'avoir la mere de Mad^ la Grande

chesse pour soi. Quand une fois le Grand-Duc sera sur

throne il est assez probable que la Duchesse de Wurtemb
viendra k Petersbourg, et il ne seroit pas impossible qu'elle s'y

fixa tout k fait. Alors eile joueroit un tres grand role ici et

pourroit nous etre d'une grande utilite des k present meme eile

peut beaucoup sur la Grande Duchesse et celle-ci obtient tout

k la longue de son mari. Ce moyen peut etre employe tres

utilement pour les faire revenir.

Je n'ai pas manque de faire passer a S. A. I. Mad™*' la

Grande Duchesse la lettre que V. M. I. m'a envoye pour eile.

J'ai Fhonneur de mettre k Ses pieds la reponse de cette Prin-

cesse, ainsi qu'une lettre pour S. A. Mad^ la Princesse Eli-

sabeth.

En me prosternant etc.

]
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P.S.

Marchesi m'a remis les ordres supremes dont V. M. I.

avait daigne le charger pour moi en date du 18 aoüt. Je La
supplie d'etre persuadee de l'exactltude, avec laquelle je m'em-

presserai de les remplir, et tächerai d'etre aussi utile^ qu'il me
sera possible a cet homme a talens, qui les a pousse a un de-

gres de perfection unique. Comme je sais que la qualite de

sujet autrichienne est un titre tres puissant aupres de Tlmpera-

trice, j'ai fait lire au P°® Potemkin la lettre^ dont V. M. m'a

honor^. II a beaucoup ri de la charmante plaisanterie du bon

enfant qui n'est cependant pas bon homme a cause de ce qui

lui manque, et ceci ne l'a pas empeche de s'emparer de la

dite lettre pour la montrer k rimperatrice^ qui en a egalement

beaucoup ri. II en a resulte que S. M. a ete prevenu trfes

favorablement pour Marchesi^ qui a debute hier au concert de

la Cour, y a eu le succ^s le plus complet, et a re9u le meme
soir un present d'une fort belle bague des diamans de la part

de rimperatrice. Comme Elle n'aime nullement la musique^

malgre tout son talent, il auroit peut-etre fait peu de Sensation

Sans la lettre de V. M. P. Le P*'^ Potemkin qui protege beau-

coup Sarti, et qui s'est enthousiasm^ de premier moment de

Marchesini avoit grand desir de le faire goüter de Tlmperatrice,

mais ne savoit comment j reussir. La lettre de V. M*^ lui a

parfaitement servi pour cela, et en a ete enchante.

Je prends la liberte de joindre ici un petit compte que

j'ai d^bourse pour difFerente musique envoyee aux pieds de

V. M. L

CLXXXV.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 11 Novembre 1785,

Mon eher comte. Monsieur le Prince Galitzin ne m'a

rendu que de bouche le contenu de la depeche, qui lui a ete

adressee et que vous a lue Monsieur le Comte d'Ostermann.

II ne m'en a point donne copie, et moyennant cela j'ai ete bien

aise que vous m'en ayez informe, pour pouvoir en rendre compte

plus exact a l'Empereur.
5*
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Le Prince Galitzin mande vraisemblablement aujourd'huy

a sa cour ce que je lui ai dit en reponse^ et qui est conforme

en gros k ce que tres sagemetit vous avez dit a cet egard au

minist^re de rimp^ratrice. J'ai cru devoir y ajouter cependant

quelques reflexions sur le degre de vraisemblance que peut

avoir le danger d'une liaison formelle entre les cours de Londres

et de Berlin, et en voici la substance:

J'ai fait observer au Prince qu'il me sembloit, que la

Grande Bretagne, en tems de paix ne pourroit donner au Roi

de Prusse que des subsides, qu'elle ne donnera pas, soit par-

ceque ce n'est pas son usage, soit, parceque l'etat de ses

finances ne pourroit guk-es de lui permettre, quant meme le

Roi de Prusse seroit dispose a en accepter, comme il n'est pas

vraisemblable, qu'il en acceptat, surtout en tems de paix.

Qu'elle ne peut rien faire de plus pour lui non plus en

tems de guerre, et que son alliance par consequent dans Tun

et dans l'autre cas non seulement ne lui seroit d'aucune utilite,

mais pourroit lui devenir meme tr^s prejudiciable, parcequ'il

disposeroit la France contre lui et qu'il contribueroit par son

propre fait a l'attacher de plus en plus aux deux cours im-

periales.

Qu'il en etoit a peu pr^s de meme de l'idee de l'allian

du Roi de Prusse avec l'Angleterre, dont cette derniere d

tous les cas, et meme dans le plus favorable ne pourroit jam

tirer aucune autre utilite que celle de se servir de l'epouvan

de ses forces pour contenir la partie de celles que la mais^

d'Autriche jugeroit necessaires a sa sürete vis-a-vis de lui, et

pour la mettre par la dans le cas de pouvoir en employer,

pour les interets de son allie, en tems de guerre, une partie

moins considerable, qu'elle ne pourroit le faire d'ailleurs.

Que l'alliance du Roi de Prusse ne seroit par consequent

egalement d'aucune utilite reelle pour la Grande Bretagne, et

qu'ainsi au contraire eile pourroit lui devenir egalement ti-es

prejudiciable, soit parcequ'elle l'exposeroit a la perte de ses

avantages de commerce dans le nord, qui dependent principale-

ment des volontes de l'Empire de Russie; soit par tout le mal

que dans cette supposition pourroit lui faire la maison d'Autric

directement et indirectement, dans le continent en epousant les

interets de la France.
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Que Sans supposer par consequent l'aveuglement le plus

complet aux cabinets de Londres et de Berlin, il semble qu'il

n'est pas vraisemblable au moins qu'il puisse s'^tablir une

alliance entre ces deux cours.

Qu'elles conquetteront sans doute et tächeront de la faire

apprehender tant qu'elles pourront*, mais qu'il est liors de toute

probabilite que l'idee puisse s'en realiser; et que, si tant est

que cela peut arriver, il semble qu'il n'en resulteroit que du

mal pour une et pour l'autre, et bien plutot du bien que du

mal pour les deux cours imperiales.

Que la cour de Londres n'est d'ailleurs nullement fondee

a se plaindre de la cour de Vienne : que pendant toute la der-

niere guerre l'Empereur en a use a son egard avec une im-

partialite aussi scrupuleuse que pleine d'egards et qu'il est

meme vraisemblable qu'elle auroit fait sa paix bien plus hono-

rablement et moins desavantageusement, si eile avoit trouve

bon de se determiner k en traiter dans les Conferences^ que

Ton avoit propose d'etablir a Vienne du consentement des

deux cours imperiales deux ans avant qu'elle ne se soit faite,

et dans un etat de choses qui etoit encore bien moins facheux

alors, qu'il ne Fest devenu pour la Grande Bretagne dans la

suite et pendant cet Intervalle.

Que si les propos de la cour de Vienne etoient alors plus

amicals et plus ouverts, qu'ils ne le sont devenus peut-etre de-

puis, c'est que ceux que fesoit tenir dans ce tems la k Vienne

le minist^re d' alors, etoient du meme genre, et que par con-

sequent, si le ministk'e d'aujourd'huy les trouve dilFerents, il

ne peut que se les attribuer k lui meme, sans que l'on puisse

en deduire de fagon quelconque, que la cour de Vienne, qui

est sans rancune, ait change de fagon de penser k son egard,

laquelle est, et sera toujours constamment amicale et tres-im-

partiale, a charge de revanche s'entend.

Que d'apr^s tout ce que ci dessus et ce qui s'ensuite, je

pensoit donc, qu'il n'etoit gu^res possible qu'il puisse s'^tablir

une liaison effective entre ces deux puissances, et que, si tant

est que cela arrivat ce seroit plutot un bien qu'un grand mal.

L'Angleterre ne demandera pas mieux que de s'attacher

aux deux cours imperiales, si jamais, qu'a Dieu ne plaise, le

traite de Versailles venoit k cesser. En tems de guerre eile ne

peut nous faire ni grand bien, ni grand mal; au sein de la
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paix par le fait des liaisons que FElecteur d'Hannovre vient

de contracter avec le Koi de Prusse, et qui sans lui ne seroit

jamais parvenues a leur existence, eile nous a dejk fait tout le

mal qu'elle peut nous faire; et il n'y a consequement rien de

plus absurde que les raisonnements de Mylord Carmathen, qui

est ou assez aveugle et deraisonable pour ne pas sentir que

tout ce qu'il dit n'est compasse que sur les convenances de

FAngleterre, et en fa9on quelconque sur Celles de deux cours

imperiales; ou, qui les croit assez aveugles pour etre capables

de s'en laisser imposer par une logique aussi ridicule. Le seul

Service que pourroit rendre son alliance en tems de guerre, ce

seroit celui d'obliger la France a partager ses forces et ses

moyens entre une guerre de terre et mer en meme tems, sans

penser qu'il lui en resteroit beaucoup plus que de besoin pour

la faire ä la maison d'Autriche directement au Pays-bas, sur le

Khin et en Italic, et aux deux cours imperiales separement et

conjointement, en excitant contre elles la Porte ottomane d'une

cot^, avec le Roi de Prusse et peut-etre meme une partie des

plus puissants princes de l'AUemagne de Tautre. En un mot,

je vous avoue, qu'il est inconcevable que Ton puisse se per-

mettre de dire et meme de penser des choses aussi absurdes

et aussi d^raisonables. — Faites de toutes ces reflexions

tems et Heu l'usage que vous croirez pouvoir en faii

utilement.

Je me flatte que j'aurai bientot la satisfaction de vous ei

brasser ici, et en attendant je vous renouvelle avec grand plais

l'ancienne chanson de la tendre et sincfere bonne amitie, av<

laquelle se suis constamment mon eher enfant

Sig.: Tout a Vous.

P.S.

Si la cour de Berlin s'etoit contente d'une notification pi

et simple de son traite d'association avec les Electeurs de Saxe

et d'Hannovre, les deux cours imperiales auroient pu dissimuler

cette demarche, qui ne pouvoit leur etre que tres indifferente,

en supposant que c'etoient elles qui seules devoient faire exister

le casus foederis; mais comme Sa Majest^ Prussienne par la

d^claration qu'elle a fait r^pandre en tous lieux a l'occasion de

cette notification a trouve bon de la motiver d'une fa9on non

moins odieuse et offensante pour Tlmpöratrice de toutes les
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Russies que pour TEmpereur, en denongant les deux cours im-

periales a toute TEurope comme ayant attente au Systeme de

TEmpire Germanique, et se proposant de renverser sa Constitu-

tion, pour avoir demande a M^ le Duc des Deuxponts, s'il trou-

voit etre ou ne point etre de sa convenance d'echanger les etats

de Baviere contre une partie equivalente et meme superieure

en revenus des Pays-bas autrichiens; il a ete impossible de

laisser subsister des imputations aussi graves, que sans cela une

partie au moins du public auroit pu croire fondees. C'est ce

qui a rendu indispensable la publication d'une analyse de cette

d^claration, afin de mettre toute la partie de TAllemagne, et

m^me de TEurope capable de voir sans prövention, a meme
de pouvoir juger de la valeur et de la veracite de toutes les

assertions, qui lui ont ete presentees. II semble qu'on pourroit

trouver dans cette analyse de quoi se convaincre:

1** Que ce que les deux cours imperiales ont propose a

M^" le Duc des Deuxponts ^toit de la cathegorie de ces choses,

qui se proposent tous les jours entre particuliers et auxquelles

on ajoute ordinairement : Voyez, si cela vous convient; et si

cela ne vous convient pas, comptez que je n'ai rien dit.

2^ Que cette proposition etoit fondee sur le droit naturel

qui compete a tout le monde de disposer de sa propriete ainsi

qu'il le trouve bon.

3^ Que les pactes de famille n'ont jamais prive de ce

droit la maison de Baviere dans tous les cas et sans excep-

tion; et que quand meme cela seroit, eile doit pouvoir revenir

de cet arrangement toutes et quantes fois, d'un commun accord

dans la maison, eile jugeroit qu'il lui convient de statuer ou

de retablir le contraire, en vertu du droit qu'en ont tous les

princes et etats de l'Empire, selon le propre aveu de la cour

de Berlin.

J'ai jug^ devoir vous informer de ce que ci dessus pour

vous mettre en etat de vous expliquer en cons^quence, suppose

que Ton vous en fournisse Toccasion.

Ut in litteris

Sig.: Kaunitz Rietberg.
Original.
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CLXXXVI.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 12. Novembre 1785.

M^' le Prince Galitzin expediant aujourd'hui un courrier,

je hazarde encore cette lettre pensant que si vous attendez la

gelee pour partir de Petersbourg, vous la recevrez encore

avant votre depart; si non^ M^ de Seddeler la lira et en faira

son profit, autant que besoin. Vous verrez de la lettre du

Prince la conversation qu'il a eu avec le Prince Galitzin qui

Sans doute en rendra compte detaille a sa Cour. Le Prince

Kaunitz vous en dit beaucoup dans sa lettre particuliere pour

votre Information, mais il vous laisse deviner le reste parceque

dicter longtems le fatigue. Or ce reste vous pouviez bien ne

pas le deviner si exactement, c'est pourquoi il m'a paru ne-

cessaire de venir a votre secours en vous marquant avec plus

de precision Fesprit des raisonnements du Prince Kaunitz sur

les insinuations qui lui ont ete faites par M'^' le Prince Galitzin,

conformes en tout a ce que le ministere vous a dit egalement.

Nous sommes charmes de voir que Tlmperatrice entre dans les

raisons qui nous obligent li tenir a Talliance de la France,

meme nous sentons Celles qui l'engagent a menager l'Angle

terre et a desirer que nous en agissions de meme. En efFe

il semble que rien ne doit nous porter a indisposer la Cour

Londres contre les deux Cours Imperiales, mais aussi ne paro;

il ni necessaire ni utile de l'empecher de s'allier formelleme

avec la Prusse, d'abord parcequ'il n'est pas probable que cet

alliance se fasse, puisqu'il y auroit pour l'une et pour Taut

partie plus a perdre qu'a gagner; et en second lieu, parcequ

cette Union seroit infiniment plus avantageuse aux deux Cours

Imperiales que Fetat actuel des choses.

On ne peut se dissimuler que tout ce qui pourroit arriver

de plus heureux aux deux Cours Imperiales seroit de faire

entrer la Cour de Versailles dans nos intörets communs, chose

qui comme Tlniperatrice Tobserve, n'est pas k esperer, mais

seulement pour aussi longtems que l'etat isole du Roi de Prusse

met la France dans le cas de pouvoir ]'opposer quand eile

voudra a nos forces reunies. 11 n'y a donc qu'une etroite

liaison entre TAngleterre est la Prusse qui pourroit obliger la

mä
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France k changer de sist^me, puisque d^s lors ne pouvant

opposer aux deux Cours Imperiales une diversion si redoutable,

il ne lui resteroit point de meilleur parti k prendre que celui

de faire cause commune avec elles.

Le grand point paroit donc toujours etre celui de seconder

tout ce qui pourroit ammener les choses k une etroite liaison

eutre les deux Cours Imperiales et la France, chose qui teile

difficile qu'elle paroisse dans Fetat actuel des choses, devroit

s'ensuivre necessairement d'une alliance solemnelle entre TAngle-

terre et la Prusse.

L''alliance avec TAngleterre ne peut jamais nous mettre

en etat d'etre utile k la Russie, ni nous faire le moindre bien

que dans ^le cas unique d'une union entre la France et la

Prusse; or pour ce cas possible il n'y a nulle necessite de co-

quetter d'avance avec l'Angleterre puisqu'aussi bien alors il ne

lui resteroit point d'autre parti k prendre.

Tout sujet que les deux Cours Imperiales peuvent avoir

de tems en tems de se plaindre de la France pose sur cette

base, savoir sur la possibilit^ de faire agir au besoin le Roi de

Prusse contre nos interets reunis; ce moyen ote, il ne paroit

plus douteux que la conduite de la Cour de Versailles devroit

changer k tous egard du tout au tout.

Conclusion : il faut menager la France, il ne faut pas

rompre en visiere k FAngleterre, mais une alliance entre

l'Angleterre et la Prusse est moins k craindre qu'k desirer.

Dixi. Mettez-vous cela bien dans la tete, dites en quelque

chose Ik oü il appartient, mais ne vous arretez pas pour cela

puisque je suis tres presse de vous voir. Adieu.

CLXXXVII.

Joseph an Gobenzl.

Vienne ce 19. Novembre 1785.

Mon eher Comte Cobenzl! Je ne serai pas long k vous

ecrire, puisque je compte d'avoir bientot le plaisir de vous voir.

Dans l'incertitude si ce courrier vous trouvera encore k Peters-

bourg je rends meme ma lettre tr^s courte et ögalement propre

k servir pour Seddeler.
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Je vous joins ici une lettre pour S. M. L'Imperatrice/

une autre pour LL. AA. I. et une lettre de Mad^ la Princesse

Elisabeth a la Grande Duchesse, de meme que les copies de

mes lettres et de Celles, que j'ai recu en dernier Heu de l'Im-

peratrice et de LL. AA. I. Vous verres par cette derniere, qu'il

paroit, qu'on veut s'approcher de moi; sans faire le difficile je

prens la chose pour bonne.

Ma paix est enfin faite avec les Hollandois. La fameuse

Ligue en Empire va toujours peu-a-peu en augmentant jusqu'a

ce qu'a la fin nous y serons tous, et alors ce n'en sera plus

une. Adieu mon eher Comte! je n'entre pas en d'autres de-

tails avec vous, comptant de vous voir dans peu; croyes moi

en attendant avec beaucoup d'estime

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

1 Arneth, 1. c. Nr. CXXIV, p. 265.
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CLXXXVIII.

Joseph an Cobenzl.

Laxenbourg ce 30 Aout 1786.

Mon eher Comte Cobenzl! En vous envoyant ces deux

lettres pour Tlmperatrice ^ et pour Leurs Altesses Imperiales,

je vous souhaite encore une fois une bon voyage et je vous

prie de croire que je me ferai une fete de vous revoir soit a

la mer baltique ou k la mer noire.

AdieU; portes vous bien etc.

Joseph m. p.

CLXXXIX.

Cobenzl an Joseph.

p. Courr. Bernath. ä S* Petersbourg le 1«*" novembre 1786.

Sire!

L'Imperatrice ayant daigne me charger d'une lettre pour

V. M. I. me met dans le cas d'expedier le presente courrier

pour la porter a Ses pieds,^ je saisis avec empressement cette

occasion pour jouir de nouveau de la gracieuse permission dont

V. M. a daigne m'honorer de lui presenter mes tr^shumbles

rapports directs, et pour lui renouveller les assurances du z^le

avec lequel je vois reprendre mes fonctions a cette Cour, trop

heureux, si je puis me rendre digne du bonheur de servir un

tel maitre.

Le retard d'un jour k l'autre des lettres dont le präsent

courrier est porteur, a ^t^ cause, que je n'ai pu jusqu'k ce

1 Arneth, 1. c. Nr. CXXXI, p. 278.

2 Fehlt.
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moment faire d'autre rapport a la Chancellerie de Cour et

d'Etat, que celui de mon arrivee^ mais j'y est (!) gagne d'un autre

cote d'etre un peu plus a meme de prendre des informations

de l'etat, oü se trouve la grande et la jeune Cour.

Par mes rapports a la Chancellerie de Cour et d'Etat il

plaira a V. M. I. de voir que j'ai ete re^u de rimperatrice en

ministre d'une Cour intimement liee^ et d'un Prince a qui eile

avoit voue Tamitie la plus cordiale. C'est avec Tinteret le plus

vif, que cette auguste Princesse a repondu aux assurances, que

je lui ai donne de la confiance que V. M. I. mettoit dans son

amitie, que rien ne pouvoit lui etre plus agreable que d'ap-

prendre que son plus intime allie rendoit justice a ses senti-

niens et au desir qu'elle avoit de lui en donner des preuves

effectives et reiterees, qu'elle m'a demande des nouvelles de la

sante de V. M., de Sa maniere de vivre, surtout du sejour de

Laxenbourg, dont j'ai du faire tous les details en le comparant

a celui de Czarsko Selo, mais eile a trouve k juste titre, que

la maniere de vivre a Laxenbourg valoit encore mieux, et a

ajoute que ce train de vie seroit parfaitement de son goüt, ce

que je n'ai pas de peine a croire. L'Imperatrice m'a beaucoup

questionne sur tout ce qui concerne M^^^' l'Archiduc, et Madame
la Princesse Elisabeth, sur Fepoque de leur mariage, qui paroit

lui tenir de jour en jour plus a coeur, eile a temoigne beau-

coup de joie de ce que je lui ai dit des sentimens de cordia

lite, d'attachement, et de confiance qui regnoit entre le Princöi

et la Princesse; pendant ce diner il a beaucoup ete question!

des arrangemens que V. M. I. fait dans Ses etats dont Tlmpera-ä

trice a fait mention avec les eloges qui Lui sont dues.

Je ne puis parier egalement qu'avec reconnoissance de

l'amitie avec laquelle j'ai ^te recu par le Prince Potemkin, le

Vice-Chancelier et surtout Besborodko et Woronzow; j'ai fait

a ces messieurs des complimens de V. M. et les ai assure de

la bienveillance dont Elle honoroit d'aussi bons serviteurs de

rimperatrice, ils y ont ete tres sensibles, et m'ont prie de mettre

aux pieds de V. M. l'expression de leur treshumble reconnois

sance et de leur attachement au sist^me de l'heureuse union

des deux Cours Imp^^^

L'Imperatrice m'a fait la gräce de m'annoncer elle-mem^

que j'auroi l'honneur de l'accompagner dans le voyage qu'elle

va entraprendre, eile a ete d'autant plus enchantee de la lettre

I

1



77

de V. M. dont le dernier courrier etoit porteur, qu'outre la nou-

velle marque d'amitie qu'elle lui donne relativement aux affaires

turcs, Sa M*® y a trouve Fassurance de ce qu'elle desire tant,

le bonheur de voir V. M. a moins d'evenemens imprevues peu

probables dans ce moment-ci, de sorte que d'apres cela j'ai

trouve tout le monde ici persuade que cette nouvelle entrevue

aura lieu^ et les bien intentiones en sont d'autant plus aises,

qu'ils savent combien Tlmperatrice le desire vivement. Pour

satisfaire a Tordre qu'il a plu a V. M. de me donner, de lui

faire mon treshumble rapport, lequel de ses trois projets de

voyage pour Kiow, Cherson ou Moscou conviendroit le plus a

rimperatrice, je me suis donne toutes les peines pour me pro-

curer des notions sures, et voici le resultat de ce que j'ai pu

apprendre a ce sujet dans les difFerens entretiens avec des

personnes instruites^ dans lesquels cependant j'ai toujours parle

de moi meme et comme ignorant les intentions de V. M.

Ce que Flmperatrice desire le plus, c'est de voir V. M. et

de passer quelques jours dans cette societe charmante qui lui

a fait tant de plaisir a Mohilew, Smolensk, Czarsko Selo et

PeterhofF, et a laquelle rien de ce qu'elle a vu apres et avant

ne peut-etre compare; ceci est Fessentiel, et le reste peut aise-

ment etre arrange de la maniere qui convient le plus a V. M.

;

mais en meme tems ce qui seroit le plus agreable a Tlmpera-

trice c'est que V. M. arriva a Kiew dans les derniers jours du

sejour qu'on j fera, pour faire avec Imp''^ le voyage par eau

jusqu'a Catharinoslaw, et de la par terre a Cherson; on n'a

jamais ose se flatter ici de posseder plus long tems V. M. et

on a toujours suppose que de Cherson eile retourneroit directe-

ment dans ses etats; y compris les sejours on employera 12

jours de Kiew a Cherson. En comptant Tarrivee de V. M. I.

a Kiow 3 ou 4 jours avant le depart de la Cour et autant a

Cherson, ce seroit en tout environs 18 jours que V. M. passe-

roit avec l'Imperatrice. Pendant qu'on sera sur l'eau tout le

monde sera partage en differents bätimens, oü seront les loge-

mens de chacun, il y en aura un qui servira des rendez-vous

general, et on s'assemblera pour le diner, la soir on se reunira

chez rimperatrice pour passer la soiree, la matinee et Fapres

diner sont absolument Hbres; il s'entend de soi meme que de

ces bätimens un de plus commode sera destine pour V. M. I.,

et ceux de sa suite qu'Elle voudra recevoir aupr^s d'Elle.
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Quant k la Crimee on n'a jamais ose se flatter que V. M. feroit

cette tournee avec rimperatrice, il y a des personnes qui sup-

posent qu'elle n'aura pas lieu du tout, et que dans cette pro-

vince tout se bornera a une incursion de quelques jours, par

la raison que tout ce qu'il faudroit pour en faire le tour ne

pourra pas etre pret. Ceci n'est cependant encore qu'un bruit

dont il n'est pas possible de verifier l'autenticite ; en revanche

rimperatrice a son retour demeurera plus long tems a Moscou,

qu'on ne le croyoit d'abord, et y celebrera la 25™^ annee de

son regne avec toute la pompe et la solemnite imaginable; on

m'assure qu'on destine tant aux fetes qu'aux liberalites qui

auront lieu a cette occasion entre 2 et 3 millions. Le voyage

doit aussi couter entre 3 et 4 millions. Malgre l'augmentation

des revenues de la Russie qui outrepassent l'etat des depenses,

je crois qu'il faudra pourtant quelques rames de papier pour

soutenir ä des fraix aussi considörables.

L'Imperatrice a deja charge le comte Besborodko de me
demander de sa part, si je n'avois aucun ordre de V. M. rela

tivement a la suite qu'Elle prendra avec eile. J'ai repondu

que V. M. ne m'avoit pas encore fait connoitre ses intentions

a ce sujet, que je supposois, que si les occupations permettroient

a V. M. de faire ce voyage^ sa suite seroit a peu pres la meme
que lors de la premiere entrevue, que je pouvois repondr

d'avance, que V. M. desiroit vivement d'etre re9ue absolume

de la meme maniere en observant le plus parfait incognit

que V. M. desiroit aussi que l'Imperatrice ne se genat en r

pour Elle, ne changea rien a sa maniere de vivre et qu'El

la verroit dans les instans qu'elle destine d'ailleurs a la socid

Je crois ne m'etre pas ecarte par ce langage des intentioni

supremes de V. M. I. J'ai l'honneur de joindre ici la liste des

personnes qui doiveut avoir l'honneur d'etre de ce voyage.

L'Imperatrice s'en fait une fete, et tout annonce qu'il doit etre

fort gai.

Par mon treshumble rapport a la Chancellerie de Cour

et d'Etat il plaira a V. M. de voir quels ont et^ les differents

entretiens que j'ai eu ici avec les personnes en place. Le re

sultat de ces entretiens, et de toutes les notions que j'ai pu m
procurer d'ailleurs par tous les differents canaux secrets, esi

1"^^ Que l'Imperatrice est plus attache que jamais a"

sist^me de l'alliance des deux Cours Imp^^^

1
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2^^ Que m^contente de TAngleterre eile ne pense nulle-

ment a s'allier avec eile, encore moins d'en presser V. M.

3° Qu'elle sent la necessite pour le bien de la cause

commune du maintien de notre alliance avec la France, et

que si ce n'est pas eile, du moins son ministere comprend le

bien qui resulteroit d'une alliance formelle entre la Prusse et

TAngleterre.

4*^ Que dans ce moment-ci on ne veut nullement la guerre

avec les Turcs, et qu'on paroit meme dispose a attendre que

les circonstances de l'Europe soient favorables pour entreprendre

l'execution du grand projet.

5^** Qu'on commence a se convaincre de plus en plus de

la necessite d'ecorner la puissance prussienne, et par consequent

dans le cas d'une guerre avec le Roi de Prusse V. M. a tout

lieu de s'attendre a un secours efficace de la part de la Russie.

Quoiqu'on continue a recevoir de V. M. toutes les marques

de conliance possibles, on n'avoit pas ose se flatter tout a fait,

qu'elles allassent si loin jusqu'a accepter la proposition pour le

chiffre, et a me mettre dans le cas de pouvoir communiquer

mon Instruction secrete. Ces deux ouvertures ont fait ici le

meilleur effet possible, et on nous en a la plus vive reconnois-

sance, quoique dans le fait nous ne leur apprenons, ni ne leur

apprendrons rien par la, qu'il ne soit de notre interet qu'ils

sachent.

L'Imperatrice jouit de la sante la plus heureuse. J'ai

trouve la cour montee plus que jamais sur un ton de gaiete

extraordinaire, c'est le nouveau favori qui en est cause, il est

d'une tournure fort joviale, plus aimable et plus fait a l'usage

du monde qu'aucun de ses predecesseures, il amuse autant

rimperatrice que son devancier l'ennuyoit a la fin, et tout an-

nonce qu'il se soutiendra quelque tems. L'Imperatrice m'a fait

faire connaissance avec lui et nous sommes deja fort bon amis.

Son credit n'a aucune influence sur les affaires; une des raisons

de la disgräce de son pr^decesseur a ete, que dans la crainte

d'importuner Tlmperatrice il a refuse au P"^ Potemkin de s'em-

ployer aupr^s d'elle pour tout ce que le Prince voudroit ob-

tenir pour sa famille et ses proteges; c'est ce qui a mis le

Prince en fureur contre lui, et l'a rendu si ardent a travailler

k sa perte. La chose a cout^ quelque peine, Jermolow n'ayant

donn^ aucun sujet de plainte. L'Imperatrice, quoiqu'elle en fut
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ennuyee avoit de la peine a s'en detacher; deux jours avant

qu'il re9ut son conge eile se le proposoit si peu, qii'elle avoit

donne un ordre aux architects pour des changemens dans les

appartements de Jermolow^ mais enfin il n'a pu tenir contre les

intrigues de Potemkin, Mamonow en revanche a dejk fait ob-

tenir le Portrait a M'"*^ Skavronsky, qui est redevenu plus belle

que jamais et sultane favorite en chef de son oncle. II

travaille aussi a faire avoir a M™^ Branizka Fordre de S'*^ Cathe-

rine desire depuis si long tems, mais on doute encore qu'il

puisse en venir a bout.

Besborodko n'entre pour rien dans toutes les intrigues,

dont il se tient eloigne, mais en revanche c'est le veritable

homme de confiance de Flmperatrice sur les affaires et surtout

sur la politique, son credit est plus forte que jamais, il nous est

attache de coeur et d'ame, et a ete p^netre entre autre de

toutes les gräces qu'il a re9u de V. M. I., il regne k present

beaucoup d'union entre toutes les personnes a qui Flmperatrice

accorde sa confiance, ce qui ne contribue pas peu a la rendre

de si bonne humeur, puisque toutes ces guerres civiles entre

ses serviteurs la faisoient beaucoup souffrir. C'est Potemkin qui

a engagö Flmp^*' k tous les presens qu'elle a fait a ceux qui

ont eu part k Fetablissement de la banque, dont le B^'^" Sed-

deler a rendu compte en son tems. En general on ne peut S(

dissimuler, qu'elle gäte un peu ses serviteurs par son extrem^

liberalite; derni^rement eile a donne 50/m roubles au P"^ Vij

semsky pour avoir dirige les travaux d'un port oü aboutiroi

les trois canaux de la ville que Fon fait pres de la porte di

cote de P^terhoff, et il a regarde comme la plus grande in-

justice du monde, que la somme fut si modique.

L'etablissement de la nouvelle banque trouve aussi beau-

coup de frondeurs, et la possibilite dont il est fait mention dans

FUkase d'avoir jusqu'k 100 millions de roubles des billets de

banque dans les besoins urgents de Fetat, effraye generalement,

et empeche qu'on ne se fit a la promesse que d'ailleurs il n'y

en aura que pour 40 milHons.

J'ai ete regu avec beaucoup de bonte par Leurs Altesses-

Imperiales, qui m'ont charge des lettres ci-jointes pour Votri^

Majeste et pour Madame la Princesse Elisabeth, et m'ont d<

mande des nouvelles de Votre Majeste avec Fair du plus

interet.

mk
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Je n'ai pas besoin de dire combien j'ai ete questionne sur

tout ce qui concerne Madame la Princesse. LL. AA. P^ m'ont

parle du sejour de Vienne comme d'une epoque des plus heu-

reuses de leur vie, et m'ont donne des nouvelles assurances de

leur amitle pour V. M.

Depuis mon arrivee j'ai eu plurieurs entretiens tres con-

fidentiels avec Madame de BenkendorfF et Saken, Grouverneur

de P*'^ Constantin, ancien menin du Grand-Duc, en qu'il a beau-

coup de confiance, et qui a meme re9u la promesse de S. A. I.

d'etre un jour son Vice-Chancelier. L'une et l'autre m'ont

assure de la maniere la plus forte que le Grand-Duo et la

Grande Duchesse etoient dans ce moment-ci attaches k V. M.

et tr^s satisfaits des lettres qu'elles en recevoient^ Madame de

Benkendorff m'a dit que tant le Grand-Duc que la Grande

Duchesse reconnoissoient a present tous les torts qu'ils avoient

eu vis-k-vis de V. M. pendant leur sejour de Vienne, et les faux

pas qu'ils avoient commis et qu'ils desiroient beaucoup de pou-

voir La revoir et de se retrouver avec Elle, k fin de reparer

leurs fautes, que c'etoit la ce qu'elle leur avoit entendu dire k

differentes reprisesj je n'ai pas cache a l'une et a l'autre des

personnes ci-dessus mentionees, qu'il venoit k V. M. des nou-

velles des tous les cot^s possibles comme si le Grand-Duc etoit

tout k fait prussien dans l'ame, qu'il desaprouvoit l'amitie de

rimp^*^ pour V. M., et qu'il entretenoit avec la Cour de Berlin

un concert secret, que V. M. etoit attache de coeur et d'äme k

Leurs Altesses, ce dont Elle leur avoit donne assez des preuves,

mais que naturellement Elle s'attendoit k du retour de leur

part, et par consequent Elle ne pouvoit qu'etre tr^s peinee de

ces nouvelles avec lesquelles s'accordoit d'ailleurs la froideur

qu'on Lui avoit t^moigne quelque fois; j'ai cru bien faire de

tenir ce langage vis-k-vis des personnes ci-dessus mentionnees

dont je connois les bons sentimens dans la supposition tr^s pro-

bable, que ce pretendu concert entre le Grand-Duc et la Cour

de Berlin soit faux. Le Grand-Duc doit etre naturellement tr^s

offens^, que la Cour de Berlin fasse courir des pareils bruits,

il doit toujours craindre qu'ils ne parviennent k Flmp*^^ et n'ex-

citent son indignation.

Dans le cas oh. ce concert existeroit en effet, plus le Grand-

Duc prend ici de pr^cautions pour s'en cacher soigneusement, plus

il devroit etre choque^ de l'indiscrötion des prussiens k son egard.

Fontes. 11. Abth. Bd. LIV. 6
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Madame de Benkendorff et M^" de Saken m'ont assure

tous les deux de la mani^re la plus forte^ qu'ils etoient par-

faitement sürs, qu'il ne pouvoit absolument rien exister de parti-

culier entre la Cour de Berlin et L. A. I.^ et qu'il n'y avoit pas

la moindre correspondance. Que meine dans le dernier tems

de la vie du feu Roi, le Grand-Duo et la Grande Duchesse en

etoient fort mecontens^ que la mort du Roi n'avoit cause pres-

qu'aucune Sensation meme sur la Grande Duchesse, que le Roi

d'aujourd'hui avoit a la veritö ^crit une lettre d'honnetet^ k

L. A. I. qui y avoient r^pondu dans le meme sens, mais que

c'est k quoi se bornoit jusqu'ici leur correspondance; tous ces

bruits qu'on fesoit courir d'un pretendu concert entre le Grand-

Duc et la Cour de Berlin etoient forges par celle-ci precise-

ment pour empecher les preuves d'amitie que V. M. etoit in-

tentionnee de donner k la Grande Duchesse, et qui etoient

autant de creve coeur pour les prussiens, que c'etoit de la

meme mani^re, que pendant le voyage, et meme depuis on

avoit täch^ de donner des doutes sur Tamitie de V. M. pour

la Grande Duchesse, que les torts que la Grande Duchesse et

le Grand-Duc pouvoient avoir envers V. M. ne venoient d'au-

cune impulsion prussienne, mais des idees qu'ils s'etoient forges

eux memes, et surtout de leur peu d'experience. Madame de

Benkendorff m'a demande avec inquietude, si ces bruits prus-

siens ne parvenoient pas k Flmp^^? je röpondis que certaine

ment nous ne lui en dirions rien, V. M. ne desirant rien d

plus qu'une bonne harmonie entre cette auguste souveraine e

ses enfants, mais que de la meme maniere, que la chose noui

revenoit par cent canaux differents, et tout k fait indirects, nous

ne pouvions pas repondre qu'il n'en arrivat autant k l'Impera-

trice. Madame de Benkendorff s'emporta beaucoup contre la

sc^leratesse de la Cour de Berlin, en ajoutant cependant, qu'on

croyoit que le Roi d'aujourd'hui seroit moins intrigant, et que

Leurs Altesses Imp^^^ le regardoient comme tres honnete homme,

je repondis que ce que le Roi ne feroit pas par lui meme, se

feroit par son ministre Herzberg ^ k qui il avoit donne toute sa

confiance, et qui etoit absolument imbu des principes politiques

du feu Roi.

I

^ Ewald Friedrich Graf Herzberg,

t 27. Mai 1795.

königl. preussischer Cabinetsminister;
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Nous avons toiijours pour nous aupr^s de la jeune Cour

Madame de Benkendorff et Saken, la Fermiere et Nicolai; les

seuls qui se permettent d'etre d'un sentiment oppose sont Epi-

nus, par la raison de son extreme mecontentement de la grande

Cour, et cet abominable bavard de Cruse qui a ose quelques

fois, a ce qu'il m'est revenu, censurer en presence du Grand-

Duo les chaDgemens que V. M. I. trouve bon de faire dans ses

^tats. En me creusant la tete pour trouver le seul canal qui

pourroit exister d'une correspondance secrete entre le Grand-

Duc et la Cour de Berlin, il n'y en a qu'un dont je puisse

concevoir la possibilite. Leur A. I. sont fort attachees au Prince

Eveque de Lubec,^ et entretiennent une correspondance fort

suivi avec lui, et quelques personnes pretendent qu'il est tout

a fait prussien dans Täme, il est possible qu'il serve d'interprete

a la Cour de Berlin vis-a-vis du Grand-Duc. C'est ce dont je

serai plus particulierement instruit dans quelque tems. Rath a

fait connoissance avec un nomme Klinger, qui est particuliere-

ment lie avec le plus intime confident du P"^ Eveque, il fait

dans ce moment-ci un voyage a Eutin, et a son retour il nous

a promis des notions süres de tout ce qui concerne cette Cour.

r^es gens bien intentiones et instruits me promettent tou-

jours que le moment du mariage sera decisif pour nous assurer

de l'attachement de la jeune Cour, surtout si V. M. I. daigne

saisir cette epoque pour accorder quelque gräce distinguee au

pere et a la mere de la Grande Duchesse, qui amelioreroit leur

Situation; ceci feroit sur elles l'impression la plus forte, et d^s

que cette Princesse est pour nous, nous ne devons plus avoir

de doute sur le Grand-Duc qui sera toujours conduit par eile;

c'est au reste pendant la vie de l'Imperatrice qu'il est impor-

tant de faire quelque chose en faveur des parens de la Grande

Duchesse, quand une fois le Grand-Duc sera sur le throne, les

tresors de la Russie leur seront ouverts, et ils n'auront plus

besoin d'avoir d^s obiigations a personne qu'a leurs enfans.

* Peter Friedrich Herzog von Holstein-Gottorp, Bischof von Lübeck (1785),

geb. 1755; war früher in russischen Diensten, später Administrator des

Herzogthums Oldenburg, erhielt (1803) bei der Säcularisirung das Bis-

thum Lübeck als Erbeigenthum. 1823 Grossherzog von Oldenburg;

t 1829. Seine Gemahlin war Priderike Elisabeth, des Herzogs Fried-

rich Eugen von Würtemberg Tochter, Schwester der Grossfürstin Marie

;

geb. 1765, t 1785.
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Teiles sont les reflexions qii'on m'a fait faire, et que mon zele

ne me permet pas de laisser ignorer a V. M.

J'ai eu occasion de remarquer encore k present que la

Grande Duchesse conserve des douteS; que les sentimens de

V. M. ne sont plus les memes k son egard que lors de son se-

jour a Petersbourg; etant all^ voir Madame de Benkendorff

peu de jours apres mon arrivee, et lui ayant beaucoup parle

de la vive amitie de V. M. pour la Grande Duchesse, eile en

a rendu compte avec detail a S. A. I. qui lui demanda k dif-

f^rentes reprises et avec beaucoup d'interet :est il bien vrai

que le comte Cobenzl vous a dit cela? croyez vous que

ce sont les vrais sentimens de l'Empereur? il n'echappera

pas a la haute penetration de V. M. I. combien il est important

pour Tavenir de convaincre Madame la Grande Duchesse que

M^" le Comte de Falkenstein est toujours le meme a son egard.

Quoique je suis fort bien traitö dans ce moment-ci, il

pourroit fort bien m'arriver d'etre personellement sujet k des

hauts et bas a cet egard, suivant l'humeur du Grand-Duc au-

quel mes liaisons n^cessaires, et la mani^re dont je vis publique-

ment avec les gens en credit, peuvent deplaire dans des cer-

tains momens de bile, mais c'est un mal in^vitable de ma
Position, je mettrai toujours mon attention principale k ce qu

cela me reste personel, et qu'il n'en influe rien sur ma co

en ce cas la chose peut etre assez indifferente et tout ce q
peut en resulter, c'est que lorsque le Grand-Duc sera sur

throne, s'il me prend en grippe, V. M. doive employer un aut;

ambassadeur que moi aupres de lui, l'interet d'un particuK

n'est rien quand il est question d'objets pareils k ceux-ci.

Entre la grande et la jeune Cour la froideur est aussi

grande qu'elle n'a jamais ete, et on observe que le Grand-Duc

n'a pas meme pour l'Imperatrice les menagemens dont il ne

s'etoit jamais ecart^ auparavant. Pendant l'et^ L. A. I. n'ont

presque jamais ete a Czarskoe Selo, toujours a Pawlowsky ou

a Gatshina. Dans les momens oü le Grand-Duc se trouvoit en

public avec l'Imp*'^ les jours de fete, on a cru voir qu'il effec

toit de jetter des regards sur Potemkin, sur le nouveau favori,

et sur l'Imp*'^ elle-meme, qui peignoient l'^tat de son äma
Toutes les fois que l'Imperatrice lui adressoit la parole il 1

repondoit avec la derniere froideur. S. M. ^tant alle une fois'

k Pawlowsky, eile remarqua que les ouvrages ötoient inter

"VI

1

mä
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rompus et qu'il n'y avoit nul part des oiivriers, non Madame,
lui repondit le Grand-Duc d'un air tr^s cavalier, je ne ferai

rien bätir dans ce moment-ci, peut-etre dans trois ou

quatre ans recommencerai-je mes ouvrages, selon que
la fantaisie m'en viendra. On m'assure que Tlinp"'^ avoit

pris sur eile ce jour la une assignation de 100/in roubles, et

que choquee du ton que le Grand-Duc prenoit vis-a-vis d'elle,

eile est parti sans la lui donner. La Grande Duchesse se con-

duit avec plus de circonspection et de prudence, et eile a tou-

jours vis-k-vis de Tlmperatrice le ton qu'elle doit avoir, toute

cette humeur ne provient d'autre chose que d'un manque total

d'argent, et tire encore son origine de la r^ponse negative qui

est venu de la part de Tlmp^^ a la lettre par laquelle on lui

en demandoit, dont j'ai fait mention dans mon tr^shumble

rapport, . . . il est certain que les fonds sont quelques fois si

bas, qu'on ne S9ait oü prendre 50 roubles; le Grand-Duc

cherche a emprunter a droite et a gauche, mais ne trouve rien

nulle part, il a ete outr^ de tout ce qu'on a donne a Jermolow,

du changement de favori, et de tous les presens faits a ceux

qui ont ete employe k l'etablissement de la banque, il en a

parle hautement avec la plus vive amertume. Leurs Altesses

se plaignent aussi, que toutes les fois qu'ils ont voulu se mettre

avec rimperatrice sur un ton de tendresse respectueuse, plus

ils s'avan9oient vis-k-vis d'elle, plus eile etoit froide et reservee

k leur egard, en marquant clairement que leurs attentions lui

deplaisoient; il n'est pas douteux que dans toutes ces choses

il n'y ait de tort de part et d'autre, mais le plus grand est

toujours du cote de la jeune Cour.

Toutes ces circonstances ont affecte tr^s vivement le Grand-

Duc, et ont influe sur sa sante, qui n'a pas du tout ete bonne

pendant cet etö, il a beaucoup maigri, il a perdu le sommeil et

l'appetit, il s'est plaint d'une malaise universelle et d'un poids

qu'il avoit sur la poitrine qui le fesoit beaucoup souffrir, il

perdoit en meme tems presque tous ses cheveux; on a ete

oblige de lui prescrire un regime trfes severe, de lui faire prendre

les eaux de Spa pendant tr^s long tems, qui lui ont fait grand

bien; k present il est entiferement r^tabli, mais sans qu'on puisse

etre sur que cet etat ne reviendra. Je tiens tous ces details

de Mohrenheim qui continue de jouir des bonnes gräces de

Leurs Altesses Imp^^'^, Madame la Grande Duchesse a imagine
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tous les moyens possibles d'egayer le Grand-Duc, c'est de la

que sont provenu ces spectacles de societe qui ont dure tout

Tete chez Leurs Altesses Imp^^% et qui auront lieu egalement

cet hiver. I^a Fermiere a compose a cet effet plusieures come-

dies et opera coniiques.

Le Grand-Duc s'occupe beaucoup a s'instruire de tout ce

que regarde la legislation, et c'est avec Nicolai qu'il travaille

sur cet objet important; il blame fortement tout ce qu'a fait

rimperatrice dans Tinterieur de son empire, mais quant aux

ordonances de V. M. je connais trop les bons sentiments de

Nicolai pour n'^tre pas sür qu'il les fera envisager au Grand-

Duc sous leur veritable point de vue, et s'efforcera de lui faire

comprendre leur utilite.

Teiles sont les notions que j'ai pu me procurer depuis

mon arrivee, et qui m'ont paru dignes d'etre portees a la con-

noissance de V. M. I. C'est avec autanl de liberte que de

franchise que je täche de mettre sous Ses yeux les choses ab-

solument telles que je les vois, je connois trop le maitre que

j'fti le bonbeur de servir pour n'etre pas persuade qu'Il rendra

justice a la purete de mon zMe et qu'Il daignera me continuer

la meme indulgence dont j'ai souvent eprouve les effets.

P. S. J'ai l'honneur de mettre aux pieds de V. M. P^ la

musique de l'opera de Castor et Pollux, le dernier que San

ait fait ici, cet opera n'a pas eu le meme succes qu'Armid<

Sarti a demand^ son conge qui lui a ete donne^ et le Princ

Potemkin l'a engage a son Service pour le mettre a la tel

d'une chapelle qu'il veut former a Catterinoslaw, c'est la pre

mi^re fois qu'on se sera avise d'etablir un corps de musique

dans une ville avant meme qu'elle soit bätie. On a ecrit a

Paisiello pour le ravoir, mais ce qu'il a eprouve jadis l'a un

peu degout^ de la Russie, il a refuse la proposition en disant,

qu'il avoit une pension de la Cour de Naples, qu'il gagnoit

d'ailleurs de l'argent par ses compositions, et que la sante de

sa femme ne lui permettoit pas d'entreprendre le voyage, on

veut a present ecrire a Sachini. ^

V. M. I. aura peut-etre ete informe que dans le tout der-

nier moment de son seiour ici, Mack^ a vendu son beau collier j— *
^ Antonio Maria Gaspare Sacchini, ital. Operncompositeur; geb. 1735, f 1786.

^ Franz Mack, k. k. Kammerjuwelier.

la
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de perles^ mais sans connoitre la personne qui en faisoit Fac-

quisition, c'est le Prince Potemkin qui a fait cette emplette,

mais il ne dit pas le prix, et on a exige de Mack qu'il observe

le meme silence^ le Prince m'a dit qu'il se propose de presenter

ce Collier k Flmp*'^ a son passage a Catherinoslaw comme un

present qui lui feroit le gouvernement. Le Prince est parti

dans la nuit du 29 au 30 pour Kiga d'oü il va a Plescow,

Mohilew, Kiow, Cherson et jusqu'en Criinee, pour voir si tous

les arrangemens sont fait pour la reception de Tlmperatrice,

il retournera jusqu'a Kritschow terre a lui dans la Russie

blanche pour y recevoir S. M. I. qui s'y arretera un jour.

Besborodko, s'est enfin degoüte des caprices de la Davia

et la plante la, il lui a substitue une petite danseuse russe qu'il

a deja comble des presens, et avec laquelle, il m'a fait souper

une couple des fois, mais il ne sera pas impossible cependant

qu'il reprit ses anciens liens.

P. S* 2. Au moment du depart de mon courrier^ l'Impera-

trice m'a fait encore dire par Besborodko, qu'elle d^siroit, que

je supplie V. M. dans mon tres-humble rapport de m'envoyer

le plutot possible, Ses ordres supremes touchant le voyage et

la suite qu'elle prendra avec Elle, afin qu'on soit a temps pour

faire les dispositions necessaires a ce qu'Elle soit bien servie

d'abord en Pologne entre Brody et Kiew, et si on a le bonheur

de La voir k Cherson et qu'Elle veuille ensuite s'en retourner

par la route directe pour que les arrangemens soient bien pris

sur cette route. J'ai cru de mon devoir de porter k Ses pieds

le rapport de cette Ouvertüre de Besborodko.

cxc.

Kaunitz an Gobenzl.

Vienne le 21. Decembre 1786. '

J'ai bien re9u, mon eher enfant, le premier petit in quarto,

que vous m'avez adresse depuis votre depart, et j'y ai vu avec

plaisir tout ce qu'il contenoit d'instructif et d'affectueux. Tout

ce que je crois pouvoir ajouter au contenu des lettres d'oftice

que je vous adresse aujourd'huy, sans tomber dans des redits

superflues, c'est 1"**' que tout ce que mechamment on tache

persuader au public d'un pretendu rapprochomcnt entre nous
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toute faussetö. Nous sommes trop avises, pour ne pas etre in-

timement convaineus, que tout liaison avec la dite cour^ ainsi

qu'elle seroit completement inutile, parcequ'elle n'epargneroit

pas un ecu, attendu qu'on ne pourroit jamais y mettre assez

de confiance, pour oser reformer un seul homme dans nos

armees; eile pourroit entrainer des contreliaisons tres facheuses

dans le nord et le midi sur la supposition d'une importance,

qu'elle seroit toute fois tr^s eloignee d'avoir. Qu'il s'en suite

par consequent qu'elle ne nous convient pas et ne peut nous

convenir jamais 5 il y a plus; il ne convient pas meme aux

deux cours imperiales, ni conjointement, ni separement, d'etre

avec cette cour ni meme de paroitre sur un pied de meilleure

intelligence que par le passe; parceque, outre qu'elle ne seroit

jamais qu'apparente, il est bien plus avantageux k toutes deux,

que la cour de Berlin continue et augmente ses torts vis-a-vis

d'elles, pour les maintenir par la dans le droit de s'en venger

quand elles le pourront et de se debarrasser par la d'une puis-

sance, qu'elles trouveront eternellement dans leur chemin, tant

qu'elle existera, et qui par son existence rendra toujours si

non impossible, au moins tr^s difficile l'execution de tout grand

projet quelconque qu'elles pourront avoir.

2*^*^ La seconde des grandes verites politiques qu'il

bon que vous sachiez pour votre direction, c'est, que, comi

les deux cours imperiales ne pourront jamais trouver un m^

ment plus favorable a quelque grande entreprise, que cell

auquel d'autres grandes puissances de l'Europe dans le cas

pouvoir y mettre obstacle, se trouveroient en guerre entre elles;

il ne faut jamais oublier un instant qu'il leur convient que me-

liance et Jalousie puissent s'entretenir entre elles, et que par

consequent il faut bien se garder de rien faire qui puisse di-

minuer ce sentiment reciproque et a plus forte raison rien de

ce qui pourroit l'^teindre, et faire cesser par \k une rivalite,

qui peut devenir d'une utilite decisive.

Je sens fort bien que ces deux observations, que je nom-

merois lumineuses, si un autre que moi les avoit faites, faute

de loisir je les ai serrees si fort, que je ne sais pas trop, si

vous ne les trouverez pas obscures par exces de laconisme;

mais je n'y saurois que faire pour aujourdhui je n'ai pas plus

de tems, et vous m'entendrez moyennant cela, si vous pouvez;
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mais en echange je me flatte que vous comprendrez d'autant

plus aisement

que vous etes le Benjamin

Sig.: de votre bon papa.
Original.

CXCI.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 22. Decembre 1786.

Mon eher Comte de Cobenzl. Quoique vous ayes deja deux

courriers ches vous, je fais neanmoins partir ce troisieme pour

vous porter les details ci-joints et ces lettres pour S. M. l'Im-

peratrice et Leurs Altesses Imperiales a qui vous les remettres.

Je m'imagine que ce courrier arrivera encore avant le

depart de L'Imperatrice, et que vous seres encore a meme de

me faire parvenir avant cette epoque toutes les notions que

vous jugeres necessaires de m'etre transmises.

Je vous joins ici copie de ma lettre k Tlmperatrice ^ et

de Celle k Leurs Altesses Imperiales. Dans cette derniere vous

trouveres aussi la copie d'une feuille separe que j'y ai mise et

qui devroit leur prouver jusqu'a Tevidence Finteret et Tamitiö

que j'ai pour elles. J'ai arrange la chose de facon qu'elles

puissent faire voir ma lettre et garder pour elles seules la feuille

separee. Vous ne feres aucunement semblant d'en etre inform^,

si meme elles vous en parloient; mais vous vous chargeres de

toute commission directe ou indirecte qu'elles pourront vous

donner pour moi a ce sujet. Elleg ont le champ libre de de-

mander de moi des secours en argent ou de me charger des

desirs qu'elles auroient vis-a-vis de l'lmperatrice k laquelle je

m'engagerois d'en parier.

Je vous envoie en meme tems copie des points d'instruc-

tion que j'ai donnes aux deux gardes expedies derni^rement,

pour reconnoitre le chemin droit qui des frontiferes de la Gal-

licie m^ne a Cherson. Vous trouveres aussi copie de la lettre

que j'ai ^crite k cette occasion au Prince Potemkin.^

1 Arneth, 1. c. Nr. CXXXIV, p. 281.

^ Der Brief Josephs an Potemkin vom 25. Novembre 1786: Mon Prince,

quoique incertain, si ces deux Gardes Nobles que j'envoye directemeut
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Je suis decide, s'il est humainement possible, de me rendre

directement k Cherson et non a Kiovie, de fa9on que je puisse

y etre un ou deux jours avant rimperatrice; et voici les raisons

qui m'engagent a prendre ce parti.

l'' Je puis partir plus tard et par consequent m'approcher

davantage de la meilleure saison qui rendra les chemins plus

practicables.

2^^ Je ne serois pas si longtems absent, et par la mes
affaires souffriront moins de retard.

3*'° Cherson est le Heu pour lequel je me suis engage et

qui est aussi le plus interessant a voir.

4*^ Si j'allois k Kiovie et que je dusse faire le voyage

avec rimperatrice jusqu'k Cherson, je perdrois beaucoup de

tems, car son depart dependant du degel pourroit etre sujet k

des incertitudes et enfin je craindrois meme que Thumidite sur

les batteaux ne m'exposat k une attaque d'eresip^le.

5*** II seroit peut-etre fort embarrassant de faire un aussi

long voyage avec L'Imperatrice, et tous les plats rechauffes ne

reussissent presque jamais ou il faut au moins les rendre aussi

courts que possible.

C'est donc dans ce sens que vous vous expliqueres. Mais

si les chemins directs pour aller k Cherson seroient trouves

entierement impracticables, alors je prendrois plutöt le parti de

me rendre k Kiovie pour j passer quelques jours avec L'Im-

peratrice avant son depart pour Cherson, et je reviendrois e

Suite de Kiovie directement au logis sans aller k Cherson. 1
par Kaminiec ä Cherson pour en recoimoitre la route, vous y trouve-

ront, je les charge neanmoins de cette petite lettre, trop charme de

donuer des marques de mon souvenir ä un fidel serviteur de ma meil-

leure ami. Lie et pour le tems de mon döpart et pour celui de mon
retour par dififerentes circonstances, je veux m'informer d'avance de

toutes les routes possibles, afin de pouvoir profiter du raoment de remplir

le seul objet que je desire si sincerement, savoir celui d'avoir la douce

satisfaction de revoir Sa Majeste Imperiale ä. laquelle vous saves com-

bien je suis reelleraent attache. Je jouirai ä meme tems du plaisir

qu'EUe resentira en voyant par Elle meme les an-angemens interessants

et les creations surprenantes, que muni de sa eonfiance et de sa volonte,

vous aves s^u, mon Prince, faire reussir si promptement par votre zele

et vos talens dans le gouvernement qui vous est confie. Adieu, mon
Prince, croyes qu'il me sera egalement fort agreable de vous revoir et

de vous assurer de bouche de l'amitie avec laquelle je suis , . .
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Vous ne fer^s aucun usage de tout ceci^ car je vous le

marque seulement pour votre connoissance privee et afin que

dans vos discours vous puissies prevenir les esprits en con-

sequence.

Quelque route que je prenne soit directement a Cherson,

soit a Kiovie^ j'aurois soin moi-meme de me faire pourvoir de

chevaux, et ce n'est que dans les Etats de la domination de

L'Imperatrice que je desire qu'on m'en fasse trouver. Je vous

envoie a cet efFet la liste des voitures que j'aurai avec le

nombre des chevaux qu'elles exigeront, soit en cas de bons ou

de mauvais chemins. De cette fa9on ne voyageant point avec

L'Imperatrice je n'embarraserois pas sa suite pour les chevaux

et ne croiserois point ses dispositions.

Les deux caisses dont ce courrier est porteur^ contiennent

un buste de la Princesse Elisabeth de Wurtemberg en porce-

laine avec son piedestal que j'envoie a Mad® sa soeur la

Grande Duchesse; je souhaite qu'ils arrivent a bon port et vous

voudres bien les lui remettre.

Je suis bien fache des nouvelles dissensions qui existent

dans la famille Imperiale et que j'ai apprises par vos rapports,

Le voyage des deux jeunes Grand-Ducs k Kiovie est certaine-

ment de nature k etre tr^s desagreable a Leurs Altesses Im-

periales, et j'en suis meme fache pour L'Imperatrice puisque

cela lui donne un air d'inquietude que je ne voudrois point

savoir dans son coeur.

Au reste j'ai re9u, mon eher Comte, par le courrier votre

lettre et j'ai parfaitement goute tout ce que vous aves dit et

fait a votre arriv^e a Petersbourg.

La politique n'offre pour le moment rien d'interessant a

vous mander. II faudra voir ce que deviendra le nouveau

Roi de Prusse qui paroit encore tres indecis dans ses propres

affaires.

Vous prendres avec vous a Kiovie tous les gardes qui se

trouveront a Petersbourg au tems de votre depart, pour m'in-

struire bien exactement de tout ce qui a trait au voyage de

rimperatrice, mais surtout pour ce qui regarde la duree de

son sejour a Kiovie et a peu pres le tems de son depart pour

Cherson et le jour de son arriv^e en cette ville. Vous fer^s

toujours passer ces courriers de Kiovie par Kaminiek k L^opol,

puisqu'ils me trouveront par Ui le plus surement soit en
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Gallicie, oü je compte m'approcher vers ce tems^ ou deja

en route.

Adieu, mon eher Comte, c'est dans l'attente d'ulterieures

nouvelles et du plaisir de vous revoir que je vous assure de

Festime et de l'amitie avec lesquelles je suis

Sig.: Mon eher Comte

Votre tr^s affectione

Joseph m. p.

P. S. Comme je sais que vous n'etes pas mal gourmand

et que vous avös a faire avec des gourmands dans un pais oü

meme la politique se fait par le palais et Testomac; je vous

envoie une petite caisse renfermant des faisans de Boheme et

des chappons de Stirie, que je viens de recevoir. Je souhaite

qu'ils arrivent en bon etat. ni. p.

CXCII.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

ie^H

I

Vienne le 21. Decembre 1786,

Tandis que la lettre d'office que vous apporte ce courriej

vous donne des directions principales, et que la lettre partici

liere de TEmpereur vous instruira sans doute de ses intentioi

sur d'autres objets, je crois devoir pour le bien du service voi

informer en confidence sub sigillo confessionis de quelquel

particularites qui ne sont pas contenues dans les susdites lettres.

Vous saurez donc qu'il y a eu ces jours passes des pourparlers

entre FEmpereur et le Prince Kaunitz sur un objet de la plus

grande importance, puisqu'il ne s'agit de riens moins que de

la base de notre Systeme politique. Vous verrez tout cela par

les pi^ces que je vous envois ici de mon chef sans y etre

authorise par personne/ et par consequent sous la condition

bien expresse que vous ne ferez confidence du contenu envers

qui ce puisse etre, non seulement parmi vos amis dans ce

pays-la, mais meme envers aucun de vos subalternes. De plus^ j-— *l
^ Wahrscheinlich sind die Denkschriften über die Allianz mit Preussen

gemeint; abgedruckt Ranke II, S. 298—308.

«i
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des que vous aurez bien lu et m^dite ces pi^ces pour les avoir

imprimees dans votre memoire, vous les brulerez bien surement

vous-meme k votre propre cheminee, pour qu'il n'en reste pas

le moindre vestige dans votre archive. Le Prince croit d'avoir

parfaitement persuade TEmpereur, mais k moi il me reste en-

core des doutes Ik dessus; tout mon but par consequent en

vous faisant cette confidence est de vous mettre en etat d'ar-

gumenter sur cet objet en cas que TEmpereur vous entretienne

sur cette matiere, ce qui arrivera probablement, bien entendu

que vous le fassiez de maniere que l'Empereur ne puisse pas

se douter que vous etes instruit de ce qui a ^te debattu ici

entre lui et le Prince. Vous sentez bien qu'il ne sera pas peu

parlö politique entre l'Empereur et Flmp^ratrice pendant leur

entrevue, il est donc bien essentiel que l'Empereur ne lui tienne

d'autre propos que ceux qui peuvent lui faire envisager les

choses de la maniere comme il importe k nous qu'on les en-

visage en Russie, en l'engageant si possible est d'agir en con-

sequence. D'apres ce que vous nous mandez, il semble que

les matadors de ce pays-lk commencent k present k convenir

de nos principes; si cela est ainsi, nous le regardons comme
votre ouvrage, c'est donc k l'Empereur k present k j mettre

le sceau, et k vous par consequent k faire de votre mieux pour

l'y determiner. Si ce voyage produisoit ce grand effet, on

pourra bien dire que cela a etö de la part de l'Empereur un

grand coup de politique; si non, ce n'aura ete qu'une convis

bien fatigante. Voilk ce qui me paroit k moi salvo meliori.

Encore une chose. Surement il sera parle entre vous de la

Pologne et nommement de la question : quel role nous devon s

jouer dans ce pays-lk? Nous avons disserte sur ce point pen-

dant votre dernier sejour k Vienne, d'apres cela et d'apres ce

que vous nous avez ^crit, le Prince a fait occasionellement k

l'Empereur le rapport que je vous joins egalement ici pour

votre inform ation, qui comme vous verrez n'a ammen^ pour le

moment k aucune determination, parceque et l'Empereur et le

Prince flottent encore toujours dans l'incertitude s'il seroit pour

nous plus utile ou plus dangereux de nous mettre sur un pied

de pr^tension k avoir aussi un petit mot k dire dans ce pays-

lk. Or il me semble k moi qu'au point oü les choses en sont

actuellement, ce seroit en effet plus dangereux, mais que si

l'Empereur pouvoit effectuer aupr^s de l'Impöratrice ce que
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vous indiquez et ce que vous croyez possible, alors tout danger

cesseroit et il ne resteroit pour nous que l'utile.

Vous me dites dans une de votres, que nos affaires com-

mencent a mieux aller aussi avec la jeune Cour, et j'ai lieu de

croire que ce soit ainsi, puisque FEmpereur vient de me dire d'en

avoir re9u des lettres con9ues dans un ton amical au delk de tout

ce qui se faisoit jusqu'ici. L'Empereur en repondant a L. A. I.

par une lettre fort honnete y a ajoute un Postscriptum reserve

con9U en de termes infiniment obligeants et tendres qui de-

vroient necessairement les captiver. II leur dit en substance

qu'il prend tout la part imaginable a leurs plaisirs et a leurs

peines, et leur offre d'une mani^re non equivoque ses bons

Offices aupr^s de Tlmperatrice. Je crois qu'il n'y a pas de

mal k cela, quand au fond de la chose, mais j'aurois desire

que FEmpereur ait un peu plus pese les expressions, parceque

observes et surveilles comme ces Princes sont, il n'est peut-etre

pas absolument impossible que ce Postcriptum passe sous les

yeux de Flmperatrice qui pourroit ne pas approuver egalement

toutes les frases. Rien n'est plus fonde d'ailleurs que votre

remarque qu'il faut gagner la Grande Duchesse en faisant du

bien a ses parents avant qu'elle ne puisse les assister

elle-meme. Le mariage de Farchiduc seroit pour cela Focca-

sion la plus favorable, et le moyen imagine autrefois par FEm-

pereur meme de donner au Prince Frederic Eugene le goi

vernement de F Antriebe Anterieure, Fidee la plus heureuse, s'

vouloit la mettre en execution, c'est un point essentiel, auque

vous devez tacher de disposer FEmpereur de votre cote, nou^

vous seconderons k cet egard de toutes nos forces du notre.

«i
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CXCIII.

Cobenzl an Joseph.

par Edziectowicz. S* P^tersböurg ce 18. janvier 1787.

Le garde polonais Uyesky arrive ici dans la nuit du 4.

au 5. m'a remis les ordres supremes dont V. M. P a daigne

m'honorer .en date du 22 decembre.

Je n'ai pas manque de faire parvenir a rimp^*^ la lettre

dont V. M. I. a daigne me charger, cette auguste souveraine

est infiniment sensible a Tattention reeberchee de V. M. d'avoir

voulu lui ecrire encore avant son depart de Petersbourg pour

lui souhaiter un bon voyage, et cette lettre de V. M*^ a fait

sur eile TefFet ordinaire, c'est a dire le plus grand plaisir.

Conformement aux ordres supremes de V. M. I. j'ai de-

clare en tems a M^ le Vice-Chancelier, qu'Elle etoit decide si

la chose etoit possible de se rendre directement k Cherson pour

avoir la satisfaction de se retrouver avec Sa Maj*^ rimp*'°, j'ai

ajoute, qu'une des raisons qui determineroient V. M. k faire ce

choix pour cette seconde entrevue etoit que la promesse que

V. M. I. avoit fait k Tlmp^'^ lors de son premier voyage regar-

doit Cherson, et que V. M. vouloit en toute chose observer

scrupuleusement les engagemens qu'Elle avoit contracte vis-k-

vis de son intime alliee.

Je puis dire que l'Imperatrice a ^te enchant^ d'apprendre

avec certitude qu'elle auroit le bonheur de revoir V. M. Elle

m'en fait assurer par M^" le Vice-Chancelier et le Comte Bes-

borodko, et tous les canaux indirects me l'ont encore plus con-

firm^ ; a quelques personnes indifferentes qui m'ont demande la

raison pour laquelle V. M. ne venoit point k Kiow, et ne faisoit

pas la route avec l'Impt^ratrice de Ik jusqu'k Cherson, j'ai r(5-

pondu que les medecins craignoient qu'un voyage par eau de
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si longue halaine n'occasionnat quelque ressentiment d'eresip^le,

et cette raison a ferme la bouche a tout le monde.

La manifere dont l'Imp*'^ a regu la nouvelle de la resolu-

tion de V. M. I. de venir a Cherson, a prouve que je ne

in'etois pas trompe en assurant que tout ce qu'elle desiroit,

c'etoit le bonheur de revoir V. M. et que le Heu et la duree

de l'entrevue etoient absolument a Sa disposition, en meme tems

j'ai eu roccasion de me convaincre encore de plus en plus

combien Tlmp*'*^ s'attendoit k cette marque d'amitie de V. M.,

et le mauvais effet qui resulteroit si Tentrevue n'avoit pas Heu.

Pour preparer les esprits a tel ordre que j'aurois pu recevoir

a cet egard de V. M.^ j'ai souvent parle meme dans le pubHc

de ce qu'il etoit beaucoup plus difficile a V. M. I. de sortir de

ses etats a present, que du vivant de S. M. Flmp"^ Reine, et

j'ai vu toutes les personnes bien intentionnees fort allarmee

lorsque j'appuyois trop la dessus. Le Roi de Prusse n'a pas

manque de repondre partout que l'entrevue n'aura pas Heu, et

d'en conclure qu'il y a du refroidissement entre les deux Cours

Imp^^^ D'un autre cote on S9ait ici par des nouvelles secretes

que la Cour de Berlin redoute tres fort cette nouvelle occasion

de cimenter de plus en plus l'union de l'Autriche et de la

Russie, et peut-etre que ce n'est pas sans raison.

J'ai l'honneur de mettre tres humblement aux pieds d(

V. M. I. la lettre dont S. M. l'Imp^^ m'a charge pour EUe/ aii

qu'une autre de cette souveraine pour Madame la Princess

Elisabeth. Ces lettres sont deja depuis quelques jours enti

mes mains, mais avec la permission de l'Imp^® j'ai voulu qi

le present courrier ne parte qu'apr^s son depart pour en porter

la nouvelle positive k V. M*®, en consequence en me rendant

k Czarskoe Selo, j'ai laisse toutes mes depeches signöes entre

les mains du Baron Seddeler, qui d^s qu'il aura ^te averti, par

un de mes gens envoye par moi, du depart de la Cour, ex-

pediera le present courrier.

Au bal pare du jour de l'an S. M. Imp^^ a fait avertir

les dames par la Princesse Daschkow, de prendre conge d'elle,

c'est k quoi elles ne s'attendoient nullement dans cet instand

la, apres qu'elles eurent toutes baise la main de l'Imp*'^, el

s'approchat des ministres etrangers, prit cong^ d'eux et se retii

Arneth, 1. c. Nr. CXXXV, p. 289.
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apres que tout le corps diplomatique excepte nous trois voya-

geurs et toutes les personnes qui se trouvoient au bal lui eurent

egalement baise la maiD.

Le 2/13 S. M. Imp'^ se rendit k l'eglise de Casan oü on

fit les prieres accoutumees pour son heureux voyage et de Ik

partit pour Czarskoe Selo. Elle fut accompagne dans toute la

ville par une foule de peuple, qui la combloit de benediction^

la tristesse etoit peinte sur tous les visages^ et on peut dire

Sans flatterie^ que cette souveraine est generalement aimee.

Nous nous sommes rendu k Czarskoe Selo le 6/17 au soir et le

7/18 S. M. a entrepris son voyage.

J'ai rhonneur de mettre aux pieds de V. M. P une carte

qui vient d'etre gravee du voyage de Tlmp^*^^ il n'y a absolu-

ment aucun changement relativement k sa route, ni dans tous

les arrangemens qui ont ete pris^ seulement dans les derniers

moments de son sejour k Petersburg. Elle a nomme du voyage

la jeune comtesse Czernichew, demoiselle d'lionneur, fille du

Vice-Praesident de TAmiraute pour tenir compagnie k son pere,

qui est toujours comble de distinctions de Cour^ et qui ne peut

jamais obtenir ni credit dans les affaires meine de son de-

partement ni grace pecuniaire, dont il auroit cependant grand

besoin.

Toute la famille de Narischkin, c'est k dire Madame et

toutes ses filles mariees et non mariees se sont rendu k Kiow,

oü ils tiendront maison pendant le sejour qu'y fera la Cour.

Conformement aux ordres supremes de V. M. P*' je n'ai

fait aucune mention de son intention de se rendre k Kiow,

dans le cas oü le chemin direct pour Cherson seroit trouve

impracticable.

En lisant les lettres que V. M. Imp^^ a adresse k LL. AA.

P^^ au moment oü elles leurs sont parvenus^ il sembleroit qu'EUes

ont devine tout ce qui est arrive k leur egard^ tant les expres-

sions dont se sert V. M. sont adaptees k leur Situation; je n'ai

pas manque de faire remettre ces lettres des le lendemain de

Tarrivöe du courrier, et l'^tat oü elles ont trouve le Grand-Duc

et la Grande Ducliesse, a encore ajoute k la reconnoissance

dont ils ont etö p6netr^; Madame de Benkendorff ötant venu

le meme soir au bal chez moi me dit qu'elle avoit ordre du

Grand-Duc et de la Grande Duchesse de me dire que ces lettres

leur avoient fait le plus grande plaisir, et qu'elles ötoient bien

Fontes. II.Abth. Bd. LIV. 7
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vivement touch^es des sentimens que V. M. manifestoit pour

elles, eile n'est entre dans aucun autre detail, et moi de mon
cote je n'ai repondu que par des assurances generales de Famitie

de V. M. I. pour LL. AA. Imp^<^^

Mes rapports successifs k la Chancellerie de Cour et

d'Etat auront porte aux pieds de V. M. I. la nouvelle du de-

part subit du Prince de Wurtemberg et de ce qui Fa occa-

sionne, mon P, S. d'aujourd'hui contient quelquels details ulte-

rieurs a ce sujet.

Deja l'idee de l'Imperatrice d'amener les jeunes Grands-

Ducs a ete un coup terrible pour IjL. AA, I. et surtout pour

Madame la Grande Duchesse; S. A. I. m'ayant parle un jour

de Cour des fetes de Kamenoi Ostrow pretes a recommencer,

et lui ayant repondu que je les attendois avec d'autant plus

d'impatience que j'en profiterois tres peu cette annee, devant

partir avec l'Imperatrice, les larmes lui sont venu aux yeux

au seul mot de voyage, eile a eu toute la peine du monde a

garder contenance, eile m'a fait dire par Madame de Benken-

dorff dans quel etat je Favois mis quoiqu'innocement, et il a

fallu longtems pour qu'elle s'accoutume k entendre prononcer

le mot de voyage. II n'est sorte de moyens que la Grande

Duchesse n'ait mis en usage pour detourner Flmp"^ de son

projet, jusqu'k employer meme Fentremise du favori, mais to

a ete inutile, peut-etre meme qu'on en a trop fait, et que sa

Facharnement des soUicitations de la Grande Duchesse FImp

ratrice eile -meme auroit pu revenir de cette idee, mais Fhab

tude de voir tout seconder a ses voeux est cause que S

n'aime pas la contradiction, et qu'elle n'en devient que plu^

obstinee k ce qu'elle a une fois resolu.

Un cadeau fait avec gräce par Flmp*'^ k la Grande Du-

chesse avoit un moment cause une petite joie k S. A. Imp^*^,

mais des le lendemain un leger mesentendu k de nouveau tout

gäte, la Grande Duchesse a demande Mamonow^ chez eile

pour lui faire un present par la raison qu'il avoit ete porteur

de celui que S. A. I. avoit regu, FImperatrice a cru que c'etoit

pour Fengager k faire de representation contre le voyage de

>on

^ Alexander Dimitriew Mamonow, Generalmajor, Cornet der adeligei

erster Major der Provbrasensky'schen Garde, Adjutant und Kammerheri

der Kaiserin.
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jeunes Grands-Ducs^ et quoique la chose a et^ eclaircie le

lendemain^ la Grande Duchesse en a ete pourtant fort affectee,

eile n'en etoit point encore remise, et etoit meme incommodee^

lorsqu'est survenu comme un coup de foudre l'afFaire du Prince

de Wurtemberg.

II est impossible de justifier la conduite que ce Prince a

tenu pendant tonte la dnree de son sejour en Russie, il etoit

d'une violence extreme vis-a-vis de tous ses subalternes dans

son gouvernement, de ses domestiques, des ouvriers et mar-

chands qui fonrnissoient sa maison, dont plusieurs ont ete mal-

traite par lui-meme^ nombre d'allemands dans ce cas Ui sont

venu porter des pleintes chez moi, et je sais que Madame la

Grande Duchesse ayant tente vainement de corriger son frere

faisoit payer sous main des comptes qu'il refusoit d'acquitter

;

peu de tems avant son aventure, un ancien cuisinier a lui est

venu se pleindre a moi, que le Prince ne Favoit pas paye de

la depense d'un couple des grands soupers qu'il m'avoit donne

k moi-meme lors d'un course que j'ai fait a Vibourg avec ma
famille passe trois ans; le Prince s'etant apper9U, que son

epouse avoit quelqu'intelligence secrete avec Tlmperatrice en-

gagea lui-meme un jeune homme a faire la Cour a Mademoi-

selle Prisborne, demoiselle d'honneur de la Princesse, qui avoit

sa confiance en lui promettant de l'epouser pour obtenir sa

confiance, et savoir ses secrets, et apres la planter la, voulant

ensuite se defaire a tout prix de cette meme demoiselle d'hon-

neur k qui le mauvais etat de sa fortune faisoit supporter toutes

les brusqueries du Prince, il engagea un de ses aides de camp

de se glisser la nuit dans Fappartement de cette personne, et

tout uniment de tacher de la violer, heureusement que Made-

moiselle s'est trouve la plus forte et qu'ainsi l'entreprise n'a

pas reussi; Mademoiselle de Prisborne ayant fait des plaintes

au Prince, il l'envoya promener, eile quitta alors la Princesse

et est devenu depuis demoiselle d'honneur de la Duchesse de

Meklenbourg; je tiens ces details peu connus des personnes

dignes de foi. Vis-k-vis de sa femme le Prince a exerc^ les

plus grandes violences, et eile de son cote n'a rien fait de ce

qu'il falloit pour l'adoucir, la cronique scandaleuse pr^tend

qu'elle avoit de Finclination pour le jeune Prince Daschkow,
et que le dernier eclat qu'elle a fait avoit pour but essentiel

Fespoir d'etre du voyage de l'Impc^ratrice, et de rejoindre ainsi

7*
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son bien aime dont le regiment est en quartier k Kiow. Une
grande partie des pas de clerc qae Je Comte et la Comtesse

du Nord ont fait pendant leur voyage leur ont ete suggeres par

le Prince de Wurtemberg^ il donnoit d'ailleurs de tres mauvais

conseils au Grand-Duc, tous calques sur son caractere impetieux

et violent, et quoique le Grand-Duc ne Taimoit pas^ ce qu'il

disoit n'en faisoit pas moins d'impression sur son Altesse Imp^^

Malgre le mauvais traitement du Roi de Prusse, les bontes de

V. M. I. pour sa maison, il n'en etoit pas moins prussien dans

Tarne et il ne sorte du bruit ridicule qu'on ait fait courrir pour

allarmer LL. AA. Irap^*^'^ qu'il n'ait appuye de tous ses efforts.

C'est un des plus grands griefs que Flmperatrice avoit contre

le Prince, d'autant plus que S. M., Tayant pris a son Service

dans le moment oü le Roi de Prusse l'avoit si mal traite, se

flattoit d'avoir donne par la au Grand-Duc et a la Grande

Duchesse un donneur de conseils antiprussien.

Tous ces faits n'etoient point ignore de la Grande Du-

chesse, qui desiroit depuis longtems Teloignement du Prince,

mais malgre cela la maniere brusque dont la chose a ete exe-

cutee, a penetre de douleur LL. AA. Imp^^% et tous ses torts

n'ont pu faire oublier a la Grande Duchesse qu'il etoit son

frere, eile a ete malade de chagrin au point d'avoir pendant

dix jours tous les soirs un acces de fi^vre. On ^toit a soup

chez la Grande Duchesse au moment, oü le Comte de Pous

kin est arrivee avec les deux billets de Flmperatrice, le Prin

a regu le sien avec asses de fermete il a pri^ le Grand-D

de ne rien dire a la Grande Duchesse devant le monde, ma'

rentre dans l'interieur de l'appartement, le Prince s'est lais

aller a toute sa fureur contre l'Imperatrice au point que le

Grand-Duc lui a impose silence, et lui disoit de se souvenir

que c'ötoit sa mere et sa souveraine. Apres les premiers jours

cependant les choses se sont un peu calme, moyennant beau-

coup des messages entre la grande et la petite Cour; la pre-

miere fois que le Grand-Duc et la Grande Duchesse ont revn

l'Imperatrice apres leur Indisposition et leur retraite qui a dürr'

pres de 15 jours, il en ont ete rcQU fort tendrement, le Prince

de Wurtemberg a laisse ici 40.000 roubles de dettes, le Gran^

Duc a charg^ M^ Nicolai de faire vendre son mobilier et d'

payer les creanciers, ceci n'^tant pas süffisant la Grande Du
chesse a repondu du reste, on m'assure dans ce moment qu

ant
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rimperatrice l'ayant appris avoit fait dire a la Grande Duchesse

qu'elle avoit lieu d'etre offense de ce qu'elle n'a pas eu con-

fiance en eile pour une aussi petite somme.

J'ai cm de nion devoir d'ajouter tr^s-humblement tous

ces details^ a ce que contiennent a cet egard mes rapports a

la Chancellerie de Cour et d'Etat. Si le Prince de Wurtemberg
tient la promesse qu'il a donne de ne point rentrer au Service

prussien, il est tres bon pour les interets de V. M. qu'il soit

eloigne du Grand-Duc et de la Grande Duchesse.

Au moment oü je couche par ecrit cette treshumble re-

lation, je viens d'apprendre que le jeunes Grand-Ducs Alexandre

et Constantin ne quitteront pas Petersbourg, voici comment la

chose s'est passee.

J'ai eu l'honneur de rendre compte dans mes rapports a

la Chancellerie de Cour et d'Etat que le Grand-Duc Alexandre

avoit ete retenu quelque tems chez lui par la petite veröle

volantCj a peine etoit-il retabli, que le Grand-Duc Constantin

a ete attaque de la meme maladie, on se flattoit qu'il s'en

tireroit aussi aisement que son frere^ mais il lui est reste beau-

coup de petites tumeurs sur le corps et surtout aux jambes^

qui s'ouvrent l'une apres l'autre, comme une espece d'ulcere^

en general il a le sang tres scorbutique comme le Grand-Duc

son pere, on pretend, qu'on ne l'a pas assez purge dans son

Indisposition, ce qui vient de ce que l'Imp^'' n'aime pas du tout

les medicines; son etat n'est nuUement dangereux, mais il de-

mande des menagemens, et il est incompatible avec le projet

du voyage. L'Imperatrice s'etoit toujours flatte du contraire

jusqu'au jour de Tan, oü apres le bal pare eile est alle voir

elle-meme le Grand-Duc Constantin et a ete efFrayee de son

etat, eile a ordonne au general Soltikow de se rendre le 14/3

k Czarskoe Selo pour y recevoir les ordres definitifs, ayant vu

de nouveau ce jour la par les rapports du medecin que la

sante du Grand-Duc ne permettoit pas du tout le voyage, eile

demande M^* de Soltikow ce que disoient la dessus le Grand-

Duc et la Grande Duchesse, ils ne disent rien du tout, repondit

le general ,il8 connoissent votre tendresse pour leurs entans,

et ils sont persuade, que vous feres tout pour le mieux, au

reste apr^s avoir reyu vos derniers ordres sur le voyage des

jeunes Grands-Ducs, ils s'y sont tout a fait sourais, et ont pris

leur parti la dessus/ Tlmperatrice apres quelques momens de
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reflexion dit enfin a M"^^ de Soltikow, les Grands-Ducs ne par-

tiront pas, et dans Tinstant Sa Majeste fondit en larmes^ et fut

long-tems sans pouvoir parier; il est certain qu'elle s'etoit fait

Line fete de les avoir avec eile pendant ce voyage, et qu'il lui

en coutera d'etre si long-tems sans les voir; Tlmperatrice a

ecrit a LL. AA. Imp^<^^ qu'elle les prioit de ne point venir a

Czarsko Selo, parceque dans ce moment-ci il lui seroit trop sen-

sible de prendre cong^ d'eux et du Prince Alexandre; le Grand-

Duc et la Grande Duchesse sont enchante de ce que leurs

enfans restent ici, tel est le denouement de cette affaire qui

occupe la Cour plus qu'autre chose depuis un mois, il en re-

sulte qu'on se sera separe en assez bonne intelligence.

LL. AA. I. ne m'ont charge d'aucune commission parti-

culiere pour V. M. sur les offres si tendres et si amicales qu'elle

a bien voulu leur faire, de mon cote j'ai execute scrupuleuse-

ment l'ordre supreme de V. M. de ne pas paroitre informc.

j'ignore en consequence si la reponse que j'ai l'honneur de

mettre aux pieds de V. M. contient quelque demande, ce qur

je puis assurer, c'est que dans ce moment-ci LL. AA. Imp^'

sont attachees de coeur et d'ame a V. M. Je ne puis encorc

decouvrir aucun trace de quelque correspondance secrete entre

le Grand-Duc et la Cour de Berlin, on m'assure que le Prince

Eveque de Lübeck qui etoit fort enthousiaste du feu Roi de

Prusse n'est pas du tout bien avec celui d'aujourd'hui, et c'etc

par son canal qu'on a supQonne que pouvoit otre venu de"

messages berlinois. Le Grand-Duc a aupres de lui un officiei^^

subalterne qui a servi autrefois en Prusse, il a beaucoup cS^H
pouvoir sur S. A. Imp^^ pour les affaires militaircs, et par son

conseil le Grand-Duc envoie Tun apres Fautre des ordres de

tout espece a son regiment, qui sont cause que tous les offi-

ciers de merite se retirent successivement, je Tai supyonne long-

tems d'etre un emissaire du Roi, mais on m'assure qu'il est

trop bome pour cela, d'ailleurs il est observe de pres, lui et

sa correspondance par les ordres de Tlmp"*^. Le Grand-Duc

sera toujours d'un caractere changeant irresolu et susceptible

de prendre des impressions du premier venu auquel il s'adresse,

mais ce sera toujours la Grande Duchesse qui aura l'empire

le plus decide sur lui, et il sent lui-meme qu'il ne peut pas

se passer de ses avis et de ses conseils, c'est donc la Grande

Duchesse qui est la personne la plus interessante a gagner, et
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cette Princesse a un fond de sensibilite qui assiire d'une re-

connoissance eternelle tous ceux a qui eile croira avoir Obliga-

tion. Outre les chagrins qu'a eu Madame la Grande Ducliesse

relativement a ce qui a etc dit ci-dessus^ eile a eu encore la

douleur de voir dans le meme tems le Grand-Duc avoir une

espece d'inclination pour Madame Skawronsky, il lui a fait la

cour fort assiduement et meme sous les yeux de la Grande

Duchesse a Kamenoe Ostrow et en ville, et on pretend qu'il

lui a rendu quelques visites secretes, M"^° la Grande

Duchesse a eu le bon esprit de ne point paroitre jalouse, quoi-

que dans le fond du coeur eile souffroit extremement; par cette

sage conduite eile a ete eile meme en quelque sorte sa confi-

dente et n'a rien perdu de ses droits aupres de lui, il y a tout

lieu de croire que ce n'est qu'un feu passager qui ne durera

pas. M™'^ de Skawronsky ayant d'ailleurs quitte Petersbourg

pour se rendre aupres de son oncle. L'indisposition de la Grande

Duchesse n'est provenue que des chagrins qu'elle a eprouve,

le fond de sa Constitution est excellent, mais la sante du Grand-

Duc est bien loin d'etre aussi bonne, Mohrenheim m'assure

qu'il a quelque fois des oppressions si violentes qu'il en perd

la respiration, et que cela va presque jusqu'aux convulsions. II

n'y a aucun danger present, mais si on ne le guerit pas de

cela, il menace de ne pas faire de vieux os. Au reste peu

de gens ici se doutent de son etat qu'on Cache avec soin.

Par les solKcitations de Madame de Benkendorff j'ai fait

parier a Besborodko relativement a ce qui concerne LL. AA.

Imp'^^, et il a promis de saisir un bon moment pour engager

l'Imp^^' a les faire venir a Moscou, si eile y reste assez de tems

pour que cela en vaille la peine, c'est une chose qui feroit le

plus grand plaisir au Grand-Duc et a la Grande Duchesse, je

dois agir a cet egard avec la plus grande circonspection, pour

ne pas risquer d'etre compromis vis-k-vis de l'Imperatrice, qui

ne me pardonneroit pas de me meler des choses pareilles, et

c'est ce que Besborodko lui-meme m'a recommande, j'ai engage

aussi ce secretaire de cabinet a s'intcresser aupres Sa Majeste

cn faveur de M"»^ de Benkendorff pour lui faire avoir des terres

en Livonie, et je dois croire
|

qu'il a deja commencc k faire

quelque chose pour eile, puisque l'Imperatrice qui jusqu'ici ne

pouvoit pas la soufFrir, k tout d'un coup dit beaucoup de bien

d'elle a Monsieur de Saltikow a Czarsko Selo, en avouant
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qu'elle s'etoit trompe sur son compte. II n'echappera pas a la

haute penetration de V. M*^ Imp^^ qiiels sont les motifs qui m'ont

engage a faire cette demarche aupres de Besborqdko, par lequel

je n'ai jamais a craindre d'etre compromis^ c'est im homme
sur lequel nous pouvons absolument compter en toute chose.

Le Prince Potemkin n'a rien eu de plus presse que d'en-

voyer ici la lettre dont V. M. I. l'avoit honore par les courriers

envoye directement a Cherson^ je n'ai pas besoin de dire com-

bien il a ete flatte des expressions dont V. M. I. a daigne se

servir a son egard, c'est un brevet tout puissant en sa faveur

aupres de l'Imperatrice, cette lettre a fait aussi ici un tres

bon effet.

J'ai dit au Comte Besborodko en lui faisant des compli-

mens de V. M.^ que M^' le Comte de Falkenstein seroit bien

aise de le revoir a Cherson, et qu'il etoit charge de l'assurer

de la bienveillance de Sa Majeste l'Empereur, il a ete inlini-

ment sensible a ce compliment, et il m'a charge en le mettant

aux pieds de V. M. de L'assurer de son zele pour les interets

du plus intime allie de sa souveraine. J'ai cru devoir faire

egalement un compliment au Comte Ostermann et au Comte

Woronzow et leur dire que V. M. etoit fache que le voyage de

rimp°^ ne Lui procure pas l'occasion de les voir, penetre de

reconnoissance ils m'ont prie de les mettre aux pieds de V. M. I. ,

et de L'assurer egalement de leur attachement au sisteme. O^Hi
trois ministres, Markow qui vient d'arriver et Saken, Gouve^^
neur du Grand-Duc Constantin^ sont les personnes sur lesquelle^«

nous pouvons compter entierement. ^H
II plaira a V. M. I. de voir par mes rapports a la Chan- <

cellerie de Cour et d'Etat, qu'au moment du depart de l'Im-

peratrice on a conclu les traites de commerce avec les Coui

de France et de Naples; quant au premier on m'a fait valoir

les facilites qu'on y a apporte comme une deference a nos prin-

cipeS; dont Besborodko et Woronzow reconnoissent parfaitc-

ment l'evidence, on est seulement fache de ce que la Cour de

Berlin a baisse le ton pour les affaires d'Hollande et ne veut

pas se brouiller avec la France, ce qu'on desireroit beaucoup

ici, on attribue ce changement aux intrigues de Monsieur le

Comte de Vergennes.

On est fort aise ici du voyage que Leurs Majestes Si

liennes se proposent de faire a Vienne, on desireroit qu'elles

al



105

s'attachassent de plus en plus a V. M., ce qu'on regarde comme
pouvoir etre tr^s utile pour des cas possibles dans l'avenir, on

suppose que les camps considerables que V. M. I. veut faire

voir au Roi de Naples ont pour but de lui inspirer plus de

goüt pour le militaire, et le desir d'avoir lui meme une armee

de terre aussi bonne et aussi forte que possible, s'il est peut-

etre de l'interet du Koi de Naples d'employer ses ressources a

avoir une bonne flotte, on croit qu'il Importe au contraire aux

deux Cours Imp^°-^ de l'engager de ne s'attacher qu'aux trouppes

de terre, les seuls avec lesquels il puisse etre utile dans le cas

d'une guerre d'Italie, telles sont les reflexions du Comte Wo-
ronzow, que j'ai cru de mon devoir d'exposer aux pieds de V.M. I.

Le traite de commerce avec l'Angleterre n'a pas pu se

conclure, et ne sera pas meme renouvelle du tout a moins que

TAngleterre ne c^de sur le point de la neutralite armee, c'est

a quoi eile paroit peu disposee vis-a-vis de la Russie, malgre

qu'elle ait reconnu ces principes vis-a-vis de la France. Pour

de traite d'alliance avec la Grande Bretagne, il n'en est nulle-

ment question.

L'approbation gracieuse dont V. M. I. a honore mes pre-

mieres demarches a mon arrivee a Petersbourg, a ete pour moi

de la plus grande consolation, puissois-je toujours reussir k

remplir les intentions du maitre que j'ai le bonheur de servir,

le plus digne d'etre bien servi, j'ose reclamer Findulgence de

V. M. I. et je la supplie d'etre bien persuade, qu'on ne S9auroit

ajouter aa zMe dont je suis penetre pour son Service.

Qu'il me soit permis en meme tems de temoigner respec-

tueusement ma joie de la nouvelle occasion qui va me procurer

le bonheur de me mettre aux pieds de V. M. I., je prevois

que M^' le Comte de Falkenstein va m'enlever encore tout le

merite que peut se faire un negociateur autrichien, aupres de

rimperatrice c'est Lui qui dans son premier voyage en Russie

a renouvelle l'alliance des deux empires; c'est Lui qui dans ce

second achevera probablement de porter l'Impcratrice k tout

ce qui peut accelerer les avantages que nous devons recueillir

de ce sisteme, trop heureux d'etre le temoin et l'admirateur de

tout ce qu'il fera, je mettrai tous mes soins a ne pas gäter son

ouvrage apr^s son depart.

Dans l'idee que V. M. I. pourroit peut- etre venir k Kiew,

et sachant qu'P^Uo ne veut janiais accepter aucun logement k
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la cour et tout ce qui y ressemble, on m'avoit assigne une

maison assez grande pour qu'Elle put me faire la grace d'y

loger, comme Elle a daigne faire h .Petersbourg, quoiqu'on ne

m'en ait encore rien dit, il est possible qu'on fasse la meme
chose pour le sejour de Cherson, j'ose supplier V. M. I. de me
donner Ses ordres supremes a cet egard.

Je prends avec moi dans ce voyage le domestique Rosen-

berg, le meme qui a eu le bonheur de Lui servir de laquai

de louage a Mohilew, en cas que V. M. I. daigna encore se

servir de lui.

Conformement a Ses ordres supremes je prens avec moi

les deux courriers qui me restent, et je ne manquerai pas de

les expedier par la route qu'il a plu a V. M. I. de me prescire

pour Lui apporter mes tr^shumbles rapports sur le voyage de

rimperatrice.

J'ai remis ici au Comte de Besborodko la liste des voi-

tures de V. M. avec le nombre des 'chevaux qu'elles exigent

soit en cas de bons ou des mauvais chemins, en lui disant que

ce n'etoit que dans les etats de la domination de Tlmperatrice

que V. M. I. desiroit qu'on les lui fasse trouver, et qu'ailleurs

Elle s'en pourvoiroit Elle meme, il m'assura qu'en cela, comm
en tout on se conformera aux intentions de V. M. V^.

Je n'ai pas manque de remettre a LL. AA. Imp'^"^ le bustj

de la Princesse Elisabeth avec son piedestal, qui sont arrive

en fort bon etat. S. A. I. en a ete enchantee et a vu par l^j
que M™® la Princesse n'avoit pas pris autant d'embompoint qu'oi^H

Favoit dit ici, on avoit fait a croire a M"''' la Grande Duchesse^^

que M™*" la Princesse Elisabeth etoit plus grasse qu'elle meme.

Que V. M. I. me permette de porter k Ses pieds mes tres-

humbles actions de grace des excellens faisans et chapons d(

Stirie qu'Elle daigna m'envoyer, le courrier etant arrivee un

jour oü il y avoit bal chez moi, des le meme soir une partie

a ete mange et trouve excellente, et comme depuis ce moment

les affaires, dont le Comte de Besborodko etoit accable avant

le depart de la Cour, ont empeche nos diners de gourmans, j'ai,

partage entre lui et Woronzow tout ce dont je n'ai pas fa:

usage le premier jour, ce qui leur a fait grand plaisir, il e

bien vrai que la politique se fait dans ce pays ci par le palai

et l'estomac, c'est ce dont ma pauvre bourse se ressent bien

I

[11

I
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ainsi que Textreme cherte qui pendant mon absence a augmente

a peu pres d'un tiers.

Marchesini va faire un voyage en Italic, mais il revient

decidement dans 6 mois, ce qui nous en assure c'est le depart

de la Todi qui avoit demande 8000 roubles de gages et d'etre

dispense de chanter autre part, que devant rimperatrice, malgrc

le plaisir que S. M. trouve au chant de cette virtuose eile a

juge cependant ces pretentions un peu fortes, la Todi a tou-

jours ete fort mal avec Marchesini qui n'a pu voir sans Jalousie

la preference que Flmperatrice donnoit en toute occasion a la

prima donna sur le primo uomo.

A mon arrivee a Vienne j'ai porte aux pieds de V. M. I.

le plan du nouveau theatre de THeremitage, comme on va

prendre une partie de l'ancien palais appelle Corpus pour y
ajouter des loges d'acteurs, foyers, sales de repetition etc. et

qu'on va lui donner une fa9ade reguliere du cote de la riviere,

j'ai cru devoir en ajouter le plan que je prends la respectueuso

liberte de joindre ici.

P. S"™. Peu de tems apres le depart de mon dernier

courrier est arrivee ici la porcelaine que V. M. I. a bien voulu

donner au Comte de Besborodko, d'apres les dispositions qui

avoient ete faites d'avance k la douane, les caises ont ete por-

tees directement chez lui sans que personne en ait rien S9Uj

cette nouvelle gräce l'a p^netre de reconnoissance, il est hon-

teux de me parier lui-meme de ce qu'il re9oit ainsi sous main,

mais a Rath vis-a-vis duquel il a banni toute honte a cet egard,

il a parle sans reserve du plaisir que lui faisoit ce magnifique

present, il n'est aucun pays oü des choses pareilles soient aussi

n^cessaires et d'un aussi bon effet, que dans celui-ci.

P. S""^. Au moment oü j'ai pris conge de LL. AA. Imp^*^^

le Grand-Duc et la Grande Duchesse m'ont tous les deux te-

moigne combien ils avoient ete touch^ du contenu de la lettre

dont V. M. I. les avoit honore. Qu'ils esperoient que V. M. re-

connoitroit dans leur reponse leur sensibilite a cet cgard, et

voudroit bien ne pas douter qu'Elle avoit acquis sur eux des

droits a une reconnoissance eternelle, le Grand-Duc m'ordonna

d'en assurer encore derechef V. M. tant dans mes tr^shumbles

rapports que lorsque j'aurai moi-meme le bonheur d'etre a Ses

pieds a Cherson. l^es cxpressioiis dont LL. AA. Lnp^^^^ se sont



108

servi, Ic ton dont elles m'ont parle, et la maniere dont j'ai ete

re9U dans ce moment-la prouve encore d'avantage que la lettre

de V. M. I. a fait sur eux l'effet qu'elle devoit produirCj c'est

ce que j'ai cru devoir aj outer encore aux treshumbles relations

deja prepares pour le courrier.

CXCIV.

Kaunitz an Cobenzl.

Vieune le 13. Fevrier 1787.

Mon eher Louis. Ma lettre d'office de cette expedition^

"est une parti du Contenu d'un ouvrage que je viens de faire

et de remettre a l'Empereur, pour etre par lui meme remis a

rimperatrice la veille ou l'avantveille de son depart, pour tenir

lieu des conversations politiques que je lui ai conseille d'eviter

autant qu'il le pourroit, pendant son sejour a Cherson. Ces

sortes de Dialogues ne pouvant jamais se faire qu'a batons

rompus, et manquant moyennant cela ordinairement leur but,

au lieu que ce que je lui ai fait et qui est d'une force aphoris-

matique, doit faire vraisemblablement la plus forte impression,

qu'il est juste de lui laisser operer a lui meme et je vous pre-

viens moyennant cela, que tout le contenu de ma lettre d'offi^

susdite n'est que pour vous, et que ni de bouche, ni autremei

il ne faut en faire aucun usage, pour ne pas affoiblir d'avan<

l'effet, qu'il doit etre reserve a l'Empereur de faire en per^

sonne. Peutetre que je pourrai vous envoyer tout l'ensembl^—.

^ Cobenzl wurde angewiesen (13. Februar 1787), da er Gelegenheit haben

werde, täglich mit Besborodko auf der bevorstehenden Reise zusammen-

zukommen, folgende ,politische Betrachtungen* an die Hand zu geben

:

Am gefährlichsten sei Preussen, daher Destructiou desselben, die Durch-

führung des grossen Planes sonst unsicher, Oesterreichs Mitwirkung uu-

thunlich. Nothwendig: Oesterreichs Sorgfalt für die Aufrechterhaltung
j

der französischen Allianz; keine Allianz Russlands mit England; Ein-
'

Verständnis der Kaiserhöfe über die Mittel und Wege, um seinerzeit in

Polen die bestmöglichste Partei gegen Preussen zu ziehen; die polnisch«:

Krone keinem Plasten zuzuwenden, sondern irgend einem Reichstand,

vornehmlich Sachsen; ruhige Erwartung des Zeitpunktes, bis man mit

möglichster Sicherheit und Hintanhaltung fremder Störungen sich gegen

Preussen werde wenden können, am besten wenn Frankreich und Eng-

land mit einander im Kriege sein werden.

ire-

I
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de ce Vademecum, que j'ai fait pour notre bon Seigneur et

Maitre; mais comme je ne sais pas encore s'il acceptera en tout

ou en partie, je ne le puis pas dans ce moment-ci. Au moins

est il certain que j'ai fait tout de mon mieux, pour que cette

seco'nde entretien scabreuse ne fut ce que parce qu'elle est la

secondC; puisse tourner a bien. Dont tout ce que vous me
mandez des procedes de Tlmperatrice vis-a-vis de son fils et

de sa belle fille, je vous avoue que je n'y ai pas retrouvö toute

la prudence possible, mais il faut supposer qu'elle connoit ses

gens et que moyennant cela eile a cru pouvoir et de voir meine

faire tout ce qu'elle a fait. Au reste ce sont des etranges

especes, que tous ces Princes aujourd'huy vivants de la maison

de Wurtemberg, et il ne peut etre que bon que l'on ait eloigne

celui dont l'Imperatrice vient de se debarrasser. II se peut,

que nous vous envoyons encore un courrier avant le d^part de

l'Empereur surtout si quelque expedition de votre part en

fournit l'occasion. Je n'en serai pas fache parceque dans une

circonstance aussi critique on ne sauroit trop souvent se donner

des nouvelles. En attendant soyez bien certain que je suis

toujours pour vous ce que je souhaite, que vous soyez pour moi.

Sig.: Kaunitz Rietberg.
Original.

cxcv.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 14. Fevrier 1787.

Mon eher Comte de Cobenzl. J'ai recu la lettre que vous

m'av^s ecrite avant votre depart de P^tersbourg par le dernier

courrier, et je vous envoie celui-ci qui j'esp^re, vous trouvera

sain et sauf a Kiovie. Je vous prie de le renvoyer tout de suite

a Brody oü un des ses camarades l'attendra pour continuer

ensemble leur route jusqu'a Cherson, etant charges de marquer

les gites et de Commander prealablement les chevaux, ainsi que

d^terminer les stations oü il faudra des relais. Vous pourrös

en meme tems lui remettre une d^peche pour moi et le Prince

Kaunitz, qui de Brody seroit envoyec en toute suret(5 par

estaffete a Vienne.

Je vous joins ici copie de la route que je me propose de

faire et que mes gardes ont ordre de prendre. Des qu'ils seront
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revenus de Cherson a Brody ils vous enverront une liste exaete

des stations et du nombre des chevaux qu'il faudra a chacune,

surtout pour la partie de la Russie^ afin que vous puissies en

prevenir k tems le Prince de Potemkin, puisque je crois que

je ne traverserai que la partie de son gouvernement. II faut

bien se garder d'ordonner des k present les chevaux qui atten-

droient trop longtems, mais l'epoque oü il faudra les rassembler

aux stations respectives doit etre celle du depart de Tlmpera-

trice pour se rendre de Kiovie sur le Nieper a Cherson; car

c'est alors seulement que je compte partir de Leopol oü je

serai quelque tems d'avance afin d'arriver ensuite un couple

de jours avant Tlmperatrice a Cherson.

Dans la partie de la Pologne je compte m'arranger pour

les chevaux moyenant mes gardes soit par des juifs ou autres

entrepreneurs. Je crois que cette mani^re sera plus agreable a

la Republique que si les Russes en seroient charges.

II est essentiel que vous donnies au garde, porteur de la

presente et qui ensuite ira regier ma route^ tous les renseigne-

mens possibles sur le tems a peu pres que l'Imperatrice compte

s'embarquer sur le Nieper, et les jours qu'Elle mettra pour

faire le trajet de Kiovie a Cherson, j compris les cataractes,

le sdjour a Krementschiouk et Fentrevue du Roi de Pologne^

afin que je puisse m'arranger en consequence et arriver ni tro]

tot et encore moins trop tard a Cherson.

Pour vous mettre au fait de mes projets je vous dir

que je compte partir d'ici, si vos nouvelles n'y portent pas

changement, a peu pres le 24 Mars, et en voyant quelques o

jets en chemin arriver commodement le 3 ou 4 Avril a Leopol,

oü je passerai les fetes de Päques qui sont le 8 du meme mois,

et comme dans le premier projet de voyage il dtoit dit que

l'Imperatrice partiroit de Kiovie entre le 5 et le 10 Avril, tems

auquel le debäcle des glaces seroit deja passe sur le Nieper,

je serois a meme d'arriver avant Elle k Cherson.

Si l'Imperatrice partoit avant ce tems et que mon depart

fixe au 24 Mars fut trop tard, alors vous m'enverries tout de

suite un des courriers que vous aves avec vous, pour (que) je

puisse anticiper mon depart; tout comme dans le cas contraire,

vous l'expedieres egalement si le voyage de l'Imperatrice seroit

retarde de fa9on qu'Elle n'arriveroit k Cherson que les derniers

jours d'Avril ou au commencement de Mai; car dans ce cas

le,

I
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je resterois plus longtems k Vienne^ pour ne pas attendre in-

utilement tant de jours a Leopol. Quoiqu'il en arrive vous

garderes toujours un courrier pour l'expedier quelques jours

avant le depart meine de l'Imperatrice de Kiovie, et qui viendra

me trouver a Leopol pour m'annoncer definitivement le jour

auquel je devrai partir de cette ville.

Voila, mon eher Comte, bien des details dont je dois vous

ennuyer pour le moment au lieu de vous parier politique.

J'ai fait ecrire a Flnternonce Herbert de se rendre egale-

ment, comme Bulgakow, de Constantinople k Cherson pour le

tems que rimperatrice s'y arretera. Je crois que cette parfaite

conformite des mesures, et l'appel de mon ministre a Fexemple

de celui de Russie ne pourra qu'etre agreable a Tlmperatrice

et a son ministere par Timpression que cela devra faire sur la

Porte, et je suis en meme tems charme que Herbert puisse etre

presente a Tlmperatrice.

Rien au reste ne se passe dans la partie politique dont

je puisse vous entretenir. L'etat des choses est toujours le

meme; les mensonges inventes par un HofFenfels aux Deux-

ponts, par un Stutterheim a Dresde et par un Herzberg k

Berlin ne discontinuent, avec la difference cependant qu'il y a

moins de sei que dans ceux que feu le Roi de Prusse se plai-

soit de repandre.

Je vous suis oblige de Foffre que vous m'aves faite de

partager avec moi le quartier qui vous sera assigne k Cherson.

Je compte loger ches mon Cousul Rosarovich dont la maison

quoiqu'un peu eloignee de la Cour contient 14 chambres; eile

me sera d'autant plus commode que mes cuisiniers pourront y
appreter k manger pour les gens de ma suite.

Toutes reflexions faites je crois de cette fa9on prendre

le meilleur parti, et s'il falloit faire quelque chose d'extra-

ordinaire et que Flmperatrice ne se contentat pas du sejour k

Cherson, je prefererois de Faccompagner encore pour quel-

ques jours en Crimee jusqu'au Port de Sebastianople, plutöt

que de me rendre k Kiovie et d'etre präsent k l'entrevue du

Roi Stanislas.

Adieu, mon eher Comte, je ne vous dis ceci que pour

votre direction. comptant vous en parier encore lorsque nous

nous verrons.
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C'est un moment que j'attends avec bien du plaisir pour

vous assurer de bouclie que je suis bien sincerement

Sig.: Mon eher Comte

Votre tr^s affectione

Joseph m. p.

P. S. Voici une lettre pour Tlmp^ratrice dont je vous en-

voie en meme tems copie.^

CXCVI.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 12. fevrier 1787.

Tout ce que vous nous mandez par le courrier que vous

avez expedie de Petersbourg le jour de votre depart, est fort

instructif parfaitement bien vu et l'effet de votre assiduite et

activite a laquelle nous sommes si bien habitues; la seule re-

marque, que je trouve a faire est, que vous ne devriez pas

repeter dans votre lettre h l'Empereur des objets que vous

rapportez dans la lettre d'office, car comme Sa Majeste lit

toujours cette derniere per extensum vous le fatiguez mal h

propos en lui faisant lire la meme chose deux fois.

Dans la depeche qu'on vous expedie aujourd'hui vous

recevrez differentes notions nouvelles et directions pour votr

conduite auxquelles je me rapporte. Je ne m'arreterai ici qu'u

moment sur le point le plus important. D'apres quelques appa

rences il ne seroit pas impossible que Frederic Guillaume laissa

deperir du moins en partie l'edifice dispendieux que ses ancetres

ont erige et maintenu jusqu'ici par une activite infatigable.

Gardons nous bien de secouer le chat qui paroit avoir envie

de dormir; car si nous avons le moins du monde Fair de songer

a en tirer parti, d'autres Fempecheront de s'endormir et veille-

ront pour lui. Mais ce n'est pas tout de faire des protestationsj

car non seulement on n'y croit pas, mais tout au contraire o;

les regarde comme des pieges; c'est par la maniere d'agir qu

faudroit tächer de persuader, non seulement la Prusse, car cel

LS

* Arnetli, 1. c. Nr. LXXXVI, p. 283.
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ne reussiroit pas, mais FEurope enti^re, que nous ne nous oc-

cupons que de notre propre conservation •, le point de perfec-

tion seroit, si on pensoit que Frederic Guillaume nous commu-

nique son sommeil et sa securite si jamais ils existent, qu'lieu-

reux d'etre tranquils chez nous, nous n'avons aueune envie de

troubler nos voisins ni de nous meler de querelies des autres.

Cela n'est pas facile k faire accroire, mais cela est possible, si

nous nous conduisons en consequence; quand je dis nous, j'y

comprends les Russes qui gateront tout, s'ils ne veulent pas

cacher leurs ongles aux Turcs avec le meme soin avec lequel

nous devons cacher les notres a la Prusse, pour ne les faire

paroitre qu'en tems et lieu. Toutes les apparences sont telles

que nous ne pouvons que gagner a Fattente, et qu'en precipi-

tant les choses, en les annon9ant longtems d'avance ou en les

entamant dans un mauvais moment, nous ferons beaucoup de

. bruit et peu de besogne, et qu'etant meme fort heureux nous

a,^.heterons Fun et Fautre fort eher de tres minces avantages,

tandis que d'autres ungeladene Gäste pecheront a notre preju-

dice dans i'c?u que nous aurons trouble. Ces raisons devroient

persuader les Russes a moins que la vaiiite ne les aveugle au

point de preferer des explois bruyants a des etablissements

solides et de sacrifier des grands interets a une gloriole passa-

g^re et nuisible. D'apres le plan de conduite qui me paroit

necessaire dans les presentes circonstances, j'avance meme la

question, si dans le cas, que le Roi de Prusse demanda a la

Russie une Prolongation du terme de son aUiance, il ne vaudroit

pas mieux de s'y preter que de s'y refuser pour ne pas lui

donner des nouveaux sujets d'inquietude. Si nous sommes surs

de Fintention de la Russie, ni cette condescendance ni aueune

autre propre a rassurer le Roi de Prusse ne devroit nous al-

larmer etant faite de concert avec nous, de meme que la Russie

ne doit pas croire que nous changeons de plan et de principes,

si jamais eile nous voit en combat de politesses et de complai-

sances avec la Prusse. Ruminez tout cela dans votre cervelle

et ne cessez pas de precher et a vos amis Ik-bas, et a FEm-
pereur k votre rencontre le resultat de vos reflexions.

Quant a vos depenses je n'ai rien a ajouter k ce que je

vous ai deja dit et ecrit; comptez pour sur que quelque chose

qu'arrive, jamais vous n'obtiendrez un sol d'augmentation k

votre traitement.

Fontes. H. Abth. Bd. LIV. 8
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Si vous faites des dettes^ je vous plains, mais enfin ce

sera votre affaire, car ce n'est pas moi qui les payera^ et rEm-
pereur beaucoup moins encore, il s'est trop nettement explique

sur ce point pour qu'on puisse en douter.

Probablement vous aurez encore un courrier avant notre

depart pour Cherson^ mais ce que je m'empresse h vous noti-

fier c'est que contre votre attente surement vous y verrez

Herbert, TEmpereur lui ayant permis de s'y rendre tant pour

le voir lui-meme que pour presenter a Flmperatrice un servi-

teur qui doit avoir k coeur les interets de la Russie autant que

les notres. Mr. de Bulgakow lui ayant dans une conversation

offert une place dans son navire, et Herbert en ayant rendu

compte dans un rapport sans penser qu'il puisse en resulter

quelque chose, on vient de lui ecrire, qu'il n'a qu'a profiter

des offres obligeants de Mr. de Bulgakow si vraiment il pouvoit

accompagner ce ministre sans lui etre a charge.

CXCVII.

Cobenzl an Joseph.

par le Courrier Barczay.

Sire!

Kiow, le 25. fevrier 1787

ILe garde hongrois Barczay arriv^ ici le 22. apres din

a remis les ordres supremes dont il a plu a V. M. I. de m'

norer en date du 14. fevrier. Je n'ai pas manque d^s le meme
jour de remettre moi-meme a S. M. L'Imperatrice la lettre, dont

V. M. I. m'avoit cliarge pour cette auguste souveraine, qui m'a

demand^ sur le champ, oü eile auroit le plaisir de voir V. M.

J'ai repondu que c'etoit a Cherson, ainsi que M^' le C*^ de Fal-

kenstein s'y etoit engage et qu'en general il vouloit toujours

etre scrupuleux executeur de tous ses engagemens envers

rimperatrice. S. M. P*^ me repondit qu'elle se flattoit que V. M.

etoit bien convaincue de son empressement k executer aussi

de son cote tout ce a quoi ses engagemens, et la reconnois-

sance l'obligoient envers V. M. Je doit payer mes dettes,

me dit rimperatrice, et ce sera avec bien du plaisir.

Je ne manquerai pas d'executer avec la plus scrupuleuse

exactitude tout ce qu'il a plu a V. M. I. de me prescrire. Je

n'ai attendu, pour reexpedier le Courrier jusqu'a Brody que

Mi
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la lettre cy-jointe de rimperatrice, et la nouvelle marcheroute

exacte en partant d'ici, que V. M. I. m'a prescrit de donner au

garde porteur de ses tr^s gracieux ordres; ainsi que j'ai Thon-

neur de la mettre tres-humblement k Ses pieds. J'y joins egale-

ment quelques changemens que le Prince Potemkin a propose

pour la route a prendre par V. M. en Russie. Je Tai donne

egalement au garde, avec ordre d'examiner les choses sur les

Heus, et de se conformer apres a ce qu'ils jugeront le plus com-

mode pour le voyage de V. M., et le plus analogue avec ce,

qu'Elle a daigna leur enjoindre. Ce n'est que lorsque les dits

gardes seront de retour a Brody et qu'ils m'auront envoye la

liste exacte de stations et le nombre des chevaux qu'il faudra

a chacune, que je demanderai au Prince Potemkin de les faire

rassembler, mais cela seulement pour le moment, oü V. M. I.

en aura besoin.

II est impossible de determiner des a present le jour du

depart de Tlmperatrice, et de son embarquement, puisqu'il

depend absolument de la saison. Autant qu'on peut en juger

a vue de pays, il aura lieu entre le 10/21. et le 20 Avril/1*^^' May,

du moins certainement pas avant. Du moment oü la riviere

sera debäclee le jour du depart pourra etre fixe d'une maniere

determinee, et j'aurai toujours le tems d'expedier un courrier

pour en porter la nouvelle a V. M. I. au moins quinze jours

d'avance.

L'entrevue avec le Roi de Pologne n'arretera Tlmpera-

trice que tout au plus un jour. Le roi restera tout ce tems-ci

a Kaniew, s'il rejoint l'Imperatrice le matin, alors il dinera avec

eile, et il passera le reste de la journee, s'il arrive le soir, alors

il dinera avec eile le lendemain, et Flmperatrice partira tout

de suite apres diner.

En comptant ce jour de retard Flmperatrice employera

4 jours jusqu'a Krementschuk. S. M. doit y passer 2 jours, et

employera cnsuite encore 3 jours pour aller jusqu'a Ekathe-

rinoslaw. Le voyage par eau sera donc de 9 jours, et comme il

en faudra encore 4 jusque a Cherson Flmperatrice aura en tout

depuis Kiew jusqu'a ce port 13 jours de marche. II resulte de

la que Flmperatrice n'arrivera a Cherson, qu'au plutot dans les

Premiers jours de may vieux stile, c'est a dire vers le 13 du

notre, et que par consequent V. M, I. ne sera pas dans le cas

de quitter Vienne encore aussitot, qu'Elle s'est propose.

8*
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Je la supplie de recevoir k Ses pieds Tassurance qu'aussi-

tot qu'il sera possible, que le depart de riniperatrice d'ici soit

determine, je ne tarderai pas un instant a Lui en faire mon
tres-humble rapport par un des courriers. Le jour meme du

depart de rimperatrice j'aurai Thonneur de Lui en rendre

compte par une estaffette, et je garderai encore un courrier

avec moi, pour pouvoir Lui envoyer mon tr^s-humble rap-

port, si pendant le voyage meme il devroit survenir quelque

changement.

II ne serait pas impossible que la navigation sur le Dnie-

per dura quelques jours de plus, qu'on ne peut le prevoir,

Tamiral Putschin qui doit diriger notre marche par eau m'a

dit, que les vents contraires pourraient ais^ment la retarder

d'un jour ou deux. Nous sommes par consequent tout a fait a

la merci de la saison et des Clements.

Conformöment aux ordres supremes de V. M. I. j'ai donne

ces memes renseignemens, les seuls qui sont en mon pouvoir, a

Barezay.

En sortant de la Tauride Flmperatrice ne suivra pas la

meme route qu'elle s'etoit propose, eile n'ira plus a Taganrok,

Czerkask et Azow, mais eile retournera a Cherson, Ekaterina-

slaw, Krementschuk, d'oü eile se rendera a Pultawa, Charkow,

Kursk, Orel et Moscou par la meme route que devoient sui

les jeunes Grands-Ducs. La raison de ces changemens est 1'

possibilite de voyager avec une aussi grande suite du cote

Czerkask, qui d'ailleurs dans le tems oü nous aurions du no

y rendre est presque toujours tout- a- fait inonde et dont 1

est tres mal sain.

Si par hazard a tout ce que je viens de dire plus haut,

et surtout a la partie du voyage d'ici a Cherson, il arrivoit en-

core quelque autre changement, je ne manquerai pas d'en faire

mon tr^s humble rapport aux pieds de V. M. L
J'ai dit au Comte Besborodko que V. M. I. avoit bien

voulu permettre a son internonce de venir se mettre a Ses

pieds pendant son sejour a Cherson, et de presenter ses hom-

mages a Flmperatrice. S. M. Flmperatrice m'a fait dire en re-

ponse qu'EUe seroit fort aise de faire sa connoissance, et e^i
g^neral ce voyage de deux ministres imperiaux qui doive^BI

partir ensemble de Constantinople pour se rendre egalement *

dans la ville, oü leurs augustes maitres seront reunis, a
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fait un tr^s grand plaisir ici, par Feffet qui en resultera chez

les Turcs.

J'ai dit egalement au Comte Besborodko, que V. M. I. se

proposoit de loger a Cherson chez son Consul afin qu'on ne

rimportune pas de quelque offre d'un logement ailleurs.

Pour ne pas retarder le depart du courrier, je prends la

liberte de me rapporter sur tout le reste a mes rapports a la

Chancellerie de Cour et d'Etat. Qu'il me soit permis seulement

de temoigner ma joie du bonheur, que je vais avoir de me
mettre aux pieds de V. M. I, et de pouvoir recevoir verbale-

ment les ordres, qu'Elle daignera me donner. Que V. M. se

rappeile les gräces dont Elle m'a comble et Elle jugera, quel

doit etre mon desir de La servir d'une mani^re digne d'un

tel maitre. En me prosternant etc.

P. S. Le Prince Potemkin m'a prie de lui dire confidem-

ment, comment V. M. L vouloit etre re9ue, et tout ce qu'il

"pourroit faire dans ses gouvernemens, pour Lui rendre son

voyage aussi commode que possible, si V. M n'accepteroit point

une garde ou escorte, et choses pareilles. J'ai repondu que V. M.

d^siroit etre traite precisement comme dans son premier voyage,

dont Elle avoit ete si satisfaite, qu'Elle n'accepteroit par con-

sequent ni garde ni escorte, ni rien de ce qui ne s'accordoit

pas avec le plus parfait incognito. Le Prince Potemkin me dit,

que comme tous les cheveaux de paysans etoient employes pour

le voyage de l'Imperatrice, on placeroit pour celui de V. M.

des chevaux du regiment. Mais que comme ceux qui La con-

duiroient ne savoient pas les chemins sur les steps, oü il est

tr^s aise de s'egarer, il etoit absolument necessaire que V. M.

fut accompagne par un ou deux Cosaques, qui serviroient non

d'escorte mais des guides, que c'etoit ce qu'on fesoit pour tout

voyageur de quelque rang que ce soit, qui passoit par ces

contrees.

Au sujet des listes, qu'il m'a donne pour le voyage de

V. M. dans son gouvernement, j'ai observe au Prince, quo

V. M. I. n'acceptoit jamais de logement dans un chateau de

qui que ce soit. Le Prince me repondit, qu'il y avoit dans les

memes endroits des auberges, oü V. M. pouvoit etre servie,

raais qu'il avoit note les meilleures villages. J'ai insinue Egale-

ment au Prince, qu'il faudroit empecher que les proprietaires
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des terres^ par oü V. M. passoit, ne se crussent obliges de s'y

rendre pour La recevoir, ce qui ne feroit que L'incommoder

dans Sa route.

J'ose espörer d'avoir tenu sur tout cela un langage con-

forme aux intentions supremes de V. M. I.

CXCVIII.

Cobenzl an Joseph.

Kiow le 6. avril 1787.

Sire!

N'etant pas informe du jour, qu'il a plu a V. M*^ Imp'

de fixer pour son depart, je ne puis etre sür, que le present

courrier que M^ de Segur expedie par Vienne a Paris^ et qui

se Charge en meme tems de mes rapports a la Chancellerie de

Cour et d'Etat arrive asses tot pour qu'ils puissent etre mis aux

pieds de V. M*^ Imp^^. Dans cette incertitude je prends le parti
^

d'addresser par la meme oecasion la presente relation a M^" le

Comte de Brigido, qui aura l'honneur de la remettre a V. M.^^,

et d'y repeter ce que contiennent les susdits rapports touchant

le voyage de Sa Majeste Tlmp^^. Le Dnieper a d^bäcle entre

hier et aujourd'hui, et il est absolument libre de glace ici. Mais_

il n'en est pas de meme de Kaniew d'oü les derni^res nouvelh

portent, que la riviere etoit encore prise; d'ici a trois ou quatr!

jours les gla9ons doivent passer, et il n'est pas douteux, qur

dans le courrant de la semaine prochaine on ne fixe le jour du

depart de Sa Maj*^ L'Imperatrice de Kiow. Dhs l'instant oü il

y aura quelque chose de determine la dessus, je ferai partir le

garde hongrois qui est chez moi, pour en porter la nouvelle

aux pieds de V. M*^ l'Imp^^. Vraisemblablement le depart de

rimperatrice aura lieu du 20/1 au 25 Avril/6 May. Le garde

gallizien portera a V. M*® la nouvelle du depart effective de

rimperatrice, et se mettra en route en meme tems que nous.

Excepte le Prince de Ligne p^re, le grand general Bra-

nitzky et son epouse, la Comtesse Skawronsky, et peut-etre lo

Prince de Nassau/ il n'y aura personne de plus sur les ga-

^ K*rl Heinrich Fürst von Nassau-Siegen, geb. 1745. Durch Spruch d)H

kais. Reichshofrathes für nicht legitim erklärt, führte er ein abenteuer-

liches Leben. Er machte im Jahre 1766 die Weltreise mit Bougainville,
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leeres^ que la suite de rimperatrice, et auciin des etrangers,

qui sollt ici en assez grand nombre, n'obtiendra d'y etre com-

pris. Sa Maj*^ a permis de propre niouvement au Prince Charles

de Ligne de se rendre a Cherson et en Criinee en meme tems

que la Cour, et a ordonne au Prince Potemkim de lui en faci-

liter les moyens. Mais comme son conge est sur le point d'ex-

pirer, il n'ose profiter de cette grace et partira peu de tems

apres les fetes pour rejoindre son corps.

La contenu de mes d^peclies ä la Cliancellerie de Cour

et d'Etat; n'etant qu'une repetition de ce que j'ai dejk mande
sur les affaires turques, je prends la respectueuse liberte de m'y
rapporter ici.

Plus le moment approche de me mettre aux pieds de

V. M*^ Imp^^, plus je sens combien je suis heureux de jouir deux

fois de cette grace, dans la place que j'occuppe; en attendant

que j'ai ce bonlieur, qu'Elle me permette de me prosterner de-

vant son throne etc.

CXCIX.

Cobenzl an Joseph.

Kiow ce 9 avril 1787.

Sire!

II est de mon devoir, de ne laisser echapper aucune occa-

sion, de porter aux pieds de V. M*^ Imp^'^ les nouvelles touchant

le voyage de Tlmperatrice. Je profite par consequent de la poste,

qui part aujourd'hui pour addresser cette tr^shumble relation

au Comte de Brigido, entre les mains du quel eile restera jusqu'a

l'arrivee de V. M^^ a Leopol.

Le Prince Potemkin se proposoit de partir la semaine

derniere pour Krementschuk, afin de juger par lui meme si

tous ses ordres ont ete bien executes relativement aux arrange-

war nach der Rückkehr Oberst in französischen Diensten, kämpfte zur

Zeit der Belagerung Gibraltars in Spanien und erhielt den Rang eines

Generalmajors und die Würde eines Grand erster Classe. Von der Kai-

serin Katharina nach Russland berufen und mit grosser Auszeichnung

behandelt (er erhielt die Entrees und den Titel Altesse), wurde er Vice-

admiral, zerstörte als solcher die türkische Flotte im Schwarzen Meere

und erfocht als IJefehishaber der russischen Galeerenflotte den Seesieg

am Niemen über die Schweden.
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mens de voyage de Flmperatrice. Mais ensuite il a pris le parti

d y cnvoyer le colonel Popow/ son homme de confiance avec

ses Instructions a cet egard. II doit en revenir le 3/14 ou 4/15

de ce mois, et c'est alors que le jour meme du depart de l'Im-

peratrice sera fixe, et que je pourrai faire partir mon courrier

pour en porter la nouvelle aux pieds de V. M^^ Imp^*^. Sa Maj*^

rimperatrice auroit desire pouvoir partir d'ici vers le 16/27 de

ce mois, mais on croit qu'il ne sera gueres possible que cette

auguste souveraine entreprenne son voyage avant le 22 avril/

3 may, ce qui revient a ce que j'ai toujours eu l'honneur de

mander tr^s humblement ä V. M*^ Imp^^ depuis mon arrivee a

Kiow. Je La supplie tres humblement d'etre persuadee que mon
courrier partira aussitot, que le jour du depart de Flmperatrice

sera fixe.

En me prosternant etc.

CC.

Cobenzl an Joseph.

Kiow ce 16. avril 1787.

Sire!

Le colonel Popow, envoye d'ici k Krementschuk ainsi que

j'ai eu l'honneur de le mander tr^s humblement a V. M. L, al

d'examiner, si tout est pret pour le voyage de S. M. Flmpen
trice, n'est pas encore de retour, et comme on a d'ailleurs d(

nouvelles, qu'a Krementschuk le Dnieper n'est pas encore d<

barrasse de gla9ons, que la crue des eaux est fort lente, et U

Saison encore assez rüde, il est impossible de determiner pr(

cisement le jour du depart, c'est ce que S. M. Flmperatrice

m'a fait la gräce de me dire eile meme. En attendent on con-

tinue de faire tous les preparatifs necessaires, et il est toujours

certain, que l'on partira du 18/29 au 20 avril/1 may, c'est sur

quoi, j'ai cru de mon devoir de faire mon tres-humble rapport

aux pieds de V. M, I. en me servant pour cela de Foccasion

de la poste que part aujourd'hui, et me reservant toujours mon
premier courrier pour le faire partir aussitot que le jour di

depart sera fixe, et le second pour porter aux pieds de V. M.

la nouvelle du depart efFectif de Flmperatrice.

Oberst Popow, der erste und vertraute Generaladjutant Potemkins.
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Je re9ois dans ce moment-ci une depeche de la Chan-

cellerie de Cour et d'Etat, qui m'annonce, que V. M. I. se pro-

posait de se mettre en route le 11. de ce mois. Mes rapports

au Prince de Kaunitz ont apporte aux pieds de V. M. tout ce

que j'ai pu mander jusqu'ici touchant le depart de rimperatrice,

et Elle aura trouve k Lemberg quelques unes de mes tres-

humbles relations, oü j'ai repete les memes nouvelles dans la

crainte que plusieurs de mes rapports n'arrivent a Vienne

qu'apres le depart de V. M.

Un courrier fran9ois ayant apporte a M^" de Segur la rati-

fication de son traite de commerce/ l'echange s'en est fait avec

le Comte de Besborodko, seul plenipotentiaire russe qui se trouve

ici le 14. de ce mois. Le Roi Tres Chret. a charge son ministre

k cette occasion de remettre a cliacun des plenipotentiaires de

rimperatrice outre 4000 ducats en argent, un boete avec son

Portrait enrichi des Diamants pour la valeur d'environ 10™ rubl,

chacune. M^' de Segur a re9u egalement de Flmperatrice une

boete avec le portrait de S. M. I. On envoye a la famille de

M^* de Vergennes le present, qu'on destinoit au defunt ministre

de la collection de medailles en or pareille k celle qu'a re9U le

Prince de Kaunitz, et k M^" de Montmorin une tr^s belle boete

avec le portrait de Flmperatrice.

En me prosternant etc.

CGI.

Joseph an Cobenzl.

Leopol ce 19. avril 1787.

Mon eher Comte de Cobenzl. Je vous envoie cette estaf-

fette pour vous annoncer que je suis arrive ici hier apres midi,

oü j'ai trouve vos deux lettres adressees au Comte Brigido et

dont je vous suis bien oblige.

Me voilk k peu pres k moitie chemin de l'endroit au quel

je souhaite d'arriver, ou pour mieux dire de la personne qui

seule m'y attire, et qui est l'unique objet que je dcsire y voir.

J'ai monte mes fluttes de fa9on qu'aussitot que votre courrier

viendra m'annoncer le jour positif du depart de S. M. L'Impe-

^ Ueber die Vertragsverhandlungen interessante Aufschlüsse. Segur, M6-

moires II.
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ratrice, je puisse me mettre en route et me troiiver avant Elle

k Cherson. En attendant je parts demain pour faire une petite

tournee a Zamosce et dans les environs pour y voir une partie

des colonies d'Allemands que j'ai etablies dans ce pais-ci.

J'ai eu le plus beau tems du monde pendant mon voyage;

mais depuis deux jours il gele et nous avons meme eu de

la neige.

Adieu, mon eher Comte, vous trouveres ci-joint un lettre

a S. M. Llmperatrice que vous Lui presenteres de ma part.^

Au reste je ne vous repeterai point le plaisir que j'aurai de

vous revoir, car vous ne pouves en douter, non plus que des

sentimens d'estime et d'amitie avec lesquels je suis

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres afFectione

Joseph m. p.

CCII.

Gobenzl an Joseph.

par Courrier Frainjois. Kiow ce 23 avril 1787.

Par mon dernier tres humble rapport que j'ai Fhonneur

de mettre aux pieds de V. M. I. j'avois assure, que le depj

de Sa Majeste rimperatrice de Kiow auroit Heu du 18/29

20/1 may de ce mois, j'etois d'autant plus autorise a le croii

que Sa M*^ P m'avoit dit elle-meme a differentes reprises qt

le sejour de Kiow commen§oit a lui paraitre long, et qu'ell

vouloit absolument partir meme le 17/28, effectivement le 8/19

matin que le Comte Besborodko revint d'une cours, qu'il avoit

fait sur ses terres, Sa W^ Imp'*^ lui donna l'ordre formel de faire

tout preparer pour partir le 17/28, mais le Prince Potemkin

representa que la chose etoit absolument impossible. La rigueur

de la Saison est teile qu'a l'instant oü j'ecris, il ne fait certaine-

ment pas plus froid k Petersbourg qu'ici. Chose sans exemple,

la Neva a debaclee depuis le lac de Ladoga jusqu'k 7 verstes

au dessus de Petersbourg deux jours plutöt, que le Dnieper k

Kiow; il a resulte de cette saison tardive que l'herbe qui dans

environs de Krementschuk et plus bas est ordinairement deja

^ Arneth, 1. c. Nr. CXL, p. 280.
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toute venue a la mi-mars, a a peine cominencee a paroitre^ et

c'est sur celk qii'on comptoit pour le fourage du nombre tvhs

considerable de chevaux, destines au voyage de rimperatrice,

et pour la cavallerie qui doit servir partout d'escorte^ et pour tous

les differens camps projett^s qui doivent de nouveau avoir lieu,

c'est ce que le Prince Potemkin a represente k Flmperatrice, en

ajoutant que ce n'etoit que l'affaire de quelques jours de retard,

puisqu'il etoit impossible que la mauvais tems actuel dure plus

longtems, et qu'il suffit d'une pluie un peu chaude pour faire

tout verdir. C'est d'apres ces representations que le 9/30 de ce

mois Sa Majeste me fit la grace de me dire elle-meme, qu'elle

me prioit instamment de ne pas me presser trop d'envoyer mon

courrier a V. ]VP% et d'attendre qu'il fut possible de determiner

le jour du depart de Kiow, pour ne pas exposer V. M. P^ a

s'ennuyer k Cherson avant l'arriv^e de Flmperatrice.

D'uu autre cote le Prince Potemkin et le Comte Besbo-

rodko m'ont dit tous les deux, que le plus grand obstacle qu'ils

ont trouve, a engager Flmperatrice a differer seulement de

quelques jours son depart d'ici, etoit son extreme empressement,

de se retrouver avec V. M*% et ils m'ont prie de conjurer tres-

humblement V. M*® de ne pas trop presser son arrivee a Cher-

son, pour ne pas engager Flmperatrice, lorsqu'elle en seroit in-

struite, a precipiter sa route, en ajoutant que si Sa Majeste

s'opiniatroit a vouloir aller sur les galeeres, avant que le tems

soit radouci, eile s'exposoit immanquablement a avoir la fievre,

et y exposoit toute sa suite. J'ai repondu, que Finteret, que

V. M. prenoit a la sante de Flmperatrice etoit trop vif, pour

qu'Elle ne vit pas Elle meme avec beaucoup de regrets, que

son auguste amie s'expose au moindre danger; d'apres cela il

est decidc que Sa Maj^^ Imp'^ ne partira d'ici, que le 23/4, le

24/5 ou au plus tard le 25 avril/6 may. Outre les deux jours

de sejour a Krementschuk S. M. P^ pourra bien s'arreter un ou

deux jours aux environs d'Ecatlierinoslaw ou Koidak, pendant

lesquelles on essayera de faire passer les cataractes aux ga-

leeres, ce qui depend de la hauteur de Feau, et si cela reussit

Sa M*® r^ continuera la route par eau jusqu'a Clierson, oü de

fayon ou d'autre on peut compter qu'elle arrivera toujours a

peu pres du 5/16 au 10/21 May. Le colonel Popow n'est pas

encore de retour, et c'est ce qu'on attend pour determiner irre-

vocablement le jour du depart d'ici, j'en serai informe aussi-
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tot, et c'est alors que j'expödierai sur le champ un de mes

courriers qui portera aux pieds de V. M. P^ la nouvelle precise

et du jour que riinperatrice partira d'ici, et de celui oü eile

pourra arriver a Cherson, il sera suivi par un des ses camarades

au moment meme, oü Tlmperatrice quittera Kiow.

Hier est arrive une estaffette du Prince Gallitzin avec la

nouvelle du depart de V. M. Imp'^ de Vienne. La depeche a

ete reyue avec plus grand plaisir, d'autant plus, que quelques

lettres particulieres de Vienne parvenues indirectement a la con-

noissance de rimperatrice avoit donne des inquietudes a cet

egard. La Sensation qui en avoit resulte est deja une preuve

complete qui justifie ce que j'ai toujours assure, combien rim-

peratrice desiroit vivement de revoir V. M. P pendant son

voyage, et quel fond eile faisoit sur la promesse, qu'elle avoit

re9ue a cet egard.

On a re9u ici la nouvelle, que le roi de Naples se pro-

posoit d'envoyer k Cherson le Marquis de Gallo, ^ le meme qui

est destine a remplir la place de son ministre aupres de

V. M. Imp^^, pour y complimenter Tlmperatrice au nom de Leurs

Majestes Siciliennes, au sujet de son voyage. Cette auguste

souveraine a ete on ne peut pas plus sensible a cette attention

recherchee, et m'a fait la gräce de me dire en me rannon9ant

qu'elle reconnoissoit bien a cette marque d'amitie la soeur

son meilleur et plus intime ami.

Au moment oü j'ecris cette tres humble relation, je regois^

un billet de main propre de S. M. l'Imperatrice, qu'elle m'a f^U,
la gräce de m'addresser directement, contenant ces mots: I^H
Baron Dalberg^ a ete unanimement elu Coadjuteur de

Mayence. On regarde ici ce choix comme favorable aux in-

M

^ Marzio Mastrilli, Marchese, später Duca di Gallo, geb. zu Palermo 1753,

geleitete die Prinzessin Maria Theresia, Braut des Erzherzogs Franz,

nach Wien, wo er vom Jahre 1790—1797 als königl. neapolitanischer Ge-

sandter fungirte. Er unterzeichnete die Präliminarien in Leoben und

mit Cobenzl und Merveldt den Frieden von Campo Formio; dann ging

er nach Neapel, wo er bis 1815 sehr thätig war; 1820 zum Botschafter

in Wien ernannt, wurde er dort nicht zugelassen, ebensowenig zud^^

Congresse in Laibach, f 1833. ^Hl
2 Karl Theodor Reichsfreiherr v. Dalberg, Coadjutor, dann Kurfürst-Er^"'

bischof von Mainz (25. Juli 1802); 23. April 1804 Fürst von Regensburg;

Fürstprimas von Deutschland (12. Juli 1806) und Grossherzog von Frank-

furt (16. Februar 1810); t 10. Februar 1817.
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terets des deux Cours Imperiales en Empire. La part que Sa

Majeste Tlmp^^ a prie a cette nouvelle et la mani^re dont eile

a daigne me l'annoncer, est une nouvelle preuve bien marquee

de son attachement pourV. M*^, et de l'interet qu'elle prend h

toTit ce qui concerne la cause commune contre la parti prussien.

La presente treshumble relation sera apporte aux pieds

a V. M*^ Imp^^ par le courrier, que le Comte de Segur renvoye

a sa Cour charge des ratifications du traite de commerce, et

qui prend sa route par Lemberg et Vienne, j'espfere qu'il sera

bientot suivi par mon propre courrier, qui portera des relations

plus detaillees aux pieds de V. M. Imip^^.

En me prosternant etc.

P. S. C'est au moment oü je ferme mon paquet, que je

re9ois par estaffette les ordres supremes, qu'il a plu a V. M.

de m'addresser le 19. avril. Le courrier fran9ois, qui est au

moment de partir, ne me laisse que le tems d'en annoncer la

reception; je ne manquerai pas de remettre encore ce matin a

Sa Majeste Tlmperatrice la lettre, dont V. M. a daigne me
charger pour eile, et qui lui fera sürement le plus grand plaisir.

II n'est aucune occasion, oü cette auguste souveraine ne fasse

eclater la vive amitie qui Funit a V. M., et Timpatience qu'elle

a de La revoir.

Cherson est pour moi la terre promise, puisque c'est Ik,

que j'aurai le bonheur de me mettre aux pieds de V. M*® Imp^^,

un des moments les plus heureux de ma vie.

Je ne manquerai pas d'informer Bartzay k Brody du jour

du döpart de Flmperatrice des qu'il sera fixe.

En me prosternant etc.

P. S. Je profite encore de l'occasion du courrier franyois

pour rendre compte tr^s-humblement aux pieds de V. M. P
de ce dont m'a charge Flmperatrice au sujet de Felection du

Baron Dalberg a la coadjutorie de Mayence. L'Imperatrice

m'a ordonne de dire k V. M. qu'elle connoissoit depuis long-

tems le Baron Dalberg, avec lequel eile avoit et^ meme en

correspondance litteraire, qu'elle savoit, qu'on pouvoit compter

de trouver en lui un parfait honnete homme, tres instruit,

tr^s eclaire, et d'un mcrite rare, qu'elle se rendroit presque

garant, que jamais V. M. n'auroit qu'k se louer de lui, qu'en

consequence eile le recommandoit d'avance k la bienveil-

lance du Chef de FEmpire, et croiroit, qu'il daigne en toute
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occasion le traiter avec bonte. Ce sont les propres mots de

rimperatrice que je rapporte. Elle se propose de les repeter

eile meme a V. M. si roccasion s'en presente a Cherson.

C'est im courrier du Comte de RoumianzoAv, qui a apporte

ici la nouvelle de Telection de Baron Dalberg^ qui a saisi cette

occasion pour addresser une lettre a Tlmperatrice. Sa Maj*^ j
a repondu de la maniere la plus gratieuse. Le Comte d'Anhalt

est ami intime du Baron Dalberg, et a fortifie FIraperatrice

dans la bonne opinion qu'elle avoit de lui.

CCIII.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier Batsak. Kiow ce 25. avril 1787.

Par une treshumble depeche d'avant hier j'ai eu l'honneur

d'accuser la r^ception des ordres supremes de V. M. P du

19. avril. Immediatement apres le depart du courrier^ je me
suis rendu a la cour, et j'ai eu l'honneur de remettre a Tlm-

peratrice la lettre dont V. M*® avoit daigne me charger. Cette

auguste souveraine s'est montree infiniment sensible a l'atten-

tion recherchee de V. M. Imp^^ de lui annoncer son arrivee a

Lemberg, eile m'a t^moigne la plus vive impatience de se re-

trouver avec M"" le Comte de Falkenstein, et de voir renaitrc

les heureux moments de Mobilew. Mais en meme tems S. M.

m'a dit, qu'il etoit impossible de determiner le tems, qu'on e

ployeroit a faire le trajet d'ici a Cherson.

Hier S. M. Tlmperatrice ma fait remettre la lettre ci-join

que je suis charge de porter aux pieds de V. M. Imp'^.^ Cette

auguste souveraine y mande eile meme, qu'elle a fixe irre-

vocablement son depart d'ici au 22 avril/3 may, qu'autant qu'on

peut determiner d'avance, eile croit employer 15 jours d'ici a

Cherson, et par consequent y arriver environ le 7/18 mai que

ce ne sera que de Krementschuk, qu'on pourra fixer proprement

le jour, oü eile sera a Cherson, et que m'y trouvant a la suite

de S. M*^ je pourrai faire mon treshumble rapport aux pieds de

V. M. I. par un courrier, qui pourra La rejoindre dans Sa route.

L'Imperatrice m'a permis de faire lecture de sa lettre a V. M*

qu'Elle trouvera tres amicale, et en tout les expressions de )

M.

I

Arneth, 1. c. Nr. CXLI, p. 287.
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reconnaissance teile, que le merite les secours que V. ]\L lui a

donne. Depuis que j'ai lu cette lettre, ayant eu l'honneur de

faire ma cour a rimperatrice, cette princesse me dit, que les

termes, dont eile s'etoit servi dans sa lettre n'etoient que l'ex-

pression des sentiraens dont eile etoit pen^tre pour V. M., et de

ce qu'elle Lui devoit a toute sorte de titres, qu'elle se feroit

une fete d'en assurer personellement W' le Comte de Falken-

stein, et de se retrouver avec Lui, qu'elle dösireroit bien presser

d'avantage sa route, mais que faisant ce voyage par eau, il

falloit se soumettre a ce qui se trouveroit possible, qu'elle auroit

desire d'etre rendue a Cherson avant V. M. comme c'etoit aussi

son devoir, pour La recevoir, mais que V. M. voulant absolu-

ment la devancer, eile desireroit beaucoup, que ce ne fut, que

d'aussi peu de tems possible. En premier lieu pour la raison

que V. M. s'ennuyeroit a Cherson, et puis parceque l'air n'y

etant pas tout a fait sain, eile ne voudroit pas prolonger le se-

jour de V. M*^ au dela du tems, qu'elle auroit le bonheur d y
passer avec Elle; l'Imperatrice a beaucoup appuyee sur ce qu'elle

desiroit que V. M. ne fut pas trop longtems avant eile a Cher-

son, et le P''*^ Potemkin m'a dit la meme chose.

C'est donc le 22 avril/3 may que l'Imperatrice apres avoir

assiste au Service divin k la cathedrale dinera a bord de ses

galeeres, et continuera son voyage. L'entrevue avec le Roi de

Pologne ne causera presqu'aucun retard, et tout se bornera k

ce que ce Prince dinera avec l'Imperatrice et passera quelques

heures avec eile, soit avant, soit apres le diner. II est impos-

sible de rester moins de trois jours k Krementschuk, tems ne-

cessaire avec differentes fonctions d'usage dans une ville siegee

d'un gouvernement.

D'apr^s cela j'ai pris la parti d'expedier aujourd'hui mon

premier courrier avec la lettre de l'Imperatrice, a la nouvello

du jour fixe pour son depart. Le jour meme de son embarque-

ment il en partira un second, qui en portera la nouvelle aux

pieds de V. M. et de Krementschuk je ferai partir, soit un de

mes gens affides, soit un courrier du Prince Potemkin, qui m'a

offert les siens, en cas que j'en eusse besoin pour faire mon

tr^shumble rapport sur le jour de l'arrivee k Cherson, k moins

qu'en recevant des ordres supremes de V. M., je ne me trouve

avoir avec moi un nouveau garde hongrois ou gallitzien dont

je me servirai en ce cas. Si contre toute attente dans ce dif-
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f^rentes intervalles, il arrivoit quelqu'autre changement^ un nou-

veau courrier en porteroit sur le champ la nouvelle aux pieds

de V. M*«.

J'ose La supplier tres humblement de me faire savoir

exactement le jour, qu'Elle se propose de quitter Lemberg, la

route qu'Elle doit tenir, sur laquelle on assure qu'il s'est fait

des changemens depuis celle que Schoky m'a envoye, et enfin

quels sont les gites oü V. M. Se propose de coucher, pour que

je puisse calculer toujours^ oü je puis envoyer les courriers^

que je pourrais etre dans le cas de depecher.

Je me propose de devancer Tlmperatrice dans les derniers

jours de sa route, asses pour etre sur de me trouver k Cher-

son avant l'arriv^e de V. M. Imp^^ pret a recevoir les ordres

sur tout ce sur quoi Elle daignera m'ordonner. Je n'ose Lui

demander la permission d'avancer encore d'avantage pour moi

le bonheur de La voir en allant a Sa rencontre, mais j'ose

me flatter au moins, qu'Elle ne desapprouvera pas mon em-

pressement d'etre aux pieds du meilleur des maitres le plutot

que possible, et de prolonger les instants oü j'aurai le bonheur

de Jjui faire ma cour. Ce sera pour la seconde fois, que M*' le

Comte de Falkenstein le meilleur negotiateui- que l'Empereur

puisse Jamals employer, mettera le sceau en Russie k un si-

steme dont le renouvellement est uniquement le fruit de so

habilet^. Heureux d'etre k porte de prendre des le9ons d'i

aussi grand maitre, je mettrai tous mes soins a bien execut

Ses volontes et maintenir Son ouvrage apr^s son depart.

Je prens la respectueuse liberte de joindre ici treshum

blement mes depeches a la Chancellerie de Cour et d'Etat sub

volanti, en suppliant V. M. de les faire parvenir a sa destina-

tion apres qu'Elle aura daigne en faire la lecture.

J'ai Fhonneur d'envoyer egalement aux pieds de V. M. L

une nouvelle liste de la route de TLnperatrice et de toutes les

stations.

En me prosternant etc.

P. S^™. Au moment oü V. M. Imp^^ va par une seconde

entrevue avec Tlmperatrice fortifier encore Tamitie personelle^^

qui s'est etablie a Mohilew, je crois de mon devoir de fa-ii^^H

parvenir a Ses pieds Fesquisse du tableau de la Cour de Russie,

et du caractere des individues qui composent la suite de Flm-

si-

1
I
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peratrice pour autant que mon peu de lumi^re a pu m'en pro-

curer la connoissance.

Je crois que V. M. trouvera rimperatrice peu changee

pour le tems qui s'est ecoule depuis la premiere entrevue,

seulement qu'elle a pris plus d'embonpoint. Elle est toujours

du caractere le plus gai^ le succes des entreprises, qu'elle a

forme et qu'elle reconnoit a chaque occasion devoir a Famitie

de V. M. Imp^% a ajoute encore a sa bonne humeur. Quoique

plusieurs personnes aient deconseille le voyage actuel dans la

crainte, qu'elle iie put le soutenir, eile n'a jamais voulu en

demordre; en premier Heu dans l'espoir de revoir V. M., en

second lieu parce qu'elle regarde le tems, qu'elle y employe

comme un delassement de ses occupations. C'est ce qui est

cause que pendant tout ce tems il s'est fait tr^s peu d'affaires.

S. M. jouit de la sante la plus heureuse, et il n'est personne de

son äge, qui soutienne comme eile la fatigue, et qui n'eprouve

aucune espece d'incommodite. Elle est plus que jamais sensible

a la louange, et toutes les fois, que nous trouvons occasion de

lui glisser quelque flagonnerie, sur ce qu'elle a fait pendant

son regne, c'est toujours tr^s bien venu. En meme tems cette

suite continuelle du succes l'a rendu peu habituee k etre con-

tredite. II est possible de la faire changer d'opinion, mais il

faut pour cela s'y prendre tres adroitement, et la rammener a

son avis presque sans qu'elle s'en appercoive eile meme. II est

incroiable tout ce que Ton met sans cesse en usage dans toute

l'Europe pour persuader, que les sentimens d'amiti^ de V. M.

pour rimperatrice ne sont plus les memes, tout ceci n'a fait

jusqu'ici aucun effet. II suffit de rappeler la prise de posses-

sion de la Crimee et que c'est la Russie, qui est en reste vis-

a-vis de nous du cote des Services rendus pour se convaincre,

que ce n'est pas a nous, a nous refroidir vis-k-vis de ceux,

dont nous attendons le rendu de ce que nous avons fait pour

eux. La peine, que V. M. prend de faire un voyage aussi fati-

guant uniquement pour voir rimperatrice, est une nouvelle

preuve de son attachement pour eile, les assurances que recevra

cette auguste souveraine de la bouche de V. M. de la continua-

tion de ses sentimens seront un antidote tout puissant contre

toutes les intrigues a venir.

Catherine IL aime a parier de tout ce qu'elle a fait dans

l'intericur de son empire, et oii ne pout di.'^coiivonli' qu'elle en

Fontes. II. Abth. Bd. LIV. '.»
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parle trhs bien. Ses intentions sont tres bonnes, et c'est en

grande partie par des defauts d'execution, qui ne lui sont pas

connus, que les efFets ne repondent pas partout a ce que Ton

devroit attendre. Etant eile meme gaie, eile voudroit que tout

ce qui Tenvironne participe a son bonne humeur^ eile est sur-

tout flattö de ce qu'on afFecte de se trouver bien dans sa so-

ciete, et rien ne la ohoqueroit tant que si eile s'appercevoit

qu'on s'ennuie aupres d'elle.

Quant a la politique Tlmperatrice est de jour en jour plus

attachee a Talliance qui Funit avec V. M., et c'est ce qui fait

la base de son Systeme. Au ressentiment qu'elle avoit contre

le feu Roi de Prusse, des mauvais tours, qu'il avoit cherche n

lui jouer partout, s'est Joint encore sous le Roi actuel l'idee des-

avantageuse, qu'elle a de son personnel, et la persuasion qu'il

ne saura soutenir l'^tat de force auquel son predecesseur avoit

fait monter la monarchie prussienne. Les nouvelles que Ton

re9oit de toute part, qu'il donne dans tout ce qui tient a la

francmaQonnerie, aux illumines, a l'art de faire paroitre les

morts etc. suffiroient d'ailleurs pour lui faire perdre tout credit

aupres de l'Imperatrice si jamais il en avoit eu, tant eile d^teste

tout ce qui donne la dedans. Les procedes de George II. vis-

a-vis de la Russie et son aveugle attachement pour la Prusse,

ont si non eteint. du moins bien attiede, l'ancien attachemenj

de l'Imperatrice pour l'Angleterre, eile aime la nation anglais<

mais eile est fort piquee contre le Roi et son minist^re. No^

seulement il n'est question d'aucune traite d'alliance avej

l'Angleterre, mais meme le traite de commerce est rompu.

D'un autre cote si l'Imperatrice n'est pas revenue tout

fait de son ancien eloignement a l'egard de la France, du moins

est il bien diminue. A force de les precher la dessus, nous

sommes parvenus a leur faire sentir la necessite de menager

cette puissance. Le traite de commerce est deja une espece de

rapprochement. L'Imperatrice traite a merveille le Comte de

Segur qui a fait tout ce qu'il falloit pour reussir completement

ici, et que le Prince Potemkin aime comme son enfant. On
voit clairement, que celui-ci travaille tant qu'il peut a cherche

a persuader le ministre de France que le Cabinet de Versaille

a grand tort de soutenir les Turcs, et feroit bien mieux d

s'unir aux deux Cours Imperiales, pour partager leurs depouilles.

n

I
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Les evenemens futures nous feront voir, si ses sermons auront

beaucoup operes.

En relisant cet article et tout ce qu'il contient sur le

compte de rimperatrice^ je m'apper9ois qiie ce n'est qu'une

repetition de ce qiie V. M. Imp^^ a trouv^ elle-meme a Mohilew,

mais c'est toujours une nouvelle que de dire, que les choses

sont dans le meme etat, et d'ailleurs je defie M^' le C*^ de Fal-

kenstein a Cherson de prendre un plus grand ni un meillenr

modele, que M^' le C*'' de Falkenstein a Mohilew.

Le Prince Potemkin jouit toujours de la plus haute con-

sideration et du plus grand credit pour tout ce qui est affaire

de gräce, mais quoiqu'il soit informe de tout, il se mele cepen-

dant moins qu'autre fois des objets politiques. A son credit per-

sonnel se Joint encore dans ce moment ci celui du favori ac-

tuel qui a ete son aide de camp, et qui jusqu'k present fait

absolument tout ce qu'il veut. C'est Maimonow qui dans les

Premiers moments de sa faveur, oü ces messieurs peuvent tout

obtenir, lui a fait avoir le portrait pour la Comtesse Skavronsky

et la promesse du cordon de S^ Catherine pour la Comtesse

Branitzka, qui Fa effectivement re9u ici a Kiow. Je dois au

Prince Potemkin la justice qu'il s'est toujours montre fort atta-

che au Systeme de l'union des deux Cours Imperiales. Son
amitie pour Segur et ce a quoi il veut Pengager est une chose

qui s'accorderoit parfaitement avec nos vues, et a laquelle par

consequent je l'encourage autant que je puis. Les bontes que

V. M. Imp^^ a toujours eu pour lui sont cause qa'il s'attend a

un accueil distingue de Sa part, et j'ai cru bien faire de lui

dire, lorsque l'occasion s'en presentoit, que V. M. etoit bien

aise, de cette occasion de le revoir.

Mais si Potemkin nous sert et nous a toujours bien servi

dans nos affaires on ne peut disconvenir en revanche, qu'il sert

assez mal la Russie en bien des points. L'armee couta beau-

coup plus, qu'elle ne faisoit, et malgre toutes les augmentations,

qu'il y a fait, on m'assure, que du tems de la guerre de Prusse,

on pouvoit mettre sur pied presque autant de monde qu'k pre-

sent. Les connoisseurs approuvent assez les changemens qu'il

a fait sur la tenue des trouppes, mais il n'y a aucune unifor-

mite dans les manoeuvres, et les colonels n'^tant point inspectes

par les göneraux, chacun ^tablit une tactique k sa fa9on. J'ai

eu riionneur de mander en son tems dans mes treshumbles
9*
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rapports les projets qu'il avoit pour la formatlon de trois camps^

dont Tun devoit aller a 150/m. hommes, depuis ces projets ont

paru tout k fait evanouis, et il n'^toit plus question^ que de

faire voir en passant a rimperatrice une grande partie de la

cavallerie qui se rangeroit sur le chemin^ pour cela a present

on recommence a parier des camps; mais personne ne peut

assurer, qu'ils auront Heu effectivement, puisque cela tient a des

ordres que le Prince Potemkin expedie lui meme, et varient

d'un moment a l'autre.

Quelqu'int^ret que nous pussions y avoir^ il seroit inutile

et meme dangereux de vouloir remedier a ce mal. L'Impera-

trice n'entend rien a tout ce qui tient au militaire, et ne peut

pas verifier par eile meme le pied oü sont les choses. Elle s'en

repose par consequent sur ceux auxquels eile a donne sa con-

fiance a cet egard. D'ailleurs quoique Tarmee russe soit bien

^lojgnee du point de perfection auquel V. M. Imp^^ a porte la

Sienne, l'espece de soldats est si bonne, que malgre leurs de-

fauts^ si comme nous avons lieu de nous en flatter, Flmpera-

trice tient ce qu'elle nous a deja promis plusieurs fois, 90/m.

hommes de secours, dans une guerre prussienne on trouveroit

toujours moyen d'en tirer grand parti.

II paroit que le P''^ Potemkin a use de sa negligence ordi-

naire dans les ordres a donner, et les preparatifs a faire poi

le voyage de Flmperatrice; occupe dans celui qu'il a fait li

meme a Cherson et en Crimee, d'une passion momentanee poi

une certaine M™^ Sievers, il s'est repose de tous les arrang^

mens sur le colonel Popow, et il n'est pas douteux qu'une d(

raisons qui a retarde notre depart d'ici, est que tout n'etoj

pas pret pour le voyage. L'Imperatrice etoit si decidee pendani

longtems a vouloir partir le 16/27 ou 17/28 que j'ai craint que

quand on lui en annonceroit Fimpossibilitö eile en füt tres en

col^re contre Potemkin, il y a eu aussi un jour d'orage a ce

sujet, mais les soins et les bons offices du favori ont raccom-

mode la chose. II ne seroit pas impossible qu'il ne se recontre

encore quelque sujet de mecontentement pendant le cours de

la route, s'il y avoit quelque confusion dans ses arrangemenj

Potemkin paroit au reste fort occupe de ses affaires d(

mestiques. La terre tres considerable qu'il a achete en Pologn(

a fait croire a beaucoup de monde qu'il avoit des projets sur

throne de la Pologne, mais il me paroit qu'il a perdu toutes se(
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anciennes idees de souverainete, qu'il n'aspire qu'a joiier le role

d'un particulier distingue^ et que le but de ses amplettes n'est

autre que celui de s'assurer ime retraite pour les tems a venir.

Besborodko est le veritable homme de confiance dans les

affaires et surtout relativement aux objets politiques, oü il a la

plus grande influence, il est attache de coeur et d'ame au Sy-

steme d'alliance qui unit les deux Cours Imperiales, et c'est

dans le fait Thorame le plus signifiant, et sur lequel nous pou-

vons absolument compter. J'ose implorer les bontes de V. M.

Imp^*^ en sa faveur, et ose L'assurer tres humblement que Fac-

cueil qu'Elle daignera lui faire, et les choses obligeantes, qu'ElIe

voudra bien lui dire-, seront du meilleur effet. II est actuelle-

ment assez bien avec Potemkin, qui le menage infiniment. C'est

rimperatrice qui a trouve moyen, de concilier ces deux per-

sonnages, dont la desunion lui etoit fort a charge. Ils travail-

lent ensemble sur beaucoup d'objets, et se rendent des Services

mutuels. C'est Potemkin qui a propose a Tlmperatrice les re-

compenses qu'elle a donn^ a tous ceux qui ont eu parti a l'eta-

blissement de la nouvelle banque, et lors de l'amplette, que

celui-ci a fait en Pologne, Besborodko a engage une partie de

ses paysans, pour lui faire avoir l'argent necessaire k cet effet,

mais tout ceci n'empeche pas, qu'il ne sente fort bien, et qu'il

ne convienne dans ses entretiens familiers tant avec Rath

qu'avec moi, du mal occasionne par la negligence de Potemkin

dans differentes choses. Besborodko est penetre des toutes les

bontes que V. M. a bien voulu avoir pour lui, et les graces

qu'Elle a daigne lui accorder ont produit le meilleur effet.

De toutes les personnes qu'il a avec lui, il n'y en a aucun,

qui merita la peine d'etre cite que le petit Lwow, un des prin-

cipaux employes du departement des postes, qui se mela aussi

de faire l'architecte, mais seulement comme amateur. C'est le

meme qui a bäti l'eglise de S* Joseph k Mohilew, en a mis les

plans aux pieds de V. M. et en a re9U k cette occasion une

tr^s belle boete, qu'Elle m'a charge de lui remettre. Le Comte

Besborodko a beaucoup d'amitie et de confiance en lui.

Je n'ai a dirc sur le compte du favori Maimonow, que ce

que j'ai pris la liberte de representer k V. M. I. sur le compte

de Lanskoy, avant l'entrevue de Mohilew. L'Irap^ratrice est

sensible aux distinctions qu'on accorde k celui, qui est en exer-

cice aupr^s d'elle. Je dois seulement remarquer que Maimonow
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ne homme de condition et appartenant aux familles les plus

distinguees de Tempire, ayant regu une bonne education, et

doue d'ailleurs d'assez d'esprit naturel a une conversation beau-

coup au dessus du celle de ses predecesseurs, et qu'on peut

plus aisement causer avec lui. II est actuellement dans une

grande faveur et satisfait rimperatrice de toute maniere. II a

des talens, dessine fort joliment^ et en tout il vaut infiniment

mieux que Lanskoy et Jarmolow. Nous sommes tous trois fort

lies avec lui, il n'a cependant aucune part aux affaires poli-

tiques, et ne se mela, que de ce qui est objet de gräce, sur

lesquels il peut beaucoup.

Des dames qui ont l'honneur d'accompagner l'Imp^^ les

deux premieres M°^^ Branizka et M"^*^ Skavronsky ont l'honneur

d'etre connues par V. M. L'Imperatrice les traita avec une

distinction particuliere. Elle a fait inoculer le fils aine du Comte

Branizky pendant le sejour de Kiow et y a pris l'interet le

plus vif. Quant a celui-ci qui est aussi du voyage, le Prince

Potemkin Ta uii peu grondee sur les affaires polonoises, mais

cela n'empeche pas que Tlmperatrice ne lui conserve ses an-

ciennes bontes qui datent encore du Service qu'il lui a rendu,

lorsque le roi de Pologne etoit ministre a Petersbourg et que

Branizky s'y trouvoit en meme tems.

Les deux nieces sont aussi fort bien dans ce moment-

avec leur oncle, quoiqu'aucune des deux ne soit la sul

tane favorite et que le mouchoir appartienne ä ui

des filles du grand ecuyer.

La Cammerfräule Protossow a du son elevation a Lansko;

mais sa faveur est morte avec lui et eile n'est que soufferte

la Cour.

Le Comte Andre Schouvalow est fort employe dans les

affaires de finances, et fort distingue par Flmperatrice, c'est un

courtisan delie, esclave de la faveur et fort intriguant. II a S9U

tirer parti de l'ancienne amitie qui l'unissoit avec Woronzow, et

doit beaucoup a celui-ci et au Comte Besborodko; on ne peut

au reste lui refuser beaucoup de connoissance et d'instruction.

II voit trop bien Tetat actuel des choses pour ne pas affecter

le plus grand attachement au Systeme de l'union des deux

Cours Imp^®^, il sait d'ailleurs apprecier parfaitement la sagesse

de tous les reglemens, et les changemens que V. M. Imp^^ a fait

dans sa monarchie^ dont il est l'admirateur. Si V. M*^ daigne
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lui parier quelque fois et le distinguer, il en sera penetre de

la plns vive reconnoissance.

Le Grand Chambellan Schouvalow, qiii a eu Fhonneur de

faire sa cour a V. M. P tant en Italic qu'a Paris et a Moscou,

joue dans ce moment-ci un assez triste role a la Cour, il a eu

la maladresse de fronder un peu ouvertement les etablissemens

de rimperatrice sur les ecoles normales, ainsi que les change-

mens qu'elle se propose de faire a Funiversit^ de Moscou. C'est

ce qui est cause qu'on le traite assez mal. II se rappelle tou-

jours avec beaucoup de reconnoissance des bontes que V. M.

lui a temoigne en chaque occasion.

Le Comte d'Anhalt qui fait le Service d'aide de camp

general pendant tout le voyage est toujours tres bien traite par

rimperatrice. II la voit souvent en particulier, et eile lui de-

mande des informations sur tout plein des choses sans que cela

perce dans le public. II est extremement reserve, tres circon-

specte, et c'est ce qui a eteint la Jalousie que le P^^ Potemkin

avoit dans le premier moment con9ue contre lui. D'un autre

cote cette circonspection est cause qu'il n'informe pas rimpe-

ratrice comme il le pourroit peut-etre des vües de son armee.

II est possible aussi que ce qui Ten empeche, c'est qu'il est

convaincu que ce qu'il disoit, pourroit lui nuire, sans etre d'au-

cune utilite. On lui reproche communement d'etre un peu mi-

nutieux dans toutes les choses qui dependent de lui. II se rap-

pelle avec bien de la reconnoissance des bontes dont V. M. Imp^^

l'a honore, lorsqu'il a ^te voir ses camps et a ete enchante de

cette occasion de jouir du bonheur de La revoir.

Le Comte Czerniczew continue a vegeter dans sa nullite

qui le rend malheureux a chaque instant de sa vie. On est si

accoutume a lui voir jouer la comedie sur l'article de sa sante,

que dans ce moment-ci, il est serieusement malade et tres souf-

frant, sans que l'Imperatrice veuille y ajouter foi, en sorte qu'il

faudroit, qu'il meure, pour persuader qu'il peut etre malade.

Sa tille, qui est aussi du voyage, sans etre jolie a beaucoup

d'esprit et de talens.

Je n'ai rien a dire sur le compte du grand ecuyer qui

continue d'etre le boufFon de la Cour, ni sur celui du Prince

Baryatinsky qui en qualite de mar^chal de la Cour a sur lui

tout le detail du Service, ils ont tous deux l'honneur d'etre

connus de V. M. P.
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Le Prince Potemkin a pris le Prince de Nassau tres fort

en amitie et lui a procure les petites entrees et l'honneur d'etre

du voyage de FImperatrice. II fait un peu ici les fonctions du

roi de Pologne, auquel il est tr^s attache, mais sans que cela

n'ait d'autre but, ni d'autre effet que celui de detruire toutes

les tentatives en parti de Fopposition pour nuire au parti du

roi dans Fesprit de FImperatrice. II est d'ailleurs tres recon-

noissant des gräces que V. M. P lui a accorde toutes les fois,

qu'il a eu le bonheur de se mettre a Ses pieds.

Le Comte de Segur est le premier ministre de France

qui depuis longtems ait ete bon traite en Russie, il s'en est rendu

digne par le desir de plaire qu'il a temoigne et par une con-

duite tout a fait opposee a celle de ses predecesseurs. Par la

il a bien servi sa cour et s'est mis a porte de connoitre celle-

ci^ et de voir combien tous les rapports, qui avoient ete faits

avanf les siens etoient errones. Comme il etoit dit dans ses In-

structions qu'un rapprochement des cours et de Petersbourg et

de Versailles etoit conforme aux interets de V. M. je Fai se-

conde de mon mieux, et lui ai temoigne tonte Famitie et tout

la confiance qu'il m'a ete possible, je dois lui rendre la justice,

que j'ai ete paye de sa part dans la meme monncye, il doit

beaucoup aux bontes de la Reine, et m'a temoigne beaucoup

d'attachement au sisteme d'alliance qui unit la Cour de Vienne

k Celle de Versailles, en assaisonnant cependant ses assurances
^

des remarques fran9oises sur les projets d'aggrandissement ^u'^^HJ

pretoit aux deux Cours Imperiales. En tout c'est un* des mii^^
stres de France, dont nous pouvons etre le plus content, je le

crois (sie) des bontes de V. M. P*^ et d'en etre accueilli avec

distinction. C'est ce que j'ose implorer pour lui, outre qu'il le

merite par ses qualites personelles; la maniere dont il a debute

dans les affaires lui donne droit de pretendre aux premieres

places a sa cour, et il est par consequent un de ceux, qu'on

a interet de menager.

Le ministre anglois Fitzherbert a l'honneur d'etre connu

personnellement de V. M. P^, et a eu le bonheur de se mettre

a Ses pieds lorsqu'il etoit encore ministre a Bruxelles. II est

precisement Foppose de son predecesseur Harris et met autant

de phlegme, de song froid et j'oserois presque dire d'indiffe-

rence dans les affaires que Fautre y employoit d'intrigues, de

chaleur et d'activite. Fitzherbert n'a rien obtenu ici quant ä la
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politique, mais son personnel y est fort agreable a l'Imperatrice

et a toutes les personnes en place, et il est effectivement fort

aimable et fort instruit. II est atteint de melancolie et sa saute

a ete mauvaise tant a Petersbourg qii'a Kiow.

Tant Segur que Fitzherbert quitteront Petersbourg peu

de tems apres le retour de Tlmperatrice, le premier a deja

obtenu un conge de sa cour, et le second j est obligc a cause

de sa sante.

Le Prince de Ligne a singulierement reussi dans ce second

voyage pres de Tlinperatrice; il Tamuse beaucoup par ses sail-

lies, et sa gaiete. Sa Majeste rimperatrice in'a fait l'honneur

de me dire tres souvent, que si cela dependoit d'elle, eile vou-

droit Tavoir toute sa vie dans sa societe. Elle a ajoute que de

toute fa9on ce n'etoit pas un homme ordinaire, et qu'elle lui

croyoit des qualites essentielles equivalentes a l'agrement de son

esprit. Sa presence et le pied, sur lequel il est ici, ne peut etre

que d'un bon efFet; il ne laisse echapper aucune occasion de

parier de l'attachement de V. M. Imp'<^ pour Tlmperatrice, et de

lächer quelque sarcasme sur le nouveau Roi de Prusse, lesquels

dans la Situation actuelle des choses reusissent fort bien.

Du reste de la suite de Flmperatrice le seul qui merite

encore d'etre nomme, c'est le senateur et secretaire de cabinet

Streccalew, homme de merite a tous egards, qui a acquis d'in-

fluence dans les affaires internes, et etant charge de la caisse

des domaines soigne pendant le voyage toutes les depenses qui

y sont relatives. II a servi comme volontaire pendant deux

campagnes dans Tarmee du marechal Dann, et a etc en suite

une espece de charge des affaires de Russie a Tarmee fran9oise.

Sur tous les autres individus je ne puis que citer le vers

de Corneille: Le reste ne vaut pas Thonneur d'etre nomme.

Ce n'est que indulgence et la bonte si souvent eprouvee

du meilleur des maitres qui ait pu m'autoriser k l'envoyer d'un

rapport aussi volumineux. S'il contient quelques details qui

puissent interesser V. M., je croirai ne pas avoir mal fait de

l'envoyer tr^s humblement a Ses pieds; il est impossible qu'une

entrevue soit arrangee sous de meilleurs auspices que celle, qui

va avoir Heu entre V. M. et l'Imperatrice. Ceci appuye des

talens superieurs de V. M. Imp^^, de Sa mani^re de voir toujours

si juste, de la connoissance qu'Elle a de ce qu'exige l'intöret

de Sa monarchie, de Son esprit, et de Son araabihte ne peut
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laisser aucune doute, que le sejour de Cherson ne cimenta en-

core plus etroitement Tamitie qui a pris naissance, lors de celui

de Mohilew. II est d'autant plus essentiel, que cette entrevue

se passe dans les temoignages les plus forts d'une amitie reci-

proque, qu'ayant cette fois-ci pour temoin les ministres de

France et d'Angleterre, le plus leger nuage^ meme apparent,

seroit sur le chaiiip repandu et gross! dans toute l'Europe et

preduiroit les efFets les plus facheux. En me prosternant etc.

CCIV.

Joseph an Cobenzl.

Leopol ce 29. Avril 1787.

Mon eher Comte Cobenzl. Je viens de recevoir vos de-

peches par le courrier Garde noble^ dont je vous suis tres

oblige, les trouvant infiniment interessantes et instructives. Vous

m'aves aussi fait un vrai plaisir de me mander tous les details

concernant les personnes qui composent la Cour de L'Impera-

trice dans ce voyage. Je compte partir d'ici le 6. de May et en

m'arretant ä Brody, etre a peu pres pour le 15 ou 16 pour

sür a Cherson. Je desire y etre au moins un ou deux jours

avant l'Imperatrice, et c'est peut-etre le moment oü je verrai

mieux les choses qui s'y sont faites; ainsi il n'y a point a

craindre que je m'ennuye. Si cela s'arrange commodement vous

pouves d'un jour devancer L'Imperatrice a Cherson; je serois

charme d'avoir le plaisir de causer avec vous, mais si cela fait

quelqu'embarras, vous deves rester a la suite. Je ne manquerai

pas de suivre vos bons conseils et me reglerai en consequence

le mieux que je pourrai, car voila quelques annees que je suis

un peu roullie dans le metier de courtisan.

Je vous prie de sonder finement le terrein, si peut-etre

Ton pense que je pourrois faire la tournee de la Crimee avec

rimperatrice, je n'y aurois besoin que de 3 voitures legeres,

ce qui n'exigeroit pas beaucoup de chevaux. Je serois charme

que vous puissies m'en informer afin de me regier en conse-

quence. ^H
Je vous envoye ci-joint une lettre pour L'Imperatrice. ^^'

veux faire encore une tournee de 4 jours en Podolie et au

Bei Arneth, 1. c. Nr. CXLII, p. 288. I
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Niester pour voir les dispositions qu'on y fait pour la navi-

gation.

Je vous prie de faire bien mes complimens au Marechal

Romanzow et de lui temoigner la peine que je ressens de n'avoir

pas le plaisir de revoir un homme dont je fais tant de cas, me
trouvant si pres de lui. Vous assureres de ineme le Prince

Potemkin, le Comte Besborodko et tous ces Messieurs du plai-

sir que j'aurai de les revoir et de me trouver dans leur com-

pagnie^ ainsi que dans celle des Dames de la suite de Tlmpe-

ratrice.

Adieu mon eher Comte je vous dirai bientot de bouche

combien je suis

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres afFectione

Joseph m. p.

P. S. Je joins ici pour votre notion la liste des couchees

que je compte de faire de Brody a Cherson.

ccv.

Gobenzl an Joseph.

A bord du Dnieper pres Kaniew ce 6 mai 1787.

Notre voyage par eau n'etant pas aussi rapide qu'on

s'etoit flatte, j'ai cru ne pas devoir attendre notre arrivee k

Krementschuk pour faire mon treshumble rapport a Votre Ma-

jeste Imperiale^ j'ai donc pris le parti d'expedier un de mes

gens de Kaniew qui aura le bonheur de porter cette tres-

humble relation k Ses pieds. Je garde avec moi le garde hon-

grois Dolavitzeni pour le faire partir de Krementschuk.

Sa Majeste Imperiale a efFectivement dine a bord de la

gall^re le 3 de ce mois^ ainsi que j'ai eu l'honneur de le man-

der a Votre Majeste, mais jusqu'k ce que tout le monde ait

<''te rassembl^, chaqu'un chez soi et que tout ait ete pret, il

s'est ^coule un espace de tems considerable, et on n'a pu partir

ce jour la qu'a quatre heures et demi apres diner. Le lende-

main le vent a ete contraire toute la journee, la gal^re portant

la cuisine est reste en arri^re et s'est trouvee engag^e sur un
banc de sable. II a fallu une partie de la nuit pour la retirer;
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tout cela a ete cause que nous ne sommes arrives devant Ka-

niew que ce matin a dix heures. S. M. rimperatrice a envoy^ le

C*^ de Besborodko a bord de sa chaloupe pour chercher le Roi

de Pologne, de le conduire a sa galere, oü il a ete presente

a Sa Majeste sous le nom de Comte Poniatowsky. II a dine avec

sa Majeste rimperatrice, et sa suite etant fort nombreuse il y
a eu deux tables, les principales personnes du Roi tous ont ete

a la premiere, et les autres a la seconde.

Apr^s diner le Roi s'est retire dans une galere qui a ete

preparee k cet effet. On avoit cru d'abord que c'etoit a cela

que se borneroit Tentrevue, mais le Roi a temoigne tant de

desir de passer encore la soiree avec Flmperatrice, que Sa Ma-

jeste Imperiale a differe son depart jusqu'a demain.

A rheure a laquelle nous nous rassemblons ordinairement

chez rimperatrice le Roi s'y est rendu, et est reste le meme
tems que nous. Tout s'est passe d'une maniere tres gaie et tres

amicale, mais sans qu'il se soit rien traite qui puisse avoir in-

fluence sur les affaires generales de TEurope pour l'avenir.

Demain matin a la pointe du jour Sa Majeste rimpera-

trice continue son voyage pour Krementschuk, oü on croit arri-

ver le 9. mai sans pouvoir en etre sür, toute la navigation est

incertaine. C'est ce qui affecte beaucoup rimperatrice, mais

uniquement dans la crainte que Votre Majeste n'arrive trop-tot

a Cherson et ne s'ennuie en l'attendant. Cette auguste souve

raine me repete cela presque tous les jours.

Le Prince Potemkin m'a dit qu'il desireroit que Vot^

Majeste voulut rejoindre rimperatrice sur le chemin de Koidak

a Cherson pour accelerer le moment oü eile aura le bonheur

de voir Monsieur le Comte de Falkenstein. Cela ne causeroit

aucun derangement et il y a a ce, qu'il m'assure assez de loge-

ment et de chevaux sur la route d'autant plus que Ton se

flatte toujours de pouvoir faire cette route par eau et que tout

est pret en meme tems pour la voyage par terre.

Je supplie Votre Majeste Imperiale de recevoir mes tres-

humbles extases de mon grifonage, j'ecris a la hate^ devant

passer toute la journee avec rimperatrice. Je n'ai que le tems

de me prosterner aux pieds etc. etc.

1trW
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CCVI.

Cobenzl an Joseph.

Krementschuk ce 11 may 1787.

Sire!

Je m'empresse de faire partir le garde hongrois DoUa-

witziny, pour porter aux pieds de V. M. P la nouvelle de l'ar-

rivee de FImperatrice a Krementschuk et mes tr^s humbles rap-

ports sur la suite de notre voyage.

Au moment du depart de mon dernier courrier nous espe-

rons tous d'etre ici le 9 au soir, mais le 7 de ce mois vers

midi il s'est eleve un vent si fort et directement contraire^ que

nous avons ^te oblige de rester a l'ancre tout le reste de la

journee. Le meme vent a dure toute la journee du 8 et nous

n'avons pu faire que tr^s peu de chemin; le Dnieper est si

rempli de bancs de sable, que des que le vent est fort on craint

k chaque instant de toucher, et malgre toutes les precautions

il n'est aucun bätiment auquel cela ne soit arrive plus d'une

fois. II est resulte de tous ces empechemens qu'il a ete absolu-

ment impossible d'arriver avant la mantinee du 11, et qui a in-

finiment contrarie FImperatrice et la mis dans une veritable

peine, mais uniquement par la raison, qu'elle faisoit attendre

V. M. Cette idee Toccupe et Tafflige toute la journee. Elle

n'a cesse de m'en parier et de me temoigner ses regrets, en

me priant de servir de temoin de Fimpossibilite de lutter contre

les Clements. Quand on a fait cette route, on ne con9oit pas

comment on a pu seulement se figurer et meme assurer qu'on

n'employeroit que deux, trois oü quatre jours jusqu'a Kremen-

tschuk surtout avec une suite aussi nombreuse que celle de

FImperatrice. II est vrai que nous sommes presque les premiers

qui aient tent^ cette navigation, dont les difiicultes avoient tou-

jours rebute, et S. M. Imp'^ m'a dit qu'une des raisons que

Favoit porte a ce voyage, etoit de faire voir que la chose ötoit

possible et d'encourager par son exemple a tenter cette route.

Sans Fimpatience de se retrouver avec V. M. et la crainte

de La faire attendre, ces retards n'auroient rien fait du tout

a FImperatrice qui aime d'etre sur Feau, qui est fort contente

de son logement, et qui veut bien Fetre aussi de sa sociötö,

les derniers jours eile a dinö avec nous sur sa gal^re a petite

table ronde et nous a gard^ toute la journee avoo eile.
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J'ai cru bien faire de rassurer rimperatrice sur ses craintes

au sujet du retard de son arrivöe a Cherson, autant qu'il etoit

en moi, en lui disant que rintention de V. M*^ n'etoit nullement;

que son auguste alliee se gena pour Elle le moins du monde.

L'Imperatrice reste ici demain le 12 de ce mois et apres

demain le 13, eile s'embarque de nouveau le 14. L'exp^rience

qu'on a de la riviere et de la navigation fait, qu'on compte a

präsent quatre jours pour la route d'ici a Koidak. L'Impera-

trice y reste un jour. Le Prince Potemkin se flatte encore

qu'on pourra faire passer les cataractes aux galeres et con-

tinuer le voyage par eau jusqu'a Cherson. Mais Besborodko

que j'en crois plus que lui m'assure que la chose est absolument

impossible, et qu'il s'en faut de beaucoup qu'il y ait assez d'eau

pour cela. En ce cas la rimperatrice ira par terre, et suivra

la route qu'elle s'etoit propose d'abord; S. M. sera par con-

sequent quatre jours entre Koidak et Cherson, et eile arrivera

a Cherson le 23 de ce mois. C'est cinq jours plus tard que

cette souveraine n'avoit mande a V. M.; lesquels cinq jours de

difFerence ne sont provenus que des difiicultes imprövues de la

navigation.

Besborodko croit sans en etre cependant sür que de Koi-

dak rimperatrice laissera en arriere une partie de sa suite pour

accelerer sa marche et arriver d'autant plus vite pour rejoin

V. M., mais c'est ce qui n'est pas encore entierement deci

L'imperatrice arrivant cinq jours plus tard a Cherson, je

n'ai pas ose faire la moindre mention de Tintention de V. ^I^^\

de l'accompagner en Crimöe, de peur de leur en donner ^H
l'espoir, et qu'ensuite V. M. n'en eut pas le tems. Je puis re-

peter a cet egard ce que j'ai eu l'honneur de mander der-

nierement a V. M*®, que pour rimperatrice, plus eile aura le plai-

sir d'etre avec M^' le Comte de Falkenstein, plus eile en sera

enchante. Mais je suis informe ici de fort bonne part, que le

Prince Potemkin est fort embarasse de trouver en Crimee le

nombre de chevaux necessaire a l'imperatrice, loin de pouvoir

Taugmenter. On croit meme qu'a cause de cela la tourn^e que

rimperatrice se propose de faire en Crimee sera raccourcie.

Au reste lorsque V. M*^ se trouvera a Cherson avec l'impera-

trice, la chose s'arrangera absolument comme M^" le Comte de

Falkenstein le desirera, et si les chevaux manquent, l'imperatrice

pourra se reserrer en laissant en arriere une partie de sa suite.

m

mi
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Une chose qui me prouve que le Prince Potemkin ne

compte plus lui meine que les galeres pourront passer les

cataractes c'est qu'il ne me parle plus du projet que V. M. P
rejoigne rimperatrice sur la route de Koidak a Cherson, dont

il ne cessoit de m'entretenir dans le commencement. On m'as-

sure aussi que sur la route par terre, il n'a pas plus de che-

vaux qu'il n'en faut pour la suite de S. M.
L'arrivee de Tlmperatrice ä Krementschuk a öte fort belle.

Outre le gouvernement et une noblesse assez nombreuse, il y
a ici un camp de huit regiments de cavallerie, un bataillon de

grenadiers et un regiment de chasseurs. Des huit regiments de

cavallerie sept sont chevauxlegers et un de cuirassiers; celui

du Prince Potemkin que V. M*^ a vu a Mohilew, et qui s'ap-

pelle ä present le regiment d'Ecatherinoslaw. Les gens de me-

tier etrangers et nationaux trouvent cette cavallerie fort belle

en hommes et en chevaux.

Je prends la liberte de mettre aux pieds de V. M*^ P
deux petites lettres au Prince Kaunitz^ sous cachet volant, con-

tenant les details de Fentrevue avec le roi de Pologne et quel-

ques autres nouvelles. Je supplie V. M. P*^ de me pardonner

tout ce grifFonage, j'ai si peu de tems^ que j'ecris tr^s k la hä,te

et a batons rompus.

Je me propose toujours de quitter Flmperatrice k Koidak

pour la devancer a Cherson^ et y jouir plutot du bonheur d'etre

aux pieds du meilleur des maitres. Ce sera un de ces momens
heureux de ma vie^ oü je jouirai de cette gräce.

En me prosternant etc.

CCVII.

Cobenzl an Joseph.

k Krementschuk le 12 may 1787.

L'Imp^ratrice ayant reyue la nouvelle que V. M. I. avoit

eouch^ hier k Meigorod, qu'Elle seroit ce soir k Schiwka et

demain k Cherson, s'est determin^e sur le champ k faire partir

le C*'- Michel Romanzow fils ain^ de marechal a fin de com-

plimenter W' le Comte de Falkenstein sur son arrivöe dans cette

ville et Lui exprimer ses regrets d'avoir ete retardee dans son

voyage au point d'arrivoi' si tard aprcis Lui. Le C. Michel
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Romanzow est lieutenant general et Cheval. de l'Ordre de S*

Alexandre. Le P^^ Potemkin qui l'airae beaucoup, et qui luL a

procure cette commission aussi agreable que flatteuse, on a prie

de lui donner des lettres pour le general Kinsky,^ ^t je me
sers de cette meme occasion pour envoyer cette treshumble

relation aux pieds de V. M.

Je ne puis exprimer a quel point Flmperatrice est peinee

du retard involontaire arrive dans son voyage, et de ne venir

a Cherson que si longtems apres V. M. Cette auguste souve-

raine ne cesse de me repeter que c'est manquer a tout ce

qu'elle doit a M. Comte de Falkenstein que de Le laisser si long

tems seul^ et de me prendre temoin de l'impossibilite oü eile

est de presser son arrivee au dela de ce qu'elle s'est propose,

et qu'il n'a pas dependu d'elle d'accelerer d'avantage son

voyage jusqu'ici. II est certain qu'avec une suite aussi nom-

breuse il n'est pas possible de rien changer aux arrangemens

faits d'avance.

II est k present decide que la route de Koidak a Cherson

se fera par terre. S. M. Flmp^^ dinera demain sur ses gal^res,

et tout de suite apres diner eile se mettra en marche. Si la

navigation est hereuse on sera le 17 a Koidak. On a besoin

de la journee du 18 pour etre en etat de debarquer tous les

equipages, et l'Imp"^ mettra en meme tems la premi^re piem
k la nouvelle ville d'Ekaterinoslaw. S. M*® partira le 19 et

le 22 k Cherson, et tout au plus tard le 23 ainsi que j'ai:

rhonneur de le mander k V. M*^

Si j'en croyois mon impatience, je me mettrais sur le chai

dans la caleche du C*^ Romanzow pour etre d'autant plutot aux

pieds de V. M. I. Mais pour obeir k Ses ordres supremes je

dois attendre que Tlmperatrice soit k Koidak pour la quitter,

ce dont Elle est dejk prevenu. J'espere de pouvoir etre k

Cherson dans deux fois 24 heures et par consequent de de-

vancer d'autant S. M*^. Ce moment sera un des plus heureux

de ma vie.

J'espere que V. M. I. aura recu les deux treshumbles re-

lations que j'ai pris la liberte de Lui adresser en date du^

et du 11.

* Philipp Joseph Graf Kinsky, k. k. Feldmarschall-Lieutenant, geb. 1'

Begleitete den Kaiser auf der Reise nach Cherson; zog sich späte!

das Privatleben zurück und starb 1827.
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CCVIII.

Cobenzl au Joseph.

par Courrier Doloviczeni. Kiow le 30 mai 1787.

Le garde hongrois Doloviczeni arriv^ ici le 6 a deux
heures apres midi m'a remis les ordres supremes dont il a plu

k V, M. I. de m'honorer en date de 29 du mois passe. Je n'ai

pas manque de presenter d^s le meme jour a S. M. Imp^^ la

lettre que V. M. a daigne m'envoyer pour Elle qui Lui a causö

le plaisir aecoutume. Cette auguste souveraine s'est retire sur

le champ pour en faire la lecture. Elle a beaucoup ri entre

autre de Fexpression concernant le Rabbin de Brody.

Je dois porter aux pieds de V. M*^ I. l'expression de ma
reconnoissance de l'indulgence avec laquelle Elle a daign^ re-

cevoir Fexpedition dont mon dernier courrier a ete charg^. II

est bien peu de Princes, auxquels on puisse parier avec liberte

et la franchise a la quelle V. M. I. daigne autoriser ses servi-

teurs^ et qui soient aussi dignes d'entendre toujours la verite.

Des que V. M. I. daigne me le permettre il n'y a aucun

inconvenient ni embarras a ce que je devance Flmp*"^ k Cher-

son, pour avoir le bonheur d'etre plutot aux pieds du meilleur

de maitres. II n'est pas douteux qu'un ou deux jours que

V. M*^ passera ä Cherson avant Flmp*'^ La mettent a meme de

bien voir tout ce qui s'y est fait. Quoiqu'a un bon juge comme
Elle ce n'est pas le clinquant et Fapparence qui en impose,

et tout ce qui se fera meme en presence de FImperatrice n'em-

pechera pas de voir les choses telles qu'elles sont. C'est peut-

etre ce qu'on redoute ici, et qui est cause qu'on ne cesse de

me rcpeter combien on desire que V. M*® ne soit a Cherson que

tout au plus la veille de Farrivee de FImperatrice. Je rcponds

a cela que Fepoque en etant si incertaine, il est impossible de

calculer aussi juste. Mais en meme tems je puis tr(Ns bien

m'appercevoir que si V. M*^ devanyoit FImperatrice de plus que

de deux jours, Elle leur feroit ici une peine infinie.

Je puis repondre d'avance des sentimens de Flmp^*^ rela-

tivement au projet de V. M*® d'aller avec eile en Crimee. Plus

M' le C*° de Falkenstein passera de tems avec eile plus eile en

sera enchant^e, et eile ne desire rien de plus, que de voir pro-

longer les moments de cette charmante sociöte qui lui a fait

tout le plaisir a Mohilow et k Petersbourg. Je ne manquerai
Fontes. IT. Abth. Bd. UV. 10
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pas cependant d'ex^cuter Fordre de V. M*^ de sonder le terrain

k cet ^gard et de Lui en faire mon tr^shumble rapport de Kre-

mentschuk. H y a des gens qui croient qu'on abregera la tour-

nee en Crimee; qui se borneroit alors h aller voir le Port de

Sewastopol qui est aussi ce qu'il y a de plus interessant.

Le P*'^ Potemkin, le C**^ Besborodko, Mad^ de Branizka et

Mad<^ Skavronsky, ainsi que le marechal Romanzow p^netres

de bontes de V. M. I., dont je leur ai rendu compte, m'ont

Charge de mettre a Ses pieds Texpression de leur reconnois-

sance. Le marechal a ete malade presque tout le tems du se-

jour de la Cour a Kiew. On est assez mecontent de lui comme
gouverneur de province, et on a trouve celui-ci de beaucoup

moins avancee que toutes les autres.

Le P*'^ Stanislas Poniatowsky m'a dit a plusieurs reprises^

que le Roi de Pologne desireroit beaucoup de pouvoir avoir le

bonheur de rencontrer V. M. dans Son voyage. J'ai repondu

que les ordres que V. M**^ avoit daigne m'envoyer n'ayant rap-

port qu'a la route qu'Elle fait en Russie, j'ignerois les defaits

de ce qui regardoit celle par la Pologne.

Je me proposois de ne faire partir le present courrier

qu'apr^s qu'il auroit vu les gal^res de Tlmp*'^ en marche, mais

comme rien ne peut plus mettre obstacle au depart, je crois h

faire partir quelques heures plutot; pour etre sür qu'il trouven

V. M. I. encore a Leopol.

Je prends la liberte de mettre aux pieds de V. M. L h

lettre qui vient de m'etre remise de la part de l'Imp"^.

CCIX.

Cobenzl an Kaunitz.

Sebastiopol ce 3 de Juin 1787.

Monseigneur!

J'ai eu l'honneur de rendre tres-humblement compte a

V. E. de tout ce^ qui concernoit le sejour de M^" le Comte de

Falkenstein a Cherson. Des avant son arrivee, il avoit le plus^

grand desir d'accompagner l'Imperatrice en Crimee. P]ncore

Kiovie il me prescrivit de sonder le terrain a ce sujet. Je re^

pondis que je ne pouvois lacher le moindre mot a ce sujet sans

faire concevoir des esperances qui etoient une espece d'engage-
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ment. Ce non obstant toutes les lettres post^rieures me parlerent

toujours du voyage de Crimee. A peine eut-il rejoint Tlmp^ra-

trice^ qu'il park si publiquement du voyage de la Tauride que
personne n'eut plus de doute k ce sujet, et que Tlmperatrice

boma sur le champ a quatre jours son sejour de Cherson qui

n'avoit ete fixe a six^ que pour prolonger le plaisir d'etre avec

M^' le comte de Falkenstein.

C'est ainsi que ce voyage a ete arrange^ c'est que S. M*®

l'Empereur le desiroit si vivement^ qu'il n'etoit pas a craindre

qu'il s'y ennuyat, seul chose qui pouvoit le rendre sujet k in-

convenient.

L'Imperatrice a fait une nombreuse promotion k Cherson

dans la marine, le militaire et le civil. Elle a distribue de beaux
presens a tous les employes, qui ont eu quelque peine pour son

voyage.

Les deux augustes souverains sont partis le 28 apres diner

dans une chaise ouverte k huit places, dans laquelle se trou-

voient le Comte Falkenstein, S. M. l'Imperatrice, la Comtesse

Braniczka, le Prince de Ligne, le grand chambellan Schuwa-

loff, le Comte d' Anhalt, le gön^ral Mamanow et moi. C'est de

la Sorte que se continue tout le voyage.

Le premier jour on a couche k P^rislawl. Le second jour,

c'est k dire le 29. apres avoir passö le Dnieper, ce qui pour

les equipages a pris toute la matinee. On continua la route

jusqu'k Kamenoiostrog. En entrant dans la Tauride l'Imp^ra-

trice a de nouveau fait les remercimens les plus afFectueux au

C*'^ de Falkenstein de tout ce qu'il avoit fait pour Taider k

cette importante acquisition.

A Tavant demifere Station s'est trouve un corps de 3000

Cosaques du Don, qui ont escorte l'Imperatrice tout le chemin,

toujours en faisant le simulacre de la petite guerre, et manoe-

vrant en toutes esp^ces toujours en avan9ant. C'etoit un tr^s

beau spectacle qui a fait le plus grande plaisir k M'" le Comte

de Falkenstein. Tout le monde syait, combien ces Cosaques

sont propres k cette esp^ce de Service. Malgre tout le chemin

qu'ils avoient fait, k la Station ils ont encore fait une attaque

gcinerale en presence de Leurs Majest(5s Imperiales.

Le 30 on a dinö k Piatkolodosci et couch^ k Stibar.

Le 31 on a din^ k Takil. A la Station d'ensuite on a

trouvee un corps de 500 Tartaros form<5s en trouppe reguliere;

10*
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fort bien montes et habilles. et 28 des principaux jeunes gens

TartareS; tres richement habilles, et bien montes et armes de

lances, arcs et fleches poar la garde de l'Imperatrice^ ceci

Joint k Fescorte ordinaire des Gosaques rendroit Fentree a

Baktschisarai des plus brillantes.

Cette ville, ancienne residence des Chans de Crimee res-

semble ä Constantinople a ce que chaqu'un dit. Le palais des

Chans^ qui fait la demeure de FImperatrice, de M^' le Comte de

Falkenstein et de toute la Cour, est comme un des plus beaux

palais de la capitale de FEmpire Ottoman. Nous avons vu des

mosqu^es turques de difFerentes sortes, entre autre celle des

hurleurs, des maisons tartares, des bains, Fancien Harem des

Chans, les jardins de ses femmes, les fontaines oü les Turcs

vont se laver, en un mot, une grande partie des objets qui

fixent Fattention des etrangers a Constantinople et qu'on ne

peut voir la qu'avec peine et danger, tandis que nous avons

tout vu de la maniere la plus commode et la plus süre. Ces

differentes choses ont fait le plus grand plaisir a M^" le Comte

de Falkenstein. On nous a fait voir des danseurs et des dan-

seuses turques. II y a eu les deux soirees que nous avons passe

Ik, une Illumination süperbe. La ville est dans un fond pressee

entre deux hautes montagnes, qui etoient toutes deux couverte

de lampions.

On s'est determine ä passer la jom-nee du 1"" juin k Bak
tschisarai tant pour se reposer que pour voir tout ce qu'i

avoit d'interessant. On a fete en meme temps le jour de noml

du Prince Constantin qui se rencontroit ce jour-lk. A la tabl

de FImperatrice ont ete admis le Mufti du lieu et les principaux*!

Mursa Tartares.

En gen^ral les Tartares et les Russes vivent fort bien

ensemble. C'etoit beaucoup d'engager les premiers k former un

Corps regulier, vetus en uniforme et soldes par FImpöratrice.

Ils s'y sont pretes Sans aucune contrainte, tandis que c'est qui

pour avoir voulu faire la meme chose Schain Grueray les a le

plus revolte. II reste encore en Crimee environ 60/m. Tartares

males; mais plusieurs demandent encore k s'en aller.

Le 2 nous avons quitte Baktschisarai et sommes venus

diner k Inkermann. Nous avons vu en chemin les restes de

Fancienne forteresse qui sont fort curieux. La maison oü nous

avons dine est situee en face du bras de mer qui entre dansI

«d
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la terre depuis Sebastiopol jusqu'a Inkermann, de sorte que

nous etions vis-a-vis de toute Tescadre qui s'y trouve k Fancre.

Pendant le diner on a arbore siir la flotte le pavillon amiral

qui a ete salue de toute rartillerie. L'Imperatrice en s'adres-

sant a moi saisit ce moment-la pour me dire que sans blesser

l'incognito, eile ne pouvoit pas s'empecher de me porter la

sante du meilleur de ses amis, ce qu'elle fit s'etant levee de-

bout et ayant presque les larmes aux yeux. Cette scene etoit

reellement attendrissante. D'abord apr^s diner on s'embarqua

dans des chalouppes tout pr^s d'Inkermann et on fit 7 verstes

par mer pour arriver a Sebastiopol, toujours dans une des anses

de ce port. V. A. peut juger par la de la bonte de cette rade,

puisque jusqu'aupres d'Inkermann les vaisseaux de guerre les

plus considerables peuvent mouiller a Fabri de tout vent, et

que ce n'est qu'une des anses, dont il y en a cinq en tout, et

dont trois sont tres grandes. Plus de cent vaisseaux de ligne

peuvent y etre tres a Taise et sans avoir rien a craindre. Enfin

ce port est de Taveu de tous ceux qui Font connu, le meilleur

qui existe. Je me veux rapporter a cet egard au temoignage

de M^' le Comte de Falkenstein qui se propose d'en faire le

recit a V. A.

L'escadre qui est a Fancre dans le port, est de 16 volles

et consiste en 3 vaisseaux de 66 canons, 3 fregattes de 50 et

9 fregattes de 46, 40 et 36. Elle est commandee par le Comte

de Woinovich qui est de Trieste et qui a ete fait contre amiral

a la derniere promotion de Cherson. Toute Fescadre est munie

de tout ce qu'il lui faut, pour mettre a la volle au premier

ordre, tant en equipage qu'en vivres et munitions. Elle sortira

aussi incessament pour croiser dans la mer noire et exercer les

matelots.

II y a en outre dans le port de Sebastiopol une bombarde

et neuf fregattes, mais qui ne sont pas encore enti^rement equi-

p^es. On attend 4 fregattes de Tangorock et les trois vaisseaux,

lanc^s derni^rement a Cherson, sont destines egalement pour

ici d^s qu'ils seront armes.

En tout on destine h Sebastiopel une flotte de 12 vaisseaux

de ligne, huit fregattes de 50 canons, et des bombardes et

autres fregattes moins considerables k proportion. Chaque bäti-

ment aura son magazin h part, devant lequel il se tiendra dans

le port en sorte, que toute la flotte pourra etre ravitaillee k la
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fois. II y a döjk plusieurs de ces magazins de faits, et en g^-

neral il est incroyable tout ce qu'on a bati ici en deux ans.

C'est deja une jolie petite ville, tandis qu'il n'y avoit pas ime

chantiere ici^ et que les premiers officiers de marine qu'on y a

envoye, ont ete obligee de camper dans des tentes. Le bon

etat oü tout cela a ete trouve fait monter bien haut le credit

du Prince Potemkin.

Ce matin M^" le Comte de Falkenstein fait le tour de toutes

les rades, d'abord par terre a cheval, et ensuite en chalouppe.

II a pris connoissance des fortifications qu'on se propose d'y

faire, et II a donne une tr^s belle bague a Fofficier, charge de

la direction qui L'a accompagne. L'auguste voyageur a accom-

pagne ensuite Tlmperatrice k la messe. Apres diner on est alle

a bord de vaisseau amiral, et le Comte Falkenstein a ete voir

aussi une fregatte de 50 canons. Le soir la bombarde a jette

des bombes dans un simulacre de forteresse construite en bois

a l'autre bord, lequel au cinquieme coup a pris feu, et a fait

partir un bouquet d'artifice.

Demain matin nous partons pour aller coucher k Baktschi-

serai, mais par une autre route que celle d'hier pour voir

Sinseropole oü on veut bätir la place du gouvernement.

Jusqu'ici tout va fort bien; comme les objets ne cessent

pas d'etre interessants le Comte de Falkenstein s'amuse a mer-

veille, il est fort gai et tout le monde en est enchante.

J'ai l'honneur d'etre avec respcct

De Votre Altesse

Les tres humble et tres

Sevastiopole ce 3 Juin 1787. obeissant serviteur

Louis C. Cobenzl.

ccx.

Cobenzl an Kaunitz.

Sevastiopol ce 3 Juin 1787

Das une des conversations de M^ le Conmte de Falken

stein avec Flmperatrice le premier ayant felicite cette Princesse

sur le bon etat oü il voyoit ses forces de terre et de mer, e

Sa Majeste Imperiale lui ayant repondu par les memes com

plimens sur son armee, ses linances etc. Elle Lui demanda, s'Il

i
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ne se sentoit pas anime par un dösir de gloire, et de se remettre

en possessio!! des anciens territoires qui avoient 6t6 enleves

a Ses ancetreSj et si surtout Beigrade ne le tentoit pas? Elle

ajouta qu'Il etoit dans Tage oü II pouvoit le mieux reussir ä

remplir cet objet; qu'Il avoit tout ce qu'il falloit pour y reussir,

et qu'apres tout ce qu'Il avoit fait et pour mettre Son armee

en bon etat, et pour perfectionner l'administration interne, il

seroit affreux, qu'Il düt vieillir sans avoir rien execute de ce

qui etoit le plus brillant et le plus fait pour passer a Tira-

mortalite.

Monsieur le Comte de Falkenstein repondit a Flmperatrice

:

qu'Il sentoit parfaitement tous les avantages de recouvrir les

anciens patri!noines enleves a la maison d'Autriche, !nais qu'Il

prioit Sa Majeste de faire attention a Sa position vis-a-vis de la

France et du Roi de Prusse.

L'Imperatrice repliqua que Frederic Guillaume etoit un

Prince trop mediocre pour oser tenter a s'opposer aux eflforts

reunis des deux cours Imperiales; que la France bien loin de

pouvoir penser a une guerre, n'avoit pas de quoi payer le

courrant de ses depenses en temps de paix, que par consequent

le moment paroissoit favorable et qu'il falloit en profiter. Au
reste ajouta l'Imperatrice contre les Turcs je me vois assez

forte, il suffit que Vous ne m'erapechiez pas.

J'ai eu Fhonneur de rendre co!npte a V. A. dans tous mes

trfeshu!nbles rapports depuis mon retour a Petersbourg de la

maniere dont le Comte Besborodko avoit adopte les principes,

contenus dans mon instruction. Je n'ai cesse de lui representer

a chaque occasion que dans l'etat oü etoient les deux Cours

Imperiales, il ^toit de leur interet de ne viser qu'au grand

d'attendre la premi^re occasion de diminuer la puissance prus-

sienne, et ces obstacles leve, d'executer le grand projet contre

la Porte Ottomane, qu'en attendant il ne falloit faire autre chose

que de preparer les voies a ces vastes desseins, que si l'on vouloit

ne pas attendre le moment favorable, et tout de suite attraper

quelque petit morceau aux Turcs, on gateroit tout; que la pos-

session d'Oczakof, par exemple, n'ajoutoit rien k la puissance

de la Russie, surtout depuis l'acquisition de la Crimee, et de

Sevastiopol, et que pour une pareille acquisition on auroit les

meines obstacles h surmonter que pour l'execution de tout le

grand projet. Je ne cesse de repeter les memes choses k Mon-
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sieur le Comte Besborodko, et lui de son c6t^ m'assüre toujours

que rimperatrice ne desire nullement la guerre: qu'elle ne s'y

pretera que dans le cas oü sa dignite blessee ne lui permettroit

pas d'autre parti. C'est ce qu'il m'a dit encore ces jours passes

en me rendant compte des derniferes nouvelles arrivees de Con-

stantinople.

Je dois encore ajouter qu'a la veille de notre depart de

Cherson le Prince Potemkin etant alle faire sa Cour a IVP le

Comte de Falkenstein, il lui parla beaueoup de la vive amitie

dont rimperatrice etoit penetree pour Lui, et de son desir de

Lui rendre les memes Services, qu'elle en avoit re9u; Monsieur

le Comte Falkenstein repondit par des protestations de perfaite

reciprocite et que la Russie pouvoit en toute occasion compter

sur l'Autriclie, mais II ajouta qu'on devoit aussi entrer dans sa

Position et considerer l'Etat de ses frontieres vis-a-vis de la

France et de la Prusse, que si Fechange de Baviere avoit eu

Heu, II auroit eu beaueoup moins de menagemens a garder, et

auroit pu etre plus utile a la Russie.

En sortant de chez le Comte de Falkenstein le Prince

Potemkin rencontra le Prince de Ligne, auqucl il parla en

termes generaux de cet entretien, et dans l'enchantement ou

etoit de la maniere dont le Comte de Falkenstein Tavoit re9uJ

il ajouta: dites a Sa Majeste l'Empereur, si vous en avez Tocj

casion, que nous ne Lui demandons autre chose contre lej

Turcs que de nous laisser faire et tout au plus de faire quelquc

demonstration entre temps en notre faveur.

Notre auguste maitre ayant daigne m'apprendre ces döl

tails, j'ai cru devoir Lui proposer de me permettre d'entrer en

explication avec Potemkin et Besborodko et de savoir d'eux,

si Fintention de rimperatrice est de profiter des differens ac-

tuels avec la Porte pour s'emparer d'Oczakof, en nous laissant

les maitres ou de prendre notre equivalent sur Belgrad et la

Bosnie, ou de rester spectateurs de la guerre. Je leur aurois

rappelle de nouveau tout ce que nous nous sommes dit si sou-

vent, et nous disons encore de la necessite d'attacquer la puis-j

sance prussienne avant de rien entreprendre contre la puissanc«

Ottomane, et leur aurois demande, comment ils accordoient

que rimperatrice et Potemkin avoient dit a S. M*^ FEmperei

avec les principes dont nous etions convenu ä cet sujet?
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En combinant tout ce qui s'est dit avec ce que me repete

journellement Besborodko, notre auguste maitre a juge que ce

n'etoit que pour sonder Ses intentions qu'on Lui avoit tenu ce

langage; qu'il n'y avoit encore aucun parti pris de la part de

rimperatrice, et que je devois par consequent me borner a con-

tinuer a faire valoir mes principes a chaque occasion sans faire

mention de ce qu'avoit dit S. M. Tlmperatrice. C'est ce que j'ai

fait aussi vis-a-vis de Besborodko, mais pour Potemkin il est

si occupe de tout ce qui concerne le voyage de Flmperatrice,

qu'il est presqu'impossible de lui parier des affaires politiques.

Dans un autre entretien avec Monsieur le Comte de Fal-

kenstein oü il fut encore question de difficultes qu'on avoit a

redouter de la part de la France, le Prince Potemkin dit, que

cette puissance feroit d'abord beaucoup de bruit, qu'elle iroit

jusqu'aux demonstrations de toute esp^ce, mais qu'elle finiroit

par prendre eile meme un part du gateau. Monsieur le Comte

de Falkenstein dit que cela etoit plus a desirer qu'a croire;

qu'au reste si quelque chose pouvoit convenir a la France

c' etoit l'Egypte et l'isle de Candie; qu'elle avoit meme envoye

des Ingenieurs et des officiers pour examiner la Situation des

lieux et lever les places. Le Prince Potemkin se recria sur ce

qui concerne l'isle de Candie, mais Monsieur le Comte de Fal-

kenstein remarqua tres judicieusement que si Ton vouloit les

attirer a soi, il falloit leur donner un lot capable de les tenter,

et que d'ailleurs leurs forces maritimes dans le port de Toulon

leur assuroient la facilite de s'emparer de ce qui leur convien-

droit le mieux.

Le jour de la fete du Prince Constantin qu'on passa a

Baktschisarai j'ai eu occasion de me convaincre que l'Impera-

trice a plus que jamais en tete l'exccution du grand projet.

Elle a beaucoup appuye sur la singularite de celebrer cette fete

precisement dans l'ancienne capitale de la Crimee, et tout d'un

coup eile se reprit en me disant a l'oreille, qu'elle n'avoit pas

pris garde, que le Comte de Segur etoit vis-k-vis d'Elle. Au
reste, ajouta S. M*^, il est bon qu'il s'accoutume peu h peu a

cette idee. Je pris occasion de lui dire que le succ^s de ces

vastes idees dependroit de la manik-e dont la chose seroit en-

tamee, et surtout de l'^poque qu'on choisiroit pour cela. L'Im-

peratrice me repliqua qu'k la fa9on d'attendre le bon moment,

on perdroit bien des momens.
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Arrives k Sevastiopol et y ayant trouve une flotte de

3 vaisseaux de ligne de ß6 canons, 3 fregattes de 50 et 9 fro

gattes de 46, 40, et 36, et tout 16 volles, toutes armees, toutes

equipees et qui n'auroient besoin que d'im ordre pour marcher

la oü on jugeroit k propos, l'Imperatrice dit a Monsieur le

Comte de Falkenstein, que ce seroit dommage que tout cela

düt pourrir dans le port. Le Comte repondit a Sa Majeste qu'il

falloit Foccasion et le moment de les employer. Mais Vous

craignez toujours pour les provinces eloignes de votre mon-

archie, dit Tlmperatrice. Examinez ma Situation, repondit le

Comte, et Vous verrez que je ne puis faire autrement; que

Votre Majeste me mette en surete a cet egard et rien ne m'em-

peche plus de la seconder de toutes mes forces partout oü

eile veut.

Entre temps je continue toujours sur le meme pied avec

Besborodko, et lui ne change nullement son language. II me
repete sans cesse que pourvu que les Turcs domient satisfac-

tion sur les points qu'on leur demande k present, et qui sont

tous conformes aux traites, la Russie ne veut pas la guerre et

attendra le moment favorable pour entreprendre ses vastes pro-

jets; qu'au reste si eile avoit quelques projets, ce seroit toujours

par se concerter avec moi, qu'elle commeuQeroit.

L'Imperatrice ne laisse pas d'etre piquee contre les pi

cedes de la France et l'envoi continuel d'officiers et d'ingeniei

a la Porte. II se trouve entre autres dans le moment-ci a Ocj

kow un Monsieur de la Fite qui fait reparer les fortifications^

et sur le compte duquel M^" de Segur a deja ete plaisantc pluL
d'une fois. Mais dans le fond on S9ait bien que tout cela n'^H
boutira pas a grande chose par le peu de docilite des Turcs

a recevoir des le9ons d'un Chretien.

Tout ce dont j'ai Fhonneur de rendre compte a V. A. est

un peu a batons rompus; mais c'est k la hate et k mesure

que j'apprends quelque chose, que je le couche sur le papier.

II me semble qu'on peut conclure de tout cela, que tout

ce que l'Imperatrice voit de militaire dans ce voyage, l'^tat de

ses forces navales, les progres qu'on a fait ici, tout cela

l'echaufFe, et lui monte la tete, qu'elle voudroit egalement

echauffer Monsieur le Comte de Falkenstein, que le Prince I^^Hl

temkin qui veut paroitre tout militaire, l'excite aussi de son

cote; mais en meme tems il est a esperer que le sang froid de

)urs ^
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Monsieur le Comte de Falkenstein, la justesse des raisons qu'Il

allegue, aidee de la bonne maniere de voir de Besborodko, et

de mon travail aupres de rimperatrice rempccheront de pre-

cipiter ses demarches, et de s'engager dans des entreprises,

contraires a nos interets.

Tout ceci demande en meme tems la plus serieuse atten-

tion, et V. A. peut etre bien assuree, que je n'epargnerai ni soin

ni peines pour me procurer des donnees exactes a ce sujet,

autant qu'il sera dans mon pouvoir.

J'aurois beaucoup desire que M^' le Comte de Falkenstein

prolitat de ses entretiens avec rimperatrice pour la faire parier

sur Tarticle de la diminution de la puissance prussienne, et que

lorsque eile cherche a exciter son amour propre sur les an-

ciennes possessions enlevees a la maison d'Autriche, II lui

rapelle la playe la plus recente et la plus considerable, la

perte de la Silesie. C'est ce que j'ai pris la liberte de dire a

Mons'^ le Comte; mais jusqu'ici l'occasion ne s'en est pas pre-

sentee.

M'^^ de Segur a ete fort afflige des plaisanteries de rim-

peratrice sur ses compatriotes qui se trouvent a Oczakow. II

n'est pas sans inquietudes sur tout ce qu'il voit ici, mais en

meme temps il me paroit persuade, que la presence de M^" le

Comte de Falkenstein est plus propre a arreter qu'a encourager

rimperatrice dans ses vastes projets, et que notre auguste maitre

ne desire nullement la guerre turque. Monsieur le Comte de

Falkenstein le traite aussi avec toute sorte de bontes, et il a

trouve l'occasion de lui faire sentir qu'il regardoit l'ctat actuel

de foiblesse des Turcs comme plus avantageux a la monarchie

autrichienne que tout ce qu'on pourroit j substituer.

En me recommandant aux bontes de Votre Altessc j'ai

l'honneur d'etre avec respect

De Votre Altesse

Le tr^s-humble et tr^s-obeissant

serviteur

Louis C. Cobenzl.

Eigenhändiges Original.
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CCXL

Cobenzl an Kaunitz.

Sevastopol ce 3 Jiiin 1787.

Monseigneur.

Votre Altesse a ete informee tant par mes tres-humbles

rapports, que par ceux du B^*'" de Herbert des points litigieux

qui existent entre la Russie et la Porte Ottomane. J'ai eu

rhonneur de lui mander egalement, qu'on s'etoit propose de

s'aboucher a Cherson tant avec le Baron de Herbert, qu'avec

M'^^ de Bulgakow sur la maniere de finir imc bonne fois ces

differens. Le Comte de Besborodko m'ayant fait connoitre

d'avance ce qn'on exigeoit ici de la Porte, j'en fis part ä M'"

de Herbert a Cherson, qui m'assura qu'il ne voyoit la aucun

objet qui dut entrainer la guerre, et auquel il ne fut possible

de porter la Porte, des que la chose seroit appuyee par notre

cour. En consequence ayant pris les ordres de Sa Majeste

FEmpereur je fis aboucher le Comte Besborodko avec le Baron

de Herbert, afin qu'il put apprendre de ce ministre memo
plus en detail tout ce que la Russie exigeoit de la Porte.

Suivant les ordres de Sa Majeste l'Empereur Tinternonce

est parti directement de Cherson pour Constantinople, mais M'

de Bulgakow a eu ordre de suivre Tlmperatrice jusqu'ici. J

viens encore de m'entretenir tant avec le Comte de Besborod

qu'avec M^" de Bulgakow sur ces objets, et en sommaire

tout cela, voici en peu de mots ce que celui-ci est charge de

demander, et d'exiger des Turcs comme le dernier mot de

rimperatrice, et que M^" le Baron de Herbert sera dans le cas

d'appuyer.

1^. Un firman donne par la Porte au Pacha d'Akalczike

pour lui defendre d'inquieter a l'avenir ni directement ni in-

directement Heraclius, ou, comme les Turcs l'appellent le Chan

de Tiflis. La Russie n'exige nullement, que la Porte recon-

noisse l'etat des chose etabli avec ce Prince, mais eile insiste

irrevocablement sur ce que dans le firman on ne se serve

d'aucune expression qui seroit encore relative aux pretentions

de la Porte sur Heraclius, teile que de vivre sous Tombre de

la protection de la sublime Porte, ou autre pareille. On doit

se contenter tout simplement de la nommer.
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2^. Que les Turcs en qualite de souverains de la partie

du Cuban qui est au de la du fleuve de ce nom^ s'engagent a

reprimer les violations de territoire que fönt k tout moment les

Tartares de ces contrees dans le pai's soumis a la Russie, ou

si la Porte reconnoit son insuffiance ä cet egard, qu'elle ne

regarde pas comme violation de territoire, ce que la Russie

fera pour reprimer ces peuples, et mettre ses sujets a Fabri de

leurs brigandages.

3^. Pour eviter k l'avenir toute difficulte sur le sei que

la Russie doit fournir a Oczakow, eile s'engage a livrer tous

les ans 50.000 pouds ou 2,000.000 de livres, ce qui suffiroit

pour une population de 100.000 ames. Or il conste qu'il n'y

a Jamals que tout au plus 12/m hommes de trouppes a Ocza-

kow, et fort peu de population, et les pretentions de la Porte

ne viennent que de ce que les Janissaires par abus voudroient

recevoir assez de sei pour le vendre ailleurs, ce que ne portent

pas de tout les traites.

4*^. Que la Porte satisfasse aux engagemens qu'elle a pris

de transporter dans Finterieur du pays les Zaporoves qui sont

pres d'Oczakow; qu'elle ne recoive plus les transfuges qui

viennent de la Russie, et qu'elle restitue ceux que contre les

traites eile a pris depuis que cette clause a ete stipule; quant

au dernier article, je crois que de ce c6t^-la on ne sera pas

tres rigoureux, pourvu que les choses soient arrangees pour

Tavenir.

5^. Que les Turcs observent dorenavant les engagemens

qu'ils ont pris de ne plus tant maltraiter la Valachie et la Mol-

davie, et surtout de ne pas opprimer les souverains de ces prin-

cipaut^s, et de les mettre dans le cas oü s'est trouv^ le der-

nier de prevenir le triste sort qui l'attendoit par la fuite, et

en se refugiant dans le pays de la domination de rimperatrice.

6<*. La Porte s'est engagee par les traites a repondre des

prises, que les barbaresques feroient des vaisseaux russes, et

k leur procurer une satisfaction. Cependant aux plaintes qui

ont ete faites de la capture d'un vaisseau russe qui a eu Heu

rannte pass^e, on a repondu a Constantinople, que l'on ne

pouvoit rien faire k cet ögard avant le retour du Capitan

Pascha. La Russie ne trouve nullement convenable, qu'on fasse

d^pendre et l'honneur de son pavillon et la surete du vaisseau

du retour peut-etre incertain d'un individu employ(3 par la
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Porte. L'Imp^ratrice exige, par consequent qu'k cet egard

comme aux autres^ la Porte satisfasse a ses engagemens.

1^. Que la Porte ne porte aueun obstacle a l'etablissement

des consuls russes partout oü l'utilite du commerce russe

Fexige; c'est ä quoi eile s'est engagee egalement par les

traites.

8^. Le traite de commerce entre la Russie et la Porte

stipule, que la Russie pourra avoir des vaisseaux dans tous les

ports de la domination ottomane sans aucuue exception. Les

Turcs ont voulu empecher quelques vaisseaux russes de se

rendre dans des contrees^ oü il n'y en avoit pas encore eu,

sous pretexte, que c'etoit une chose nouvelle^ qu'ils n'avoient

pas prevu en faisant le traite. On sent la futilite de ce rai-

sonnement, et on exige Taccomplissement de ce qui a ete

convenu.

L'Imperatrice ne voulant nullement la guerre, S. M*^ a

ordonne au Comte Besborodko d'envoyer un courrier d'ici a

Paris pour charger M^' de Simolin de communiquer au cabinet

de Versailles tout ce qu'elle demande des Turcs, pour lui faire

connoitre en meme tems, que sans craindre du tout la guerre,

eile desire infiniment de vivre en paix avec la Porte; que M^

de Bulgakow a ordre de faire communication de tout ce qui

vient d'etre dit a M^" de Choiseul, et qu'elle espere que le ro^

voudra bien ordonner a son ambassadeur, d'employer s

credit a la Porte pour engager les Turcs a executer fideleme

tout ce qu'exige la Russie, et qui n'est rien d'autre chose, q
la stricte execution des traites. On previent M^" de Simoli

que sur ces points ITmperatrice ne peut accepter aucun moyen

terme quelconque, qui ne pourroit etre que contraire k sa

dignite.

Cette depeche a M^" de Simolin devoit etre traduite en

fran9ois pour m'etre communiquee; mais le tems s'est trouve

trop court, outre qu'on n'a pas ici les employes necessaires.

Pour y suppleer le Comte de Besborodko m'a envoy^ Toriginal

de la depeche en russe par son homme de confiance M^" Lwow,

pour qu'il fasse verbalement la traduction, et c'est par cett

maniere que j'ai redige sur le champ ce tr^s-humble rappo

De Perislawl, oü nous rejoindrons une partie des employ

cette depeche sera envoyee au Prince Galitzin pour etre co

muniquee par lui ä V. A.

9i
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Vous aurez vu^ mon Prince, par ce que je prens la liberte

de vous dire dans ma lettre in quarto, combien Cherson et

Sebastiopol ont ^chaufFe rimagination de riroperatrice, qui seroit

tres portee a tenter quelque chose sur Oczakow, soit que nous

Faidions, soit que nous la laissions agir seule. Je n'ai besoin

que de me rappeller les Instructions tr^s gracieuses de V. A.

pour etre convaineu, que Tun et Tautre seroit infiniment con-

traire a nos interets. La Russie seroit k la verite tres portee

k nous laisser prendre en meine tems Belgrad et la Bosnie^ et

a nous defendre de toutes ses forces contre quiconque voudroit

s'y opposer. Mais nous serions toujours dans le risque de de-

truire par la notre alliance avec la France, et d'un autre cote

si nous restons les bras croises, la Russie se trouveroit en

possession de tout ce qu'elle s'est destin^e par le grand projet

pour elle-meme, tandis que nous de notre cote n'aurions rien

gagne de tout. Quelle raison auroit eile ensuite de nous etre

si fort attachee, apres qu'elle n'auroit presque plus besoin de

nous que pour des interets qui ne la touchent plus directement.

Nous opposer a ses entreprises seroit une täche bien difficile,

dans laquelle nous serions foiblement secondes, et qui feroit

revivre Falliance du Roi de Prusse avec la Russie. Ces re-

flexions qui sont tirees mot a mot des instructions qu'il a plu

k V. A. de me donner, sont Celles que je me suis permises

vis-a-vis de S. M*^ TEmpereur qu'Elle a daigne honorer de Son

approbation. Puis donc qu'en appuyant les demandes de la

Russie k la Porte, on evite tous les inconv^niens k craindre, et

que ces demandes ne concernent dans le fait que des objets

de peu d'importance, il semble que ce parti est de tous le plus

adapte k nos interets. Entre tems Tlmperatrice se retrouvera

k Petersbourg loin de tous les objets qui lui ont fait une aussi

vive Impression, et il sera plus aise de la calmer et de lui faire

voir les avantages de differer et de remettre k un moment plus

favorable Fexecution de ses grands projets; comme aussi de

lui rappeller que c'est par la diminution des forces prussiennes,

que la chose doit etre entamee.

II a ^tö enjoint serieusement k M^' de Bulgakow de

montrer la confiance la plus enti^re k M^" le B^*^" de Pierbert,

de ne lui rien cacher de tout ce dont on le charge, et d'etre

aussi plus communicatif vis-k-vis de Fambassadeur de France.

Le Comte de Besborodko a 6t6 tres-satisfait de sa conforence
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avec le Baron de Herbert, qui en tout a ete fort bien traite

par rimperatrice.

En me recommandant a la haute protection et aux bontes

de Votre Altesse je Thonneur d'etre avec respect

Monseigneur

De Votre Altesse

Le tres-humble et tres-obeissant

serviteur

Louis C. Cobenzl.
Ganz eigenhändig.

CCXIL

Cobenzl an Kaunitz.

Berislawl ce 13 Juin 1787.

Monseigneur.

L'impatience de Flmperatrice de revoir ses petits iils a

ete cause qu'elle les fait venir au devant d'elle a Moscou.

Comme ils voyagent a petits journees ils devoient deja etre en

chemin. Ils sont accompagnes de tous leurs maitres en sorte

que leurs etudes ne seront pas discontinuees. Quoique cela ait

du faire beaucoup de peine au Grand-Duc et a la Grande

Duchesse, ils ont cependant eu la prudence de faire bonne

mine k mauvais jeu, et ils se sont contentes d'ecrire a F

peratrice, qu'ils envioient le bonheur qu'alloient avoir leurs

fans de se trouver de quelque tems plutot aux pieds de Sa

Majest^. Autant qu'il m'a ete possible d'agir dans une affaire

aussi delicate, et sans courrir aucun risque d'etre compromis,

j'ai fait ce que j'ai pu sous main, par Besborodko, pour que

rimperatrice fit venir aussi k Moscou le Grand-Duc et la Grande

Duchesse, mais la cbose a ete impossible a obtenir. Leurs

Altesses Imperiales en auroient ete comblees de joye. Quoique

rimperatrice n'ait aucun sujet d'etre mecontente de leur con-

duite pendant son absence, la grande et la jeune Cour ne sont

rien moins que bien ensemble. S. M*^ a dit k Monsieur le Comte

de Falkenstein en Lui parlant avec la plus grande confiance,

qu'au milieu de tout ce qui lui etoit arrive d'heureux, si une

chose pouvoit Faffliger, c'etoit de n'avoir pu s'occuper de Fedu-

cation de son fils, et de n'avoir pu prevenir les defauts qu'il

«i
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avoit^ et surtout changer son caract^re mefiant et soupQonneux;

mais qu'au commencement de son rfegne on avoit eu des id^es

si terribles sur son compte, qu'elle n'avoit eu d'autre partie k

prendre que d'abandonner enti^rement Theritier du throne k

ceux qui avoient ete mis aupr^s de lui avant eile, que c'etoit

ces memes personn es qui lui avoient inspire toutes ses mau-

vaises qualites. L'Imperatrice ajouta qu'elle etoit cependant

moins mecontente de son fils que de la Grande Duchesse; mais

qu'Elle esperoit qu'il se detacheroit bientöt d'elle, que le Grand-

Duo avoit deja eu quelque inclination pour d'autres personnes.

Quant au dernier point il me semble que nous devons esperer

tout le contraire de ce que desire Flmperatrice, s'il est un

moyen de nous assurer du Grand-Duc, c'est de profiter de

l'empire de sa femme sur lui, et de nous attacher celle-ci par

tout ce que nous ferons en faveur de ses parens, si nous per-

dons cette voie, je ne vois pas, oü on pourra la remplacer.

En me recommandant aux bontes de Votre Altesse j'ai

l'honneur d'etre avec respect

De Votre Altesse

Le tres-humble et tr^s-ob^issant

serviteur

Louis C. Cobenzl.
Ganz eigenh. Original.

CCXIII.

Cobenzl an Kannitz.

Berislawl ce 13. Juin 1787.

Monseigneur.

II m'a ote impossible de profiter du depart du courrier

expedie de Karasabazar pour faire parvenir un mot de rapport

a V. A. L'Empereur ne m'en a parle qu'au moment, oü il ^toit

pret a monter a voiture, et oü je n'ai plus eu le temps que

de lui faire avoir son passeport.

Mes derniers tr^s-humbles rapports (^toient dates de Seba-

stiopol. II est impossible de voir avec plus d'attention et de

refl^xion un objet interessant que Monsieur le Comte de Falken-

stein n'en a mis h observer tout ce, que ce port ofi're de re-

marquable. L'Impöratrice et toute sa suite en sont partis le

Fontes. H. Abth. Bd. LTV. 11
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cinq a neuf heures du matin. Monsieur le Comte de Falken-

stein aecompagne de M^" le general Kinski s'etoit mis en route

des les cinq heures du matin, pour aller voir le port de Bala-

clawa qui est un peu hors de la route de rimperatrice. Les

deux augustes voyageurs se sont rejoints a la premiere poste.

On a continue le voyage par un tres beau chemin, que le

Prince Potemkin a fait faire au travers des montagnes et dont

une grande partie est taillee dans le roc. On a dine a Bau-

diari dans une tres belle vallee, et une Situation süperbe. On

n'avoit meme fait ce detour que pour voir cette belle partie du

pais; mais comme il avoit plu toute la nuit, on a pourtant ete

oblige d'aller fort lentement et on n'est arrivee a Backtschi-

saray pour la couchee que vers minuit, ce qui a beaucoup

fatigue rimperatrice. Sa Majeste s'est decidee a passer la

journee du 5. a Backtschisaray, et la chose etoit d'autant plus

necessaire qu'une grande partie des equipages sont restes en

arriere, et que les dernieres caleches n'ont pu arriver que vers

les cinq heures de Fapres-midi. Apres s'etre ainsi repose, on

s'est remis en route le 6. a neuf heures du matin. On a dine

a Sinseropol oü doit etre le centre du gouvernement de la

Crimee, et oü on va batir toutes les maisons pour les dicastaires.

Vers cinq heures on est arrive a Karasabazar. C'est dans cette

place que le Prince Potemkin avoit etabli son camp lors de la

prise de possession de la Crimee. II y a fait batir une fort

jolie maison a la Tartare avec un charmant jardin anglois.

Situation est d'ailleurs tr^s belle, et les montagnes qui servei

de point de vue fönt un tr^s bei effet. Le Prince Potemkin

fait tirer le soir un feu d'artifice, dont le bouquet n'etoit qi

de 20/m fusees. Apres cela toutes les montagnes des environl

autant que Foeil pouvoit y porter, ont ete illuminees en sorte,

que c' etoit tout un pais qui se trouvoit eclaire, une des mon-

tagnes qu'on a illuminee, ^toit a 20 verstes de distance.

Le 7. apres midi on est parti pour Staroikrim, d'oü on

est all^ diner le 8 a Theodosie ou Caffa. C 'etoit autrefois une

ville tres florissante et fesant un tr^s grand commerce. Mais

lorsque dans la derniere guerre le Prince Dolgoruki s'est em-

pare de la Crimee, Caffa a ete presqu'entierement detruit, et

on y rencontre partout des ruines, qui a et^ cause, que cette

ville n'a plu du tout k l'Imperatrice. Monsieur le Comte de

Falkenstein s'y etoit rendu de grand matin avec le general
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Comte de Kinski pour la voir a son aise; il a trouve la baie

fort bonne et a juge que Theodosie ne pourroit plus etre utile

pour la marine de guerre, mais bien servir au commerce

d'entrepot. C'est aussi le sentiment du Prince Potemkin, et on

y fera travailler en cons^quence ; Tlmperatrice a vu une femme

de la famille de Guerrais qui s'est retiree a Theodosie. Toute

la Cour est retournee le meme jour h Staroikrim, et le 9 on a

dine et couche a Karasabazar. La tournee qu'on se proposait

de faire a Sudak et qui est indiquee sur la liste du voyage,

n'a pas eu Heu. On a craint avec raison^ que Flmperatrice

n'en füt encore plus fatiguee, que de celle de Baudiari.

Le 10 on a couche a Babasar; le 11 a Kamenoi-Most et

le 12 a Berislawl. Le 13 Flmperatrice a continue sa route

vers Krementschuck. S. M. FEmpereur est reste jusqu'au mo-

ment oü cette auguste souveraine est montee en carosse, apres

quoi Elle est partie de son cote pour rejoindre le reste des ses

equipages a Cherson.

Pendant toute la duree assez longue de cette entrevue

FEmpereur n'a pas cesse d'etre d'une gaiete et d'une amabilite

charmante. II a dit les choses les plus flatteuses et les plus

amicales a Flmperatrice. II a beaucoup releve tout ce qu'a

fait le Prince Potemkin, s'est entretenu avec infiniment de

bontes avec le Comte Besborodko^ lui a temoigne le cas qu'il

fesoit de lui. S. M*^ a distingue M^" de Segur qui est enchante

de ses bontes, en un mot il n'est personne de la suite de Flm-

peratrice qui n'ait lieu de se louer infiniment de Fauguste

voyageur.

Dans une conversation avec Flmperatrice FEmpereur lui

ayant parle du regne de Charles VI., du commencement de

celui de Marie Therese, et des pertes que la maison d'Autriche

avait faites, et contre les Turcs et du Royaume de Naples et

de la Silesie, il ajouta, que de toutes ces pertes la plus sen-

sible etoit la derni^re tant par son importance en eile meme

que par Faugmentation de la puissance prussienne, Flmpera-

trice repondit k cela: wo einmal das Wasser hingeloffen ist,

kann es wieder hinlaufen.

Une autrefois les deux augustes souverains ayant parle

des moyens de se revoir encore et de se donner un nouveau

rendezvous, Flmperatrice proposa en riant Constantinople pour

cela, FEmpereur repondit, qu'Il ne rcfusoit pas Finvitatioii, inals

11*
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qu'il falloit bien choisir le moment et les circonstances^ qu'Il

prioit S. M*^ rimperatrice, si les cas arrivoit jamais de lui com-

muniquer d'avance son plan pour qu'Il put se concerter sur les

mesures a prendre. Je crois, dit rimperatrice, que le mieux

est^ que nous agissions chaqu'un de notre cote du mieux que

nous pourrons.

Cette conversation donna lieu a FEmpereur de dire a

riinperatrice quelques jours apres^ c[^'Il avoit aussi a lui pro-

poser une place de rendez-vous^ qu'il paroissoit que Koenigs-

berg conviendroit merveilleusement, que Lui en partant de

Glogau^ n'auroit pas loin a s'y rendre. L'Imperatrice remarqua

que c'etoit un mauvais pais^ TEmpereur repondit qu'il pouvoit

etre aisement troque contre la Courlande. En ce moment il

survint du monde qui empecha de pousser plus avant l'entretien.

L'Imperatrice n'a laisse echapper aucune occasion de te-

moigner a FEmpereur, combien eile etoit reconnoissante du

Service qu'Il lui avoit rendu, qu'elle etoit en dette vers Lui^

et qu'elle attendoit avec impatience de pouvoir s'acquitter.

Notre auguste maitre ayant parle a l'Imperatrice des propos

qu'on ne manqueroit pas de lui porter, et des mensonges de

toute espece qu'on inventeroit des qu'il seroit parti. Elle re-

pondit : comment pourrois-je ajouter foi a tout cela apres les

fortes preuves d'amitie que vous m'avez donn^, et la peine

que vous avez prise de nouveau de venir me voir? J'ai vu

clairement cette fois-ci que vous vous plaisiez dans ma soci^^H

L'Imperatrice a dit k l'Empereur qu'elle savoit qu'il ^^^
troit dans les plans du Roi de Suede d'enlever a la Russie

meme Petersbourg, si jamais il en trouvoit l'occasion. ^H
11 semble qu'on peut conclure de tout ce qui vient d'et^^

dit, que l'entrevue n'a nullement rafroidi l'amitie personnelle de

Joseph II et de Catherine 11, que si nous n'etions en guerre

contre le Roi de Prusse, nous pourrions nous attendre d'un

secours considerable de la Russie, qui contribueroit volontiers

a la diminution de la puissance prussienne. Besborodko est

toujours d'avis que c'est par la qu'il faudroit commencer. Mais

le voyage a Cherson et en Crimee a echauffe l'imagination de

l'Imperatrice, et l'a rendu plus impatiente de profiter de ses

Forces contre les Turcs. Je ferai tout ce qui dependra de moi

pour la ramener toujours au principe qu'il faut commencer par

le Roi. Mais la possibilite que l'Imperatrice nous a avouee
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d'entrer en danse^ meme sans nous, en nous laissant apres le

choix d'etre ou spectateiirs ou acteurs, merite la plus serieuse

attention. II seroit tres facheux que la Russie s'emparat d'Ocza-

kow et de son ten-itoire, sans que nous de notre cote ne fis-

siona aucune acquisition. Elle poss(^deroit alors tout ce qu'elle

s'est reserve d'apres le grand plan, et plus eile avance toute

seule contre les Turcs, moins notre alliance lui devient neces-

saire. Sans doute que Beigrade et la Bosnie seroit un fort bei

equivalent d'Oczakow. Nous pourrions obtenir aisement de la

Russie tout ce, qui pourroit nous etre utile de sa part en cas

d'opposition du Roi de Prusse. Reste a voir encore, si le de-

ficit annonce par la France et l'etat de ses linances seroit une

surete süffisante pour n'avoir rien a craindre de ce cote lä, le

plus important de tous. Tels sont mes faibles idees sur cet

objet important, que j'ai cru de mon devoir de soumettre aux

lumieres de V. A. L'approbation dont eile daigneroit les honorer,

pourroit seule leur donner quelque valeur. J'ai eu l'honneur

de rendre compte a V. A. des demandes que la Russie forme

k la Charge de la Porte, telles quelles ont ete communiquees

a la France, et qu'elles servent d'instruction a M'" de Bulga-

kow. M^' de Segur a temoigne en etre satisfait, et a dit qu'il

ne doutoit pas, que sa cour ne les appuyat de tout son pou-

voir. Dans les circonstances actuelles il est aussi tr^s essentiel

que la Porte se prete a ces demandes qui ne contiennent rien

de bien onereux, et d'oü pourroit dependre la continuation de

la paix. II faut aussi que ce soit nous plutot que la France

qui ayons le merite d'avoir decide la Porte. Ce sont les motifs

qui ont determine Sa Majest^ FEmpereur de rendre M^' de Bul-

gakow porteur d'un ordre adresse au Baron de Herbert, conyu

en termes generaux, par lequel il lui ötoit enjoint de seconder

les demandes de M^' de Bulgakow de tout son pouvoir. On a

6te fort sensible a cette nouvelle marque d'amitie de S. M*^

TEmpereur.

Bulgakow a pris conge k Karasabazar d'oü il s'est rendu

a Sebastiopol pour s'embarquer. On lui a fortement enjoint

d'avoir la confiance la plus entiere dans le Baron de Herbert,

et meme d'etre moins reserve vis-a-vis de l'ambassadeur de

France.

Ij'Imperatrice a beaucoup demandö k l'Empereur des

nouvelles de V. A. ; en lui repondant II a parl^ de vous, Mon-
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seigneur, comme le merite un ministre d'un merite aussi supe-

rieur k tout.

L'Imperatrice a dit aujourd'hui an Prince de Ligne, qne

plus eile voyoit le Comte de Falkenstein, plus eile causoit avec

Lui, plus eile ^toit etonnee de Sa prodigieuse instruction et en-

chantee de Son amabilite, qu'Il avoit fait sa conquete des la

premi^re entrevue, mais qu'elle trouvoit, qu'Il avoit infininient

gagn^ en tonte chose depuis ce tems la; qu'Il etoit plus quo

plus aimable, plus attachant et plus instruit, qne Sa societe lui

etoit bien agreable, mais qu'en meme tems eile Lui feroit bieii

du mal par les regrets qu'Elle lui causeroit, et le vuide qu'ellc

sentiroit de Sa privation: qu'ontre les liens politiques et runioii

intime qui regnoit entre eux^ et qui lui avoit rendn Sa visite si

agreable, eile regrettoit encore en Le voyant partir, l'homme le

plus aimable qu'elle eut connu, qu'Il pouvoit bien compter sur

eile en tonte occasion, comme anssi eile etoit persuadee de Sa

vive amitie, Ce sont les propres mots de Flmperatrice qui

prouvent qne cette entrevne a fait tout effet qu'on pouvoit en

desirer.

Tels sont, mon Prince, les details qne j'ai cru de mon
devoir de mettre sous les yeux de V. A. Je dois lui demander

pardon de mon grilFonage, et du peu d'ordre qui regne dai

mon travail. J'ecris fort a la hate presque toujours de nuij

n'ayant pas nn moment k moi de jour, et je n'ai pas de secr^

taire pour copier mon barbouillage. Je m'abstiens de tout

description de la Crimee; M^" le Comte de Falkenstein bi

meilleur juge que moi, fera connoitre ce pais k V. A. biej

mieux que je ne Ic pourrois.

En me reccommandant k la continuation de ses bontes ei

a sa protection j'ai l'honneur d'etre avec respect

Monseigneur

De Votre Altesse

Le tres-humble et tres-obeissant

serviteur

Louis C. Cobenzl.

Ganz eigenh. Original.



167

CCXIV.

Ludwig Cobenzl an Philipp Cobenzl.

Bereslawl ce 13 Juin 1787.

Nous voila au terme de Fentrevue mon bon ami; je ne

vous repeterai pas tout ce que j'en dis au Prince et que pro-

bablement vous lirez. J'y ajouterai seulement quelques mots

pour vous.

J'ai suivi la marche que je m'etois proposee, et sur toutes

les choses, sur lesquelles Monsieur le Comte de Falkenstein a

daigne me parier, j'ai repondu avec la plus grande liberte et

franchise teile que mon zele et mon attachement a ses interets

me Tont inspire. II a bien voulu recevoir avec bonte tout ce

que je Lui ai dit. Vous saurez plutot que moi, s'Il a ete con-

tent de moi et vous serez a meme de me le mander.

L'Empereur a ete tout le temps fort gai, et fort aimable

vis-a-vis de Tlmperatrice. Elle me paroit persuadee, qu'il s'est

fort bien trouve de sa compagnie, ce qui etoit essentiel. Tout

ce que TEmpereur a dit en fait de politique, et que j'ai en-

tendu, ou dont il a daigne m'instruire etoit fort a sa place. II

a dit des choses tres flatteuses a l'Imperatrice, et a fort bien

traite les personnes signifiantes, qui toutes me paroissent fort

contentes. Au reste s'il y sl quelque cliose, qui ait deplu, ce

n'est que dans quelque tems et par voie indirecte que je le

sgaurai. A moi naturellement on me dit les plus belles choses

du monde.

Une seule chose me fait un peu peur, c'est que l'Empe-

reur a beaucoup parle a Tlmperatrice et avec grand detail de

ses arrangemens pour Tinterieur, entre autres relativement a

ses affaires des troubles des Pays-bas. Or comme il^est pos-

sible que sur bien des choses ces deux souverains aient des

principes difförens, il auroit peut-etre mieux et^, qu'on eut moins

parle sur cet objet.

Vous aurez vu par mes rapports que la tourn^e en Crim^e

a considerablement monte en tete a Tlmperatrice, et que cela

lui fait revenir les idees tant du grand projet, que d'une petite

equipee sur Oczakow. Elle est piquee contre les Anglois, et le

deficit annonce par les Franyois la persuade qu'ils sont hors

d'^tat d'agir. J'esp^re que lorsqu'elle sera revenu chez eile
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plus calme et plus tranquille, je pourrai la ramener aux prin-

cipes de mon instruction. Je ferai ce, que je pourrai pour cela,

mais je ne puis en repondre. Un autre mal c'est qu'il pourroit

qu'elle nous croit un peu timides, et que nous avons besoin

d'etre forces a entreprendre quelque chose. Or il se pourra

faire qu'un jour ou Fautre au moment oü nous y penserons le

moins, eile attaquera Oczakow, en nous laissant maitres de

prendre en m^me tems Beigrade et la Bosnie, si nous voulons,

ou de la regarder faire, comme pour la Crim^e. Dans ce cas

la il me semble que notre position seroit fort embarassante. Je

reponds bien d'avance, que la Russie s'engageroit; si nous vou-

lions, a la meme chose qu'elle nous a proposee Taffaire de la

Crimee en cas d'attaque du Roi de Prusse, de s'en tenir a la

guerre defensive contre les Turcs, et a porter ses forces contre

lui, mais il est encore a savoir, si le deficit est une caution

süffisante que nous n'avons rien a craindre de la France. D'un

autre cote si nous restons les bras croises, la Russie aura pris

tout ce qu'elle s'etoit reserve par le grand plan, sans que nous

ayons rien pour nous, et quand eile aura tout ce qu'elle voudra,

quelle raison lui fera preferer notre alliance a celle de la Prusse,

et quel besoin aura-t-elle de nous? Le troisieme parti, celui de

nous opposer aux tentatives de la Russie me paroit encore plus

sujet a caution; eile s'allieroit plus fort que jamais avec Ij

Prusse, nous aurions tous les efforts reunis sur les bras, et d(

la France tout au plus le secours stipule de 20/m hommes

esperer. Perce tout cela d'avance, en cas d'evenement je sen

vigilant, et ferai tout au monde pour etre instruit, s'il est posj

sible, a tems de tout ce qui se passera.

L'Empereur m'a fait voir Son Journal et Sa lettre ai

marechal.^ II me paroit que S. M*® a une beaucoup trop mince

idee de ce que peuvent les Russes. L'armee n'est certainement

pas complette, ni en aussi bon etat que la notre. Mais malgre

cela ils ont tant de forces, et leur ennemis en ont si peu, qu'ils

peuvent a ce qu'il me semble, non pas executer sans nous le

grand projet, mais fort bien prendre, sans nous, Oczakow.

Tout ce que j'ai vous dit, n'empeche pas que si l'occasion^

s'en presentoit et si nous le voulions, je crois, que l'Imperatric^

nous aideroit contre le Roi de Prusse, mais je crains seulement

Die Briefe an Lacy bei Arneth.
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qu'elle ne veuille pas attendre cette occasion pour faire quelque

chose contre les Turcs. Au reste il est dans la nature des

choses, qu'elle nous secondera bien plus efficacement, meme
contre le Roi de Prusse si la guerre commence pour Oczakow,

que si nous le ferons commencer pour nous et directement

contre lui.

L'Empereur n'a pas voulu faire usage aupres de Tlmpera-

trice de Tecrit du Prince^ et il me semble, que dans les cir-

constances actuelles II n'a pas tort. Je ne m'aviserai pas de

rien minuter, ou corriger a ce qu'a fait le Prince, il pourroit

Fapprendre et cela est trop scabreux.

L'Empereur n'a rien dit a Flmperatrice touchant Roman-

zow, et m'a meme temoigne n'avoir pas ete satisfait de sa dex-

terite dans Faifaire de Techange; cela ne m'empechera pas de

faire ce que vous me dites, d'autant plus que cela me donnera

Heu de dire quelqu'es mots en termes generaux au sujet de

l'idee de Woronzow pour Allopeus. A propos de cela pour-

quoi ne m'envoyez-vous pas le Postcript ostensible que je vous

ai demande a ce sujet? II est tr^s essentiel que ce M^" Allopeus

ne soit point en empire, il est prussien dans l'äme, et par con-

sequent il pourroit y nuire a nos interets.

Vous connoissez mon zele pour le Service, mon ardeur,

pourque tout aille bien, et mon attachement pour notre maitre,

qui est si pur, que j'aime mieux avoir le malheur de lui de-

plaire que celui de le tromper. Ainsi vous devez juger de ma
joie de ce que tout a bien ete.

Je vous embrasse etc. etc.

ccxv.

Joseph an Cobenzl.

Apport6 par le Comte de Pergen. Cherson ce 16. Juin 1787.

Mon eher Comte de Cobenzl. Ayant trouve ici le Comte

de Pergen, je Tai arrete pour vous l'envoier en courrier avec

la lettre ci-jointe a Sa Majeste Imperiale,^ ne pouvant quitter

ses Etats sans lui temoigner encore la satisfaction que j'ai eu

de la revoir et les regrets que je sents de m'en söparer.

1 Fehlt.
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J'ai fait tr^.s heureusement nia coiirse a Kinburn, et j'ai

etc par mer voir asses pres Tlsle fortifie, la flotte turque et

Otschakow pour m'en former une juste idee. Je ne crois pas

Otschakow susceptible d'un coup de main, hormis qu'on s'en

prepare les moyens en entretenant une intelligence dans la ville

meme pour s'assurer d'une porte.

Je parts demain et compte etre en 6 jours a Leopol.

Faites bien mes complimens au Prince Potemkin et au Comte

Besborodko, ainsi qu'a tous les Messieurs et Dames de la suite,

en les priant de se ressouvenir de leur camarade crimeen. Pour

vous, mon eher Comte, j© ne puis asses vous repeter, combien

j'ai ete satisfait a cette occasion de votre zhle^ intelligence et

activite, il m'a paru meme y entrevoir que vous les avies voues

en grande partie au Comte de Falkenstein que je prefere in-

finiment a FEmpereur toutes les fois qu'il s'agit de sentimens;

ce dont je vous prie d'etre persuade ainsi que de Festime et

de Famitie avec lesquelles je serai toujours

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres afFectione

Joseph m. p.

P. S. Vous trouveres ci-joint une lettre pour Leurs

tesses Imperiales que vous voudres leur faire parvenir par

premiere occasion, eile ne contient rien qui ne puisse etre

Je vous envoie aussi ce memoire que vient me present

un negotiant nomme Brighenti. Ses projets de commerce parois-

sant de nature a y interesser egalement le Service de S. M.

Flmp^ratrice, vous Fappuyeres autant que vous le jugeres a

propos. Je lui ai donne le privilege d'une diligence sur le

Danube, et il va d'ici a Constantinople pour s'arranger avec le

Baron Herbert sur sa nouvelle entreprise.

Quant au bois de construction qu'il propose de procurer

de la Hongrie, il souhaiteroit n'avoir rien a faire avec FAmi
raute de Cherson, oü il craint que des caisons d'interet per

sonnel lie avec celui des Polonois qui ont actuellement la four:

ture des bois, ne le fassent echouer; il prefereroit donc

pouvoir contracter directement a Petersbourg avec le Princ'

Potemkin; mais j'ignore s'il n'est lui-meme interessö pour les

1
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bois de sa terre en Pologne; cependant comme rien ne presse,

vous aves le tems de vous assurer s'il y a de la probabilite

que ce negociant piiisse reussir. m. p.

CCXVI.

Cobenzl an Kaunitz.

Charkow co 22. Juin 1787 n. st.

Monseigneur.

Par la derniere lettre que j'ai eu l'honneur d'addresser ä

Votre Altesse de Berislawl, je n'ai pas manque de lui rendre

compte des derniers moments de l'entrevue de Sa Majestc

TEmpereur avec Sa Majeste Flmpöratrice et du depart de notre

auguste maitre pour Cherson. N'ayant pas ete dans le cas

d'expedier depuis de courrier a Sa Majeste FEmpereur il ne

m'est reste que la voye de la poste pour faire passer mes tres

humbles rapports a Votre Altesse, et comme on fait deja passer

tout ce qui part pour les pays etrangers par Moscou et Petersbourg,

le present tres-humble rapport ne parviendra que longtems apres

ma lettre ci-dessus mentionnee; teile est la raison de Tintervalle

considerable de tems entre ces deux tr^s-humbles rapports.

Monsieur le Comte de Falkenstein ayant accompagne Sa

Majeste Flmperatrice jusqu'a son carosse a Berislawl le 13. au

matin, cette auguste souveraine continua sa route en donnant

les marques les plus evidentes, et de sa vive amitie pour Son

auguste allie et du plaisir qu'elle avoit eu de Le voir, et de

ses regrets de Le quitter. Le meme jour au soir pres de Shes-

ternia nous trouvames un camp de cavallerie commandö par

le general en chef Souworow, ayant sous lui le lieutenant-gencral

Bibikow et les generaux-majors Maximowich, Neranschiz et

Schelbiz. Le corps consistoit en cinq regiments de chevaux-

legers de 6 escadrons chacun et le regiment de dragons de

Smolensk de 10 escadrons faisant en tout 40 escadrons, tous

parfaitement bien montes et fort beaux en hommes. Le 14. on

alla coucher a Schettaja et le 15. Sa Majestc rimperatrice ar-

riva en parfaite sante h Krementschuck, oü eile s'arreta le 16.

et oü il y eut le soir bal pare h, la cour, oü toutes les dames

eurent l'honneur d'etre presentees k Sa Majestc Imperiale. Cette

auguste souveraine partit le 17. apr^s diner pour aller coucher

a Kobiliaki.
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En arrivant k Cherson Monsieur le Comte de Falkenstein

avoit trouve le Comte de Pergen qui devoit venir me rejoindre

avec mes equipages^ il lui ordonna de s'arreter jusqu'au 16

apr^s diner^ oh. il le fit partir en courrier charge de ses ordres

trcs gracieux pour moi, qui contenoient une lettre pour Sa

Majeste riraperatrice. Le Comte de Pergen ayant fait fort

bonne diligence arriva a Kobiliaki le 18 a 6 heures du matin,

je me rendis de fort bonne heure a la Cour et je chargeai

l'aide de camp general de Service, Comte d'Anhalt (le Prince

Potemkin ayant pris les devants, et le Comte Besborodko

ayant aussi quitte la suite, pour aller voir une de ses terres),

de prevenir Sa Majeste Tlmperatrice que j'etois charge d'une

lettre pour eile de la part de Monsieur le Comte de Falken-

stein. Dans la vive impatience de recevoir cette lettre, cette

auguste souveraine me fit entrer sur le champ dans son apparte-

ment avant d'avoir meme commence sa toilette et me re9ut

avec la plus grande bonte, comme porteur d'une missive, qui

lui etoit des plus agreables. Elle me demanda des nouvellcs

de Monsieur le Comte de Falken stein avec toute l'expression

de la plus vive amitiö et du plus tendre interet, et eile ait la

bonte de remarquer avec sa gaiete et son enjouement ordinairc,

que j'etois le premier ambassadeur, k qui on eut jamais donn^

audience en cotillon. Sa Majeste arriva pour diner k Pultawj

oü eile s'arreta le lendemain 19. Le Comte de Pergen ei

l'honneur de lui baiser la main, et d'etre admis ensuite a s(

table. L'Imperatrice avoit entendu la messe ce jour la a ui

couvent oü Charles XII avoit place sa principale batterie, Ion

qu'il fit le siege de Pultawa; en y allant en avoit conduit Si

Majeste par le champ de bataille meme de la fameuse victoire/

que Pierre le Grand remporta sur le monarque suedois, et on

avoit pose des soldats de distance en distance pour faire voir

la Position et la ligne de l'armee russej ceci Joint au plan tr^s

exacte que nous avions vu la veille, et que le general en Chef

Prince Dolgorouky avoit explique k l'Imperatrice, nous avoit

donne une idee fort claire de ce qui s'etoit passe dans cette

fameuse journee.

A 6 heures du soir Sa Majeste l'Imperatrice se rendit

avec toute sa suite au camp commande par le Prince Dolgo-

rouky pr^s de Pultawa. Sa Majeste passa devant le front de

toute la ligne, consistant en 9 r^giments de chevaux-legers, le
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regiment de Petersbourg dragons, le regiment d'Ekatherinos-

law cuirassiers, 4 bataillons de grenadiers, et 4 bataillons de

chasseurs, le tout formant par consequent 70 escadrons de

cavallerie et 8 bataillons d'infanterie. Le Prince Dolgorouki a

sous lui deux lieutenants-generaux Kaiking et Lewachow, et

quatre generaux-majors. L'Imperatrice s'etant place ensuite

sous une tente, toutes ces trouppes defil^rent devant eile et

allerent se poster pour la manoeuvre. Cette manoeuvre con-

sista dans une attaque en face de la tente oü se trouvoit Tlm-

peratrice et oü Ton supposoit etre l'ennemi; Faction commen9a

par des decharges d'artillerie pendant lesquelles les trouppes

avancerent en colonnes, elles deployerent ensuite pour former

la ligne avec autant de vitesse que d'exactitude; la gauche de

Tarmee attaquante debusqua d'abord la droite de Fennemi qui

etoit appuye a un bois; ensuite Fennemi etant suppose se re-

tirer il y eut une charge de cavallerie de 54 escadrons de 600

pas de longueur, dont les deux cent derniers en pleine carriere,

ce qui fut execute a merveille. Les regiments de Saint Peters-

bourg et d'Ekatherinoslaw, les memes qui avoient chass^ Fen-

nemi du bois le prirent ensuite en flanc en faisant egalement

une Charge en arriere tres bien executee, c'est ce qui termina

la manoeuvre. Les trouppes ont paru k tous les gens du me-

tier tres bien exercees et süperbes en hommes et en chevaux.

L'Imperatrice se remit ensuite en carosse et retourna toute

seule a la cour, nous restämes tous au camp oü il y eut un

tres grand souper.

Sa Majeste Imperiale voulant donner une marque ecla-

tante de sa satisfaction des Services importants du Prince

Potemkin lui a donn^ le surnom de Taurinsky en memoire et

de la mani^re dont il a execute la reunion de la Crim^e k

Fempire de Russie, et de tout ce qu'il a fait dans les deux

gouvernemens d'Ekatherinoslaw et de Tauride depuis qu'il en

est Charge, ainsi que du pied sur lequel il a mis Farmee russe.

A cette gräce si flatteuse et si distinguee, a ^te Joint encore

un present de cent mille roubles.

II est certain que lors de la prise de possession de la

Crimee, le prince a parfaitement suivi Fintention de sa souve-

raine que cette Operation s'cxecuta sans la moindre efFusion de

sang, ce qui ne laissoit pas d'avoir ses difficultös. 11 est pro-

digieux ce qu'il a fait en si peu de tems h Cherson et h Se-
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bastiopol ainsi que dans les autres parties de son gouverne-

ment. Les changemens et les augmentations considerables, qu'il

a fait dans Farmee avec autant d'intelligence que d'activite sont

du plus grand avantage pour la Russie^ les 30.000 hommes de

chasseurs qu'il a erige formeront un corps d'infanterie legere,

qui rendra k Farmee russe les memes Services, que nous re-

cevons de la part de nos croates. Les chevaux-legers, qu'il a

substitue aux houzards et aux piqueniers forment un corps tout

a la fois süperbe et tr^s utile. L'elite de Finfanterie russe va

former a present les 40.000 hommes de grenadiers. Le tout

ensemble met Farmee sur un pied encore plus respectable que

celui, oü eile etoit pendant la derniere guerre avec la Porte,

oü eile a cependant remporte des avantages aussi conside-

rables.

Le general en chef Prince George Dolgorouky comman-

dant le camp pr^s de Pultawa, militaire tres distingue par ses

Services actuels que par ceux qu'il a rendu dans F Archipel

pendant la derniere guerre, a ete nomme par Flmp^ratrice

second lieutenant-colonel du regiment des gardes de Preobra-

czinski. Les gouverneurs d'Ekatherinoslaw, et de Tauride ont

regu chacun 500 paysans dans la Russie blanche, il y a eu

des petites croix de Saint Wolodimir distribues aux employ

qui se sont le plus distingue, ainsi que des presents de tou

espece pour ceux qui ont eu quelque part aux arrangemen

du voyage; j'ai vu porter quatre caisses de boetes, montres

autres bijoux pareils destines a cet usage chez le prince Potem-

kin. Tant en entrant qu'en sortant de Pultawa, outre Fescort

ordinaire de la noblesse et des employes du gouvernement, S

Majeste a ete accompagne de la generalite et de tout le corps

des officiers du camp.

Le 20. Sa Majeste se rendit a Constantinogrod et le 21.

eile arriva a Charkow. Ce gouvernement etant un de plus

peuples de la Russie, et le terrein commen9ant meme a man-

quer a la quantite de bras, Flmp^ratrice a pris la resolution

de le confier au Prince Potemkin, et de le joindre par Ik au

gouvernement d'Ekatherinoslaw et de Tauride; successivemen

on transportera ce qu'il y a trop ici en hommes dans les steppei

du gouvernement d'Ekaterinoslaw, oü le terrein est excellen

et oü il n'a besoin que d'etre cultive. Monsieur de Chertkow

gouverneur general de Woronesch et de Charkow sera dedom

u

I

mi
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mage de la perte de ce dernier gouvernement par celui de

Saratow^ dont le general Paul Potemkin est charge et dont

les occupations^ que lui donnent FAstraccan et le Caucase, ne

lui laissent pas le tems de s'occuper autant, qu'il le faudroit.

Avant d'arriver k la ville de Charkow, nous avons trouv^

ränge sur la route onze mille recruts destin^s pour la division

du Prince Potemkin, ce sont tous des jeunes gens de taille

fort elevee et devant faire d'excellents soldats.

A Krementschuck le Prince de Nassau a pris conge de

Sa Majeste rimperatrice pour retourner a Varsovie. A Pultawa

le grand general de Pologne, Comte Branizky et son epouse

ont egalement pris conge de Sa Majeste pour s'en retourner k

Bialloczerkiew, Tlmperatrice a donne une fort belle bague avec

son Portrait au grand general.

Le Prince Potemkin occupe de differens objets tres im-

portants dans ses gouvernemens se propose de s'y arreter en-

core quelque tems, et prendra demain conge de Sa Majeste

Imperiale. II commencera par visiter son nouveau gouverne-

ment de Charkow, et passera ensuite dans ceux d'Ekaterinos-

law et de Tauride, il se propose d'aller voir en meme tems

sa nouvelle terre en Pologne. II ne prend personne avec lui

pour Faccompagner dans ces voyages, que les gouverneurs qui

sont sous ses ordres.

Ce soir il y a bal pare oü toutes les dames de cette pro-

vince, oü il y a beaucoup de noblesse, auront l'honneur d'etre

presente k Tlmperatrice.

En arrivant k Charkow Sa Majeste Imperiale a eu la

satisfaction de rencontrer le Comte Tolstoi officier aux gardes,

qui lui a apporte l'agreable nouvelle de Theureuse arrivee de

Leurs Altesses Imperiales les Grands-Ducs Alexandre et Con-

stantin k Moscou en parfaite sante.

Voila donc ce fameux voyage k Cherson et par la Crimee

heureusement termine, malgres tous les prognostiques par les-

quels on vouloit en detourner Sa Majeste Tlmperatrice. Je puis

avoir l'honneur d'assurer Votre Altesse que cette auguste sou-

veraine a fait preuve k cette occasion de sa bonne sante et

de son excellente Constitution; eile n'a pas etö incommodee un

seul jour, et n'a pas cesse d'etre de cette amabilitc^, de cette

gaiet^ charmante qui fait le bonheur de tous ceux qui sont
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autour d'elle. Outre le plaisir, qu'elle a eprouve a Fentrevue

avec Sa Majeste l'Empereur, eile a ete tres aise de voir par

eile meme les nouveaux pays, qu'elle a ajoute au vaste Empire

de Russie. Quand on a vu soi-meme l'etat actuel des fron-

ti^res, et qu'on le compare avec celui qui existoit sous les regnes

precedents, oü rien ne pouvoit mettre la Russie a l'abri des

incursions des Tartares, on voit quels avantages immenses la

paix de Kainardchi, et Faquisition de la Crimee ont assure a

cette puissance, et combien tout ce qu'a fait Catherine II est

glorieux. Tel a ete Fheureux fruit de renouvellement de l'al-

liance des deux Cours Imperiales^ qui a rendu a la Russie ses

v^ritables allies naturels.

Autant le voyage, que j'ai le bonheur de faire a la suite

de rimperatrice^ est interessant et instructif par tout ce qu'il

me met dans le cas de voir^ autant il est agreable par la vie

delicieuse, que je mene; il est impossible d'etre plus aimable,

plus gaie, plus instruite, que Flmperatrice et par consequent^

quand on a le bonheur d'etre de sa societe, tout a la fois on

rit, on s'amuse, et on apprend. Depuis le depart de Monsieur

le Comte de Falkenstein j'ai eu Fhonneur d'etre tous les jours

dans le carrosse de Flmperatrice. Lorsqu'elle se sert de sa

voiture fermee a 6 places, Sa Majeste y fait entrer la Comtesse

Branizka et depuis son depart la Comtesse Skavronsky, le

grand chambellan Schouwalow, le Prince de I^igne, le general

Mamonow et moi. On voyage souvent dans une caleche a

places, et alors on prend de plus Messieurs de Segur et

Fitzherbert. Quand le Prince Potemkin ne prenoit pas les

vants^ il occupoit la place du grand chambellan Schouwalo

Hier les equipages de Flmperatrice arriverent fort tard; Sa

Majeste Imperiale etant d^shabilee fit entrer dans sa chambre

a coucher le Prince Potemkin, le general Mamonow, le grand

chambellan, le general Anhalt et moi, on resta jusqu'a 11 heures

du soir a causer; Sa Majeste fut d'une gaiete charmante, et

c'etoit une soiree delicieuse.

Je connois vos bontes pour moi, mon Prince, et le tendre

interet que vous prenes a ce qui me concerne, j'ai cru devoir

entrer dans les details de tout Fagrement de ma position. C'est

tral

I
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soyös bien persuade du respectueux attachement avec lequel

votre enfant gM est pour la vie

de Votre Altesse

(Sig.) Le tr^s-humble et tr^s-obeissant

serviteur

Louis C. Cobenzl.

CCXVII.

Joseph an Cobenzl.

Recu par Pottyondy

le 21Juillet 1787
^'«""« '« (^) '''"'"'' "«'•

Mon eher Cointe de Cobenzl. C'est pour donner part k

L'Imperatrice de mon heureux retour a Vienne, que j'expedie

ce courrier.^

J'ai fait le trajet depuis Cherson jusqu'a Leopol par le

nouveau chemin le long du Bog en 6 jours commodement, et

je n'en ai mis que 4 de Leopol a Vienne.

Vous verres par la copie ci-jointe de ma lettre a l'Im-

peratrice tout ce que je lui ecris touchant la malheureuse afFaire

des Pais-Bas^ qui a pris un degres de force et d'insolence h

laquelle rien n'approche. Je crois que le Prince de Kaunitz

vous en mettra au fait plus en detail.

Sans me deshonorer publiquement^ je n'aurois jamais pu

ratifier, ce que le 30 May les Etats ont arrache de concession

a Leurs Altesses Royales. Tout le monde, sans excepter per-

soiine la bas et ici, etoit pour ce parti Ik, et il n'y a que la

voix de l'honneur et de la consideration de mon etat, que rien

n'a pu (^toufFer dans mon ame, qui m'a fait prendre le parti

d'appeller ici Leurs Altesses Royales et les deputes des Etats;

s'ils viennent, il y a encore un lueur d'espoir, mais s'ils s'y

refusent, tout est dit, et je marche avec Tarm^e en personne

soumettre des sujets rebelles.

C'est le moment oü l'Imperatrice, et oü la Russie peut

et doit me temoigner sa reconnoissance de tout ce que j'ai fait

dans Toccasion pour eile, en donnant les plus fortes assurances,

^ Arneth, 1. c. Nr. CXLVI, p. 294.

Fontes, II. Abth. Bd. LIV. 12
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que si quelque puissance etrangere voulut s'en meler directe-

rnent ou indirectement^ eile epouseroit ma cause et me prete-

roit les secours d'un vrai allie.

Je ne puis pas vous dire, mon eher Cointe, combien je

suis affecte et honteux^ que de mon tems il soit arrive un

evenement pareil; mais aussi il falloit justement la combinaison,

qu'on profitat de mon absence pour qu'on ait pu tant oser, et

que des miserables gens en place aient pu tant ceder sans faire

aucune disposition.

Adieu, mon eher Comte, je ne puis pas vous en dire

davantage, et vous laisse penser tout le reste de l'etat violent

et des peines dans lesquelles je me trouve.

Je suis avec tous les sentimens d'estime et d'amitie

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres aflfectione

Joseph m. p.

Je vous joints ici en copie la Declaration en date du

30. Mai que les Etats de Brabant ont arrache a LL. AA. RR.,

la reponse que je viens de faire aux memes Etats sur la re-

presentation qu'ils m'ont fait parvenir directement par un ex-

pres, et le nombre de bataillons et escadrons que j'ai ordonne

de s'approcher de la frontiere pour marcher aux Pais-bas si la

necessite l'exige*, afin que vous puissies montrer ces piecej

rimperatrice, si eile desire de les voir sur ce que je lui

parle dans ma lettre (Eigenh.) adieu.

CCXVIII.

Kaunitz an Cobenzl.

re<ju par Pottyondy

le 21. Juillet 1787.
Vienne le 5. Juillet 1787.

L'Empereur veut donner une nouvelle marque d'attention

et de bonne amitie a l'Imperatrice, en vous depechant ce cour-

rier, pour lui notifier son heureux retour, et Feiivoj de ce

courrier va remettre notre correspondance dans son train ordi-

naire. Je vous mande a cette occasion tout ce qui peut etre

utile que vous sachiez, et entre autres le facheux etat des
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choses dans nos Pays-bas, soit parceque tout au moins il en

coutera des millions a TEmpereur pr^paratifs de guerre, et bien

d'autres avec, si malheureusement falloit la realiser, indepen-

demment du malheur d'aller devoir verser le sang de ses

propres sujets; lesquels d'une fagon reprehensible sans doute,

mais au fond cependant ne demandent rien que de juste, c'est

a dire le maintien de la Constitution et du contrat social, qui

les a rendus sujets de la maison d'Antriebe, et le tout pour

avoir voulu tout refondre et tout clianger par le ,sic volo, sie

jubeo^, au Heu de s'entendre avec eux sur ce, qu'on vouloit,

et de se preter a des formes et a des denominations, aux-

quelles la nation tient presqu'encore plus qu'aux cboses memes.

J'ai fait et ecrit l'impossible pour prevenir les mallieurs,

que plus ou moins on ne peut plus ^viter; mais malbeureuse-

ment sans succes, et il s'en est suivi ce qui est arrive k l'Em-

pereur depuis qu'il existe, toutes les fois qu'il a voulu faire sans

me demander mon avis ou contre mon opinion. Dieu veuille

qu'il me reussisse de tirer encore cette fois-ci la Charette du

Bourbier, comme j'ai eu le bonbeur de parvenir a le faire jus-

qu'ici dans tant d'autres occasions decisives.

Selon ce que j'ai pu en apprendre avant et depuis le re-

tour de l'Empereur, il me semble que Tentrevue au moins n'a

pas fait de mal. J'ignore s'il vous a communique un certain

papier d'observations, sur le sisteme des Alliances des deux

Cours Imp^^^ que je lui ai fait et donne avant son depart, pour

n'etre remis a l'Imperatrice que la veille du jour ou le jour

meme, auquel il la quitteroit. Mandez-moi, oui ou non, pour

ma direction.

Vous m'avez tres fort oblige en prenant la peine de

m'ccrire tout ce que contenoient vos petits in quarto pendant

votre voyage, j'ai senti tout le prix de cette attention bien obli-

geante de votre part, et je vous en remercie de tout mon

coeur. Aimez moi toujours un peu, et soyez persuade que vous

le devez, car je vous aime toujours beaucoup et suis bien cor-

dialement

Sig.: Tout il Vous m. p.

Original.

P. S. Dans des moments de loisir, j'ai fait un petit

ouvrage, dont l'idee a le merite d'etre au moins neuve et ori-

ginale. II est plus interessant pour Flmperatrice de toutes les

12*
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Russies que pour personne, et reellement je n'ai pris la peine

de le faire, que parceque je m'interesse tr^s particulierement

a sa gloire.

En voici le titre:

jProposition d'un arrangement, qui assureroit a tous ceux

qui Padopteroient la tranquille jouissance de la liberte illimitee

de leur navigation, et de leur commerce, lorsqu'ils se trouveront

neutres en tems de guerre maritime, et la certitude de n'avoir

rien a apprehender de contraire a leurs interets, lorsqu'ils

seroient du nombre des nations belligerantes/

Personne ne la vu jusqu'k present, et j'en ferois volon-

tiers rhommage a cette grande Princesse, si j'^tois sür que

cela lui sera agreable. Si vous trouvez Toccasion, parlez en k

ITmperatrice elle-meme, et en ce cas je me ferai un plaisir de

vous Tenvojer pour lui etre remis, par le premier courrier que

je vous depecherai.

Ut in Litteris

Sig.: Kaunitz R. m. p.

P. S. Je ne vois aucun inconvenient a ce que vous lais-

siez lire a l'Imperatrice, ou que vous lui donniez copie de mon
Postscript, marque au crayon de la lettre A mais je vous

avoue que je ne me soucie pas d'envoyer mon ouvrage, a

moins que Flmperatrice n'aye bien envie de le voir et que je

ne sois sür, qu'elle m'en saura gre, comme eiFectivement eile

le devroit, parceque si mon idee s'execute, ainsi que je ne vois

rien qui doive s'y opposer, je lui aurai rendu Fimportant Ser-

vice d'avoir reussi enfin a faire ce que ni eile ni personne n'a

pu jusqu'ici. encore une fois

Original.

Ut in Litteri

Sig.: K. R.

I
CCXIX.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

5. Juillet 1787.

— Je ne puis rien vous dire en politique aujourd'hui et

m^me ce que la depeche contient, est une simple speculation

sur les contenus de vos rapports, car FEmpereur ne nous a
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pas dit jusqu'ici un seul petit mot sur son voyage et sur Tentre-

vuc. On n'a parle jusqu'ici que Pays-bas, oü les affaires sont

dans la plus violente crise. En attendant ce que vous nous

avez marque de Cherson me deplait tr^s fort, je crois bonne-

ment que Catherine se gausse du nous, et qu'elle nous prepare

encore des scenes egales a celle de la Crimee, vous Tempecherez

bien difficilement par votre eloquence, mais si cela doit arriver,

tachez du moins d'etre bien sur vos gardes pour ne pas etre

joue, et que vos rapports soient tels qu'on ne puisse pas vous

rapprocher d'avoir ete dupe; car enfin pour tous les maux il

y a des remedes plus ou moins efficaces, pourvue qu'on en soit

averti a tems et qu'on puisse prendre un parti. Jusqu'ici d'apres

ce qu'on voit et entend, combine avec la conduite que nous

tenons depuis le premier voyage de l'Empereur k Petersbourg,

toutes les apparences sont telles que nous ne faisons qu'aiguiser

le couteau qu'on employera un jour pour nous chätrer. Puissent

mes craintes etre vaines! J'attends avec bien de l'impatience

les premieres nouvelles que vous pourrez me donner en parti-

culier par voye süre, a l'egard de tout ce qui s'est passe et

nommement pour ce qui regarde Herbert.

ccxx.

Gobenzl an Kaunitz.

Kolomenski ce 5. Juillet 1787 n. st.

Monseigneur.

Par mon dernier tres-humble rapport datee de Charkow

du 22. Juin, j'ai eu l'honneur d'informer Votre Altesse de l'ar-

rive du comte de Pergen a Kobiliaki, de la mani^re dont j'ai

eu le bonheur de remettre a l'Imperatrice la lettre que M^' le

Comte de Falkenstein lui a addresse encore de Cherson, du

plaisir, que cette auguste souveraine en a ressenti, et de la

suite de notre voyage jusqu'a Charkow. Peu de jours apr^s

cette auguste souveraine me fit remettre une lettre pour Sa

Majeste l'Empereur, mais ayant manque jusqu'ici d'occasion

pour la Lui faire parvenir et ^tant d'ailleurs inform^ que cette

lettre ne contient rien de press^, mais seulement la r^ponse de

l'Imperatrice k celle, dont j'ai eu le bonheur d'etre le porteur,
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je Tai gard^ jusqu'a ce moment-ci^ je profite des premiers mo-

ments de notre sejour a Moscou pour Penvoyer a Sa Majeste

l'Empereur par la poste d'aajourd'hui.

Je m'empresse d'annoncer a Votre Altesse par la meme
occasion la nouvelle de l'heureuse arrivee de sa Majeste rim-

peratrice a Kolomenski, maison de campagne situee a 10. verstes

de Moscou. Le voyage a continue d'etre tout aussi agreable

et tout aussi heureux, qu'il avoit commence. En arrivant pr^s

de Kursk le general Kamenski a recu l'Imperatrice a la tete

de deux bataillons de grenadiers et deux bataillons de chas-

seurs nouvellement formes. Sa Majeste Imp^^ n'a pas fait de

sejour dans cette capitale de gouvernement, et apres y avoir

diner le lendemain de son arrivee, eile a continue sa route vers

Orel. Le meme general Kamenski, qui commande egalement

dans ce gouvernement, a re9u cette auguste souveraine a la

tete d'une trouppe pareille a celle qui se trouvoit a Kursk. La
noblesse de la ville a execute la soiree du jour, que Sa Ma-

jeste s'est arrete a Orel un spectacle de societe que Sa Majeste

a honore de sa presence.

A Tula rimperatrice a vu l'arsenal de fusils, pistolets,

epees et sabres, dont on venoit de tirer un assortiment pour

50/m liommes, et qui cependant etoit encore bien fourni, et

pouvoit avoir de quoi suffir encore a 40/m hommes. Le lendcj

main Flmperatrice a vu la fabrique qui outre tout ce qui es

necessaire aux armes fait encore des ouvrages d'acier les pli

fines et les mieux travailles possibles. Les ouvriers ont ei

rhonneur de presenter a l'Imperatrice une toilette en acier; s{

Majeste a ordonne de prendre pour son compte tous les ouvrag(

qui se trouvoient faits, et dont la vente pourroit etre difficile,

en Sorte, qu'en tout eile aura achete pour environ 30/m. Cette

auguste souveraine a fait la grace de donner a chacun de nous,

qui avons eu l'honneur de l'accompagner a cette fabrique, une

fort belle epee.

Sa Majeste a paru tres satisfaite de la maniere dont ses

ordres ont ete ex^cutes dans les gouvernements de Kursk,

d'Orel et de Tula, et les gouverneurs de ces deux premier^

gouvernements ont eu la croix de Saint Wladimir second^

classe.

Hier en arrivant ici Sa Majeste a dine a Dubrowitz teri

du Prince Potemkin. A 15 verstes de Kolomenski nous avoi
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trouve les Grands-Ducs Alexandre et Constantin qui venoient

ä la rencontre de Sa M*^ Imperiale. Rien n'etoit plus interes-

sant, et meme plus touchant, que le plaisir reciproque qu'ont

eprouve ces augustes personnes a se revoir. Les Grands-Ducs

ont vole vers leur auguste grand-m^re avec Tempressement le

plus vif; et tous leurs discours temoignoient la joie extreme,

qu'ils avoient de la revoir. Du premier moment ils etoient avec

eile sur Tancien pied de confiance, et d'attachement filial, qu'elle

a S9U leur inspirer par les soins qu'elle prend de leur edu-

cation.

Sa Majeste l'Imperatrice compte se reposer ici, jusqu'aux

fetes de Favenement au throne, et de Saint Pierre et Paul, qui

seront celebres \i Moscou et pour lesquelles eile ira loger au

Kremlin, de Ik eile se rendra au cliateau de Petrowski, oü eile

se reposera egalement quelques jours, et partira vers le 15 ou

16 pour Petersbourg.

Pendant toute la duree du voyage oü j'ai toujours eu le

bonheur d'etre dans le carrosse de Sa Majeste, j'ai eu des

occasions continuelles de me convaincre de plus en plus, que

cette seconde entrevue entre Sa Majeste l'Empereur et cette

auguste souveraine a produit le meme efFet sur tous les deux,

celui de cimenter plus ^troitement que jamais la vive amitie

personelle qui les unit. Je puis assurer, que l'Imperatrice rend

bien sincerement a Sa Majeste l'Empereur les sentimens dont

II est penetre pour Elle. Sa Majestö Imperiale a daigne me
communiquer journellement eile-meme toutes les nouvelles qui

lui venoient des Pays-bas, et de tout ce que se permettent

les mallieureux habitants de cette contree dans leur triste

aveuglement.

Je puis assurer Votre Altesse que l'Imperatrice ressent

cet ev^nement comme si la chose arrivoit k eile -meme, eile

attend avec la plus vive impatience d'apprendre les dispositions

que fera Sa Majeste l'Empereur, intimiment persuadee d'avance

qu'elles seront parfaitement analogues k Sa sagesse, k Sa fer-

mete et k l'etendue de Ses kimieres.

Le Prince George Dolgorouky en devenant lieutenant-

colonel du r^giment de Preobraczinsky a laisse la place du

premier major de ce meme regiment vacante. Sa Majeste en

a dispos^ en faveur du g^.n^ral Maimonow.
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En me recommandant a la continuation de vos bontes,

j'ai rhonneur d'etre

De Votre Altesse

(Sig.): Le tres-humble et tres-obeissant

serviteur

Louis C. Cobenzl.
Original.

CCXXI.

i

Cobenzl an Kannitz.

Moscau ce 12 Juillet 1787.

Monseigneur!

J'ai eu rhonneur de rendre compte k Votre Altesse de

Fheureuse arrivee de Sa Majeste l'Tmperatrice a Kolomenskoy
en parfaite sante. Sa Majeste Imp^^ y a passe les journees du

24, 2b et 26, pendant ce tems Ik eile s'est rendue k Zarisin,

et s'est promenee dans le süperbe jardin, qu'elle y a fait faire,

le 27 Juin/8 Juillet Sa Majeste Imp^^ a fait son entree dans la

ville de Moscou, cette auguste souveraine ^toit seule dans son

carosse avec les Grands-Ducs Alexandre et Constantin, la cor-

tege 4toit sans doute des plus brillants, mais beaucoup moinj

par la suite nombreuse de Tlmperatrice, que par la foule inj

nombrable du peuple, qui bordoit les rues et entouroit le car-

rosse de Sa Majeste, et qui temoignoit la joie la plus grande^^
de voir leur bienfaitrice, les fenetres etoient pleines de mondej^B
partout, oü on avoit pu placer des gradins les places etoient '

achetees aux prix les plus hauts. En un mot il ne manquoit

rien de tout ce qui pouvoit rendre ce spectacle süperbe et in-

teressant. Si Catherine II. se montre en toutes occasions la

m^re de son peuple, c'est aussi, comme teile, qu'elle est regue

partout oü eile daigne se faire voir. Sa Maj*^ et LL. AA. I.

sont descendu au Kremlin, oü elles ont ete rcQu par FArche-

veque Piaton qui a fait une courte harangue, au moment oü

ces augustes personnes entroient dans Teglise a celebre le Ser-

vice divin, et apr^s a fait un sermon analogue k la circonstanc(

Les dames des premieres classes se trouvoient rassembleet

dans l'eglise; on s'est rendu ensuite k la maison du gouverne|

ment general batti autrefois par le marechal de Czerniczew, e^
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achetee apr^s sa mort par la cour pour le logement des gou-

verneurs generaux, mais que le gouverneur d'aujourd'hui M"^^

de Yeropkin n'habite pas, n'ayant pas voiilu quitter la sienne.

Cette maison s'est trouvee assez grande pour loger tres com-

modement, Tlniperatrice, les Grands-Ducs et nous tous qui

avons rhonneur d'etre de leur suite, ce qui n'auroit pas ete

possible au Kremlin, oü Sa Majeste vouloit loger d'abord. II

y a eu grande table a la Cour, et le soir toutes les personnes

qui ont les entrees, ont eu Thonneur de faire leur cour k Flni-

peratrice.

Le lendemain, anniversaire du jour de Tavenement au

throne, Sa Majeste Imp^^ s'est rendue au Kremlin et y a assiste

au Service divin. L'Archeveque Piaton a prononce un sermon

qu'on assure avoir ete tres eloquent, apres la messe Sa Majeste

s'est rendu dans les salles du Kremlin oü toutes les premieres

classes en hommes ont eu l'honneur de baiser la main. II y a

en suite grande diner a la Cour et le soir bal pare au Kremlin

pour toutes les huits classes, auxquels Sa Majeste l'Imperatrice

et LL. AA. I. ont assiste. Le 29/10 fete de Saint Pierre, Sa

Majeste et LL. AA. I. se rendirent egalement au Kremlin et

pendant le Service divin au moment, oü suivant le rite grec, le

Diacre dit les prieres pour Farcbeveque, Sa Majeste lui a fait

ordonner de proclamer Piaton Metropolite, evenement tout a

fait inattendu pour lui, au point, que dans le premier moment

il a cru, que c'etoit une erreur du Diacre. Apres le grand

diner ordinaire ä la cour, le soir il y a eu bal masque a la

salle du Club, que la noblesse a fait bätir, une des plus belies,

et plus commodes pour ce k quoi eile est activee que j'aie en-

core vu, sept mille masques se sont trouve k cette fete. L'Im-

peratrice ayant craint le chaud extreme qu'il y a faisoit n'a

pas voulu y assister, et nous avons eu l'honneur et le bonheur

de passer la soir^e avec eile en petita comite.

II vient de paroitre une ordonnance concernant les graces,

que Sa Maj*^ l'Imperatrice accorde k la ville de Moscou, dont

la preambule est k ce que Ton m'assure, fait de main de maitrc.

J'aurai l'honneur d'en envoyer k Votre Altesse une traduction

des mon retour k Petersbourg, ces graces concernent surtout

le peuple auquel on fait remise de tout ce, qui ötoit du en

contribution encore avant 1776, et pour tout ce qui est du de

76 jusqu'k 86 on accorde 20 ans de terme.
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Hier Sa Maj*^ rimperatrice a fait rhonneur au Comte

Scheremetew de sc rendre k sa maison de campagne de Rous-

kowa vers les 6 heures du soir^ et eile a assiste a un spectaclc

donne par les acteurs et danseurs et un orchestre a ses gages^

on a joue l'opera de Gretry, les mariages Samnites avec tout

son spectacle^ en langue russe, Forchestre est excellent^ les

chanteurs fort bon, et on ne pouvoit rien ajouter a la beaute

des decorations^ des habits et de la pompe du spectacle. Sa

Majest^ est retourne en suite au chateau du Comte Schereme-

teWj et apres le jeu, eile a bien voulu se mettre a table, et

quoique il lui arrive rarement de veiller, eile n'est rentree chez

eile qu'apres une heure du matin.

Tout le jardin etoit illumine, et il y avoit une affluencc

de monde prodigieuse. La feste etoit une des plus belles qu'un

particulier puisse donner. Sa Maj*^ Imp^° qui distingue particu-

lierement le comte de Scheremetew, le seigneur le plus riebe

de Tempire, Ta comble de bontes par tout ce qu'elle a bien

voulu lui dire d'obligeant, et par la mani^re dont eile a temoign(

se plaire chez lui. II est a remarquer que la nuit en revenant

le chemin etoit borde de voitures, et les rues pleines du monde

pour voir passer Flmperatrice, comme si c'ötoit en plein jour.

On ne laisse dchapper aucune occasion pour jouir du bonhei

de voir cette adorable souveraine. Aujourd'hui toute la coi

part pour le chateau de PetroAvsky, oü on restera jusqu'aj

moment de se mettre en route pour Petersbourg.

Sa Majeste Tlmperatrice a nommee demoiselles d'honnei

de sa cour, deux des soeurs du general Maimonow, eile

donnö le rang de capitain des gardes au fils du comte Ale:

Orlow.

En me recommandant a la continuation des bontes d<

Votre Altesse j'ai l'honneur d'etre

de Votre Altesse

le tres-humble et tres-obeissant

serviteur

Louis Cobenzl m. p.
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CCXXII.

Cobenzl an Joseph.

par le Courrier Fotiondy. a S^ Petersbourg- le 9. aout 1787.

Sire!

Arrive ici le 22. du mois passe a la suite de l'Imperatrice,

j'y ai trouve le garde noble Potiondy qui m'a remis les ordres

supremes du 5 de ce mois^ dont V. M, I. a daigne m'honorer.

Conformement a ce qui lui avoit ete prescrit^ il avoit pris la

route de Smolensk, oü il avoit appris que Flmperatrice etoit

parti de Moscou le 15. II s'est decide sur cela a se rendre a

Petersbourg^ oü il est arrive dans la nuit du 21 au 22^ et comme

on m'y attendoit pour le lendemain^ il ne valoit pas la peine,

qu'il alla a ma rencontre sur le chemin de Moscou.

Autant on a ressenti de joie du retour de l'Imperatrice,

autant j'en ai eprouve de savoir V. M. I. rendue dans sa capi-

tale en parfaite sante, apres avoir fait le trajet le plus heureux.

Le voilk donc termine ce fameux voyage contre lequel

dans les deux empires tout le monde etoit dechaine^ qui cepen-

dant s'est passe de la mani^re la plus agreable, la plus interes-

sante, et dans lequel V. M. I. a parfaitement rempli Tobjet

qu'Elle s' etoit propose, non pas de traiter d'afFaires avec l'Im-

peratrice, mais d'etre avec eile, et d'augmenter par Sa presence

l'amitie personelle qui Vous unit tous les deux, en meme tems

de voir comme Mons^" le Comte de Falkenstein avec tous les

pais qu'il a parcouru, la partie la plus interessante de Fempire

de Russie, et la seule qui en valut la peine, apr^s avoir ete a

Moscou et a Petersbourg.

J'ai voulu laisser passer quelques temps pour pouvoir etre

bien assure, et par moi-meme et par les differens canaux que

j'ai de l'effet qu'avoit produit sur Flmperatrice cette nouvelle

entrevue. Je puis avoir Fhonneur de dire a V. M. I. avec

pleine connoissance de cause, que M^' le Comte de Falkenstein

a surpasse tout ce, qu'on pouvoit attendre de ce voyage, et

qu'a la lettre Flmperatrice est enchantee de Lui. Elle a trouve

Sa conversation encore plus aimable et plus instructive que lors

de la premi^re entrevue. Elle pretend que S. M. FEmpereur a

eu grand tort de lui annoncer cet auguste voiageur comme
moins gai, que lors du premier voyage, qu'elle L'a trouve en
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tout superieur k ce qu'Il etoit alors, et qu'elle voudroit passer

sa vie dans une aussi charmante societe. C'est rhomme, a-t

eile ajoutC; quej'aime et respeete le plus au monde. Tels

sont les discours qu'elle nous a tenu^ au Prince de Ligne et

au moi, pendant toute la duree du voyage, et que je sais qu'elle

a repete a tous ceux, ä qui eile a parle de cette seconde

entrevue.

Un autre avantage qui en a resulte, c'est que du moins

pour le moment, le sang froid, avec lequel V. M. I. a röpondu

a tous les tentatives de Flmp*'^ pour L'echaufFer sur des projets

de conqufete contre les Turcs a contribue a apaiser cette hu-

meur belliqueuse que la vue de Cherson, et de Sebastopol avoit

inspire. II a fallu cependant quelque temps pour cela^ et ce

n'est qu'a mesure qu'on s'eloignoit de la partie meridionale de

Fempire, que j'ai pu remarquer de la difference a cet egard;

dans les premiers momens apres le depart de V. M*^ c' etoit

toujours des propos du meme genre. Rira bien qui rira le

dernier, me disoit un jour Flmperatrice, en me parlant de

tout ce que fait la France en faveur des Turcs. Je repondis

que j'espörois que les choses seroient combinees de fagoTi, que

nous ne ririons jamais Fun sans Fautre; cela depend de

vous, repliqua S. M.

A present j'ose esperer que si les Turcs ne provoquei

pas FImperatrice en refusant d'accorder les demandes bien pe^

importantes, qui nous ont ete communiquees k Cherson et

Sebastiopol, il ne sera pas question de guerre avec eux. L
disette dont on est menace dans les provinces d'ailleurs les pli

fertiles de Fempire, vient a Fappui de tout ce que nous poi

vons dire pour inspirer des sentimens pacifiques. C'est sur

quoi je prends la respectueuse liberte de m'en rapporter tres-

humblement a mes depeches a la Chancellerie de Cour et

d'Etat. ^1
Mais si d'un cote nous devons nous feliciter et de Fentre-

vue et de l'effet qu'elle a produit, si Mons^' le Comte de Falken-

stein a trouve moien de rencherir encore a Cherson et en

Crimee sur ce qu'il avoit deja effectuee avec tant d'habilite

Mobilew 5 en revanche on ne peut assez deplorer le malheure

etat des choses aux Pais-bas^ et jusqu'oü Fesprit de revolte

de sedition de quelques audacieux a pu conduire les sujets

Votre Majeste dans ses provinces belgiques. Je puis avoir l'hon

en

]

ad
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neur de L'assurer que Tlmp^ratrice a pris une part aussi vive

a tout ce, qui s'est passö, que si cela regardoit ses propres

possessions. Elle n'a cesse de nous en parier pendant tout le

voyage, la mani^re dont on a arrache k Leurs A. R. les con-

cessions contraires aux ordres de V. M*^ l'a r^volte au dela de

toute expression. Elle a dit k ce sujet: la chose est devenue
si d^licate que je n'oserais donner aucun conseil sur

le parti qu'il j a k prendre, mais on peut s'en rapporter

k M^' le Comte de Falkenstein que celui qu'il choisira,

sera surement le meilleur.

D^s le lendemain du jour de notre arrivee je n'ai pas

manque de mettre en execution les ordres supremes, qu'il a

plu a V. M. de me donner. Je me suis rendu de bon matin k

Czarsko Selo, et j'ai remis au C*^ Besborodko la lettre dont

V. M. a daigne me charger pour Flmperatrice. Je lui ai rendu

compte en meme tems de tout ce dont j'etois charge, et parti-

culi^rement du malheureux etat des choses dans les Pais-bas,

et j'ai ajoute que quoiqu'il ne fut pas probable que quelque

puissance etrangere voulut s'en meler directement ou indirecte-

ment, si contre toute attente la chose arrivoit^ V. M. comptoit

trop sur Famitie de Flmperatrice pour n'etre persuadee d'avance,

que dans un cas pareil eile en eprouveroit les secours d'une

bonne et fid^le alliee^ et qu'elle epouseroit la cause. J'ai tenu

le meme langage dans mes Conferences avec le Vice-Chancel-

lier et Markow.

En me remettant passe trois jour la reponse de Flmpera-

trice^ que j'ai l'honneur de mettre aux pieds de V. M. I./ M""

le Vice-Chancellier m'a dit que son auguste souveraine ne pou-

voit qu'applaudir aux mesures qu'avoit pris V. M. I. d'epuiser

toutes les voies de la moderation, et de n'emploier Celles de la

rigueur qu'a la derniere extr^mite, qu'elle fesoit les voeux les

plus ardens pour la reussite complette des entreprises de V. M.,

qu'il n'^toit pas probable que quelque puissance ^trang^re

^ Arneth, 1. c. Nr. CXLVII, p. 297. Joseph übermittelte den Brief Katha-

rinas an Kaunitz. Dieser schrieb an den Kaiser am 25. August 1787:

Je remercie trös humblement V. M. de ce qu'Elle a bien voulu me
communiquer la lettre de l'Impöratrice. Elle me paroit tout au-moins

aussi amicale que l'ötoit celle qu'elle 6crivait k V. M. avant la derniöre

entrevue, et c'est une preuve bien agreable k ce qu'il me semble qu'elle

a eu tont le succ6s que Ton pouvoit desirer
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veuille se rneler ni directement ni indirectement dans cette

affaire mais que, si contre toute l'attente cela arrivoit, eile etoit

prete k remplir ses engagemens vis-a-vis de V. M. et Lui preter

tous les secours d'une vraie et fidele allie. La meme chose

m'a ete confirme depuis par Besborodko et Markow qui ont

ajoute, que dans un cas pareil les secours de Tlmperatrice

seroient proportiones non pas aux stipulations des traites^ mais

a toute Tetendue des sentimens de cette auguste souveraine

pour V. M. On me dit, que la lettre de rimperatrice contient

les memes assurances a cet egard.

Je connois trop la soUicitude du meilleur des maitres pour

le bien etre de ses sujets^ auxquels il sacrifie tout son temps,

tous ses soins, toutes ses veilles^ pour ne pas savoir d'avance^

combien le coeur de V. M*^ doit etre peine de la necessite oü

se trouvera peut-etre d'emploier ses forces contre Ses propres

Sujets qui L'y contraignent par leur aveuglement et leur effer-

vescence. Je souhaite bien plus que je n'ose esperer que l'en-

voi des deputes puisse encore prevenir qu'on ne soit reduit

d'en venir a des extremites.

II n'est presqu'aucune partie de FEurope d'oü Ton ne

doive attendre dans ce moment-ci des nouvelles interessantes.

La France, l'Angleterre et la Prusse arment a Tenvie k l'honJi

neur de la Hollande; une fois les affaires des Pais-bas termij

neeS; ce qui d'une maniere ou d'autre ne peut pas durer troj

long tems, s'il etoit possible que les puissances susmentionneej

pussent s'engager dans une belle et bonne guerre, ce seroit II

le moment d'executer k la fois le grand projet et de reparei

les anciennes pertes de la monarchie autrichienne, dont Tlml

peratrice a tant parle k V. M*^, en s'attachant cependant essen-

tiellement k la plus recente et la plus sensible c'est k dire k'

la Silesie. Ce seroit le moyen de tirer parti de Falliance de

la Russie et de tout ce que V. M. a fait pour Flmperatrice. Si

au contraire dans une nouvelle guerre entre la France et

FAngleterre celle-ci devoit avoir le dessous, et etre reduite k

la condition d'une puissance du second ordre, si en meme tems

la Russie poussoit toujours plus loin ses conquetes contre les Turcs,

et que malgre tout cela Fequilibre entre les Cours de Vienne

de Berlin dut rester tel qu'il est, V. M. I. est trop eclairee, poi

ne pas sentir combien la monarchie autrichienne perdroit k

marchcj et quels inconveniens devroient en resulter pour eile]
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Les circonstances noiis ont mis dans le cas de former

successivement difFerentes entreprises, dont nous n'avons pu

executer qu'une legere parti. II est a present de la plus grande

necessite de ne plus nous attacher, qu'a des objets d'une im-

portance majeure et seulement lorsque les circonstances paroi-

tront favorables, mais une fois que la chose est entreprise de

n'en plus demordre a quelque prix que ce soit, et de tout

tenter, et meme tout risquer pour en venir a bout^ notre con-

sideration politique tient a prouver, qu'il n'est pas si aisee de

nous faire lach er prise, lorsqu'une fois nous avons annonce un

dessein bien forme.

C'est le zele le plus pure^ et j'ose dire l'attachement le

plus inviolable a la personne de Monsieur le Comte de Falken-

stein, autant que le devoir d'un sujet fidel et respectueux qui

m'ont dicte ces reflexions. Je sais trop combien V. M. exige

que ses serviteurs lui parlent toujours avec la plus grande fi'an-

chise pour avoir la moindre crainte de bien deplaire par la

liberte avec laquelle je m'exprime.

Le voyage a continue absolument sur le meme pied, que

lorsque nous avons eu le bonheur de posseder M'^' le Comte de

Falkenstein. L'Imp"^ a comble le P"^ Potemkin de nouvelles

gräces, et de tout ce qui pouvoit faire connoitre, combien eile

etoit satisfaite de lui. Outre le titre de Taurisky et 100/m.

roubles qu'elle lui a donnee, eile a ecrit eile meme aux gou-

verneurs de Moscou et de Petersbourg pour leur apprendre

comment eile a trouvee les choses dans les gouvernemens du

Prince, et leur ordonne de travailler a detruire les bruits con-

traires qu'on s'efforyoit de repandre. Ceci n'a pas fait beau-

coup d'effet dans le public, et a Moscou on n'a pas meme voulu

croire que les choses etoient telles en Tauride et a Cherson

que nous les avons efFectivement trouve.

La manoeuvre de Poultawa a fort bien röussi et au dire

des gens du metier de toute nation, cette nouvelle cavallerle

legere est passablement bien exercee.

Le P*'® de Ligne et moi nous n'avons plus ete dans une

autre voiture, que celle de l'Imperatrice depuis Berislawl jus-

qu'ici, et S. M. nous a comble des bontes. Segur et Fitzher-

bert n'ont plus ete avec eile que lorsqu'elle s'est servi du

carosse ii huit places.
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Depuis notre retour ici il y a de tems des petits soupers

chez Maimonow a Czarsko Selo, oü Imp*'^ vient, et oü nous

passons la soiree avec eile en petit comite de dix ou douze

personnes. Le P''^ de Ligne est tout a fait etabli a Czarsko Selo.

Lorsque nous j sommes arrive le Grand-Duc et la Grande

Duchesse etoient au bas de Tescalier pour recevoir l'Imper^H

trice. Cette premifere entrevue^ et le moment qu'on a passe e^^
semble en public dans Fapartement etoit assez froid entre S. M.

et Leurs Altesses, et le Grand-Duc dans ces moments la a tou-

jours la contenance d'un courtisan disgracie. Ils sont entres

ensuite dans Tappartement de Tlmperatrice, et nous avons at-

tendu qu'ils se quittent pour baiser la main ä la Grande Du-

chesse, le Grand-Duc a saisi cet instant pour questioner be

coup le P''^ de Ligne sur les malheureuses affaires des Pais-b

et en a regu des eclaircissemens conformes a la verite et a la

d^raison des malheureux habitans.

Lorsque quelques jours apres nous avons ete a Pawlovsky,

le jour de la fete de la Grande Duchesse a une masquerade,

LL. AA. I. m'ont rcQU avec beaucoup de bont^, m'ont long

tems fait promener avec elles et se sont entretenues avec moi

sur le meme objet en temoignant beaucoup d'int^ret a tout ce

qui pouvoit concerner V. M*^. J'ai tache de presenter la ch

sous son veritable point de vue, et c'est ce qui a fait Fobjet

l'entretien de toute la soiree.

Le Grand-Duc a beaucoup questionne le C*^ de Segur et

le P*'® de Ligne sur le plus ou le moins de fondement de tout

ce qu'on affecte de repandre sur les progres et la quantite des

choses faites dans les gouvernemens du P^^ Potemkin, et sur-

tout sur l'etat de l'armee russe. Malgre tout ce que ces deux

voyageurs ont pu lui dire, il ne veut pas se persuader que les

choses soient en si bon etat qu'on le dit.

II a paru au P^'^ de Ligne, que le Grand-Duc n'avoit pas

de Tarmee de V. M. I. l'idee que doit en avoir tout connois-

seur, il croioit encore devoir accorder quelque superiorite dans

Tart des manoeuvres a Tarmee prussienne. II ne peut en

juger que par les rapports, qu'on lui en fait, n'ayant vu de

nos trouppes que peu des regimens separes. Si le camp qui

devoit etre assemble pour lui sur les fronti^res de la Moravie

et de la Boheme avoit eu lieu, il en jugeroit sans doute

autrement.

ce i
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Je n'ai pu parier k nion aise a personne de ceux qui

sont de la Cour de Leurs A. I.^ seulement Mad^ de Beuken-

dorfF a trouve le moment de me dire, que tout alloit fort bien,

et que les lettres de V. M. fesoient le plus grand plaisir. Je

dois incessament aller passer quelques jours a Pawlovsky chez

L. A. I.^ j'aurai occasion de savoir mieux Tetat des choses^ et

ce qui peut s'etre passe dans nion absence.

L'Imperatrice a entendu pendant le voyage la lecture

d'une tragedie faite par M^ de Segur, intitulee Coriolan. La

pi^ce doit etre jouee dans quelques jours au tlieatre de TEre-

mitage en ville par les acteurs devant S. M. qui viendra ex-

pres de Czarsko Selo pour cela.

II n'y aura qu'un tr^s petit nombre de speetateurs admis.

En me prosternant etc.

P. S. II est connu a V. M. I. que l'Imperatrice a fait

frapper une medaille a roccasion du voyage qu'elle vient de

terminer aussi heureusement^ d'un cote son buste et de Fautre

la carte de tous les pays qu'elle a parcourru, cette medaille

est destinee uniquement a ceux qui ont eu l'honneur d'etre du

voyage, et personne d'ailleurs ne pourra en avoir, j'ai cru bien

faire de dire a S. M. l'Imp^^ que M^' le Corate de Falkenstein

recevroit une de ces medailles avec d'autant plus de plaisir,

que tout ce qui rappelloit ce voyage et le tems qu'il a pass^

avec eile Lui seroit toujours infiniment pretieux. S. M. m'a tou-

jours repondu qu'elle n'oseroit jamais FofFrir a son auguste com-

pagnon de voyage, mais que si je Fexigeois absolument, que

j'en etois le maitre, et qu'elle s'en trouveroit tr^s flatte. Lors

donc que le Comte de Besborodko m'a remis ces medailles pour

moi, le Prince de Ligne, M^" de Segur, Fitzherbert et le general

Kinsky, je lui en ai demande une pour le Comte de Falken-

stein, qui suivant les ordres qu'il avoit m'a et^ remis sur le

champ, je prends la liberte de l'envoyer tr^s humblement aux

pieds de V. M. I. dans Fespoir qu'EUe ne desaprouvera pas ma
conduite a cet egard; deux mots que V. M*^ daigneroit dire la

dessus dans une de Ses lettres a l'Imperatrice, lui feroient le

plus grand plaisir. Cette medaille pourra toujours servir, si

V. M. le veut, pour etre placee dans le cabinet et sera une pi^ce

rare par le petit nombre qui en sont distribues. J'adresse par

le present courrier au general Comte de Kinsky celle qui nFa

ete remise pour lui.

Fontes II Al.Ui. IM. LIV. 13
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Portrait pour M^' Mamonow j'attendrai quelque bonne occasion

pour le lui envoyer.

Je vous joins ici deux choeurs pour la musique du Prince

Potemkin que je vous prie de lui remettre.

11 importera beaucoup que quiconque commandera les

troupes russes se mette en correspondance directe avec moi^

soit que je me trouve a Vienne ou a Tarmee, quand eile se

rassemblera, il faudra etablir des Cosaques jusqu'a mes fron-

ti^res, et dela je ferai de mon cote des dispositions pourque

notre correspondance soit sure et acceleree.

Adieu mon eher Comte^ j'attends avec bien de Tempresse-

nient de vos nouvelles, et je vous prie de ci'oire que je suis

toujours avec estime et amitie

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres afFection^

Joseph m. p.

CCXXIV.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 30. Aoüt 1787.

La Porte venant de faire exister bien positivement le

Casus foederis de notre alliance avec la Russie^ celle-ci nous

demandera sans doute le secours stipulö par le traite^ en natura

ou en argent, ou peut-etre une diversion, ou notamment de-

signee ou a notre choix. Sans doute nous ne nous refuserons

pas a Faccomplissement litteral du traite; mais ce qui nous con-

viendroit de preference, me paroitroit etre que Ton nous pro-

posat une diversion, et que Ton nous en abandonnat le choix.

Vous sentez bien que nous ne vous envoyons pas ce courrier

pour vous apprendre ce que vous savez aussi bien que nous^

et que peut-etre meme vous avez S9U avant nous, mais pour

vous mettre en etat de nous apprendre ce que Ton se propose

de faire la oü vous etes, soit a l'egard des Turcs, soit vis-a-vis

de nous. La rupture au fond n'a rien d'extraordinaire, si ce

n'est que les Turcs s'y soient determines les premiers, qu'ils

aient voulu se rendre les aggresseurs et mettre par la les torts

de leur cote, et il est certain, que, si tant est que la Russie
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ne desiroit, qu'un pretexte pour rompre avec eux, eile doit, au

fond du cocur, leur savoir grc, d'avoii* bien voulu le lui fournir

aussi complettement, et sans qu'il manque la moindre des cir-

constances. Reste a voir si, comme devroit le supposer, la

Russie desirant la guerre, a eu soin de se mettre en etat, de

pouvoir la faire d'un moment a Tautre. Je ne sais qu'il sera

son plan pour cette premiere campagne, mais il me semble

qu'elle ne peut gueres debuter que par le si^ge d'Oczakow, et

dans la supposition qu'elle ait pris pour cela toutes ses mesures,

je le souhaite. J'attends avec impatience les nouvelles que vous

pourrez nous donner sur leur plan, afin que nous puissions nous

decider en consequence, et je vous prie moyennant cela de nous

renvoyer votre courrier le plutot possible, avec toutes les notions,

que vous pourrez recueillir, pour notre instruction.

J'ai bien re9ue votre dernier du 9 du courant. Je suis

bien aise que vous ne soyez mort ni de fatigues, ni d'ennuy

pendant votre voyage.

Je vous remercie pour le dessin de la vue de Backsiserai,

qui me paroit une miserable bicoque. Mais ce n'est point cela.

Ce sont les plans de l'interieur du Palais des Khans avec tout

ce qui en depend, que je voudrois, pour me faire une idee

nette de son Organisation, et je vous en serai oblige. Je sou-

haite que vous puissiez continuer a jouir de la plus brillante

sante mon tres eher garyon; aimez toujours un peu celui qui

est irrevocablement

Sig.: Tout a Vous m. p.

Original.

ccxxv.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 30. Aoiit 1787.

Vos reflexions sur l'etat present des affaires me sont par-

venues k point, ainsi que vous en aurez juge en recevant l'ex-

pres que Herbert vous a expedie le 16. de ce mois. Elles sont

tres judicieuses et par consequent faites pour etre mises sous

los yeux de l'Empereur, ce que je vais faire incessament des-

que l'esprit de Sa Majcstd sera un peu calme et revenu de

l'etourdissement que le nouvel evenement a occasione. Nous
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voila donc prets a entrer en danse, ne doutant pas un instant

qiie rimperatrice n'accepte sans balancer le defi que la Porte

lui a fait. II y ^ en cela comme en tout autre jeu des chances

pour et contre, mais les dernieres ne me paroissent dans ce

moment-ci nnllement telles a devoir engager ni la Russie ni

nous a refuser la partle. Tel est le sentiment du Prince Kau-

nitz, et TEmpereur en paroit egalement convaincu, et si son

armee le sert comme le servira son Cabinet, je ne suis pas

fort en peine de Fissue de cette nouvelle bagarre^ surtout si eile

amenoit un boulversement general qui me paroit a present bien

plus a desirer qu'a craindre, surtout si on reussissoit de maniere

ou d'autre a empecher un concert solide entre la France et la

PrussCj ce qui ne paroit pas impossible. Si nous travaillons de

notre cot^ a Her un peu la Cour de Versailles avec celle de

Petersbourg^ si on travaille cliez vous a erapecber la Cour de

Berlin de secourir la Porte^ que Fun ou Fautre reussisse, nos

affaires peuvent bien aller^ mais il me semble que pour Fun et

pour Fautre il n'y a point de tems a perdre, parcequ'un con-

cert arrete entre la France, la Prusse et la Porte seroit de

toutes les chances qu'on peut prevoir la plus mauvaise. Je ne

crois pas qu'il faille faire des avances au Ivoi de Prusse^ mais

ce n'est pas non plus le moment de le brusquer par des pro-

cedes insultans tant que nous ne sommes pas surs de la France,

ce qui me feroit souhaiter a Berlin un ministre Russe tout autre

que Factuel qui y est personnellement dcteste de tout le monde,

et qui se conduit comme un fou. Eutin a present nous verrons

bientot quelle tournure les choses commenceront a prendre de

tous les cotes^ ce n'est que d'apres cela que nous pourrons

nous regier, mais en attendant il faut preparer plusieurs cordes

a son arc, se menager differentes ressources et ne barrer aucune

des portes, par lesquelles on pourroit sortir glorieusement du

labyrinthe. Tout ceci sont des idees crues et vagues qui me
passent par la tete dans ce premier moment, et que je ne vous

donne que pour ce qu'elles sont. J'attends a etre informe de

votre maniere de voir les memes objets, pour discuter avec

Spielmann les demarches a suggerer successivement au Prince

et a FEmpereur avec lesquels, comme vous savez, on ne dis-

cute gufere. — —
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CCXXVI.

Cobenzl an Joseph.

par M^ Putz. a 8* Petersbourg le 12. septbr. 1787.

Sire!

All moment oü nous recevons par M'" de Herbert la noii-

velle de la rupture des Conferences et de l'emprisonnement de

M^ de BulgakoW; j'ai cru de mon devoir d'expedier sur le

champ un courrier pour rendre treshumblement compte aux
pieds de V. M. I. de Teffet que cet evenement a produit ici.

Vous connoissez trop, Sire, la grandeur et la fierte de

rimperatrice pour ne pas savoir d'avance combien eile est ir-

ritee de la conduite des Turcs k son egard. V. M. I. a ete

temoin de la maniere dont eile etoit exalte lors de son sejour

a Cherson et en Crimee, malgre tout l'eiFet que cet appareil

militaire avoit produit sur eile, cette fumee s'etoit bien appaisee,

et le langage de la moderation avoit succede a celui des con-

quetes. Ceci se soutient encore, malgre que les Turcs soient

visiblement agresseurs de la Russie, et Tlmperatrice vient de

nous faire declarer, au C*^ Segur et a moi, que si les Turcs

vouloient encore relacher M^" de BulgakoAv, et donner une satis-

faction eclatante et proportionnee a l'attentat commis contre sa

personne, S. M. I. ne seroit pas eloignee d'ecouter des propo-

sitions raisonables, ce qui doit s'entendre d'un arrangement qui

auroit Heu sur le pied des dernieres propositions faites a la

Porte meine avec quelques unes des modifications, que l'am-

bassadeur C**^ de Choiseul a indiquees au C*'^ Segur. II me
semble qu'on ne peut pas pousser la moderation plus loin, et

que c'est faire tout ce qu'il faut pour mettre tout le tort du

cote des Turcs. Entre tems on s'occupc de tous les moyens

de repousser la force par la force, mais d'apres ce que l'Im-

peratrice a dit au P^*^ de l^igne, il paroit que pour cette annee

nous ne dcvons pas nous attendre a des evonemens fort im-

portants; probablement il y aura deux armees, Tune commandee

par le P"^ Potemkin, qui entreprendra le siege d'Oczakow,

j'ignore encore, si ce sera cette annee ou au printems prochaine,

Tautre a laquelle on donnera le nom de la premiere armöe,

commandee par le mar^chal Romanzow, s'il veut bien accepter

ce commandement, sera dcstinee a couvrir le si^ge par tout

oü les Turcs voudroient tenter de Tinquicter.
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11 se trouve assez des trouppes en Criraee pour qu'on n'aye

a craindre ni une descente de la part des Turcs, ni une irrup-

tion des Tartares du Cuban. J'aurai soin de me procurer siir

tous ces points des notions^ qu'il sera possible d'avoir, pour cn

faire mes tres humbles rapports a V. IM. I.

On se flatte ici beaucoup, que dans cette occasion le tort

etant visiblement de cote des Turcs^ la France n'embrassera

pas leur cause. J'ai beaucoup appuye sur la necessite de me-

nager cette puissance, et c'est peut etre ce qui a fait dire par

M^' le Comte Besborodko au C**^ Segur, que riniperatrice quoi-

que forcee a la guerre^ ne pensoit nuUement a renverser Tem-

pire Ottoman, et qu'elle ne vouloit que se procurer une juste

satlsfaction de Tinsulte qu'elle avoit re9ue.

Si on pouvoit se flatter raisonnablement de ne pas etre

attaque par la France, ce seroit sans doute une position, dont

V. M. I. pourroit tirer une grande partie, soit pour se procurer

aux depens des Turcs un juste equivalent de tout ce qu'elle a

fait pour la Russie, soit meine pour mettre des justes bornes a

la puissance prussienne pour le cas oü le Roi de Prusse aide

de l'Angleterre voulut nous attaquer en haine des secours que

nous donnerions a la Russie; M^" de Segur est dans des fort

bons principes sur les affaires actuelles, il n'epargne rien pour

les faire goüter a sa Cour, ainsi que V. M. I. daignera voir par

mes tres humbles rapports a la Chancellerie de Cour et d'Etat.

Puisse-t-il reussir a cet egard.^ Si jamais on a quelque droit

d'esperer la neutralite de la France, il est certain que cela

devroit etre dans ce moment-ci; oü ses finances sont dans l'etat

le plus deplorable, la nation dans la plus grande fermentation,

oü il existe une diversite d'opinions entre la France et la Prusse

sur les affaires de la Hollande, assez forte pour faire marcher

des trouppes de part et d'autre, et oü l'attaque hostile des Turcs^«

est un effet des manoeuvres prussiennes et angloises, qui parois-^B!

sent etre reunis ensemble en tout lieu. En general le moment

est le plus interessant pour toute l'Europe, et tel, que si d'un

cote il peut procurer des avantages essentiels, de l'autre il est

impossible de se decider en quoi que ce soit, sans qu'il y aye

un inconvenient et risque a courir.

^ Segur befürwortete eine Allianz Frankreichs mit Kussland und eine Ai

theilnahme an dem Kriege mit der Pforte.
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Le Grand Duc veiit a tout force aller a Tarmee, et dit

en avoir la promesse depuis Taffiiire de la Crimee, il croit les

trouppes russes dans le plus mauvais etat possible, et voit en

noir tous les evenemens de la guerrc. J'ignore encore si on

lui accordera sa demande.

Le Prince de Ligne etoit au moment de partir^ lorsquc

la nouvelle de la rupture des Turcs est arrivee, Cette circon-

stance l'a engage de suspendre son depart, et de proliter en-

core de la permission que V. M. I. lui a bien voulu accorder.

II ecrit aujourd'hui au marechal Lacy^ pour le prier d'inter-

ceder aupr^s de V. M. I. pour qu'il puisse etre cmploye a

Tarmee russe de la meme maniere que le general Barco ^ dans

la derniere guerre. Je prends la liberte de representer tres-

humblement a V. M*^ que d'apres mon foible jugement il seroit

rhorame le plus propre a cette mission, Fintimite qui existe

entre lui et le P^^ Potemkin le mettroit a meme d'entretenir

toujours ce dernier dans les bonnes dispositions pour nous, et

d'etre instruit mieux que tout autre de tout ce qui sc passera

;

je dois meme ajouter, que je craindrois que le rel'us de cette

gräce qu'il sollicite avec la plus vive ardeur, ne parut sensible

a rimperatrice qui sera flatte d'avoir a son armee un homme
aussi distingue, et qu'elle honore d'une estime toute particuliere.

jMadame la Grande Duchesse m'a remis le paquet ci-joint

pour Mad™*^ la Princesse Elisabeth, que j'ai l'honneur de mettre

aux pieds de V. M. L, et en m'y prosternant je suis avec la

plus profonde soumission etc. etc.

CCXXVII.

Joseph an Cobenzl.

Durch den Kapellmeister Cimarosa .
, « . ^. . , .«r.«

, ,
Augarteii, 24. September 1787.

den 2. December erhalten.

Lieher Graf Cobenzl! Überbringer dieses ist der Kapellen-

meister Cimarosa,^welcher mich umeinSehreibenanßiegehethenhat.

^ Der bekannte Feldmarschall und Hofkriegsraths-Präsidont Franz Moriz

Graf von Lascy, Lehrer und Freund des Kaisers, wie dieser selbst ihn

nannte; geb. in Petersburg, 21. October 1725, f Wien, 24. November 1801.

'^ Vincenz Freiherr von Barko, k. k. Feldmarschall-Lieutenant, commandie-

render General in Ungarn; f 11. März 1797.

* Cimarosa Domenico, Operncompositeur; geb. zu A versa, 17. December

1747, t zu Venedig, 11. Jänner 1801.
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Da nun dieser Mcmn wirklich viele Kentnisse in der Musick

besitzt und Ich auch glaube, dass er mit seinem Singen selbst

bey dem Ciavier in einer kleinen Gesellschaft gefallen wird, so

will Ich Ihnen denselben hiemit empfehlen, damit Sie ihm Ihre

Unterstützung, da loo er sie nöthig hat, angedeihen lassen.

Joseph m. p.

CCXXVIII.

Cobeiizl an Joseph.

par Courr. Baczkady. a, S* Petersboiirg le 24 septbr. 1787.

Le garde noble Baczkady arrive ici le 12 k 9 heures du

soir m'a remis les ordres supremes dont m'a honore V. M. I.

au moment oü Tofficial d'ambassade Putz recevoit de moi ses

depeches pour les porter a Vienne^ de sorte que pour ne pas

arreter celui-ci, je me suis borne dans un P. S. a la Chancel-

lerie de Cour et d'Etat d'annoncer en deux mots Farrivoe de

mon nouveau courrier.

Je quittois rirap^'^ au moment de l'arrivee de mon nouveau

courrier, M^" de Segur et moi nous passons les soirees presqur

journellement avec eile a son Eremitage; on avoit copie mes

depeches pendant mon absence, et je rentrois chez moi pour

les signer lorsqu'a la lecture des ordres supremes dont V. M. L

m'a honore, j'ai appris la nouvelle marque d'amitie si eclatante

qu'Elle vouloit bien donner a Son allie en lui ofFrant Son se-

cours meme avant d'en etre requis; j'ai voulu que l'Imp'"' re-

9ut le plutot possible cette nouvelle si interessante pour eile, e.

j'ai vu encore le meme soir le Vice-Chancellier auquel j'ai r

mis la lettre de V. M. I., et chez le favori Mamonow a qui j

confie l'objet de l'envoi du courrier, en sorte que l'Imperatrice

en s'eveillant le lendemain a trouve sur sa table et la lettre de

V. M. et un billet de M^' Mamonow, qui la felicite de Theureusc

nouvelle qu'elle recevoit.

Ne pouvant dans une occasion comme celle-ci refuscr de

reconnoitre le casus foederis sans renoncer d'avance k tout

equivalent des conquetes de la Russie, les circonstances etai^HI

d'ailleurs aussi favorables, que possible en Europe, rien n'etoi^"'

mieux vu que le parti qu'a pris V. M. I. de prevenir les re-

quisitions de l'Imp*'^ et de lui oflfrir Elle meme ses secours, c<

I



203

qui augmentoit encore le prix de cette preuve d'amitie. Je

manqiie de termes pour faire connoitre a V. M^^ qu'elle a ete

la joie de cette auguste souveraine a la reception de cette noii-

velle. Qii'ai-je fait, disoit eile, sans cesse pour meriter d'avoir

im ami si chaud, et si magnanime? je n'ai pu que montrer lua

bonne volonte. C'est a ces traits, a cette maniere de sc dc-

cider sur le chainp qii'on reconnoit le grand Prince et rhomme
superleur. Tels sont les discours qu'elle a repete sans cesse

au Prince de Ligne, a moi et a tous ceux qui ont le bonheur

de l'approcher.

La joie de l'Imp*'^ etoit trop grande pour que la chose

put long tems demeurer secrette. II se re^pandit bientot dans

la ville des soi disant copies de la lettre de V. M. dont rien

n' etoit exacte, si non la promesse de venir au secours de la

Russie, et tout le monde est dans la plus juste admiration et

du Service important que V. M*^ rend k son allie, et de la gran-

deur d'äme avec laquelle Elle a daigne Foffrir.

Qu'il me soit permis de feliciter mon auguste maitre de

la resolution qu'Il vient de prendre sur les affaires presentes

vraiment digne de Son courage. Veuille le ciel couronner du

succes le plus complet toutes ses entreprises pour Sa gloirc per-

sonelle et pour le bien de la patrie. A present que le parti

est pris, et annonce tant en France qu'en Russie, on ne doit

plus s'occuper que d'en tirer toute la partie possible pour le bien-

etre de Fetat, et a risquer plutot toute chose au monde, que

d'en avoir le dementi.

La lettre ci-jointe que l'Imp'"' me charge de faire par-

venir aux pieds de V. M. L contient sans doute les expressions

de la reconnoissance de cette auguste souveraine.^ Du monient

oü on a appris ici les intentions de V. M., on a ete a sc repentir

de ce qu'on avoit declare au C*^* de Segur et a moi qu'on etoit

pret de consentir encore a la paix, si les Turcs vouloient re-

lacher Bulgakow et donner une satisfaction convcnable, ce qui

a occasionne Tenvoi de mon dernier courrier. On trouve cette

demarche qu'on a fait alors d'autant plus precipitec, qu'a l'aide

du secours de V. M. et a la position des affaires de l'Europe

on regarde le moment comme tr^s favorable. J'avouo qu'avant

l'arrivee du courrier, ignorant encore les intentions de V. M**^, je

^ Arneth, 1. c. Nr. CXLIX, p. 300. Der Brief vom 11. September a. St.
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les ai encourage moi-meme a cette demarche, en representant

que quoiqu'il arrive eile serviroit toujours h mettre la modera-

tion daiis tout son joiir, et aiigmenter les lorts des Turcs. A
present on est resoUi s'il est necessaire d'en rendre l'efFet nul,

en se montrant d'autant plus difficile sur la satisfaction qu'oii

exigera.

Par mes treshumbles rapports a la Chancellerie de Cour

et d'Etat il plaira a V. M. I. de voir que j'ai fait tout ce, qui

dependoit de moi pour qu'Elle fut informee le plutot possible

de tout ce qu'Elle desiroit de savoir touchant les Operations

des trouppes russes. Les ordres les plus precis ont ete donne

sur le champ au Prince Potemkin d'entrer incessament en cor-

respondance d'abord avec le Prince Galitzin, ensuite avec les

generaux de V. M. I. des qu'ils seront designes^ ou avec qui

Elle daignera lui prescrire, afin que V. M*^ soit absolument in-

struite de tout ce qu'il se propose de faire, et qu'Elle veuille

bien se decider en consequence. Aux ordres qui lui ont ete

envoye de la Cour et qui ont ete regles sur les demandes que

j'ai faites, j'ai Joint encore une lettre, que je lui ai adresse sur

le meme objet.

M^" le Comte Besborodko m'a communique de plus tout

ce qu'on savoit ici, ce qui est egalement contenu dans mon
rapport au P*"^ de Kaunitz, mais que je dois avouer etre insufli-

sant. Je dois donc m'en rapporter absolument a ce qui lui

viendra directement par le P^^ Potemkin.

L'esprit de moderation avoit ici tellement succede aux

fumees belliqueuses affichees avec tant d'eclat pendant le voyageJ

et on etoit si eloigne de croire que les Turcs osassent attaquer]

la Russie, qu'on avoit deja dispense les trouppes, neglige de

former des magazins, et qu'on ne s'attendoit nullement a la

guerre, surtout dans la disposition oü on etoit d'adopter des

modifications sur les points litigieux. II resulte de la qu'on ne

croit pas ici pouvoir agir offensivement pendant cette campagne,

et si le Prince Potemkin execute quelque chose, il surprendra

d'autant plus agreablement l'Imperatrice, qu'elle ne parle eile

meme que de rester sur la defensive. J'ai represente combien

il etoit de consequence d'agir avec le plus de vigueur que]

possible, et de faire les plus grands efForts pour obtenir des

succ^s rapides, que c'etoit le moyen de tirer le plus grandl

parti des circonstances favorables, et que plus la guerre duroit,
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plus on etoit expose a les voir changer. On convient parfaite-

ment de cela, et on m'assure, que des que les choses seront

en train, nous n'aurons pas a nous plaindre, qu'on n'agisse pas

ici d'une mani^re assez vigoureuse. Au reste on attribue a tout

ce que nous avons represente ici, si les preparatifs ne sont pas

plus avances, Flmperatrice n'ayant jamais rien voulu entre-

prendre sans y etre forcee^ tant que son allie, dont les interets

lui tenoient autant a coeur que les siens memes, trouvoit que

les circonstances n'etoient pas favorables. Le Pleinpouvoir ab-

solu qu'on a donne au P*^*^ Potemkin Joint au peu de detail que

contiennent ses rapports^ est cause qu'on est hors d'etat de

donner ici les renseignemens que nous avons demande. C'est

donc chez lui que tout se decidera. Ceci prouve encore plus

la necessite d'avoir a son armee un homme de confiance, et

qui aie du pouvoir sur lui, ce qui se rencontre dans le Prince

de Ligne mieux que dans tout autre, j'ose m'en rapporter tres-

humblement k ce, que contiennent mes rapports du 12. a cet

egard.

Conformement aux ordres supremes de V. M*^ P je n'ai

pas manque de representer ici fortement, que ce n'est qu'en

Proportion de ce que feroient les trouppes russes que V. M. I.

peut agir Elle-meme, puisque dans une guerre qu'Elle n'entre-

prend que par une suite de Son amitie pour Tlmp"'^, il ne seroit

pas juste qu'Elle en supporte seule tout le fardeau. On me re-

pond a cela, qu'on agira certainement avec toute la vigueur

necessaire aussitot que faire se pourra, et que p^netre de re-

connoissance de procedes de V. M*^. riinp*^^ s'en remet absolu-

ment a Elle de tout ce qu'Elle trouvera bon d'entreprendre

pour la cause commune.

J'ose reclamer a cette occasion la liberte que V. M. I.

daigne accorder a tous ses serviteurs de lui parier avec toute

francliise pour exposer tr^shumblement a ses pieds, qu'elle est

ma maniere de voir a cet egard. II est certain qu'on ne peut

pas s'attendre k quelque chose de considerable de la part des

Russes pour cette campagne, c'est l'annee prochaine qu'ils agi-

ront avec toute vigueur. II ne seroit surement pas raisonable

que nous nous attirions k nous seuls toutes les forces ottoniannes

sur le Corps, mais d'un autrc c6te les Turcs trompös par les

assurances prussiennes ne s'attendent k aucune attaque de la

part de V. M^". Ils rassemblent tout ce qu'ils out de force vers
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la Bessarabie^ la Servie et la Bosnie doivent necessairement

etre degarnies de trouppes. Si le reste de cette campagne suf-

fisoit pour qu'on put s'emparer de Beigrade, ou faire une attaque

avantageuse dans Fune de ces deux provinces pour s'y etablir

riiiver, ce seroit un coinmencement de guerre assez glorieux

pour nous. Les trouppes qui sont en Bessarabie ne peuvent

venir au secours de ces provinces, ni tenter quelque chose dans

la partie des etats de V. M*^ qui avoisinent le plus de ceux de

rimp^*^, Sans abandonner Tarraee russe qu'ils ont a present en

tete, et qui en les suivant les empeclieroit de rien tenter contre

nous. Dans le fait nous n'entreprenons cette guerre que pour

nous assurer un equivalent de ce qu'acquereront ou ont acquis

les Russes, chaqu'un agira de son cote pour faire les plus de

conquetes possibles, et probablement celui, qui aura ete le plus

loin, conservera le plus a la paix, teile est la raison qui doit

nous engager a ne laisser echapper aucune occasion de faire

quelques progres. Au reste les nouvelles qu'on recevra du P*"^

Potemkin, et les calculs militaires peuvent seuls determiner la

valeur des idees d'un habit gris, qui voudroient que les armees

pussent faire autant de chemin, que son doigt en fait sur la

carte dans son cabinet.

Le Ministre de Prusse se donne toutes les peines possibles

pour detruire les nouvelles que Ton a de tout ce qu'a fait a

Constantinople M^" Dietz ^ pour susciter la guerre. Le Vice-

Chancelier lui a repondu, que l'Lnp^^ jugeoit non sur des bruits,

mais sur des faits, et qu'elle etoit dans le cas d'eprouver quels

etoient les veritables amis dans une guerre, oü on rattaquoitj

injustement.

Je crois qu'on ne fera rien ici pour choquer la Cour de

Berlin, mais on n'ira pas au devant d'elle, et je crois qu'il

seroit dangereux de le conseiller. En dedomagement de sa

conduite passive ou meine du contingent pecuniaire fixe par son

traite avec la Russie, le Roi pourroit exiger qu'on lui livra

Danzic ou quelque autre acquisition, que teile qu'elle soit öteroit

toute la valeur h ce que nous pourrons enlever a l'empire otto-

man. La France ne nous attaquera jamais a moins d'etre avec

Heinrich Friedricli Diez, k. preussischer Gesandter in Constantinopel.

Er war früher Kanzleidirector und Protonotarius bei der Regierung in

Magdeburg".
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le Roi de Prusse^ et si celui-ci entreprenoit quelque chose sans

la France, quelle plus belle occasion de tourner contre lui les

forces reunies de TAutnclie et de la Russie, et de reparer les

pertes les plus sensibles qu'ayent fait les predecesseurs de V. M*^.

Les nouvelles que V. M. I. avoit daigne me donner tou-

cliant les affaires des Pa'is-bas feroient esperer que les choses

ne tarderoient pas k rentrer dans l'ordre, mais les lettres directes

nous parlent de nouvelle resistance des Etats. Puissent-ils ne

pas etre assez aveugles pour forcer V. M*^ h deploier Sa puis-

sance a leurs depens. Cet evenement seroit a la verite facheux

dans les circonstances actuelles, mais les forces de V. M. peu-

vent suffire a tout, et si le Roi de Prusse eloigne 60/m liommes

du coeur de ses etats pour les affaires d'Hollande, V. M. peut

sans aucun danger employer le nombre necessaire k contenir

ses provinces belgiques.

J'ai fait passer au P*'^ Potemkin la musique que V. M. a

daigne de me mander pour lui. Quant au portrait de M^" de

Mamonow qu'Elle me permette de lui representer treshumble-

ment, qu'il a ete solemnellement promis, que cette faveur est

attendu avec la plus vive impatience, et m'a ete rappele k tres

frequentes reprises, que Mamonow est tous les jours plus en

grace, qu'il a assez d'esprit pour pouvoir aller loin, qu'il est

tres favorablement dispose pour nous, et qu'il seroit facheux de

lui donner de l'humeur pour une chose qui peut au contraire

nous Tattacher d'avantage. V. M. est trop eclairee pour ne pas

apprecier toutes ces raisons que mon zMe me dicte; j'ose donc

La supplier de me mettre k meme de degager Sa parole le plus

promptement et le plus richement que faire se pourra.

Je n'ai pas manque de faire parvenir k Leurs A. P^ la

lettre dont V. M*^ a daigne me charger, et je joins ici tr^s-

humblement les reponses du Grand-Duc et de la Grande Du-

chesse ainsi qu'une lettre k S. A. Madame la Princesse Elisabeth.

En me prosternant etc.

CCXXIX.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne lo ll.Octobre 1787.

Le memoire que vous venez de m'envoyer k la suite du

precedent, contient beaucoup de propositions tres-justes et ana-
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logues k notre maniere de voir Spielmann et moi. Je ne sgais

ce qui en arrivera puisque ce n'est pas nous deux qui decidons^
' mais si on s'ecarte de ces principes^ ce ne sera pas notre faute.

— Nons voila donc prets a entrer en danse^ oü peii s'en faut,

malheureusement voila la saison pluvieuse qui va commencer

en Hongrie, et des-lors on ne peut marcher surtout pas avec

un train d'artillerie, par consequent je doute fort que les hosti-

lites puissent commencer de notre cote avant le printems, ce

qui nous est sans contredit tres prejudiciable. — S'il faudroit

meler dans tout cela les Venetiens, c'est un point qu'il faut

peser encore plus murement; en attendant h vue de pays il

me semble que pour nous il vaudra beaucoup mieux les tenir

dehors^ vu que toute liaison avec eux nous generoit^ ce que

j'aimerois le mieux seroit qu'ils s'alliassent avec les Turcs. . . .

P. S. Si le Prince expedie encore une lettre particuliere

qu'il a commence a dicter pour vous^ vous recevrez la de la

prose d'une singuliere tournure. Vous lui repondrez sur cela

tout ce qui vous plaira, mais dans tous vos propos et dans toute

votre conduite la bas, je vous conseille de vous tenir toujours

exclusivement aux lettres d'oflice. Nous avons encore le juge-

ment fort bon, mais pas autant de memoire et malheureusement

76 ans sur les epaules.

ccxxx.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 12. Octobre

Ici, consequemment au bon ordre etabli dans toutes les

branches de l'administration^ et le controle^ qui est constam-

ment sous les yeux de FErapereur au moyen des protocolles

sur toutes choses, que lui fournissent tous les Departemens et

qui se trouvent k Sa Secr^taire de Cabinet^ II sait ce qui est,

et ce qui se peut, sans avoir besoin de sortir de sa chambre,

et en Russie au contraire l'Imperatrice et son Ministere ne

savent exactement que ce que Ton veut bien ne pas leur laisser

ignorer, et je ne suis pas etonne moyennant cela, que Ton soit

dans le cas de devoir attendre les informations du Prince

Potemkin, pour savoir ce qui pourra se faire avant de pouvoir

dire ce que Ton voudra faire, mais j'ai grand peur que Ton
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ne soit peut-etre bien plus eloigno, qu'il ne seroit desirable, de

r^tat oü on devroit etre, pour pouvoir entreprendre du grand

tout de Suite, et sans etre oblige de debuter, par une hurai-

liante defensive, apr^s tant de jactance.

Outille, comme nous le sommes ici, on eut ete en etat de

debuter par un coup d'eclat et de vigueur, au nioment meme,

oü on a ete informe de la declaration de guerre, et c'est mal-

heureusement ce que Ton ne paroit pas etre a beaucoup pr^s,

au grand detriment de Tavenir, sur lequel de la mollesse au

debut ne peut pas manquer d'influer. Mais enfin que faire? II

faut aimer ses amis malgre leurs defauts, et pourvu que cette

premiere ecole soit reparee pardonner. Vous pensez bien que

cet etat des choses me fait attendre avec bien de l'impatience

ce que vous pourrez nous mander de plus satisfaisant par la

suite, d'apr^s les renseignemens que Ton attend de M^' de

Potemkin.

Vous verrez par les Communications ci-jointes, le mauvais

effet qu'a fait tout de suite la demarche molle precipitee et in-

consideree, que Ton a faite en France, ainsi que la fayon, dont

j'ai ölude la demande, qu'on nous a faite, de nous employer

conjointement avec M^' de Choiseul Gouffier a nous attirer un

refus iteratif et humiliant de la Porte. J'ai tache par la de

raccomoder la sottise le plus que possible et de preparer en

meme tems le Ministere fran9ois au refus d'un concert, qu'il

paroit tente de nous proposer, dans un moment, dans lequel

certainement il ne peut pas en etre question, suppose meme
qu'il put l'etre par la suite, si nos succes etoient par liazard

assez brillantes, pour pouvoir rendre vraisemblable l'entiere de-

struction de l'Empire Ottoman en Europe.

Nous venons d'avoir la facheuse nouvelle du malheur ar-

riv^ il la flotte Russe, cela est malheureux parceque cela fait

des pertes qui ne sont ni facilement ni promptement reparables.

Dieu veuille que le mal ne soit pas aussi grand qu'oii le dit.

Nous le souhaitons bien vivement, comme vous pensez bien.

Je vous embrasse.

Sig. : Tout a Vous m. p.

Original.

Fontes. II. Abth. Bd. LIV. 14
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CCXXXI.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 13. Octobre 1787.

Mon eher Comte de Cobenzl. J'ai re9u les deux lettres

que voiis m'aves envoyees successivement par Putz et le Garde

noble Bacskady, et j'ai vii avec plaisir dans la derniere que

la prompte decision que j'avois prIse pour les arrangemens

militaires, a ete sentie par rimperatrice et tous les Russes^

comme eile le meritoit.

J'attends avec impatience les premi^res nouvelles du

Prince Potemkin dont jusqu'a ce moment je n'ai encore eu le

moindre signe de vie.

Selon tous vos rapports je remarque qu'on a ete pris un

peu au depourvu. Vous vous souviendres que je vous ai dit a

Cherson et en Crimee^ que je ne voyois point les choses arran-

gees de fa9on a pouvoir entrer en guerre ou faire quelque

entreprise sur Oczakow.

Vous verres par ce que vous mande le Prince de Kau-

nitz, comment sont les choses avec la France. Je crois que

rimperatrice pourra etre parfaitement contente de la maniere

dont j'ai decline d'entrer en pourparler, en remettant tout h

son arbitrage.

Je prevois bien que cet automne on ne fera plus rien, si

les Turcs ne fönt eux-memes quelque attaque soit sur le Boug

ou sur Kinburn^ oü tendent leurs projets a ce qu'il on assui*^

de Constantinople. En attendant vous aures deja appris ^Bji

desastre arrive a la flotte de Sebastopol qui a ete dispersee

par des ouragans, et dont un vaisseau nomme Madelaine de

74 Canons a ete tout demate et pousse par les vents et les

courrants dans le Canal de Constantinople, et par consequent

pris par les Turcs avec tout Fequipage. Dieu S9ait ce qui est

arriv^ aux autres batimens. C'est une terrible perte, parce-

qu'elle est irreparable, les chantiers de Sevastopol n'^tant ni

formes ni fournis de ce qui est necessaire; ceux de Cherson

manquent aussi de bois et Ton n'en peut rien tirer taut qu'on

n'a pas Oczakow, et que l'embouchure du Nieper ne soit libre

de vaisseaux turcs. Ce n'est donc que de l'amiraut^ de

Taganrog que la flotte peut recevoir des agres et des ravitaille-
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mens, et encore la navigation est difficile et peii sure, si les

flottes turques se tiennent dans la mer noire.

Quelque bonne envie que j'aurois et quelqu'avantageux

qu'il seroit pour moi d'agir le plutot possible, vous sentes bien

que je ne le puis avant que les Russes n'ayent publie leur

manifeste et fait quelque mouvement avec leur trouppes ; car ce

n'est qu'en allie que je sois en bon droit d'attaquer les Turcs,

n'ayant point de plaintes directes contre eux; je le pourrois

d'autant moins que par vos depeches envoyees avec Putz vous

m'avies instruit de la demarche tres pacifique que rimperatrice

avoit faite vis-a-vis de la France pour pouvoir eviter la guerre.

Actuellement que la saison est deja avancee, je vois bien que

nous ne ferons rien jusqu'au printemps.

Je destine le Prince de Ligne a suivre Tarmee russe pour

y mener la correspondance, et je vous joins ici une petite lettre

que vous lui remettres. Je compte aussi lui envoyer dans peu

quelques points d'instruction avec un officier de Fetat-major

dont il pourra se servir.

Je suis charme pour l'opinion publique qu'on ait donne

un commandement a Romanzow, quoique je ne croye pas qu'on

en tirera grand parti; sa reconciliation avec le Prince Potemkin

fait neanmoins honneur a tous deux.

Je suis bien curieux d'apprendre si on permettra au Grand-

Duc de faire campagne; il m'en a temoigne son d^sir et je Tai

fort approuve. On ne Tenverra surement k Farmee du Mare-

clial Romanzow, et je doute qu'il voudra aller k celle du Prince

Potemkin. Quant a moi je suis decide k me rendre avec mon
neveu k Farmee que je fais rassembler, ce qui pourra accelerer

son mariage avec la Princesse Elisabeth.

A Fegard de mon portrait que vous sollicites pour Mamo-
now je vous Fenverrai pour le lui remettre dans une montre

que j'ai commandee k cet efFet.

Je vous joins ici Fetat de Farmee et des corps que j'aurai

sur mes fronti^res et en Hongrie; il est exact et tel que je Fai

moi-meme. Vous pourr^s le communiquer k FImperatrice et k

son ministere, sans qu'il soit pourtant communique k d'autres,

comme une chose qui n'est point susceptible de publicite.

On m'annonce dans l'instant l'arrivee de la voiture que

rimperatrice m'a fait faire k Petersbourg, je rouvre meme ma
lettre pour Fen remereier par un postscript.

14*
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Vous trouveres ci-joint ma lettre pour Tlmperatrice ^ et une

autre pour Leurs Altesses Imperiales avec une lettre de la

Princesse Elisabeth a Mad<^ la Grande Duchesse accompagnee

d'une petite boite.

Adieu, mon eher Comte. croyes que je suis toujours avec

les memes sentimens d'estime et d'amitie

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

CCXXXIL

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 22. Octobre 1787.

Mon eher Comte de Cobenzl. II ne vous arrive plus de

Maitre de Chapelle sans etre porteur d'une de mes lettres. Ce-

lui qui vous remettra la präsente est un nomme Martin^ qui

se rend aussi a Petersbourg. II s'est signale ici par trois jolis

opera qui ont eu du succes. II n'est pas aussi bouffon que

Cimarosa, mais sa composition n'est pas moins agreable^ ce qui

me fait croire qu'il röussira ^galement chez vous.

Adieu, mon eher Comte, vous connoisses les sentimens

avec lesquels je suis

Sig.: Votre tres aftectione

Joseph m. p

CCXXXIII.

Joseph an Cobenzl.

ä P^tersbourff le 22. Novembre 1787 ^j. on r\ i. x. inorr» Vienne ce 30. Octobre 1787.
par courrier russe.

Mon eher Comte de Cobenzl. C'est par le retour d'

courrier du Prince Gallitzin que je vous envoye ces deux lettn

dont vous remettres l'une a S. M. L'Imperatrice ^ et l'autre k

» Arneth, 1 c. Nr. CL, p. 302.

* Martini Vicenti, Operncompositeur, Director der italienischen Oper

St. Petersburg-, geb. 1754 in Valencia, f 1810 in St. Petersburg.

3 Arneth, 1. c. Nr. CLI, p. 303.
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Leurs Altesses Imperiales. Je leur annonce par cette occasion

que j'ai fixe pour les premiers jours de Janvier la celebration

du mariage de la Princesse Elisabeth, ayant prefere rincon-

venient de ne pas y voir le Grand-Duc, mon fr^re et la Grande

Diichesse a faire partir mon neveu tout de suite apres le

mariage a Tarmee; de cette fa9on il passera pourtant pres de

trois mois avec son epouse et pendant ce tems-lk le mariage

pourra prendre couleur, ainsi que s'etablir sur un pied solide

a cimenter leur bonheur et satisfaction reciproque pour le reste

de leur vie.

Je n'ai encore un signe de vie ni du Prince Potemkin

ni du Marechal Romanzow; par consequent j'ignore absolument

ce qui se passe; aussi n'ai-je appris que par la voie de Pologne

les attaques faites sur Kinburn qui ont ete repoussees avec

avantage.

Les arrangemens ont ete pris de mon cote, et le printems

prochain je compte ouvrir avec de grands moyens la campagne.

Pour le present l'hiver etant k la porte je puis d'autant moins

commencer des Operations solides et importantes^ que pour atta-

quer les forteresses qui sont devant moi, j'ai de grandes rivi^res

a passer dont les hautes eaux souvent suivies d'innondations et

les glaces interromperoient mes Communications. Je crois meme
a propos de difFerer jusqu'au printems la declaration de guerre,

afin que mes vastes confins avec les Turcs soient encore pour

cet hiver a l'abri de tout pillage.

Vous feres concevoir ces verites la oü vous le croyeres

necessaire; elles me paroissent de nature a convaincre tout le

monde que c'est la vraie facon de pouvoir assister efficacement

mon AUie.

Adieu, mon eher Comte, il est inutile de vous rappeller

combien vos nouvelles me devienncnt interessantes dans ce

moment, continues a me les transmettre exactement ainsi qu'a

etre persuade que je suis toujours bien sincerement

8ig.: Mon eher Comte

Votre tres afFectione

Joseph m. \\
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CCXXXIV.

Kaunitz an Cobenzl.

le 31. Octobre 1787.

La dignite de rimperatrice me fait desirer bien vivement

que ses armees soient bientot en etat de pouvoir convertir la

guerre deffensive en offensive, et de jouer moyennant cela un

role convenable k Catherine II et a Tempire russe.

Ut in literis.
Minute.

ccxxxv.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

31, Octobre 1787.

Je n'ai pas grandes choses k vous dire aujourd'hui. La
depeche d'office vous met au fait de tout ce que vous devez

savoir pour votre information et pour celle de nos amis et alHes.

Vous voyez que les Fran9ois apr^s avoir fournis aux Turcs

artillerieSj Ingenieurs, Constructeurs etc. paroissent vouloir au

moins prendre part au gateau, s'ils ne peuvent nous nous em-

pecher Tentamer. IIs commencent k cette heure de parier de

concert; est ce tout de bon on est ce pour nous tirer les vers

du nez et se regier en consequence? Voila la question. Je crois

qu'il faut les voir venir, ne point se jetter k leur tete et ne

point les rebuter, et en attendant se presser k aller en ava:

Sans eux autant que possible.

Je crois aussi qu'il faut ecouter les Anglais, meine le Roi

de Prusse s'il feroit le bon valet, kfin tout le monde. Ecouter

n'engage k rien, et rebuter qui que ce seit pourroit nuire tant

qu'on ne S9ait pas de qui on pourroit encore avoir besoin. Si

les Anglois et les Fran9ois vouloient se prendre par les cheveux,

ce seroit une bien bonne chose dans ce moment-cy, et cela nous

mettroit bien k l'aise, les Russes et nous. Quelques soient les

armements des deux cote il n'y a pas grande apparence qu'ils
,

en viennent aux mains, cependant qu'en soit ou les demonstr^HI

tions menent souvent plus loin qu'on ne vouloit aller^ et il fau"
se mettre en passe de tirer parti de tout evenement. — —
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CCXXXVI.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier Veghely. S» Petersbourg ce 14. novbr. 1787.

Sire!

J'ai reyii avec la plus profonde soumission les ordres

supremes dont il a plu a V. M. P^ de m'honorer en date du
13. octobrC; lesquels m'ont ete remis par Putz et les deux
gardes nobles Veghely et Retzey. Je n'ai pas manque de

mettre sur le champ a execution ce qui m'a ete prescrit par

cette expedition. üne legere blessure a la jambe, suite d'une

chute^ que j'ai fait en me promenant a pied et qui nie retient

chez moi depuis trois semaines ne m'a pas erapeche de voir

les ministres qui ont eu la complaisance de se rendre chez moi

toutes les fois, que je leur ai fait savoir, que j'avois quelque

chose a leur dire.

La lettre de V. M. que conformement a Ses ordres, j'ai

fait parvenir a Tlmpcratrice a cause un plaisir infini a Sa Maj*®.^

jy ai Joint l'etat de Tarmee et des corps, qui ont ete ras-

semble sur les fronti^res en Hongrie, Flmperatrice et son minis-

tere ont vu avec la plus grande satisfaction, combien les se-

cours qu'ils reyoivent de notre part sont considerables, ce qui

ajoute encore a leur sensibilite et k leur reconnoissance. J'ai

demande comme de raison, que la chose ne fut communiquee

a personne, comme n'etant point susceptible de publicite, ce qui

m'a ete solemnellement promis.

J'ai l'honneur de mettre aux pieds de V. M. P la lettre,

que l'Imperatrice vient de me faire parvenir, j'y joins egale-

ment l'etat qui m'a ete remis des forces, que la Russie emploie

dans la guerre presente. Apres la derniere levee des recrues

si considerable, il n'est presque aucun doute, que ces trouppes

ne soient absolument completes.

Malgres les ordres reiteres qui ont ete envoye au Prince

Potemkin, d'informer le Prince Galliziii directement de tout ce

qui se passe parmi les trouppes qu'il commande, les gens en

place craigneut beaucoup que jusqu'k Tarrivee du Prince de

Ligne a l'armee, V. M. n'en aura eu que peu ou point de

1 Arneth, 1. c. Nr. CL, p. 302.
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nouvelles directes. J'ai fortement appnye ici sur rindecence

d'iin pareil procede, j'ai represente qu'il etoit inoui quo lors-

qu'un allie tel que FEmpereur poussoit Famitie jusqu'a offrir Liii

meine Ses secours, ne demandoit pour agir que d'etre informe

du plan d'operation de Farmee russe^ et qu'on chargeoit des ces

informations le general eommandant de cette armee il ne donne

absolument aucune nouvelle^ de tont ce qu'il importoit de sa-

voir, pour que de notre cote on put commencer les Operations.

Besborodko^ Woronzow et le Vice-Chancelier a qui j'ai le plus

parle confidentiellement de cela, conviennent parfaitement du

tort du Prince. Le Vice-Chancelier en parla meme avec une

vehemence contre lui^ qui seroit imprudente^ s'il parloit de la

Sorte a tout autre qu'a moi. Outre la negligence du Prince

dans tout ce qu'il fait^ une des choses qui Faura empeche de

suivre a cet egard les ordres^ qu'il a recu d'ici, c'est que dans

le fait, il n'avoit rien d'interessant a manderj il n'a pas encore

forme de plan de campagne^ et jusqu'ici tous ses soins se sont

bornes a reparer les effets de son peu de soin en tenis de paix^

et a remettre les choses au point^ oü elles auroient du etre au

moment de la rupture.

Je n'ai pas manque de remettre au Prince de Ligne la

lettre dont V. M*® Imp^^ a daigne me charger pour lui. Penetrc

des bontes de V. M*^ et anime du zele le plus vif pour Son

Service, il s'est empresse de se rendre au Heu de sa destina-

tion et il a quitte Petersbourg le 1. novbr. en se proposant de

faire autant de diligence que les chemins detestables qu'il trou-

vera le permettront. II m'a laisse en partant la lettre ci-jointe

que je prends la respectueuse libertc de mettre aux pieds d(

V. M. Imp^«.

L'Imperatrice a ete tres flattee de ce que V. M. a bien

voulu nommer le Prince de Ligne pour faire campagne a

Farmee russe. Tant les partisans du Prince Potemkin que ceux

du parti contraire ont tous ete enchantes de ce choix, sachant,

combien la maniere d'etre du Prince de Ligne convient au

Prince Potemkin, combien il aime sa personne, connoissant en

meme tems sa reputation mihtaire et n'attendant que de bonb_

conseils de sa part, ils croyent que la presence du Prince

Ligne a Farmee russe sera meme utile aux affaires de la Russi<

en meme tems qu'il est l'homme le plus propre a y bien ser

V". M*®. Comme il pourra par ses discours influer essentiellemei
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sur la inaniere de voir du Prince Poterakin dans la partie poli-

tique, j'ai cru devoir causer avec lui, et lui donner quelques

mots par ecrit sur ce qu'il avoit a faire de ce cote la. J'ai

Joint cette piece a mes rapports a la Chaneellerie de Cour et

d'Etat. Je lui ai donne un chiiFre pour les choses secretes,

qu'il voudroit me faire savoir par notre correspondance qui

iiaturellement ne pourra gueres aller que par des courriers

russes. Des qu'il sera arrive aupres du Prince Potemkin, la

correspondance directe et immediate avec V. M. ne tardera pas

a etre etablie de maniere a ce qu'Elle soit informe de tout

avec le plus de celerite et exactitude possible.

V. M. Imp^<^ avoit parfaitement vu, et beaucoup mieux que

nous, lorsqu'Elle daignoit nous dire a Cherson et en Crimee

qu'Elle ne croyoit pas les choses arrangees de fagon a pouvoir

entrer en guerre^ ou faire quelqu'entreprise sur Oczakow. Le

Prince Potemkin croyoit ne rien risquer en assurant l'Impera-

trice du contraire. II n'auroit jamais cru les Turcs assez oses

pour declarer la guerre a la Russie, et il comptoit, que les

eiforts reunis de M^" Herbert, et de M^' de Choiseul moyenne-

roient encore un accommodement. On lui a deja ecrit plus de

4 fois d'ici d'envoyer son projet pour le plan de campagne,

mais jaloux comme il est de la formation du nouveau conseil

et prevoyant, que tout ce qu'il fera, y sera scrute d'une ma-

niere tres severe il n'a pas encore obei a cet ordre.

Dans ces circonstances il m'a paru que tout ce qui pour-

roit accelerer la iixation d'un plan de campagne, etoit tres

utile a la cause commune et surtout aux interets de V. M*^,

si ce plan etoit conforme a Ses intentions, en consequence nous

sommes trouves d'accord avec le Prince de Ligne, qu'il com-

muniqueroit a M^" de Mamonow un extrait de la lettre dont

V. M. l'avoit honore, cet extrait a ete lu avec la plus grande

attention par l'Imperatrice, et examine par son conseil, et c'est

d'apres cela, que S. M*® Imp'*^ vient de me faire dire par M'' le

Vice-Chancelier qu'elle avoit admire les connoissances militaires

que V. M. Imp^'^ a deploye dans un plan si conforme aux in-

terets des deux Cours. Que 8. M. Flmperatrice etoit tout h fait

d'accord avec V. M*^ sur les principaux points qu'il renfermoit,

qu'elle ne diflferoit de sentiment que seulement en cela que

dans le meme tems, oü apres la prise d'Oczakow l'armee du

Prince Potemkin suivroit le bord de la mer pour s'approcher
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d'Akermann, et ensuite de l'embouchure de Danube, Tautre

armee devroit pourtant entrer dans la Moldavie et la Wallachie,

oü Ton croit savoir ici qu'ils existent des magazins assez conside-

rables pour fournir k la subsistance des trouppes sans avoir

besoin de la Gallicie, et oü on s'attend que les habitants du rit

grec donneront toute sorte d'assistance a la nation russe. S. M.

rimperatrice est tout k fait d'accord de Favantage que les

trouppes turques soient attaquees par les deux augustes allies

dans des points les plus eloignees^ pour les obliger de separer

leurs trouppes, et les empecher de prendre une position centrale

oü ils pourroient reunir leurs forces contre l'une ou l'autre des

deux Cours Inip^<^\ On croit ici, que Bender n'exigera pas un

si^ge regulier, et qu'il peut etre empörte soit par un coup de

main, soit par un blocus. Une partie de la garnison vient d'en

etre tiree pour remplacer celle d'Oczakow apres la perte occa-

sionnee pres de Kinburn. On retire tout a fait les trouppes de

Caucase pour les joindre k Celles du Cuban, oü on croit le

nombre actuel necessaire k la defensive, on ne pense point du

tout k agir offensivement de ce cote Ik, si ce n'est en pour-

suivant les Turcs aprfes avoir repousse leurs attaques, et unique-

ment pour detruire quelques unes de leurs habitations, c'est en

conformite de cette reponse qui m'a ete donne qu'on a expedie

les ordre s au Prince Potemkin.

Ce n'est que peu de jours avant Tarrivee de mon courrier,

qu'on a appris la perte du vaisseau de la Madelaine, par un

estaffette du Prince Gallizin de Vienne; le Prince Potemkin l'j

appris par les nouvelles de Petersbourg. Le reste de la flol

est rentre k Sebastiopol, oü on est occupe k reparer le doi

mage cause par l'ouragan. La perte de ce vaisseau et le pel

de succes de l'expedition sont certainement de grands malheurs^^

qui ont d'autant plus afflige le Prince que le conseil avoit d^H
saprouve la sortie de la flotte. L'Lnperatrice dont tous les soins

dans les circonstances actuelles sont d'empecher une trop grande

desunion entre ses serviteurs a ete tres occupee de la maniere

d'annoncer au Prince la prise de ce vaisseau sans qu'il en füt

trop frappe, il parle de faire sortir encore la flotte d'Oczakoi

mais on doute ici que la chose soit possible. Le Contreadmii

Mordwinow qui a eu l'honneur d'etre presente k V. M. k Chi

son est parvenu k armer le Wladimir de 66 Canons et la fH

gatte de 50, qui ont ete lances en presence de V. M., il a arme

!3P

I
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en meine tems toutes les gal^res qui avoient servi au voyage

de rimperatrice sur le Dnieper, ainsi qu'un nombre de cha-

loupes canonieres, et avec cette flotille et quelques brulots il

se proposoit d'attaquer la flotte turque devant Oczakow, mais

un grand brouillard survenu le jour qui etoit determine pour

Tentreprise et quelques lenteurs des officiers subalternes dans

l'execution des ordres ont empeche la reussite de Taffaire, La
flotte turque d'Oczakow a quitte la position, et est alle prendre

le large en pleine mer. On ne sait pas exactement si, comrae

quelques uns pretendent, eile croise a 25 verstes de la pour

attendre des renforts, ou si eile retourne a Constantinople ? II

n'est pas probable, qu'elle veuille faire une descente en Crim^e,

n'ayant pas a bord assez de trouppes pour cela. Dans cette

meme expedition l'officier de marine Lombardi le meme qui

s'etoit conduit si bravement en deux occasions, en commandant

la galere Desna a monte sur une grand chaloupe canonni^re

ou espece de batteries flottante, avec un lieutenant colonel et

150 soldats, mais ils ont eu le malheur d'etre empörte par le

courant, et depuis on ne sait pas ce qu'ils sont devenus. On
suppose, qu'ils ont ete pris, par la raison, qu'un espion de la

ville d'Oczakow, qu'on a arrete, a dit d'avoir vu dans la place

un officier de marine russe avec 12 hommes, qu'on avoit fait

prisonniers. Le Joseph second n'a pas pu encore jusqu'ici etre

tout a fait equipe.

Le Prince Potemkin a fait une course a Cherson, Kin-

burn et a ete voir la flotte de Mordwinow, on croyoit, qu'il

iroit aussi a Sebastiopol mais il n'a pas poussc sa route jusque

la. On vient de recevoir la nouvelle de son retour a Elisabeth-

grod, on mande, qu'il est a present d'aussi bonne liumeur, qu'il

otoit triste, sombre et chagrin depuis la rupture jusqu'a cc mo-

ment-ci, ce qui fait supposer qu'il se croit en etat d'aller en

avant, et de tenter quelque chose. Une grande partie de ses

trouppes sont prfes du Boug, les pontons necessaires pour les

passer qui ont ete construits a Krementschuk, viennent seule-

ment d'arrivcr a present, et on croit, que Tarmee va entrer dans

les pays ennemis. Besborodko m'assure, que le Prince a a pre-

sent absolument tout ce qu'il hü faut pour le siege d'(^czakow,

ses trouppes sont rassemblees, ce qui manquoit k l'artillerie est

repare, et on a toujours regarde le mois de novembre comme
le tems le plus propre k faire ce siege. II ne seroit donc pas
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impossible que la chose eut lieii encore cette annee^ c'est ce

dont les rapports du Prince de Ligne informeront V. M. P'^

beaucoup plus^ qu'Elle ne peut Fetre par les miens.

Pendant l'absence du Prince Potemkin d'Elisabethgrod,

il y est arrive un courrier du corps du Cuban, lequel ayant

ete oblige de suivre le Prince, ce n'est que hier, qu'on a recu

formellement la nouvelle, que les Tartares avoient tente unc

attaque contre ce corps en plusieurs endroits, mais que partout

ils ont ete repousse avec perte, qu'en un seul endroit, on leur

avoit tue 2/m hommes, et qu'en tout ils avoient laisse sur le

place beaucoup de morts. Le general Tökely^ etoit alle k leur

poursuite et a ruine quelques unes de leurs habitations.

Je n'ai pas besoin de rep^ter tres humblement a V. M. P'

avec combien d'impatience on attend ici la nouvelle de la de-

claration de IVP de Herbert a Constantinople, et du commence-

ment des hostilites de notre part. A tout ce qu'on me dit a ce

sujet, je reponds toujours, que nous ne somraes qu'auxiliaires,

que c'est aux Kusses a commencer, que n'ayant aucune raison

de nous plaindre des Turcs et ne leur faisons la guerre que

pour secourir la Russie; que c'est a eux k nous donner l'exemple

par des attaques, et des Operations vigoureuses. II plaira a

V. M. P^ k voir par mes rapports k la Chancelerie de Cour et

d'Etat, que conformement aux ordres que j'en avois reyu j'ai

employe tous les moyens possibles pour faire sentir ici la ne-

cessite d'accel^rer les Operations et de les pousser avec la der-

niere vigueur; en meme tems je ne puis m'empecher, de re-

presenter treshumblement aux pieds de V. M. P^ que d'apres

ma foible nianiere de voir, il me semble, qu'il seroit irhs im-

portant non pour Finteret des Kusses, mais pour le notre, que

nous puissions commencer les hostilites le plutot possible. A
FImperatrice il pourroit dans le fait suftire que de part ei

d'autre l'attaque dans les pais ennemis se fit en meme tem

mais pour nous, ce n'est pas du tout la meme chose. Quan

au droit nous Favons sans contredit, les Turcs ont declare la

guerre k nos allies, ils ont commence contre eux les hostilites,

ils ont fait dans differents endroits plusieurs invasions dans le

pais, en voulant s'emparer de Kinburn, ils ont public le

manifeste de meme que FImperatrice leur a fait ici une decl

A

I

^ General en clief, commandirte am Kuban.
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ration de guerre solemnelle. Les hostilit^s une fois commenc^s,

que les Russes entrent ou non dans le pais ennemi, nous sommes
bien et düement autorises k faire une diversion en faveur de

la puissance avec laquelle nous sommes lies par un traite de-

fensif. Quant a notre intention, il exige incontestablement que

nous agissions le plus promptement et le plus vigoureusement

possible. Dans le fait, si nous faisons la guerre, ce n'est pas

du tout pour les beaux yeux de la Russie, mais pour qu'elle

ne s'aggrandisse pas sans que nous en fassions autant de notre

cote; nous devons chercher a rendre notre part aussi conside-

rable que possible, pour avoir le plus de dedommagement que

faire se pourra des fraix de la guerre. Si pendant le tems, oü

les Russes s'amusent a prendre Oczakow et son territoire, nous

etions k meme de nous emparer d'une partie aussi grande que

possible, de ce que V. M. Imp^^ s'etoit destin^ par le grand

projet, ce ne seroit que tant mieux, et k la paix plus nous

aurons pris vraisemblablement, plus nous garderons. Les cir-

constances sont tres favorables en Europe dans ce moment-ci,

mais elles peuvent changer et nous devons tacher de prevenir

par la rapidite de nos progres le moment oü d'autres puissances

seroient en etat de faire une diversion en faveur des Turcs,

ou du moins faire en sorte, que dans un cas pareil ils nous

trouvent en si bonne posture du cote de l'Empire Ottoman,

que nous n'ayons plus qu'k y conserver nos avantages.

Au reste je sais dans quel etat admirable V. M. Imp''^ a

mis Son armee, avec quelle celerite les preparatifs se fönt chez

nous, et je suis persuade d'avance, que ce que nous n'aurons

pas pu faire auroit ete impossible k toute arm^e quelconque.

J'ai trop eprouve l'indulgence de V. M. Imp^^ pour n'etre

pas persuade d'avance qu'Elle fera gräce k la liberte que j'ha-

zarde. Mon attachement inviolable k Fauguste personne de

V. M. me fait desirer, je l'avoue, avec la passion la plus vive

qu'Elle se couvre de la gloire militaire, qu'Elle est nee pour

acquerir et qui reponde k la superiorite de Ses talents, et k

l'etendue de Ses connoissances dans cette partie. Jamais peut-

etre dans tout le regne de V. M*® il ne se rencontrera d'occa-

sion plus favorable que celle d'k präsent.

C'est avec beaucoup de satisfaction que j'ai appris le pre-

sent que V. M. destinoit k Mamonow, et qui en le comblant

de joie, fera grand plaisir k l'Imperatrice. II me rappelle tres
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souvent la promesse qui lui a et^ faite tres gracieusement du

Portrait de V. M*«.

En me prosternant etc.

P. S.

C'est avec autant de satisfaction que de reconnoissance

que rimp"*^ a appris la maniere^ dont il a plu a V. M. I. de de-

cliner la proposition de la France pour des nouveaux efforts h

Constantinople relatifs au retabllssement de la paix. V. M. I.

a agi d'une maniere entierement conforme au desir de rimp^''",

et a parfaitement senti que cet ofFre de paix fait ici dans le

tout premier moment en consequence de la desolation ou la

guerre avoit mis Potemkin, et avant qu'on s§ut, que V. M. 1.

viendroit aussi promptement au secours de son allie, etoit une

demarche precipitee dont on se repentit presqu'au moment oü

eile a ete faite.

II aura plu k V. M. I. de voir par mes tres humbles rap-

ports a la Chancellerie de Cour et d'Etat, qu'ici la France a

fait une proposition formelle d'une triple alliance avec les deux

Cours Imp^^'^, et M^" de Segur a donne a entendre, que sa Com*

etoit prete a renouveller le sisteme de 1756, ou meme a con-

courir a la destruction des Turcs, si la Russie vouloit stipuler

de secours en cas de guerre contre l'Angleterre.^ Dans toutes

les Instructions qui m'ont ete donne depuis 6 ans sur cet objet

important Tassociation de la France a nos vues m'a toujours

ete represente comme le sisteme le plus favorable; j'ai cru en

consequence devoir chercher a disposer la Cour de Russie a

entrer dans les dispositions de M^" Segur. Par la reponse qu'on

lui a donne on s'en remet en quelque fa9on a ce qui viendra

ici de la part de V. M. I. L'Imperatrice et son minist^re ne

paroissent pas eloignes d'j donner les mains, surtout si la

chose est appuyee par nous; il seroit sans doute a desirer que

les deux Cours Imp^^*' puissent terminer la guerre turque sans

avoir a porter leurs armes d'aucun autre cöte, mais il faut pour

cela que les autres puissances de l'Europe ayent des affaires

sur les bras; la France n'etant pas en etat meme avec le se-

cours de TEspagne de resister aux forces reunies de FAngle-

Vg-l. Segur, Memoires II, 160, und Instructions donnees aux Ambassadeui

de France, Russie II, p. 431 f.
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terre et de la Prusse, sans l'assistance des deux Cours Imp^*'''

il est k craindre qu'elle ne cede sur les affaires d' Hollande, et

ne s'accommode k tout prix avec la Cour de Londres, si on

la rebutoit dans le noaveau sisteme qu'elle veut embarasser,

alors rien ne rempecheroit plus de porter son attention aux

affaires de FOrient, et toute collision venant k cesser entre eile

et la Prusse, peut-etre meme ces deux puissances s'uniroient

elles pour cela. L'opinion publique si puissante k Paris, les

voeux de tout le militaire fran9ois pour une guerre de terre,

for9eroient meme le ministere k soutenir les Turcs; seul moyen

pour lui de se laver aux yeux de la nation de Tabandon de

la Hollande. II faut en venir k une guerre generale, la chance

est bien plus en notre faveur, si les deux Cours Imp^^*^ ont pour

elles la France et l'Espagne, que V. M. n'aye rien k craindre

pour ses pais-bas et l'Italie, que si l'union de la Prusse avec

les Cours de Bourbon nous obligeoit k partager nos forces. Au
reste si la Russie doit s'allier avec la France, il est tres im-

portant que cette alliance ne se fasse que par notre entremise,

k quoi toutes les voies sont preparees dans ce moment-ci.

Teiles sont mes foibles idees sur cet important objet, les

ordres supremes de V. M. I. et les instructions de mes chefs me
mettront k portee d'apprecier leur valeur.

Je suis etc.

P. S*^"*. Conformement aux ordres supremes de V. M. I. je

n'ai pas manque de faire parvenir k L. A. I. la lettre qu'Elle

a daigne m'envoyer, ainsi que celle de S. A. Mad™^ la Princesse

Elisabeth accompagnee d'une petite boite, j'attends d'un mo-

ment k l'autre leurs reponses de Gatschina, et j'espk'c qu'elles me
parviendront assez k tems pour etre jointes au present eourrier.

II n'y a rien encore de decide sur le projet du Grand-

[)\ic de se rendre k Tarmee, dont le seul obstacle est toujours,

que Mad*' la Grande Ducliesse veut absolument s'etablir aussi

pr^s que possible de lui pendant tout ce tems. Si V. M. P
daigne se rapeller, que rimp*"^ lui a t^moigne qu'elle verroit avec

plaisir, que le Grand-Duc se detacha de son epouse, Elle ne

sera pas surprise des difficult^s que rencontre Madame le Grande

Duchesse k obtenir la permission qu'elle solicite avec tant d'ar-

deur. Le Grand-Duc consentira volontiers k rester k l'arnK^e

du Prince Potemkin.
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Je prends la respectueuse liberte de m'en rapporter k ma
tres humble depeche du 18 octobre sur les details du dernier

sejour que j'ai fait k Gatschina, oü il a ete beaucoup question

de ce que demandent L. A. P*^^ Le Grand-Duc m'a temoigne

beaucoup desirer que les circonstances occasionnent une entre-

vue militaire avec V. M., dans le cas oü les progres de deux

armees fussent tels qu'elles pussent se joindre^ en general j'ai

ete traite pendant ce sejour avec toute sorte des marques de

bonte et de confiance. Depuis je n'ai pas eu Thonneur de voir

L. A. L
Malheureusement je n'ai que trop eu l'occasion de voir

par les derniers interceptes, qui m'ont ete envoye, la faussete

de toutes ces protestations de Fattachement^ ou du moins que

la jeune Cour ne cultive tout autant Famitie du Roi de Prusse,

que Celle de V. M*^. 11 me semble que malgre cela il faut tou-

jours eviter de jetter le manche apr^s la cognee^ et si nous ne

pouvons esperer que le Grand-Duc etant sur le trone, nous

donne des puissants secours^ au moins faut il tacher de faire

en Sorte qu'il ne soit pas contre nous^ ce qui ne me paroit pas

impossible d'apr^s le caractere qu'annonce ce Prince, et k quoi

le mariage de Mad'"<^ la Princesse Elisabeth^ et Fattachement de

Mad°^^ la Grande Duchesse k sa famille pourront beaucoup con-

tribuer. La nouvelle que Fepoque en ^toit avanc^e a cause la

plus grande joie k la Grande Duchesse, et a fait aussi plaisir

k FImperatrice.

Je n'ai rien re9u encore de Gatschina, et je ne puis re-

tenir plus longtems mon courrier sans risquer de deplaire a

Flmp''^; tres certainement les paquets de L. A. 1. m'arriveront

au plus tard dans un couple des jours, mais je ne pourrai les

confier k la poste, ne sachant pas s'ils ne renferment peut-etre

quelque chose qui pourroit deplaire k FImperatrice. Je serai

donc contraint d'attendre une occasion.

CCXXXVIl.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier russe. S* Petersbourg ce 10 decembre 1787

Sire!

J'ai re9u avec le plus profond respect les ordres supreme

dont il a plu k Votre Majest^ Imp^^ de ra'honorer en dat

I
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du 30 octobre. Je n'ai pas manque de faire passer le merae

jour a S. M. rimp^ratrice et k Leurs Altesses Imp^<^^ les lettres

dont il a plu a V. M. de me charger, et je ne doute pas que

le present courrier ne porte les reponses au Prince Galitzin.

La nouvelle qu'il avoit plu h V. M. I. d'avancer l'epoque

du maria-ge de S. A. R. TArchiduc Fran9ois avec la Princesse

Elisabeth a du naturellement faire beaucoup de plaisir ici. On
ii'a pu qu'avec beaucoup de satisfaction voir approcher le mo-

ment qui va ajouter les liens du sang a tous ceux qui unissent

les deux Cours Imperiales de la maniere la plus indissoluble.

II est k esperer qu'apres cet evenement les intrigues prussiennes

aupres de Leurs Altesses Imp^<^^ auront moins de succes, et que

la Cour de Berlin recevra de leur part moins de temoignages

de sentimens qui ne s'accordent nuUement avec le sisteme de

Talhance si etroite heureusement etablie entre l'Autriche et la

Russie, et dont les effets se manifestent d'une maniere si ecla-

tante dans ce moment-ci.

D'apres les nouvelles arrivees ici de l'armee le mar^chal

Romanzow doit etre entre en correspondence d'abord avec le

Prince de Cobourg, commandant les trouppes en Galiicie, et doit

ensuite s'etre donne l'honneur d'ecrire egalement a V. M. D^s

Tarrivee du Prince de Ligne au quartier general du Prince

Potemkin ils doivent s'etre entretenu sur le plan de campagne

des armees russes ce qui aura mis le Prince de Ligne en etat

d'envoyer un rapport detaille aux pieds de V. M. M^* le Vice-

Chancelier vient de me remettre la piece ci-jointe qui contient

en substance ce que le Pr. Potemkin a dit au P"*^ de Ligne.

L'Imperatrice sent parfaitement qu'avant le retour de la

belle Saison, il est impossible que les Operations soient commen-

c^es de notre cote, mais cette auguste souveraine d^sireroit de

voir bientot finir Tignorance oü sont encore les Turcs du parti

que V. M. L est d^cid^ k prendre, conformement k ses ordres

supremes je n'ai pas manque de representer ici que cette in-

certitude de la Porte si eile existoit etoit plutot utile que nui-

sible k la cause commune, puisque les Turcs en seroient moins

pr^pares k nous recevoir, que de se declarer avant d'etre en

^tat d'agir, n'etoit autre chose qu'avertir Tennemi de se tenir

sur ses gardes, qu'il paroissoit d'ailleurs que les Turcs s'atten-

droient k nous voir prendre part k la guerre puisqu'ils faisoient

marcher des corps consid^rables du c6t(^ de Beigrade et Widin,

Fontes. II. Abtli. Bd. LIV. lö
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et qu'ils avoient deja designe un de leurs habiles generaux

pour Commander Farmee contre nous, sans compter qu'en se

declarant avant d'etre en ^tat d'attaquer le territoire eiinemi,

avec les grands moyens prepares par V. M. nous exposions in-

utilement nos vastes confins avec les Turcs a des Insultes et

brigandages de leur part, toujours difficiles a empecher quelques

nombreuses que soient les trouppes qui fönt le cordon. Que
s'il etoit question de faire la paix avec les Turcs^ je con9oivrois

que Feffet que pouvoit occasioner la certitude des secours que

V. M. I. donne k la Russie^ en apportant du trouble dans le mi-

nistere ottoman j opereroit des changemens dans leur sist^me

guerroyant. Mais comme Tintention et Tinteret des deux Cours
jjjjpios n'est autre que de faire repentir les Turcs par la force

des armes de leur agression temeraire, il me paroit qu'il peut

etre egal, que le Visir actuel en place, et que ce soit lui, ou

tel autre ignare de Maraboud qui dirige leurs Operations mili-

taires.

A cela il m'a ete repondu qu'on recevoit ici des nouvelles

reiterees, que les Prussiens et les Anglois ne cessoient de per-

suader aux Turcs, que V. M. ne prendroit aucune part a la

guerre et que tous les armemens qu'on fait actuellement ne sont

autre chose que des demonstrations, qu'il seroit tres avantage;

a la cause commune que les Turcs soient desabuse a cet eg

le plutot possible, que le trouble qu'une teile declaration de

a porter chez eux nuiroit k leurs preparatifs militaires, et

empeclieroit surtout de porter toutes leurs forces contre

armees de l'Imp^^, qu'une teile demarche en faisant cesser la

meme incertitude dans toute FEurope ne pourroit produire qu'un

bon effet, en ce que les deux Cours Imp'^^ sauroient k quoi s'en

tenir sur les intentions de ceux qui pourroient etre tente de

s'opposer k leurs progres, et qu'elles seroient plus a tems de

prendre des mesures en consequence, que d'ailleurs le present

courrier ne pouvant arriver k Vienne que vers la lin de de-

cembre, et comme il faudra quelque tems pour qu'on delibere

et qu'on prenne parti sur ce qui fait l'objet de son envoi, cette

declaration ne precederoit que de tr^s peu de tems l'epoque

oü V. M. I. etoit resolue de l'ordonner, et seroit un nou-.-

veau temoignage bien sensible de son amitie pour ITmpfll
qu'Elle ajouteroit k tous ceux que cette auguste souveraine fli|

a reyu.

sont
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C'est dans ces termes que in'en ont parle les ministres de

S. M. rimp"^ dans les difFerentes Conferences que j'ai eii avec

euX; et que le P*^*^ Galitzin est charge de representer la chose

au P^^ Kaunitz. D'apres cela je n'ai pu que la prendre ad re-

ferendum^ et me charger d'en faire mon treshumble rapport

aux pieds de V. M. I.

On croit toujours ici que la prise de Chotzim n'exigeant

pas un siege regulier^ et pouvant etre l'aflfaire d'un coup de

main auquel les trouppes que V. M. I. a fait rassembler dans

le voisinage pourroient suffir, cette Operation pourroit avoir Heu,

Sans nuire a celle que V. M, I. se propose sur Belgrad et la

Bosnie d'autant que d'apres ce dont on est convenu precede-

ment cette forteresse devoit faire partie de notre lot, cette

tentative si eile r^ussit conviendroit iniiniment au plan d'Opera-

tion des armees russes en ce qu'elles dispenseroient Farmee du

mareclial Romanzow de tout siege, qu'il pourroit se contenter

de masquer Bender, et couvriroit en memo tems le siege d'Ocza-

kow, que feroit le P"*^ Potemkin. Le Prince Galitzin est egale-

ment charge de representer la chose au Prince Kaunitz de la

meme mani^re qu'il m'en a ete parle ici.

Je supplie V. M. I. de recevoir a Ses pieds l'assurance de

mon empressement et de mon zh\e pour faire les rapports les

plus frequens et les plus exacts de tout ce qui pourra etre

digne d'etre porte k Sa connoissance, trop heureux de me trou-

ver employe a des objets qui interessent aussi essentiellement

la prosperite des deux empires et la gloire de deux souverains,

dont les interets sont ins^parables.

En me prosternant etc.

P. S. Le Maitre de Chapelle Cimarosa vient de me re-

mettre les ordres supremes dont il a plu k V. M. L de le char-

ger pour moi, je ne manquerai pas d'y satisfaire et tächerai

de lui etre utile en toute chose, qui pourra dopendre de moi.

Sa maniere de chanter les airs bouffons au clavecin est reelle-

ment precieuse et pourra etre amuser un moment Tlmperatrice.

Malheureusement dans le moment oü il nous vient un

compositeur qui est certainement du premier merite on renvoie

Topera boufFon qui d'ailleurs n'est pas complet, puisqu'il nous

manque une premic^re chanteuse; il vient d'arriver un premier

soprano nomme Bruni, qu'on dit avoir dn merite, mais la chnn-
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teuse Madame Pozzi ne sera ici que Tete prochain en sorte

que ce ne sera que d'ici en un an qu'on aura un opera se-

rieux, et qu'on pourra faire usage des talens distingues de Ci-

marosa. Je suis avec la plus profonde soumission, ut in litteris.

CCXXXVIII.

Philipp Gobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 10 Decembre 1787.

Vous n'etes pas le seul^ qui ne peut pas bien combiner

le langage de Mr. de Montmorin a Mercy avec celui de Mr. de

Segur a Petersbourg; mais voici mes conjectures a cet egard.

1*^ il me semble que les ordres k Mr. de Segur ont ete donne^^A

dans un moment, oü on prevoyoit encore a Versailles une^^
possibilite de rupture avec FAngleterre et la Prusse^ et a Mr.

de Mercy on a parle apres qu'on etoit deja rassure a cet egard.

2^ Je ne S9ais pas en quoi consiste Finsinuation verbale faite

par Mr. de Noailles au Prince Kaunitz, ni ce que le Prince lui

a repondu, ni ce que le Prince a ecrit a Mr. de Mercy pour

etre rendu et meme lu a Versailles.^ Vous trouverez fort etrange

que je ne sache rien de tout cela, mais cela n'est pas moin

vrai pour cela, et voila des tours que le Prince nous joue

present quelque fois a Spielmann et a moi; ajoutez a cela qu

Jamals nous n'apprennons ce que l'Empereur ^crit de son cote

et etonnez-vous apr^s celk, s'il arrive quelque fois des chosei

ou de propos incombinables. Tant y a que dans l'aifaire e

question j'ai Heu de croire, que le langage tenu par le Princ

a Mr. de Noailles et sa lettre en consequence a Mr. de Merc

ont ete assez seche pour donner un peu d'humeur a Versailles,'

et pour rendre le ministere fran9ais plus reserve et plus taci-

turne envers nous qu'envers la Russie. Quoiqu'il en soit, cel

se raccomodera, nous avons marqu^ depuis lors a la Cour d

Versailles que nous ne nous refusons pas a un concert avec

eux conjointement avec la Russie, et que nous serions charme,

que l'alliance proposee par Mr. de Segur s'effectua sur le meine

pied qu'en 1756, voila donc les choses en bon chemin, il fau

voir ce qui en resultera. — Comme vous me demandez d'etr«

^ Die Briefe Josephs ^^nd des Fürsten Kaunitz an Mercy vom 9. Decemb«

1787 bei Arneth, Correspondance du Comte de Mercy II, p. 143.
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bien instruit, vous verrez que Mr. de Spielmann a rassemble

pour vous tout ce dont la connoissance peut vous etre utile, et

on continuera de meme. — Nous ne vous parlerons ni le Prince

ni moi de ce qui est arrive a Belgrad, puisque l'Empereur vous

en dit autant qu'il veut que vous sachiez, et nous tous nous

n'en savons pas davantage : raais cet evenement et bien d'autres

choses, dont nous sommes tous les jours temoins, me portent a

croire tr^s-serieusement, qu'une prompte paix a tout prix est

tout ce que peut nous arriver de moins malheureux, et si la

Russie et la Porte inclinoient k terminer bientot leur querelle

a Tamiable, ce n'est pas nous qui devons Fempecher, bien au

contraire, notre interieur etant malheureusement tel que jamais

nous ne tirerons un bon parti des circonstances. Plus long tems

la querelle durera, plus y aura-t-il de la perte pour nous, de

quelque mani^re que les autres s'arrangent. Tous les apprets

nous content deja un argent immense, mais si des a present la

Russie vouloit nous en tenir quitte pour avoir montre notre

bonne volonte, je suis sür que l'Empereur ne se le feroit pas

dire deux fois; enfin quoiqu'on puisse dire sur les inconvenients

infaillibles d'une inaction parfaite de notre part, dans le tems

qu'on agit ailleurs, malgre cela il est reconnu par tous ceux

qui sont a meme de voir les choses de pres, et constate par

Texperience, que ces inconvenients ne sont rien en comparaison

de ce qui nous attend, si nous sommes obliges d'agir, ce qui

ne se fera jamais qu'a notre corps defendant. Vous me direz

nouvellement, comment combiner ce que je vous dis la avec

ce qu'on vous dit dans la depeche d'office au sujet des projets

de Mr. de Herzberg; or la disparite consiste en ce que dans

la depeche on parle comme il faut parier et comme on devroit

agir, et ce que je vous dis moi, est fonde sur la persuasion

dans laquelle on agira en effet, ce que vous ne devez jamais

perdre de vue dans vos demarches et dans votre conduite . . .

CCXXXIX.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 11. Decembre 1787.

Mon eher Comte de Cobenzl. J'ai re9u vos rapports par

le dernier Garde noble. Je suis fach^ que vous ayes ete in-

commode pendant quelque tems aux jambes. Quand ces sortes
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d'indispositions s'attachent k un gros corps comme vous. eile

deviennent quelques fois longues et fort ennuyantes^ en memc^

tems qu'elles exigent beaucoup de menagement.

Les propositions que la France a faites a la Russie m'ont

paru bien singulieres d'autant plus qu'on n'en a sonne mot ici^

et que M^' de Noailles de meme que M^' de Montmorin a Paris

tenoient un tout autre langage. Pouroient ils s'imaginer que dans

les circonstances presentes, et vu les Kens qui subsistent entre

moi et la Russie, celle-ci aye pu me laisser ignorer. II faudra

voir a present que sa frayeur d'avoir une guerre a soutenir et

contre l'Angleterre et contre la Prusse est passee, si eile con-

tinuera a vouloir realiser une alliance avec Flmperatrice. Si

le traite de 1756 est pris pour base de cette nouvelle liaison,

je n'aurois rien contre; mais il est essentiel et je ne saurois

asses vous le recommander, que vous engagies la Russie de

n'accorder au Roi de Prusse aucun avantage dans tout ce dont

on pourra convenir. Je ne puis douter et je crois que vous en

ser^s informe par la Chancelerie d'Etat, que les projets de ÄP

de Herzberg aussi inadmissibles que ridicules ont ete faits dans

cette vue. Je ferai la un beau march^ en m'etendant du cote

de la Moldavie et Valachie pour me trouver entre la Russie ej

la Porte, et en rendant la Gallicie a la Pologne pour que

Roi de Prusse s'arrondisse par une partie de la Grande P<

logne et surtout par le Palatinat de Posen. Je vous prie, m(

eher Comte, de bien observer que Facquisition de deux cenj

villages que je ferois en Moldavie et en Valachie ne vaudrc

pas Celle d'un seul village que le Roi de Prusse seroit dans

cas de faire k cette occasion; toute mon amitie et liaison ave|

la Russie cesseroient du moment que je verrois qu'elle songe

k aggrandir le Roi de Prusse. Vous ne pouves asses prechcr

cette verite.

Selon les nouvelles que le Prince de Ligne m'a mandees

d'Elisabethgorod on ne fera plus rien cet hiver, et il est meme
tres problematique, si le Prince Potemkin pourra ou voudra

faire quelques Operations au printems prochain? II veut, k c(

qu'il dit, faire preceder une bataille heureuse aux sieges qi

seroient a entreprendre. Ceci est d'autant plus douteux qu']

n'y a pas d'armee turque dans ces environs, et qu'il est incei

tain s'il y en aura une de rassemblee.
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Je voiis Tavois bien dit que ces gens n'etoient point prets.

Je crains surtout que Ic manque de vivres les mettra absolu-

ment hors d'etat d'agir avant le mois de Juin, et si les Tar-

tares ou les Turcs brulent les fourrages sur les steps au de \k

du Bog- ils se verront dans Timpossibilite de rien entreprendre.

Le Prince Potemkin est bien riiomme le moins capable

pour une pareille besogne; occupe de ses intrigues de Cour il

n'a point la tete a la conduite d'une armee; avec la le peu

d'harmonie qui regne entre lui et le Marechal Romanzow fait

que celui-ci devient egalement inactif, ce qui convient tres fort

a sa paresse naturelle et k son avarice qui ne cherche qu'a

ramasser de Fargent sans en depenser, voulant jouir de sa re-

putation sans plus la risquer.

La fa9on de penser du Grand-Duo est certainement tr^s

facheuse, et je ne crois pas qu'on puisse jamais esperer d'en

tirer un meilleur parti; en attendant il n'y a pourtant rien de

mieux a faire de notre cote que de ne point attiser le feu et

de faire semblant de Tignorer.

La farce que le Roi de Suede vient de jouer a Copen-

hague lui ressemble bien; aussi Flmperatrice s'en moquet-elle

parfaitement dans sa lettre dont je vous envoye ci Joint copie,

et vous verres que le Roi de Prusse y est aussi pour quelque

chose.

Je vous envoye egalement par ce courrier une cassette

contenant une montre avec mon portrait pour M^ Mamonow et

que vous lui remettres de ma part, s'il est encore en faveur,

car il faut ajouter cette precaution, si non vous la garderes

pour une autre occasion.

Je vous prie de bien faire sentir Timportance de la verite

de ce que vu les considerations tant pour la France que pour

la Prusse et les autres puissances de l'Europe, je ne pouvois

entrer dans toute cette guerre que comme allie et auxiliaire de

L'Imperatrice de Russie, n'ayant pas le moindre motif directe

de faire la guerre aux Turcs, et que par consequent il etoit

iiaturel que avant d'entreprcndre quelque chose j'attends que

les Russes ayent fait le prcmier pas aggressif, et alors j'agirai

de mon cot^ comme alliö.

De declarer la guerre, de faire quelques petites hostilites

insignifiantes pendant cet hiver ne seroit d'aucune utilite k la

Russie et exposeroit toute Tötendue de mes provinces limitrofes
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et a des brigandages, ou m'obligeroit au moins a tenir un corj

don beaucoup plus considerable, et a exposer mes trouppes pen-j

dant la plus mauvaise saison a toutes les fatigues et incommo-i

dites qui s'en suivroient naturellement. Je ne perds cependani

pas mon tems et je continue toujours mes dispositions; je serai

par la dans le cas de soutenir mon allie de toutes mes forces,]

lorsque celui-ci aura commence a agir aggressivement.

Autant que je me souviens de ce General Paul Potemkin

que vous m'annonces etre destine pour mon armee, c'est un

petit gros monsieur bien ennuyant, qui sera espion de son oncle,

Sans avoir plus de credit pour ce qu'il ^crira en Cour; mais

comme il en faut un, il m'est egal que ce soit lui ou un autre.^

Pour vous donner une preuve que je suis reellement de-

cide a faire la guerre aux Turcs comme allie de la Eussie e<

a ne pas me laisser tirer Toreille a ce sujet, je vous dirai, que'

j'avois tout dispose pour une surprise nocturne sur Belgrad qui

promettoit le plus grand succes ; mais malheureusement la grande

obscurite et un brouillard empecherent les troupes embarquees

d'arriver a tems au rendes-vous, et par consequent rien n'a ete

entrepris ni aucun acte d'hostilit^ n'a ete commis; neanmoins

les Turcs ne Tont pas ignore. Je n'attends que les choses ayenl

repris leur assiette pour voir ce qu'il auroit k faire par la suitei

Tobjet est d'une si grande importance que je suis tres facli^

que cet incident l'ait fait manquer. Vous pourres en faire pai

en confidance a Tlmperatrice, puisque je ne lui en marque riei

ou le lui faire savoir par quelqu'un affide, en vous gardai

toute fois de l'ebruiter.

Adieu, mon eher Comte, je desire bien que votre sante"

soit deja remise, et je vous prie de faire passer cette lettre a

rimperatrice/ ainsi que de croire que je suis toujours avec les

memes sentimens d'estime et d'amitie

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

1 Bei Arneth, 1. c. Nr. CLIV, p. 307.
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CCXL.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 7. Janvier 1788.

Mon eher Comte Cobenzl. J'ai re9u votre lettre par le

courrier russe, qui a apporte les pelisses pour la Princesse Eli-

sabeth. Vous aures deja appris en attendant ce que je vous

avois mande au sujet d'une expedition que nous avions voulu

faire sur Belgrad, mais qui malheureusement n'a pas eu de

succ^s, uniquement parcequ'elle n'a pas ete entreprise. Les

Turcs en ont ete pleinement informes et par consequent leur

doute — si efFectivement je leur ferai la guerre ou non — est

entierement leve; et cela se constate par les dispositions defen-

sives en tout genre, qu'ils preunent tant k Belgrad que tout le

long de mes frontieres. Que la declaration de guerre ne s'en

soit point suivie encore de ma part, cela n'a d'autre objet, que

d'eviter encore, s'il est possible, pour cet hyver les malheurs

des habitans qui sur une distance de 130 Heues de pais, comme

est ma frontiere, se trouveroient exposes a differents brigan-

dages, que la nation tres portee au vol, leur feroit ressentir,

Sans qu'on put asses s'en garder malgre les forces qui se trou-

vent reunies.

Vous pouves entierement tranquilliser et S. M. riraperatrice

et tout ceux qui vous en parlent, que certainement je ferai plus

pour la cause de la Russie, qui n'est pas la mienne, qu'aucun

allie n'a certainement jamais fait encore, et que j'y deployerai

des moyens de la plus grande force, venant encore de Com-

mander 19 bataillons et deux regimens de cavalerie de plus a

l'armee; qu'ils n'avoient donc a se reposer entierement sur moi,

et je me r^glerai dans mes Operations uniquement sur les cir-

constances les plus avantageuses du moment. Ils peuvent etrc

egalement rassures, que certainement les armees russes n'auront

point a combattre les plus grandes forces ottomanncs et ne
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veiTont pas meme le Grand -Vizir, puisque selon rexperience de

toutes les guerres passees et par la raison tres simple du local,

desque mes armees passeront le Danube^ le Grand -Vizir et

l'armee principale ottomanne ne pourra plus songer a marclier

en Valachie et Moldavie^ mais devra se porter directement

contre moi.

II seroit bien injuste et desagreable^ si Texigence ou l'in-

gratitude de M^"^ les Russes vint a un si haut degre^ qu'ils ne

reconnussent pas meme tout ce qu'ils me doivent, et crussent

que je devrois encore faire beaucoup davantage pour leurs

beaux yeux.

La prise de Chotym dont vous me parles et que les

Russes vous ont insinuee que je devrois faire, est encore une

de ces contradictions manifestes. Ils disent pour raison que pa;

la le Marechal Romanzow seroit dispense de faire un siege, et

avoir le train qui y est necessaire; on devroit donc croire que

pour la prendre il faudroit faire un siege; cependant a nous

ils voudroient que nous la prenions de vive force; mais comme

nous n'avons que 8 bataillons et 4 regimens de cavalerie dans

toute la Bucovina et la Galicie, sans train de siege, il seroit

tres couteux d'en envoyer a 150 lieues loin de Vienne, pour

avoir cette bicoque de Chotym. Outre cela il ne me convient;

d'aucune fayon de m'attirer la guerre du cote de la Bucovin

et de cette partie de la Galicie qui sont un pais entieremen

ouvert a toutes les incursions; mais si le Marechal Romanze

avec son armee s'approchera de mes frontieres, alors le Princ

de Coburg a 1'ordre de donner au Marechal, avec les trouppe

qu'il a, toute l'assistance possible.

Mais il est un objet encore bien plus important, dont je

dois vous entretenir, et sur lequel il faut que j'excite tout votre

zele et tous vos talens pour le bien du Service. Je suis sür

que M^" de Herzberg en qui le Roi de Prusse a une confiance

aveugle, medite de profiter de cette guerre, pour procurer a

la maison de Brandenbourg un accroissement considerable de

puissance. II ne s'agit pas de moins, que de lui faire avoir —
sans coup ferir, et sans depenser un ecu pour la cause de la

Russie — Danzig, Thorn, le Palatinat de Posen et peut-etr

encore une couple d'autres de la Pologne, en revanche il croi

que je pourrois rendre toute la GalHcie et la Bucovina a 1;

Pologne, pour me contenter de la Valachie et une partie de L

1
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Bessarabie le long du Danube, qiie la Porte me cederoit a

condition que toutes les puissances garantissent a la Porte

dorenavant toutes ses possessiones sur la rive droite du Danube

et de la Saye.^ Vous voyes bien que je serois par Ik joli gar-

yon^ et plutot que de soufFrir, que le Roi de Prusse ait un seul

village, hors que le grand projet ne s'execute dans tout son

cntier^ j'aimerois mieux faire la guerre jusqu'k destruction; et

si vous ne pouves point me procurer k ce sujet une certitude

parfaite de la part de la Russie, qu'elle ne consentira jamais,

que le Roi de Prusse tire le moindre avantage de cette guerre^

je ne balancerai pas un moment de m'arranger tout de suite

avec la Porte k teile condition que cela puisse etre, et laisser

la Russie toute seule, pour tourner toutes mes forces du cote

du Roi de Prusse. Sur ceci je ne badine pas, et vous voudres

bien, raon eher Conite, ne vous en pas faire accroire k ce su-

jet, ni vous laisser endormir par des phrases ou des paroles

emmiellees, mais tenir un langage ferme, au quel je suis autorise

k tout egard.^

La France m'a fait connoitre ses desirs de s'entendre

avec les deux Cours Imperiales; je ne puis que me refercr k

la depeche de la Chancelerie d'Etat par laquelle vous verres

ce qui s'est passe k ce sujet.

Je vous joins ici une lettre pour Tlmperatrice,^ et deux

pour Leurs Altesses Royales qui ne traitcnt que du mariage

celebre entre mon neveu et la Princessc Elisabeth, du quel je

leur donne part.

Adieu, mon eher Comte, croyes que je suis toujours avec

beaucoup d'estime

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres aflfectione

Joseph m. p.

^ Vgl. Hertzberg an Dietz, 24. November 1787 bei Zinkeison, Geschichte

des osmanischen Keiclies VI, p. 674 f.

^ Vgl. Joseph an Mercy, 7. Jänner 1788 bei Arneth II, p. 160.

» Bei Arneth, 1. c. Nr. CLV, p. 308.
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CCXLI.

Cobenzl an Kaunitz.

S* Petersboiirg ce 26. Jaiivier 1788.

Je prolite de roccasion crun courrier russe, pour vous

envoyer le douplicat de la lettre que je vous ai envoye par la

derni^re poste, pour que vous Tayez plus vite. Dans les mo-

mens ou l'Imperatrice n'est pas occupee du bonheur des ses

Sujets, des lois les plus sages, des projets les plus utiles et les

plus glorieux, les sciences et les arts remplissent tous ses in-

stans de loisir; actuellement Sa Maj. Imperiale s'amuse elle-

meme a mettre en ordre une collection tres considerables de

medailles. Elle voudroit avoir sous les yeux la Catalogue de

notre Cabinet de Vienne. Pour autant que j'en suis informe, il

me semble que ce Catalogue n'est point imprim^, dans ce cas

la, je vous prie de faire en sorte, qu'on donne les ordres ne-

cessaires pour qu'on en fasse tout de suite une copie, et de

me faire parvenir cette copie le plus promptement que faire

se pourra, afin que que je puisse remplir les ordres que Sa

Maj. l'Imperatrice a bien voulu me donner elle-meme. Je n'ai

pas besoin de vous recommander de mettre toute la celeritei

possible a l'execution d'une commission pareille a celle-ci. Adieu

mon bon ami, je vous aime et vous embrasse de tout mon
coeur.

Cobenzl.

CCXLIL

Cobenzl an Joseph.

Saint-Petersbourg ce 3 fevrier 1788.

Sire!

Le retard qu'on a mis ici a la reponse, qu'on devoit me|

donner, a ete cause que le gard noble hongrois Bersewitzy,

porteur des tres gracieux ordres dont V. M. I. a daigne m'lio-

norer en date du 7 Janvier, est arrive ici avant que j'aie pu]

envoyer a Ses pieds ma treshumble relation sur la manierej

dont j'ai mis a l'execution les ordres du 11 decembre. Je pro-j

fite de l'occasion d'aujourdhui pour y suppleer.
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On n'a pas eu un instant ici Tidee qu'il put etre question

du pro j et cliimerique, fruit de Fimaginatioii dereglee de Herz-

berg et de sa mauvaise volonte pour nous. On sent bien que

le fruit de la guerre actuelle doit etre pour les deux Cours

Imperiales, non pas d'echanger, mais d'acquerir. L'Imperatrice

ne desire autre chose que de tenir le Roi de Prusse dans un

etat purement passif, et son intention est en meme tems que

les deux Cours Imperiales etendent leurs conquetes contre la

Porte aussi loin, qu'elles pourront; que lui de son cote ne doit

rien gagner nulle part; s'il vouloit faire une tentative pour

s'approprier quelque chose, soit en Pologne, soit ailleurs, l'Im-

peratrice rendroit sa guerre contre les Turcs purement defen-

sive et uniroit ses forces a Celles de V. M. P pour Ten faire

repentir.

Teiles etoient les stipulations des engagemens des deux

Cours Imperiales; telles sont encore les assurances reiterees

dans un rescript de Flmperatrice au Prince Gallitzin, qui a ete

envoye par un courrier russe passe quelques jours. J'en ai

Joint une traduction a mes depeches a la Chancellerie de Cour

et d'Etat.i

V. M. P aura daign^ voir par ces memes depeches que

je n'ai epargne ni les soins ni les representations les plus fortes

^ Kaunitz war über das Rescript an Galitzin befriedigt, am 10. Februar

1788 schrieb er an Joseph: ,Votre Majeste observera par le contenu de

communication ci-jointe que la lettre ostensible au Comte de Cobenzl,

qui etoit destinee principalement ä la decouverte des intentions secretes

dans lesquelles pouvoit etre la Cour de Petersbourg- k l'egard de celle

du Berlin relativement ä la guerre presente, a rempli son objet, en met-

tant le ministre Russe dans la necessit6 de devoir s'expliquer sur les

deux cas possibles dans cette circonstance. Attendu que d'une part le

rescript imperial renouvelle l'assurance du religieux accomplissement des

engagemens subsistants entre les deux Empires, et de l'autre celle que

Ton s'opposera de tout son pouvoir a toute acquisition que pourroit

vouloir faire la Cour de Berlin aux depends de la R6publique de Po-

logne; parceque Ton peut y croire; attendu que, quelle qu'elle fut non

seulement eile seroit contraire k la garantie solennelleraeut promise par

la Russie, mais de plus diamötralement opposö h ses intörets, et qu'il est

toujours hon d'avoir trouve le moyen de se faire renouveller et reiterer

do pareilles assurances. Avec la plus profonde soumission.'

Resolution Josephs: Je suis parfaitenient de votre avis et en

vous renvoyant cette piece J'y joiuts les deux lettres du Prince do Ligne

q\ie Je vieus do recevoir. Adieu.
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pour faire sentir a la Russie que quelques avantages^ que nous

puissions obtenir du cote de la Porte ils ne seroient plus d'au-

cune valeur, d^s que le Roi de Prusse s'aggrandissoit d'une

fa90ii quelconque; je n'ai pas meme excepte de cette assurance

positive et generale, que j'ai repete toutes les fois que rocca-

sion s'en est presente, Tentiere execution du grand projet, pour

en faire d'autant mieux sentir quelle importance V. M. I. atta-

choit a toute augmentation de la puissance prussienne. L'Im-

peratrice a cru inutile de faire une nouvelle Convention ä ce

sujet tandisque les engagemens des deux Cours Imperiales sont

deja aussi obligatoires que possible. II lui a paru qu'on ne

pourroit stipuler d'avance autre chose, que la promesse generale,

de declarer formellement la guerre au Roi de Prusse, et en se

bornant a la defensive du cote des Turcs, d'employer le plus

des trouppes qu'on pourra contre ce nouvel ennemi; mais que

de specifier d^s a present le nombre de ces trouppes et les

mesures qu'il y auroit a prendre etoit d'une chose impossible,

puisque cela dependoit des progres qu'on auroit fait contre les

Turcs, et qu'en voulant faire faire d^s a present quelques mouve-

ments aux trouppes en consequence on allarmeroit inutilement

ce voisin dangereux, on le precipiteroit peut-^tre dans un parti,

violent, auquel il pensera cependant avant que de s'y resoudre.

J'ai fait ce que j'ai pu pour qu'on donne aussi les mains k un<

nouvelle Convention relativement k cet objet important; mais oi

m'a toujours repondu, que cette Convention ne sauroit avoir ni

plus de saintete ni plus de force que les engagemens d(5jk sub-j

sistens et les nouvelles assurances positives que l'on nous don-j

noit de les executer avec la plus grande exactitude. Je serai]

tres heureux si V. M. I. daigne approuver la maniere dont je

me suis aquitte de Ses ordres supremes a cet egard.

II me semble d'apres mon foible jugement que l'on peut

d'autant plus compter sur l'execution de cette promesse que

nous savons a present, quelle partie de la Pologne Herzbergj

voudroit procurer a son maitre, et que cette acquisition seroitj

presqu'aussi prejudiciable aux interets de la Russie, qu'au:

notres memes, sans compter toutes les autres considerationsH

rimperatrice perderoit toute l'influence qu'elle a en PologneJ

dont eile se montre si jalouse a chaqu'occasion.^

^ lieber Polen wurden die bündigsten Zusicherung-en gemacht: ,rintegrit6l

des possessions actuelles de la Pologne est garantio par notre traite avec
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La conduite de la France pour se rapprocher des deux

Cours Imperiales est comme a son ordinaire toujours tortueuse;

apres avoir re9u des reponses assez favorables a ses premieres

insinuations en Russie^ eile veut a present que les deux Cours

Imperiales s'expliquent vis-a-vis d'elle sans reserve aucune^ et

lui communiquent leur plan contre les Turcs. M^" de Segur m'a

fait entendre en meme tems, que s'il etoit question de cliasser

les Turcs tout a fait de l'Europe sa Cour voudroit pour eile

une part du gateau, et des suretes pour la continuation de ses

avantages de commerce, mais que s'il n'^toit question, que d'ac-

querir quelques provinces, le Roi son maitre ne croiroit pas

avoir besoin de rien prendre pour lui, et se contentroit de sti-

puler la neutralite.^ Le dernier point reviendroit au sisteme de

1756; les ordres supremes de V. M. I. et les Instructions de-

taillees que j'ai reyu de la Chancellerie de Cour et d'Etat nie

faisant connoitre qu'un traite conclu d'apr^s ces principes seroit

conforme aux intentions de V. M., j'ai fait ce que j'ai pu pour

les faire adopter ici; il plaira a V. M. I. de voir par mon P. S.

Nr, l au Prince de Kaunitz la maniere, dont je m'y suis pris

a cet egard; on est en general assez dispose a un pareil si-

steme, et pas eloigne d'y donner les mains, mais on s'etoit at-

tendu que la France feroit eile meme des propositions soit a

nous, soit a la Russie.^ Comme il n'y a pas de plan arrete pour

les conquetes a faire entre les deux Cours Imperiales, a plus

forte raison ne peut on rien communiquer a la France k cet

egard; en outre il me paroit, qu'on ne seroit pas fache, en

tenant toujours la negociation ouverte de la trainer un peu en

longueur, pour ne pas trop choquer l'Angleterre avant que la

flotte, que l'Imperatrice veut absolument envoyer a la Medi-

cotte republique, eile Test encore par la triple Convention de par-

tages, aussi par notre traite meme avec S. M. TEmpereur. La saintote

de notre parole et nos int^rets memes ne noiis permettront done jamais

de voir avec l'indifference aucune tentation pour nn demembrement du

Royaume de Pologne.'

^ Vgl. die Weisung Montmorins an Segur 2. October 1787. Instructions

Russie II, p. 434.

2 Dem P. S. 1 vom 3. Februar 1788 liegt ein Memoire bei, welches Co-

benzl dem russischen Minister übergeben hatte über die Erspriesslichkeit,

ja Nothwendigkeit einer Vorbindung mit Frankreich, Die russischen

Staatsmänner stimmten zu, aber die Verhandlung sei in die Länge zu

ziehen mit Rücksicht auf England.
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terrannee^ ait eu le tems d'etre hors de portee de toutes In-

sultes que les fiers Anglois pourroient dans un moment d'humeur

etre tentes de lui faire. On m'a assure qu'on repondroit a la

France beaucoup plus amicalement que ne l'indique le rescrit

au Prince Gallitzin^ en lui montrant toute la bonne volonte

possible pour le rapprochement des deux Cours, en la tranquil-

lisant sur Tidee de Texpulsion des Turcs de FEurope; mais en

lui faisant sentir en meme tems qu'il etoit impossible des le

commencement d'une guerre de s'expliquer sur les plans^ qu'on

n'a pas arretee soi-meme et qui dependent des evenements.

Cette reponse sera redigee en grande partie sur le modele de

la lettre que le Prince de Kaunitz a ecrit au Comte de Mercy

sur le meme objet.^ Elle doit m'etre communiquee des qu'ello^—

aura ete approuvee par l'Imperatrice
;
je ne manquerai pas dd^|

l'envoyer sur le champ aux pieds de V. M. I. par un second

courrier.

En reponse a ce que m'avoit ete dit ici pour presser la

declaration de guerre de V. M. I. contre la Porte, j'ai commu-

nique au ministere de S. M. l'Imperatrice le P. S^™ original que

la Chancellerie de Cour et d'Etat m'a addresse a cet egard,^

dans lequel il est dit que le Baron de Herbert est deja mun|

de cette declaration, qu'il ne differe de la donner que pour n^

pas mettre les Turcs en garde contre une nouvelle tentativi

pour surprendre Belgrad, que d^s qu'il sera informe de h

reussite de cette entreprise, il a ordre d'en faire usage touij

aussitot. D'apres cela on espere de recevoir incessament deu]

nouvelles, que Ton attend ici avec la plus vive ardeur; celle d<

la prise de Belgrad et celle de la declaration de guerre. Je n<

sauroit exprimer a V. M. I. quelle est l'impatience de l'Impera-^

trice a cet egard; eile ne cesse d'en parier tant a moi qu'l

tous ceux qui Fentourent; sur les premiers ordres de V. M. L
je n'ai pas manque de representer a chaqu'occasion, que Toni

m'a fourni, que nous ne pouvions entrer dans cette guerre, que

comme auxiliaires, et en vertu des engagemens, qui nous unis-

soient a la Russie, que les Turcs nous avoient donne aucun

autre motif de rompre avec eux; que nous ne pouvions donc,

rien faire de plus amical que d'agir offensivement en mem<

^ Das Schreiben von Kaunitz an Mercy vom 6, Jänner 1788 bei Arnethjj

Correspondance du Comte Mercy-Argenteau II, p. 154.
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tems que la Russie; que de declarer la guerre sur le champ

et de faire quelques petites hostilites insignificantes pendant

rhyver ne seroit d'aucune utilite k la cause commune, et ex-

poseroit toute Tetendue des provinces limitroplies de V. M. k ces

incursions et des brigandages^ tant que la raison ne permettroit

pas d 'aller en avant; outre les fatigues et les incommodites,

qui en resulteroient pour le soldat; qu'apres que V. M. I. avoit

declare et k la Russie et k la France Ses intentions d'une

maniere si decidee, apr^s les preparatifs immenses, qu'on feroit

chez nous^ il n'etoit certainement aucune personne qui put avoir

le moindre doute sur la partie qu'EUe prendroit k cette guerre,

et que les preparatifs des Turcs contre nous marquoient aussi,

combien ils s'y attendoient. J'ai Joint k mes depeches k la

Chancellerie de Cour et d'Etat la lettre, que j'ai ecrit a cet

egard au Prince Potemkin, et une billet que j'ai addresse au

Conite de Woronzow, au moment, oü nous etions tous les deux

malades, et par consequent hors d'etat de nous voir. Ce der-

nier m'a dit en confidence que Fidee des avantages qui devoient

resulter pour la cause commune d'accelerer la declaration de

guerre de notre part, etoit personn eile k Tlmperatrice, que

moyennant cela personne ne pouvoit la lui oter de la tete, et

que s'il etoit possible chez nous de s'y preter sans un trop

grand inconv^nient, ce seroit doubler la reconnoissance dont

eile etoit dejk penetre pour tout ce que V. M. faisoit pour cela.

J'ai cru de mon devoir d'en rendre compte aux pieds de

V. M. I.

La veille de l'arrivee de mon courrier, le marechal Ro-

manzow a mande k l'Imperatrice, qu'il venoit de recevoir la

nouvelle du Prince Potemkin, que la declaration de guerre de

notre part etoit dejk faite, qu'en consequence le marechal avoit

fait avancer sur le champ les corps des gen^raux Soltikow et

Elmbt^ pour soutenir en cas de besoin le Prince de Oobourg.

C'est ce que j'ai appris de S. M. Tlmp^ratrice elle-meme qui

marqua k cet ^gard la plus grande joie. Je fus oblige^ de

l'empecher de s'y livrer en lui faisant observer que si cette

declaration etoit faite effectivement nous devrions en avoir des

nouvelles directes de Vienne; je remarquai visiblement combien

* Joliann Martin Freiherr v. Elinpt, kais. russischer Geueralfeldmarschall,

geh. 172G; f 1802.

Fontes. II. Abth. Bd. LIV. 16
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cette reflexion lui faisoit de peine; eile repondit, qu'elle esperoit

du moins que cette nouvelle n'auroit pas ete prematuree de

trop longtems. D'autant plus grande a ete la joie de S. M.

lorsqu'elle a ete instruite par le P. S. du Prince de Kaunitz ci

dessus cite d'une nouvelle tentative sur Belgrad, et que Herbert

etoit deja muni de la declaration de guerre, mais pour qu'elle

dura, il est necessaire que cet espoir soit confirme le plutot

possible.

L'Imperatrice ayant fait la lecture du P. S. de Prince de

Kaunitz susmentionne me dit: enfin j'espere que ces in-

cr^dules y croiront; je vous assure qu'il y en avoit

beaucoup, mais en meme tems que je n'ai jamais ete

de ce nombre, je connois FEmpereur, sa vive et sincere

amitie pour moi, la loyaute et la fidelite de ce grand

Prince a tenir la parole, ainsi j'etoit parfaitement

tranquille.

On a SQU presqu'en meme tems que j'ai eu raon premier

courrier par les nouvelles publiques les details de la premi^re

tentative, qui a ete faite sur Belgrad; on ne doute presque pas

en la reussite de celle que va avoir Heu.

Les Prussiens n'ont pas manque suivant leur habitude d^

mentir toujours contre Tevidence d'insinuer ici par tous le

canaux possibles, que malgre les assurances que nous donniod

on se borneroit chez nous a des preparatifs et des demonstrj

tions, et que quand on viendroit au moment de rompre, noi

chercherions quelque moyen de nous en dispenser. Quoiqi

Ton m'assure toujours de la maniere la plus positive, qu'on es

bien loin de croire a une imputation aussi injurieuse, il es

pourtant possible que ce soit cela qui ait engage Tlmperatrice"

a tant presser la declaration. Ceci n'est qu'une simple conjec-

ture de ma part, mais j'ai cru cependant de mon devoir de la

soumettre au jugement superieur de V. M. I. Au reste teile

manoeuvre abominable retombera sur son auteur d^s que les

faits suivront les promesses que V. M. I. a bien voulu donner

a Son alliee.

Pour soulager la memoire du Vice-Chancelier, je lui ai

remis un extrait de ce qui etoit ostensible des ordres expedies

que V. M. I. a daigne m'addresser le 7 janvier. La grandei

des moyens que V. M. L se propose d'employer pour le secoui

de son alliee surpasse tout ce qu'on osoit esp^rer, et l'Imperi
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trice en est penetree de reconnoissance. Non seulement la

Russie, mais toute TEurope en attend les plus grands efFets

proportiones a rimmensite des preparatifs, a la reputation de

Tarmee et a l'auguste chef qui la cominande. Je connois trop

le maitre que j'ai le bonlieur de servir pour n'etre pas per-

suade qii'il se couvrira dans cette occasion la plus favorable,

qui puisse jamais se rencontrer, de toute la gloire qu'Il est fait

pour acquerir. V. M. I. a mis Son armee sur le pied le plus

respectable, Elle a a faire a un ennemi tout a fait ignare de

la mani^re de faire la guerre actuelle et vis-a-vis duquel

l'ordre, la discipline, la manoeuvre, la superiorite de l'artillerie

doivent assurer les plus grands avantages. II est tres probable,

qu'aucune puissance de l'Europe ne pourra s'opposer aux pro-

gres des deux cours Imperiales; c'est Joseph II qui commandera

Lui-meme son arm^e; comment pourroit on douter un seul in-

stant que la guerre ne soit aussi avantageuse que possible. Nous

verrons donc arriver le moment si desire par tous les fid^les

serviteurs de V. M. oü Elle recueillera le fruit de ses longs

travaux, et rendra k la monarchie ce que les circonstances

malheureuses lui avoient fait perdre.

J'ai explique de nouveau au ministere les raisons, qui

empechoient que nous ne puissions nous occuper de la prise de

Chotym. L'Imperatrice a appris avec la plus vive gratitude

l'ordre donne au Prince de Cobourg de donner toute l'assistance

possible au marechal Romanzow, si son armee s'approche des

fronti^res de V. M. I. C'est avec la meme satisfaction qu'on a

S9U par des lettres de Varsovie que M^" de Cache ^ avoit ete

Charge de demander le passage par le territoire de la Repu-

bhque pour les trouppes de V. M.

La nouvelle du mariage de Monseig^' l'Archiduc, attendue

ici avec la plus grande impatience par Madame la Grande

Duchesse, a ^te rcQue avec la joie la plus vive tant par S. M.

rimperatrice que par Leurs Altesses Imperiales.

Je rends compte dans nion PS^"'" de la maniere dont j'ai

notifie cet ev^nement et de la Sensation qu'il a cause. Presque

tout le monde se reunit h me dire que ces nouveaux liens fönt

un grand effet äur la jeune Cour, et il m'a et^ fait a cet egard

tant directement par L. A. I. que par tous ceux qui les entourent

Bernhard v. Cacliö, k. k. Hofratli und Chargö d'aÜairos in Warschau,

IG*
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les protestations les plus fortes. Les ministres de rimp^ratrice

en me parlant de tout ce que nous savons du prussianisme du

Grand-Duc me repetent sans cesse, que cela vient en grande

partie de l'habitude de ce Prince d'etre en tout et pour tout

d'un avis contraire a celui de Flmperatrice
;
que lorsqu'il sera

lui meme a la tete des affaires, il verra trop clairement, cora-

bien il est de l'interet de la Russie d'etre unie a rAutriche

pour ne pas adopter ce Systeme. Malheureusement on peut

d'autant moins compter sur ces assurances, que ceux qui les

fönt sont interesses a nous en convaincre pour nous attacher

d'avantage a ce Systeme, en nous en promettant la duree. Le

fait est qu'avec un Prince du caractere du Grand-Duc, il est

impossible de prevoir ce qui arrivera.

Peut etre que l'empire que M™^ la Grande Duchesse a sur

lui et les Kens qui unissent V. M. a cette Princesse le feront

persister dans le sist^me actuel, toujours est il certain que nous

devons desirer la continuation du credit de la Grande Duchesse

comme ^tant ce qui doit nous etre le plus utile pour Tavenir.

Dans mon tres humble PS*'^™ N^ 4 je rends compte de tout

ce qui concerne le depart du Grand-Duc pour l'armee; le PS*'^
j

etoit döjk fini, lorsque j'apprends que cet depart est differ

L'Imperatrice ayant sgu que Md°^^ la Grande-Duchesse et

grosse, a ecrit de propre mouvement une lettre au Grand-D

pour lui annoncer qu'elle trouvoit bon, qu'il resta ici jusqu'apr

les couches de Madame la Grande-Duchesse, qui doivent av

Heu vers la fin de may, ou le commencement de juin. V. M.

peut aisement se figurer la joie qu'a ressenti cette Princesse

cet ordre de Flmperatrice. Celle du Grand-Duc sera un pe

moins vive, vu 1'extreme desir qu'il avoit d'etre k Tarmee.

On ne sait trop ce que nous devons desirer k cet egard

il est certain, qu'il seroit tr^s malheureux pour Tavenir, que le

Grand-Duc separ^ de la Grande Duchesse prenne de Tincli-

nation pour quelqu'autre, et que moyennant cela eile perde son

credit sur lui. De Fautre cote rien ne paroitroit plus propre

k attacher le Grand-Duc au sist^me de Falliance des deux Cours

Imp^^^, que de le rendre lui meme teraoin des avantages qui e:

resultent pour la Russie par les progres que V. M. I. fera pe

dant cette guerre.

J'ai fait parvenir k S. M. Flmperatrice ainsi qu'a leuri

Altesses Imp^^^ les lettres dont a plu k V. M. de m'envoyer

1 o

I
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saccessivement par les deux courriers qui me sont venus, Le
Prince Gallitzin aura deja porte aux pieds de V. M. la reponse

de la Souveraine a la lettre du 1 1 decembre ^, et le courrier que

j'expedierai avec le memoire pour la France sera porteur de

la reponse a la lettre du 7 janvier.^

J'ai rhonneur de mettre tr^s humblement aux pieds de

V. M. les lettres dont Leurs Altesses Imp^^^ m'ont charge.

On envoye plus de courriers au Prince Potemkin, qu'on

n'en regoit de sa part; on lui a fourni avec la plus grande

abondance tout ce qui lui est necessaire pour agir avec vigueur.

On m'assure qu'il a assez de vivres pour pouvoir en prendre

avec lui, quand meme il n'en trouveroit point chez l'ennemi.

Les gens en place deplorent Tinaction oü il a ete jusqu'a ce

moment-ci, et le desordre qui regnoit dans l'armee, au moment

de la guerre. Ils esperent pourtant, qu'il fera des progres ra-

pides des que la saison le perraettra; malgre toute la partialite

de rimperatrice pour lui et l'amitie du favori, il ne peut pas

se dissimuler, qu'il risque beaucoup si l'effet ne repond pas a

ce que sa souveraine attend de lui. On croit que lorsqu'il aura

pris Oczakow, attrappe le grand ordre militaire et fait sonner

bien haut cet evenement, il abandonnera les Operations ulte-

rieures au marechal Romanzow, ce qui n'en sera que mieux.

Surtout si le Grrand-Duc va a l'armee, le Prince fera tout au

monde pour profiter de cette occasion de regagner ses bonnes

graces. Quant au marechal Romanzow, on m'assure, qu'il n'at-

tend que l'occasion d'agir; par la mani^re dont S. M. l'Impe-

ratrice m'a fait la gräce de me parier de lui dernierement, je

vois qu'elle est tout aussi satisfaite de l'ardeur qu'il t^moigne

dans ses rapports, qu'elle etoit mecontente de lui dans son

gouvernement general.

Sur les nouvelles que nous avons ici d'Elisabethgorod je

dois croire le Prince George Dolgorouky^ arriv^ depuis long-

tems a Vienne, je ne doute pas que ce choix ne soit plus

agreable a V. M. Imp^^ que celui de Paul Potcmkin. Le dernier

est actuellement ici, mais il va se rendre incessament a l'armee

du Prince oü il sera employ^.

1 Arneth, 1. c. Nr. CLVI, p. 309.

^ Arneth, 1. c. Nr. CLVII, p. 309.

^ Georg Fürst Dolgoruky, General en chef.
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M^" de Mamonow etant non seulement en plein exercice

de sa place, mais meme son credit aiigmentant de jour en jour,

je n'ai pas manque conformement aux ordres supremes de

V. M. I. de lui faire parvenir la süperbe montre qu'Elle a

daigne m'envoyer pour lui, en raccompagnant d'un billet, dans

lequel je lui disois, que c'etoit la boime opinion que M^" le

Comte de Falkenstein avoit conyu de lui, et dout il avoit rendu

compte a S. M. L'Empereur, qui lui valoit cette grace. II m'a

repondu sur le champ, et il m'a prie instamment de faire par-

venir une lettre de sa part aux pieds de V. M. I. Je ne puis

exprimer a V. M. jusqu'oü a ete sa joie lorsque il a re9u ce

present. II en a ete flatte autant qu'il devoit l'etre; Flmpera-

trice eile meme en a parle quelques jours en suite, et en a

parle de maniere a me faire connoitre, qu'Elle n'avoit pas ete

moins charmee que lui de cette bonte de V. M. I. Je dois avoir

l'honneur de Lui repeter tres humblement ici, qu'aprfes avoir ete

promise, la chose etoit indispensablement n^cessaire, et qu'elle

a fait le meilleur effet possible.

Penetre de la part que V. M. I. daigne prendre a ma sante,

je La supplie de recevoir a Ses pieds l'expression de ma tres

humble reconnoissance. Pendant le tems assez long, que j'etois

retenu ches moi, je n'etois tourmente que de la crainte de

pouvoir m'aquitter avec le meme zMe des ordres que je re(

vois, et j'aurois ^te inconsolable si les ministres de l'Imperatri(

en me faisant des visites frequentes, ne m'avoient pas mis dai

le cas de traiter les affaires avec eux k ma maniere accoutum(

Depuis le commencement de l'annee je suis en etat de sorti

et de reprendre mon train de vie ordinaire mais sans etre ei

core entierement gueri, et on m'oblige a beaucoup de menagl

mens et de regime.

Puisse l'annee dans laquelle nous venons d'entrer et

teile que toute l'Europe s'y attend, c'est a dire marquee par

les succes les plus glorieux de V. M. L, et je verrai s'accom-

plir les voeux les plus ardens, que j'aie jamais formes.

P. S. Le Grand-Duc est au desespoir de ce qu'on ne

laisse point aller a l'armee, il est persuade que tout ceci n\

qu'un subterfuge projette depuis longtems, et que meme apd

les couches de son auguste epouse on se servira de nouveai

pretextes pour le retenir; Madame la Grande Duchesse a dj
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clare ;i rimperatrice, que quelque peine que cela lui fit de se

separer du Grand-Duc, eile avoit pris son parti la dessus, et

qu'elle ne pretendoit nullement a cause de son etat rempecher

de se rendre la, oü son zele, et son desir de s'instruire l'appel-

loit. Malgre cela, Flmperatrice insiste toujours sur ce que le

Grand-Duc ne parte point; il attribue cette resolution de S. M.

au Prince Potemkin qui ne se soucie pas de Tavoir a son armee,

et son aversion pour lui en augmente; il n'echappera pas a la

penetration de V. M. I. que cet evenement ajoute encore a la

desunion de la grande et de la jeune Cour. J'ai cru de mon
devoir de profiter du courrier d'aujourdhui pour porter des

nouvelles aux pieds de V. M. Imp.

CCXLIII.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 7. Fevrier 1788.

Mon eher Comte de Cobenzl. Apres avoir en vain attendu

avec bien de Tempressement de vos nouvelles pour vous ex-

pedier ce courrier je ne puis le diff^rer plus longtems, puis-

qu'il est porteur de la notification de ma declaration de guerre

que le Baron Herbert est charge de remettre a la Porte le 9

de ce mois de la fa9on dont vous seres instruit par la Chan-

celerie d'Etat.

Je me flatte que la Russie sentira ce que je fais pour eile,

et qu'il eut ete tres fort de ma convenance de suspendre en-

core cette declaration surtout apres qu'elle est si peu avancee

dans ses dispositions militaires, et qu'elle n'a pas meme encore

mis le pied hors de ses frontieres, et que probablement il ne

sera pas question de ses Operations avant la fin de mai ou le

comraencement de juin, de maniere que je porterai seul tout

le poids de la guerre.

Mais une chose bien plus essentielle c'est que M^" de Herz-

berg continue toujours a poursuivre son projet dont je vous ai

informe en dernier Heu. II s'est meme vantc d'en avoir deja

fait avec succes des insinuations a Petersbourg, ainsi que vous

le verres plus en detail par les pieces qui vous seront commu-

niquees par la Prince Kaunitz. L'objet etant pour moi de la

dcrni^re importance, je ne saurois ass^s ranimcr votre zele dans
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une conjoncture aussi delicate et vous exhorter d'etre en gan

contre toutes cajoleries insideuses qui ne doivent vous imposel

Ainsi loin de penser en Russe, vous tacheres sans doute d'a^

en bon Autrichien a qui les suites pernicieuses d'un pareil pi

jet ne peuvent echapper. C'est dans ces sentimens que je voi

Charge, mon eher Comte, de faire tous vos efforts pour me prc

eurer de la part de la Russie des assurances non equivoques

mais des plus cathegoriques qu'il ne sera jamais question de"

consentir au moindre avantage en faveur du Roi de Prusse;

car si j'y entrevois du louche, je n'attendrois d'etre plante, trou-

vant bien plus de mon interet a planter la Russie. La Moldavie

et la Valachie seroient un beau troc contre la Gallicie! Ces

deux provinces n'ofFrent que des pais deserts, incultes et

eloignes, en meme tems qu'elles me placeroient entre la Russi^H
et la Porte; tandis que la Gallicie a infinement plus d'avantage^^

tant a Fegard du voisinage que des differentes ameliorations en

tout genre dont eile est susceptible. L'acquisition de Danzig et

de deux Palatinats de Posen et de Kaiisch donneroit a la Prusse

une superiorite decidee sur la maison d'Autriche, au point qu'il

n'y auroit plus entre elles une egalite de puissance. Par la

vous jugeres de l'importance de l'objet.

C'est avec bien de l'impatience que j'attends de vos no

velles et de celles des armees et flottes russes dont je n'enten

plus parier.

J'ai envoye deux ofliciers a Montenegro avec de l'argen"

des armes et des munitions pour tacher de faire une diversioi

aux Turcs; je les ai de meme charge de lettres pour
Bassa de Scutari en autant qu'il y aura moyen de s'ar-

ranger aussi avec lui. On verra par la que je neglige aucun

expedient propre a seconder la cause commune. Faites-le bien

valoir, mon eher Comte, car je pourrois bien m'ennuyer k la

fin, de ne trouver toujours que des ingrats.

Je compte me rendre avec mon neveu le 1^^' mars a l'ar-

mee et ouvrir la campagne aussitot qu'il sera humainement

possible.

Adieu, mon eher Comte, en vous joignant ici

lettre pour l'Imperatrice ^ et une autre pour les Grands-I

Arneth, 1. c. Nr. CLVIII, p. 310.
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je vous prie de croire que je suis toujours avec estime et

amitie

Sig.: Mon eher Comte

Votre tr^s affectione

Joseph m. p.

CCXLIV.

Kannitz an Gobenzl.

Vienne le 7 Fevrier 1788.

Mon eher comte! Faute de loisir je n'ai pu vous ecrire

familierement par la voye de mon dernier courrier, et par la

meme raison je ne pourrai etre que tres bref aujourd'hui.

J'espere qu'on sera content de nous actuellement et si on ne

Ta pas ete plustot, je vous assure que ce n'etoit pas ma faute.

Le reste dependra de la fayon dont on fera la guerre; suppose

qu'on la fasse de part et d'autre avec assez d'energie et de

vivacite, pourque tout puisse etre dit dans cette campagne ou

tout au plus la campagne d'apres, tout ira bien et finira comme
on peut le desirer, mais en echange, si eile traine et qu'on la

fasse mollement, non seulement je ne reponds de rien, mais

j'apprehende tres fort le contraire, si on laisse aux cours de

Berlin et de Londres le tems d'intriguer, de s'en meler et de

rendre par la le mal plus complique. C'est que je ne cesse de

precher ici, et que vous ne sauriez trop tächer de faire sentir

la oü vous etes.^

^ Am 7. Februar erhielt Cobenzl umfassende Weisungen über die Allianz

mit Frankreich: ,Quelque soit l'etat deplorable des finances de la France

rien ne seroit plus facile ä cette puissance des qu'elle s'entendroit avec

la Prusse, que de faire marcher une armee de 40 a 50 mille hommes

dans les Pays-bas, de les entretenir aux depens de ces riches provinces,

et de nous enlever par la 10 millions de revenus. 11 seroit tout aussi

aisc a la France en se joignant a TEspagne, et a la Sardaigne de faire

une divorsion en Italie ou dans ce moment-ci nous u'avons presque

aucunes troupes. du moment ou le ministere sera d'accord avec

le Parlement, rien ne les empeche plus de trouver de Targent, et une

guerre de terre, que le militaire francjois desire avec ardeur, seroit peut-

etre la chose la plus propre ä opörer une teile röunion.' Wenigstens sei

die Neutralität Frankreichs anzustreben. Die Verhältnisse seien ähnlich

wie 1756, wo Preussen Frankreich verliess und ein Bündnis mit Eng-
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J'ai beaucoup d'impatience d'avoir de vos nouvelles. et

attendant, je vous reitere Tassurance de la perseverance inal-

terable de tous mes sentiments pour Vous

Sig.: Kaunitz R.
Original.

CCXLV.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 23 Fevrier 1788.

Mon eher Comte de Cobenzl. Leurs Altesses Imperiales

m'aj^ant ecrit par votre dernier courrier une lettre fort obli-

geante et amicale, j'ai voulu leur repondre tout de suite. Commc
je parts le 29 pour l'armee et que je ne sais pas quand on

expediera un courrier pour Petersbourg, j'ai mieux aime me
servir de la poste que de difFerer a leur temoigner l'interet

que je prends a tout ce qui les regarde. Je vous envoye donc

ci-joint ma reponse que je vous prie de leur remettre, ainsi

que de croire que je suis toujours avec estime et amitie

Sig.: Votre affectione

Joseph m. p.

CCXLVI.

Cobenzl an Joseph.

Saint Petersbourg ce l*"" mars 1788.

Sire!

Au moment, oü j'attendois d'un moment a l'autre d'etre

a meme de expedier un courrier avec mes tres humbles rap-

ports aux pieds de V. M. P^ est arrive le garde polonois Za-

remba porteur de Ses ordres supremes du 7 fevrier. MI
Peu de jours apres le depart de ce garde polonois doit

etre arrive a Vienne un courrier au Prince Gallitzin porteur

du rescript de l'Imperatrice a lui^, dont cet ambassadeur etoit

Charge de faire communication au Prince de Kaunitz. Le mi(

land schloss. ,Dans ce moment-ci la France en a ete completement

dupe de la cour de Berlin, qui lui a fait prendre l'alliance de la H(

lande, qui l'a humiliee ä la face de l'Europe.'
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a du le suiyre environ 8 jours apres; et ce n'a pas ete poiir

moi une petite peine, que de savoir, quo mes rapports etoient

attendus a Vienne avec irapatience, et de ne pouvoir depccher

le courrier par la lenteur extreme que Ton met ici dans toutes

les affaires.

V. M. I. aura daigne voir et par mes rapports precedens

et par ceux que j'addresse ajourd'hui a la Chancellerie de Cour

et d'Etat, que j'ai fait absolument tout ce que dependoit de

moi pour obtenir les suretes necessaires de la part de la Russie

contre les projets de Herzberg.

Je suis dans l'impatience d'apprendre, si V. M. I. aura

trouvee süffisant a cet egard le contenu du rescript ci-dessus

cite; en rappellant les engagemens directes des deux Cours

pour le cas d'une diversion prussienne pendant la guerre turque,

et la garantie de Tintegrite des possessions de la Pologne, sti-

pulee par les memes engagemens en renouvellant la promesse

d'y satisfaire en plein, il semble que la Russie s'engage k faire

cause commune avec nous contre le plan de Herzberg, et je

re9ois chaque jour de nouvelles assurances des intentions loyales

de rimperatrice a ce sujet. Ce non obstant apres la reception

des ordres supremes du 11. decembre et 7. janvier et apres

que j'ai vu dans les pieces, qui m'ont ete envoyees, tout le

developpement du plan de Herzberg, ainsi, que Fespoir, qu'il

se faisoit. de le voir goüter par la Russie, je suis revenu a la

Charge a cet egard, en appuyant mes demarches par tous les

moyens, que j'ai cru les plus propres a les faire reussir.

Pour etre a meme de verifier les assurances, qu'on me
donnoit de la faussete de la supposition de Herzberg et de ce

que le Baron de Keller^ mande a sa Cour; je ne suis pas con-

tente des Communications verbales, qui m'ont ete faites; j'ai

demande copie des propositions que M^ de Keller avoit faites

ici, et de la reponse que Tlmperatrice avoit trouve bon d'y

donner; les pieces m'ont ete remises par M^ le Vice-Chancelier,

et elles sont jointes a mes rapports a la Chancellerie de Cour

et d'Etat. II plaira a V. M. de voir par leur contenu, que l'Im-

peratrice y decline l'offre du Roi de Prusse de sa mediation

^ Dorotheus Ludwig- Christoph Baron, dann erster Graf (1789) v. Keller,

k. preuss. Gesandter in Petersburg, früher in Wien, später Staatsminister;

t 1827.
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pour la guerre actuelle avec la Porte, en disant qu'^lle ne peut

entendre a rien la dessus sans le concert de V. M. Imp^'', et

qu'elle se refuse egalement a renouveller Falliance prussienne

qui finit dans le courrant de ce mois-ci.

Quant aux süretes contre les projets prussiens, il m'a ete

repondu a tout ce que j'ai dit a cet egard, que rimperatrice

s'expliquoit la dessus eile meme dans la lettre dont le present

courrier est porteur, et que le Prince Gallitzin est charge de

remettre au Prince de Kaunitz pour la porter aux pieds de

V. M. Imp^*^. On m'assure que cette lettre contient de nouvelles

assurances aussi positives, et aussi obligatoires, que tel acte,

qu'on pourroit conclure a cet egard.^

Les ministres de Tlmpöratrice m'ont cite pour preuve de

leur bonne foi, les moyens qu'ils nous mettent eux-memes en

main de savoir meme avant eux tout ce qui se passe entre les

Cours de Petersbourg et de Berlin, ce qu'il ne feroient cer-

tainement pas, s'ils avoient avec cette Cour quelque negotiation

que nous dussions ignorer.

Par mon tres humble rapport N** 3 il plaira a V. M. I. de

voir que le Prince de Ligne par une suite de son zele poi

tout ce que int^resse le Service de V. M. Imp^® a cru devoij

m'envoyer un courrier, pour m'informer en confidence de toi

ce qui s'est passe entre lui et le Prince Potemkin, et du vei

table etat des choses a Tarmee. J'ai Joint au meme P. S. ui

reponse au Prince de Ligne, contenant des details de tout

dont il m'a paru necessaire, qu'il fut instruit, et qui sert

meme tems de Supplement a mes rapports a la Chancellerie

Cour et d'Etat. Par l'ensemble de toutes ces pieces il plaira

V. M. I. de voir que j'ai fait tout ce qui a pu dependre de moT

pour qu'ils soient envoye au Prince Potemkin les ordres les plus

positives pour agir ofFensivement, le plus promptement, et le plus

vigoureusement que possible; mais des les premiers moments

de la guerre, j'ai ete convaincu, que tout ce qu'on pourroit

faire a Petersbourg n'influeroit que foiblement sur le Prince

Potemkin, et qu'on avoit besoin d'un homme de confiance aupres

de lui, dont la personne lui fut agreable, et qui put influer si

ses decisions. C'est ce que m'a fait supplier V. M. Imp^^

faire choix du Prince de Ligne pour cette importante commii

1 Arneth, 1. c. Nr. CLIX, p. 312.
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sion; malgr^ tout ce que j'ai fait et que je ne manquerai pas

de faire encore avec toute Fardeur, dont je suis capable, il est

a meme par sa position de contribuer autant que moi k rendre

les Operations de Tarmee russe aussi vigoureuses que iious de-

vons le desirer. C'est ce que m'engage aussi de representer

tres humblement a V. M. I. avec cette franchise que le meilleur

des maitres daigne permettre a ses serviteurs, qu'il est essentiel

que le P*'*^ de Ligne s'eloigne le moins que possible du Prince

Potemkin et que lorsque V. M. I. aura besoin d'un homine de

confiance aupr^s de marechal Romanzow, il vaudroit mieux,

que ce fut le Baron Herbert, qui se rendit a son armee.

Meme apr^s Texplosion de la guerre, et jusqu'au inoment

oü j'ai appris la part, que V. M. I. etoit intentionnee d'y prendre,

je n'ai cesse de travailler a la paix conformement aux instruc-

tionSj que j'avois a cet egard, mais depuis que V. M. a annonce,

non seulement ici, mais a la France, et que par consequent

tout le monde a sgu qu'EUe alloit combattre le croissant; j'avoue

que j'ai desire avec la plus vive ardeur qu'Elle se couvre de

la gloire qu'Elle est faite pour acquerir, et que toute l'Europe,

qui L'a vu apporter le plus grand soin a mettre le militaire et

en general les forces de Sa monarchie dans Fötat le plus re-

spectable voie, de quoi cette armee est capable, quand eile est

conduite par Joseph IL Si en cela je parois bon Russe, c'est

que je crois, que dans la position, oü je suis, le Service de

V. M. Imp^^ exige que je le paroisse, mais je La supplie d'etre

persuade, que je ne le serai jamais, qu'autant qu'il le faudra

pour etre bon Autrichien, et pour remplir le moins mal qu'il

m'est possible les fonctions de la place que V. M. I. a daign^

nie confier.

II seroit inutile de dire k V. M. I. combien on a ete en-

chante ici de la nouvelle de notre döclaration de guerre. Sa

Majeste l'Imperatrice m'a temoigne sa joie et sa reconnoissance

envers V. M. Imp^*^ de la mani^re la plus forte. Toute la nation

partage k cet egard le sentiment de sa souverain, je ne doute

pas que l'Impöratrice ne temoigne sa gratitude k V. M. I. dans

la lettre, dont le Prince Galitzin est charge.

C'est aujourd'hui le jour, oü V. M. Imp^*^ quitte sa capitale,

pour se rendre k Farmee. Puissent Ses fideles sujets n'etre

pas privö long tems de bonheur de L'y revoir, couvert des

lauriers qu'Elle doit n^cessairement recueillir.
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On a appris ici avec autant de joie que de reconnoissance

les dispositions que V. M. Imp^^ a bien voulu faire pour occa-

sioner en Montenegro une diversion contre les Turcs^ et porter

des secours au Pascha de Scutari. Tout le monde admire la

sagesse, et ractivite des mesures prises contre rennemi com-

mun, et on en attend le plus grand succes.

Je viens de recevoir a l'instant le billet ci-joint de Mon-

sieur de la Fermiere, dont j'ai cru de mon devoir de porter le

contenu aux pieds de V. M. Imp^^; la lettre dont il y est fait

mention etant addressee a Son Altesse Madame TArchiduchesse

;

je la joins a mes rapports a la Chancellerie de Cour et d'Etat;

je suppose, qu'elle en contient une autre pour V. M. Imp^^.

La Grande Duchesse a appris par des lettres de Mont-

beliard que V. M. Imp^^ avoit daigne permettre au Prince Fer-

dinand de Würtemberg de faire la campagne aupres de Sa

personne. Cette nouvelle lui a fait le plus grand plaisir et eile

m'a parle dans les termes les plus reconnoissans de tout ce

qu'elle devoit a V. M.

Le Grand-Duc commence a se flatter de nouveau de

Tespoir qu'apres les couches de son auguste epouse, on lui per-^

mettra d'aller a Tarmee; son equipage poursuit toujours

route; les personnes qui lui sont attachees, sont persuadei

au contrairC; qu'au moment du depart, quelque nouveau pr<

texte l'obligera a rester ici. Pour ne pas tomber dans une

Petition tedieuse dans un moment oü V. M. I. est sans doui

surchargee d'occupation, je prends la respectueuse liberte d|

me rapporter au contenu de mes rapports a la Chancellerif

de Cour et d'Etat, dans lesquels je suis entre dans le detail d<

tout ce qui m'a paru etre digne de parvenir a la connoissanc^

de mon auguste Cour. Oserois-je apres toutes les bontes, doi

V. M. Imp^*^ daigne me combler, La supplier encore d'y ajoutei

Celle de donner des ordres pour que je sois instruit biei

exactement de tous les evenemens de la campagne actuelle;

n'echappera pas a Sa haute penetration combien je serai ques

tionne a cet egard par l'Imperatrice et LL. AA. Imp^^^ a raisoj

du vif int^ret, quelles doivent y porter a tant de titres.

En me prosternant etc.

P. S. Le maitre de Chapelle Martini arrive depuis pei

de jours m'a remis les ordres supremes dont il a plu a V. M. Vi
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de le charger pour moi en clate du 22 octobre de Tannee

passee. Je ne manquerai pas de m'y conformer en eherchant

de lui etre utile dans tout ce qui pourra dependre de moi.

Comme c'est pour etre a la tete de Fecole musicale russe qu'on

Ta fait venir; il fait traduire dans ce moment-ci son opera della

Cosa rara, et il se propose de la faire donner d'abord apr^s

päques par ses el^-ves.

Cimarosa debute par une espece de Pastorale, qu'il vient

de composer, et qui doit etre ex^cute par le peu de sujets que

nous avons ici pour l'opera serieux, entre lesquels il n'y a que

Bruni qui säclie chanter, il est tres fache de devoir commencer

avec des gens, qui sont si peu en etat d'executer sa musique.

Au defjiut de bonnes voix, il a cherche a se tirer d'affaire par

les momens d'ensemble les choeurs, et les ballets. Sa piece de-

voit etre execut^e jeudi passe, mais Tlmperatrice s'etant trouve

indisposee, la representation a ete remise a la semaine prochaine.

CCXLVIL

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 6 Avril 1788.

Ma lettre d'office ne me laisse rien a ajouter en affaires,^

et je ne vous dirai par cons^quent que quelques mots sur l'e-

venement singulier de la libert^ de se retirer accordee a Her-

bert et a Bulgakow avec une bonne gräce, laquelle en verite

n'est rien moins que turque, et que Ton ne peut attribuer qu'a

la fa9on de penser personelle de la majeure partie de ceux qui

composent le Divan actuellement; eile n'est pas moins notable

cependant, et paroit due principalement aux expressions mo-

dernes de notre declaration, auxquelles les Turcs ne s'atten-

doient pas, et qui en les ötonnant a diminue l'aigreur au Heu

de Taugmenter.

Unsere wesentliche Frage besteht darin, ob die Kaiserin von Russland

den Fall einer directen Aggression und jenen einer von Seite Preussens

auf Unkosten der Republik Polen bewirken wollenden Vergrösserung

für einen und den nämlichen Fall ansehe, folglieh für den letzteren die

nämlichen Verbindlichkeiten als giltig erkenne, zu welchen sie für den

ersten Fall namentlich sich anheischig gemacht habe, Cobenzl habe auf

eine klare, bestimmte, kategorische Antwort zu dringen. Depesche vom

C. April 1788.
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Nos arm^es autrichiennes vont donc enfin onvrir bou|

tique. J'esp^re^ que Celles des Russes feront de meme, et y
souhaite que Celle des deux qui ira le plus, comme on dit, boi

jeu et bon argent, puisse engager Fautre a suivre son exempl(

et a la surpasser meme, s'il se peut; car j'en reviens toujou]

la: la guerre la plus courte sera toujours la meilleure^ mem(

la seule bonne dans Fetat des circonstances respectives. Je de-1

sirerois sans doute^ que nous fussions les donneurs d'exemples;

mais je pardonnerai cependant volontiers aux Russes de l'etre.

Faites tout ce que vous pourrez^ et au demeurant aimez moi

toujours comme je vous aime.

Sig.: Votre bon papa.
Original.

CCXLVIIL

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 6 Avril 1788.

La depeche d'office bien detaillee qu'on vous expedi<

aujourd'hui ne laissant rien de desirer sur tout ce qui est m
cessaire pour votre conduite actuelle, je n'ai rien k vous dir<

en particulier sur les memes objets. Nous voilk donc en paj

ennemis depuis Chotzim jusqu'au Danube d'un cot6 et de l'auti

cote aussi dans la Croatie turque; il ne nous reste qu'a passe

la Save pour etre aussi en Bosnie et en Servie, et j'espfere qui

cela sera fait avant la fin du mois; l'Empereur fatigue commj

un chien s'etant presse de faire la declaration de guerre quj

nous aurions pu differer jusqu'a la bonne saison^ et le marechj

Romanzow est sur ses terres, et le Prince Potemkin dans ui

bon lit a Elisabeth. On dit que les Russes ne pourront entrej

en campagne que dans le courrant du mois de Juin, et pa?

consequent ce ne sera qu'en Aoüt qu'ils pourront tenter d^

passer le Dniestre. Soit; si seulement ils vouloient faire min(

de remuer plutot, alors du moins les Turcs dans le doute de-

vroient diviser leurs forces et envoyer une armee en Bessarabie,

au Heu que voyant que de ce cot^-lk il n'y a pas pour eux dt

quoi s'inquieter de sitot, ils nous viennent sur le dos ave^

toutes leurs forces pour commencer par nous bien ploter, el

attendant mieux. J'esp^re bien qu'ils ne nous feront pas gran(

mal^ et je sens aussi que les Russes ne demandent pas mieu3
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que de nous endosser le gros de la besogne, pourque le Prince

Potemkin n'aye qu'a se baisser et cueillir les lauriers, mais

TEmpereur pourroit bien aussi s'ennuyer de la fete, s'il voit

qu'on le laisse tout seul dans le margouillis apr^s Vy avoir en-

traine; enfin nous verrons.

Frederic Guillaume paroit done bien dispose a tirer parti

des circonstances, on fouille dans les archives pour troiiver des

droits a faire valoir, on s'assure des Ligueurs en Allemagne,

on manigance sous mains a Danzig, on a de Targent en caisse,

une armee prete a marcher au premier signal, et nous autres

nous commercerons a deliberer avec la Russie sur le que faut-

il faire? lorsque les Prussiens auront deja tout fait. Tout cela

va fort bien. Le meilleur moyen pour en imposer au Roi de

Prusse seroit raccession de la Russie au traite de Versailles,

mais comme cela nous seroit fort utile a nous, et que les Russes

sont dans la possession de ne consulter que leur interet parti-

culier, il est tout simple qu'ils repugnent de s'y preter. II faut

voir a quoi tout cela aboutira.

Je suis bien fache d'apprendre que vous vous plaigniez de

votre sante; la paix faite^ je trouve tres-juste qu'on vous ac-

corde un conge, et me flatte bien que l'Empereur ne vous le

refusera pas, mais d'ici k \k vous devriez un peu vivre de re-

gime, point essentiel que certainement vous negligez trop ....

CCXI>IX.

Cobenzl an Joseph.

St Petersbourg co 18. avril 1788.

Sire!

Monsieur le Vice-Chancelier Comte d'Ostermann vient de

me remettre un rescript adresse par rimperatrice au Prince

Galitzin, dont cet ambassadeur a ordre de faire communication

au Prince de Kaunitz, et qui contient le plan d'op^ration d6-

finitivement arrete pour les armees russes, ce rescrit etant en

langue russe, le C*^ Ostermann me l'a traduit verbalement in

extenso et m'en a remis en outre l'extrait ci-joint que je prends

la respectueuse liberte de mettre aux pieds de V. M. Imp^', et qui

contient tout ce qui se trouve d'essentiel dans la piece ineme.

Los ministros de S. M. rimpdratrice m'ont fait observer que ce

Fontes. II. Abth. Bd. LIV. 17
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plan tel qu'il vient d'etre arrete^ revient presqu'entierement a

ce que V. M. Imp^® a bien voulu indiquer dans la premiere lettre

dont Elle a lionore le Prince de Ligne, et dont nous avons re-

mis ici un extrait. Apres y avoir mürement reflechi^ apres que

la chose a ete debattue entre le conseil et le Prince Potemkin,

on est revenu ici de l'idee de faire prendre possession a l'ar-

mee du Feldmarechal Komanzow de la Moldavie et de la Va-

lachie, et on s'est determine, a employer cette armee a couvrir

les entreprises du Prince Potemkin, et a garantir la Pologne

de toute Invasion de la part des Turcs^ ce qui n'empecliera

cependant pas que M^" le C*® de Soltikow avec son corps ne

fasse toutes les inanoeuvres necessaires pour faciliter le siege

de Chotim et donner tout assistence au Prince de Cobourg.^

Ce qui n'a pas peu contribue a cette nouvelle determination

pour Tarmee du marechal, c'est la conduite de la Cour de

Berlin, et les indices qui se multiplient tous les jours de ses

projets sur Danzig, Thorn et une partie de la Pologne; on a

cru necessaire dans ces circonstances de tenir Tarmee du ma-

rechal toujours a portee de marcher contre le Roi de Prusse

d^s qu'il feroit la moindre tentative pour s'agrandir.

II a ete expedie ces jours passes deux courriers, l'ui

au marechal Romanzow l'autre au Prince Potemkin pour lei

apporter ce plan d'operation delinitivement arrete; outre le r(

^ Der Kaiser beurtlieilte in einem Schreiben an Kaunitz vom 9. Mai 17^

diesen Operationsplan abfällig: ,Es wird Ihrer Einsicht nicht entgehei

wie wenig selber allem demjenigen angemessen ist, was Ich Mir vo^

dem wichtigen Dienst, den Ich jetzt Russland leiste, versprechen hätt

sollen; da auf Chotym gar nicht gedacht worden, uns die allda versai

melten Türken und Tartarn auf dem Hals gelassen werden, dadurcl

aber die Bukowina und Gallizien ihren Einfällen ausgesetzt bleiben, un^

das Korps des Prinzen von Koburg in die Unthätigkeit versetzt win

nebst dem, dass bey der schon vorgerückten Jahrszeit, und da auf Oczs

kow noch nichts unternommen worden und weiss Gott wann es geschehei

dürfte. Mir der ganze Schwärm der Türken ganz sicher über den Hai

kömmt, weil der Grossvezir keine Ursache hätte, seine Armee zu theilei

Sie werden diese unangenehme und bedenkliche Lage dem Grafen Cc

benzl mit den lebhaftesten Farben schildern, damit, obschon dermal«

kein Mittel dagegen ist, wenigstens der Werth von dem, was Ich thu<

erkannt werde. Auf solche Art werden wir von dem Frieden, den Sie

wünschen, immer mehr entfernt, je weniger Thätigkeit und Ernst von_

Seiten der Russen gezeigt wird.' Vgl. den Brief von Josepli an Kaunil

vom 7. Mai 1788 im Anhange.
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Script d'office que rimperatrice leur a adresse ä cet egard.

S. M. Imp^*^ leur a encore adresse k chaqu'un une lettre parti-

culiere de main propre, dans lesquelles eile se sert des expres-

sions les plus fortes pour les presser d'employer tous leurs soins,

tout leur zele et leur talent k executer le plus promptement

pQSsible tout ce qui concerne ce plan d'operation. Elle leur

represente la necessite d'agir avec la plus grande vigueur et

d'accelerer les succes dont les deux Cours Imperiales doiveut

raisonablement se flatter contre les Turcs, eile leur recommande
k tous les deux d'agir dans un parfait concert, de sacrifier toute

pique ou animosite personelle k ce qui exige le bien de son

Service, et en un mot, eile met en usage tout ce qu'elle croit

propre k les engager k agir avec vigueur; on espere que tout

ceci produira enfin Teifet de determiner le Prince Potemkin k

commencer le siege d'Oczakow, et k le pousser fortement. II

ecrit lui meme que Fherbe qui servoit toujours de pretexte k

son inaction commence k croitre de Tautre cote du Bog, il te-

nioigne le plus vif desir de quitter Elisabethgorod, qui devient

mal sain, et il assure que toutes ses trouppes sont compl^ttes,

et qu'il ne lui manque absolument rien pour aller en avant.

La derniere recrue a rempli le vuide qui se trouvoit dans

les regimens, et d'apres les listes qu'il a envoye par le dernier

courrier, et qu'on assuroit etre parfaitement exactes, sans

compter l'armee du Cuban ni celle de la Crimee, sans compter

meme les malades actuelles, le Prince Potemkin a 80/m. hommes
sous les armes. S'il peut s'emparer d'Oczakow et battre Tarm^e

turque en cas qu'il s'en presente une contre lui, il m'a ete de

nouveau declare ici, qu'il suivra pr^cisement la marche que

V. M. Imp^^ a daigne indiquer dans Sa lettre au Prince de

Ligne ci-dessus mentionee.

Tant par mes tres humbles relations que j'ai pris la liberte

de mettre k Ses pieds que par mes rapports k la Chancellerie

de Cour et d'Etat, il aura plu k V. M. Imp^*^ de voir que je me
suis servi de tous les moyens qui pouvoient döpendre de moi,

pour faire sentir ici la necessite d'accelerer les Operations mi-

litaires et de les pousser vigoureusement. II n'est aucun exemple,

que dans une guerre contre les Turcs, la cavallerie russe se

soit pourvue de fourage pour pouvoir agir avant la crue des

herbes, c'etoit donc une chose absolument impossible k obtenir

dans un tems surtout oü le Prince Potemkin, ne s'etant pas

17*
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attendu k la guerre il lui manquoit tant cVautres choses k son

armöe, et il avoit besoin d'un pretexte qui lui donna le tems

de reparer les effets de sa negligence, puisse-t-il au moins nous

dedommager a present du tems perdu, en faisaut des efForts pro-

portionees aux grands moyens qu'il a en main.

Pourvu seulement qu'il agisse assez pour forcer les Turcs

a employer une partie considerable de leurs forces contre lui,

et par ce moyen nous en debarasser, il me semble qu'alors il

peut nous etre indifferent que ses succes soient plus ou moins

rapides, peut- etre meme seroit il a desirer qu'ils ne fussent pas

assez considerables pour faire renaitre a rimperatrice le desir

d'executer le grand plan, puisque d'apres les Instructions que

j'ai de la Chancellerie de Cour et d'Etat, V. M. I. ne regardoit

pas le moment assez favorable pour cela. Si pendant le tems,

que les Kusses employeront a s'emparer d'Oczakow et de la

Besarabie, les succes des armees victorieuses de V. M. V^ pou-

voient lui assurer un equivalent non seulement des conquetes

de la Russie dans cette guerre-ci, mais aussi de l'acquisition

de la Crimee, que cette puissance a fait dans un moment oü

les circonstances ne nous permettoient pas de suivre son

exemple; il me semble qu'alors cette guerre nous aura procura

pröcisement l'avantage que nous devons raisonablement nou

en promettre, et que ne doit on pas attendre d'une arm^e teil

que la notre, conduite par notre auguste maitre en personne

qui se trouve a meme de se couvrir dans ce moment- ci d

toute la gloire, qu'il est fait pour acqu^rir?

On a donne ici les plus justes eloges a l'activite avec la-

quelle les hostilites ont etö commencees chez nous, et en le

comparant dans le public avec l'inaction du Prince Potemkin,

il n'en a pas resulte des vers a sa louange. Nous trouvons dans

les Bosniaques les meilleurs soldats de l'armee turque, lesquels

a Farme blanche ou dans les assauts derrifere les murs sont as-

surement aussi redoutables qu'aucune trouppe de l'Europe, mais

des que la grande armee de V. M. Imp^^ agira, des qu'il sera

question d'entreprendre un siege regulier en y employant l'ar-

tillerie necessaire, ou de les attaquer en pleine en bataille ran-

gee, il paroit impossible qu'ils puissent resister a la superiorit^

de nos moyens.

Le Grand-Duc se flatte a present du nouveau qu'apres

les couches de la Grande Duchesse on lui permettera d'aller k

I
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Tarmee, les personncs de sa cour en doutent toujours, on m'as-

sure que la declaration de guerre de V. M. Imp^*^ a la Porte, la

mani^re vigoureuse dont les hostilites ont ete commences chez

nous, ont fait sur lui le meilleur effct possible; je suis tres cu-

rieux de voir si inalgre cela nous trouverons des traces de la

continuation de ses liaisons avec la cour de Berlin.

Le Comte Soltikow qui commande le corps russe le plus

voisin des armees de V. M. Imp^^ m'a fait prier tr^s instamment

de porter a Ses pieds les assurances de son tr^s humble respect,

et de la joie dont il est penetre d'^tre employe conjointement

avec les trouppes de V. M. Imp^^; il espere par le zele avec le-

quel il se propose d'executer les ordres de sa souveraine de me-

riter la bienveillance de son plus intime allie.

Me trouvant dans le cas d'expedier un courrier avec le

rescript ci-dessus mentione, j'ai cru pouvoir saisir cette occasion

pour satisfaire au desir que m'a temoigne le grand marechal

d'Autriche Comte de Pergen/ que son fils puisse se trouver a

Vienne pour les noces de sa soeur, en chargeant ce dernier de

mes depeches.

J'ose experer que V. M. P. daignera ne pas desapprouver

cette courte absence qu'il fera de Petersbourg.

Je ne puis a cette occasion refuser a ce jeune homme le

temoignage du zMe, de la bonne conduite, de la discretion, et

de l'assiduite, dont il a fait preuve pendant le tems, qu'il a

passe chez moi, c'est un Hommage que je dois a la verite en-

vers un sujet, qui annonce les talens necessaires pour etre

employe utilement pour le service de V. M. Imp^^.

P. S. Par mon tres humble rapport a la Chancellerie de

Cour et d'Etat j'ai eu l'honneur de rendre compte du desir de

rimperatrice que son favori M^' Mamonow soit cleve a la di-

gnite du Comte de l'Empire, et de la maniere que la chose est

parvenue a ma connoissance. II est de mon devoir d'ajouter k

ce que j'ai dit alors, que tous les jours je regois des nouvelles

preuves du prix infini qu'attache l'Imp^^ a cette gräce que V. M.

daignera lui accorder. Mamonow de son cot^ ne pense qu'h,

cela soir et matin, et cette bontc que V. M. I. voudroit bicn

^ Johann Anton Graf v. Pergen, k. k. Staatsminister in inländischen Ge-

schäften, Präsident der niederösterreichischen Landesregierung" und Oberst-

Landmarschall in Oesterreich u. d. E.
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ajouter k toutes cellcs qu'Elle lui a deja temoigne, achevera de

noiis Tattacher entieremeiit, ce qui me paroit d'autant plus es-

seiitiel, que quoique Besborodko se soiitient toujours, et que

suivant toute apparence il ne suecombera pas, on ne peiit ce-

pendant pas repondre de ce qui arrivera a cet egard, Fattache-

ment de rimperat^"^ pour M'^' Mamonow augmentant de jour

en jour.

II n'echappera pas a la haute penetration de V. M. I. quelle

humeur on prendroit ici du refus a cet egard, la meme grace

ayant deja ete decide en faveur de Lanskoy, lorsque la mort

rempecha d'en jouir.

En me prosternant etc.

CCL.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier Bersevitzy. ä S* Petersbourg* le 24 mai 1788.

Sire!

Le ministere de S. M. rimperatrice venant de me remettre

une declaration ministerielle concernant les suretes que j'ai ete

Charge de demander relativement au Roi de Prusse, me metj

dans le cas d'expedier un courrier avec mes tres humbles raj

ports aux pieds de V. M. I. et a la Chancellerie de Cour ej

d'Etat.

Je profite de cette occasion pour Lui donner en mem<

tems la nouvelle, que Madame la Grande Duchesse est accouch^

fort heureusement le 21 de ce mois d'une Princesse qui portei

le nom de Catherine. Leurs Altesses Imperiales avoient quitt^

Petersbourg pour se rendre a Pavlovsky le 13, elles comptoienj

y rester jusqu'au 21. Madame la Grande Duchesse croyani

accoucher beaucoup plus tard; des le 17 S. A. I. ressentit dejl

des douleurs, qui l'obligerent de se rendre sur le champ

Zarsko Selo, ce n'etoit encore qu'une fausse allarme; mais h

21 a 10 heures du matin on vint avertir Tlmperatrice, qui s<

rendit sur le champ chez la Grande Duchesse, et y resi

jusqu'a six heures du soir. C'est a quatre heures de Tapn

midi, que S. A. I. fut delivree. Les couches ont ete fort lab(

rieuses, et la Grande Duchesse a beaucoup souffert, mais Ell(

se porte a present aussi bien qu'on peut le desirer, aussi biei

que la Princesse nouvellement nee.
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J'ai rhonneiir de mettre aux pieds de V. M. I. les lettres

dont leurs A. I. m'ont cliarge tant avant qu'apres cet evenement.

Le Prince de Kaunitz m'ayant fait coniioitre les Intention

s

supremes de V. M. I. qui regardoit comme tres essentiel: de

se faire donner de la Cour Imp^^ de Russie toutes les

assurances possibles contre tout ce que le Roi de Prasse

voudroit entreprendre, et ayant re9U des instructions dc-

taillees a ce sujet, j'ai mis tous les soins, tous les efforts qui

etoient en mon pouvoir a m'y conformer exactement. Mes ordres

portoient de demander une declaration ministeriellej qui nous

assurat de la part de Flmperatrice pour le cas oü le Roi de

Prusse tenteroit de s'agrandir en Pologne, les memes mesures,

aux quelles eile s'etoit engage pour le cas d'une diversion de

sa part pendant une guerre turque, c'est k dire, de faire cause

commune avec nous contre lui, et d'y porter toutes les forces,

qu'on pourra soustraire ä un etat defensif contre les Turcs. Tel

est aussi le contenu de la declaration ci-dessus citee, et jointe

a mon ti'es humble rapport a la Chancellerie de Cour et d'Etat,

dans laquelle on a pris pour modele ce que portc rarticle

secret du traite relativement a une diversion de la part du Roi

de Prusse.

Cette declaration etant signee de tout le ministere de

Flmperatrice a la meme force qu'un traite/ il me semble moyen-

nant cela d'apr^s mon foible jugement, que cet objet se trouve

rempli.

Quant a l'alliance avec la France, il plaira a V. M. I. de

se rapeller que j'ai ete charge d'effectuer ici:

Sa Majeste l'Iraperatrice ne balance pas k Liii donner de noiiveau l'as-

snrance la plus formelle, que si le Roi de Prusse entreprenoit dans les

conjonctures presentes de s'emparer de quelques unes des possessions

actuelles de la Röpublique de Pologne, Sa Maj. l'Imperatrice n'hesiteroit

l)as un instant de se joindre ä Sa Maj. l'Empereur, pour faire conjointe-

ment a ce Prince les r^pr^sentations les plus energiques et les plus ca-

pables de le dötourner d'un dessein nullement compatible, ni avec la

bonne intelligenco et la tranquillitö entre les voisins, ni avec la re-

ligion des traitös, et qu'en cas que ces representations fussent infruc-

tueuses, Sa Maj. l'Imperatrice, faisant cause commune avec Sa Maj. l'Em-

pereur, employeroit pour empecher l'effet d'un teile dessein, toutes les

forces et tous les moyens que la sürete de son propre empire et le besoin

d'opposer une defense convenablo k son ennemi actuelle la Porte Otto-

mane, pourraient lai.sser k sa disposition. S* Petersburg-, 10. Mai 1788;

unterzeichnet: Jeau Ostermann. Alex. Comte de Besborodko, Marcow.
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Que la Russie se declare prete a renoiiveller le traite de

1756, ou s'il etoit impossible d'obtenir son aveu a cet egard, de

proposer:

Qu'il soit donne a la France des assurances positives,

qu'on ne veut pas pousser les choses jusqu'a la destructioii

totale de TEmpire Ottoman.

De lui promettre que si jamais il etoit qnestion de cet

evenement on se concerteroit avec eile a cet egard.

De Tassurer qu'a la paix, eile seroit seule chargee de la

mediation et qu'on cherchera a lui faire obtenir la libre navi-

gation de la Mer noire.

De lui temoigner toute la bonne disposition possible pour

la surete presente et future des avantages que lui procure son^

commerce dans le Levant.

Qu'en revanche la France s'engage a faire cause com-

mune avec les deux Cours Imp^*^^ contre le Roi de Prusse non

seulement s'il les attaque, mais meme s'il tente de s'agrandir

en Pologne.

J'ai cru devoir proposer a la Russie tout a la fois et le

traite avec la France, et ce que nous proposions d'y substituer

en cas du refus de sa part, il m'a paru plus avantageux ai

succes de Taffaire d'avoir son aveu sur le tout ensemble, quitt«

a se relacher de ce qu'on ne pourroit effectuer.

La reponse de la Russie a tous ces points se trouve conl

signee dans un rescript de l'Imperat^^ au Prince Galitzin, donj

cet ambassadeur a ordre de remettre une copie au Prince d(

Kaunitz. Elle porte: Que l'Imperatrice est prete a concluH

avec la France le meme traite d'alliance defensive, qu'elle

avec V. M. sans j comprendre cependant l'article secret relatü

a la Porte. On y exceptera du casus foederis toute guerre avec

la Turquie, avec l'Angleterre, en Asie, en Italic, et dans les

deux Indes; on stipulera la neutralite de la France pour 1j

guerre actuelle, de maniere a ce qu'il ne puisse plus etr(

question des secours indirects, que jusqu'ici la Porte recevoii

de la Cour de Versailles.

L'Imperatrice partage le desir de V. M. que la Franc«

s'engage a s'unir aux deux Cours Imp^*^^ contre le Roi de Prusse

non seulement en cas de diversion, mais meme des tentative«

de sa part pour s'agrandir en Pologne. S. M. I. demande egale^

ment, que si l'Angleterre vouloit mettre obstacle au passage de
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sa flotte, Oll rattaquer en hainc de cette alliance, la France fit

cause commune avec eile.

L'Imperatrice desire que non seulement le Roi d'Espagne,

mais encore le Roi de Naples accede a cette alliance.

S. M. I. a de la repugnance k donner des a present a la

France Fassurance d'une mediation exclusive, mais eile se de-

clare prete a accepter ses bons offices avec beaucoup de re-

connoissance.

II est dit dans le rescript que rimperatrice ne desire de

la Porte qu'une satisfaction convenable pour l'insulte faite a son

ministre, qu'une indemnisation juste des fraix de la guerre, et

une surete compl^te pour l'avenir, en ajoiitant expressement

que ceci est bien loin de porter avec soi la destruction de

rEmpire Ottoman.

Dans le cas oü les Turcs forceroient par leur obstination

les deux Cours Imp^^^ a prolonger la guerre, et par cette aug-

mentation des depenses de demander aiissi des plus grands

dedommagemens, on promet de s'entendre avec la France, comme
aussi de lui confier les conditions de la paix des que les cir-

constances permettront de former un plan la-dessus.

L'Imperatrice cite ses ordonances relativement au Port de

Cherson, Sebastopol et Theodosia, et ses traites de commerce,

pour prouver qu'elle verra avec plaisir le pavillon marchand de

toute nation amie, et notamment de la France siir la Mer noire.

Mais eile ne pourroit consentir d'y voir le pavillon de guerre,

le sien meme n'ayant pas le droit de passer le canal de Con-

stantinopel.

S. M. I. se declare prete a contribucr a la surete du com-

merce de la France pour l'avenir, et on finit par demander le

plus profond secret sur cette ncgociation.

D'aprfes mon foible jugement il me semble, que cette

afFaire prend une tournure, qiii promet un bon succ^s. C'est

aussi ce qu'en pense le Comte de Segur, a qui j'ai cru devoir

confier en general les intentions de la Russie, et qui ne doiite

pas, que sa Cour ne les trouve a sa convenance. Les ordres

supremes de V. M. I. me mettront a meine de connoitrc, si nous

envisageons la chose sous son veritable point de vue.

Le desir de Tlmperatrice est que toute cette negociation

se fasse le plus que possible par l'entremise de V. M. L, et que

par consequent le Comte de Mercy soit autorise a faire part
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au ministere de Versailles des intentions de la Russie detaillees

dans le rescript de la maniere qu'on croira la plus propre h

les faire goüter par la cour de France. Ceci me paroit egale-

ment pouvoir nous convenir puisqu'en meme tems qu'il est de

notre interet^ que la Russie^ et la France soit bien ensemble^

il ne nous Importe pas moins, que ce soit par nous et non

autrement, que cette union s'effectue.

II ne sera rien dit dans ce moment-ci au Comte de Segur

a cet egard, mais lorsqu'il aura re9u son courricr^ qui probable-

ment lui portera des ordres relatifs a cet objet, il lui sera re-

pondu dans le meme sens de ce qu'on m'a dit aujourd'hui.

Mais si la partie politique prend une assez bonne tournure,

il n'en est pas de meme de la partie militaire, et rien n'est plus

deshonorant que Finaction dans laquelle sont reste jusqu'ici les

armees russes. Je puis avoir l'honneur d'assurer tres humble-

ment que tout le public en est revolte, et qu'en comparant

Factivite avec la quelle V. M. I. a commence partout les hosti-

lites avec la conduite du Prince Potemkin, il en resulte les

plus grands, les plus justes eloges pour Fauguste allie de la

Russie, et les expressions les plus outrageantes pour le general

de Caterine IF^ C'est surtout la prise de Sabatsch par

V. M. I. en personne qui a produit cet effet qu'Elle me permette

de temoigner k Ses pieds la joie dont j'ai et^ penetrö a la

nouvelle de cet evenement. La gloire de V. M. I. m'est plus

chere que toute chose au monde, qu'Elle juge de mon bonheur

lorsque j'apprends qu'Elle s'achemine a grands pas vers le seul

genre de sueces dont Foccasion lui avoit manque jusqu'ici, et

qui doit mettre Joseph II au nombre des plus grands capitaines

dont Fhistoire nous ait conserve les noms.

Je n'ai besoin que de m'en rapporter a mes rapports, kl

la Chancellerie de Cour et d'Etat pour prouver tout ce que le

Prince de Ligne et moi avons fait, dit et ecrit a fin d'acce-

lerer le commencement des Operations de l'armee russe, le tout

en vain. II a fallu attendre cette maudite herbe que Dieu con-

fonde, et perdre moiennant cela huit mois dans Finaction. Je ne

suis pas dans le cas de menager les expressions, vis-a-vis des

ministres russes, eux-memes en disent tout autant que moi a

cet egard.

Je suis convaincu que FImperatrice le sent, qu'elle en est

meme interieurement penetree, mais son amour propre qui a
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fait choix du Prince Potemkin, qii'elle regarde coiume son

eleve, et son aniour pour Mamonow qui le soutient, Fempechent

de sevir comme il le faudroit contre im homme qui la sert si

mal. Keste a voir si a present, qu'il doit enfin etre en mouve-

ment avec toute son armee, il rcparera le tcms perdii et

marchera a grands pas? C'est ce dont Tlmpcratrice se flatte et

qui eile me promet a chaque oecasion.

Je me suis plaint am^rement de la condiiite des generaux

russes relativement au Prince de Coburg/ les quels apres avoir

demande eux memes qu'il agit offensivement^ apres avoir pro-

pose la reunion du corps de Soltikow avec nos trouppes, apr^s

que les magazins etoient deja prepares par nous a grands fraix,

tout d'un coup ont change leur plan, et nous mettent par la

dans le cas de perdre le fruit du commencement heureux des

Operations en Moldavie.

On a ete ici tout aussi fache que chez nous que le mare-

clial Romanzow par une fausse intrepretation du plan d'opera-

tion, dont le Comte Pergen a ete porteur, n'ait pas consenti sur

le champ a faire marcher le Comte Soltikow pour se joindre

a nous, on espere que peut-etre la lettre du marechal Roman-

zow au Prince Potemkin dont le Baron de Herbert a ete por-

teur, et la reponse du Prince pourront encore remedier a la

chose. N'ayant pas ^te informe que V. M. I. avoit change de

resolution relativement au siege de Chotim, et de Tarrangement

qui avoit eu Heu pour la reunion du corps de Soltikow avec

nous, ce n'est que fort tard et tout a fait apres coup que j'ai

pu parier de cet objet que je n'ai appris, que par ce qui m'en

a ete dit ici.

I^e Grand-Duc s'occupe a present beaucoup des affaires

de la marine, il se fait rendre compte de tout, ordonne tout

par lui meme et y donne le plus grand sein; on attribue ce

changement a des reproches que lui a fait faire l'Imperatrice

sur les torts envers eile, auxquels eile a ajoute, qu'au lieu de

fronder des choses qu'il ne savoit qu'imparfaitement, il feroit

micux de se meler du departement qu'elle lui avoit conüe. On

^ Friedrich Josias Prinz v, Cobiirg-Saalfeld, k. k. Feldmarschall, Sieger bei

Chotym, Botussan, Rohatiz, Toksclian, Martinesti im österr.-russischen

Kriege gegen die Türken, später coramandirender General des Reichs-

heeres gegen Frankreich (179.S). Geb. 1737; f 1815.
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trouve qu'il est trop vetllleux, trop minutieux, et trop severe,

je crois cependant, qu'ä tout prendre le departement y gagnera

du cote de l'ordre.

On est encore dans la meme incertitude, touchant le de-

part de S. A. I. pour l'armee, la chose doit etre bientot decidee

a present que la Grande Ducliesse est accouchee.

La gräce que V. M. I. a daigne accorder au Prince de

Würtemberg en le nommant general major, et le placant dans

le Corps des grenadiers a Semlin, a fait le meilleur effet aupres

de Leurs Altesses Imperiales. Elles m'en ont parle dans les

termes les plus reconnoissantes envers V. M. Je sais aussi que

dans leur societe intime, elles ont marque vivement toute leur

sensibilite a cet egard.

La maniere dont M"^ Mamonow a ete fait aide de cam
general prouve evidemment jusqu'oü va Tattachement de l'Im

peratrice pour lui, et qu'il devient de jour en jour un personage

plus importante a la Cour de Russie. Orlow, Potemkin et

Lanskoi sont les seuls favoris * avant lui qui ont ete si loin, en-

core n'ont ils obtenu cette gräce qu'apr^s un tems considerable

de faveur.

Mon zele pour le bien du service de V. M, me fait un

loi de porter a Ses pieds la remarque, que voila deja un tem

assez considerable qu'Elle ne m'a charge d'aucune lettre pou

rimperatrice. Cette correspondance directe est tres necessair

a cultiver assiduement.

Si le vainqueur de Sabatsch prouve surement qu'il est 1

meilleur general qu'aye eu la Maison d'Autriche, il n'est pai

moins vrai, qu'il ne sera jamais mieux servi a la Cour de Russi

que par le Comte de Falkenstein.

Pour ne pas abuser de la patience de V. M. I. a unej

epoque oü chaqu'un de Ses momens est si pretieux, je prendrai;

la respectueuse liberte de m'en rapporter au contenu de mesj

depeches a la Chancellerie de Cour et d'Etat sur les evene

mens pour aujourdhui.

P. S. Ma tres humble relation ainsi que nies rapports aj

la Chancellerie de Cour et d'Etat etoient deja rediges lorsqu(

le Vice-Chancelier Comte d'Osterman m'a appris que dans

l'entrevue de deux marechaux attendue depuis si long tems il

avoit ete decide apr^s les succes des armes de V. M. I. dans

I
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la Moldavie^ que Tarmee sous les ordres du marochal Roman-

zow apr^s avoir passe le Dniester agiroit entre ce fleuve et le

Pruth, taiidis que l'aile droite, oü le corps commande par le

Comte SoltikofF soutiendroit les Operations du Prince de Cobourg.

Le marechal passera incessamment le Dniester, et les trouppes

du Prince Potemkin sont toutes en mouvement pour commencer

les Operations de son cote.

II paroit qu'il y a eu tout plein de mesentendu dans cette

malheureuse afFaire du siege de Chotim. D'abord rimperatrice

n'a adopte le plan d'operation que V. M. I. a daigne lui indiquer

dans sa premiere lettre au Prince de Ligne que sous quelques

restrictions relativement a Farmee du marechal Romanzow, ainsi

que j'en ai fait alors mon tres humble rapport aux pieds de

V. M. I. en son tems, et que le Prince Galitzin a eu ordre de

le dire a Vienne. Lorsque V. M. I. a bien voulu se rapprocher

de leur plan en permettant au Prince de Cobourg de faire le

siege de Chotim, eux au contraire etoient revenus au premier

plan de V. M. de faire agir le marechal Romanzow entre le

Dniester et le Bug, et de ne rien faire en Moldavie. C'est ce

que j'ai mande par le Comte de Pergen. Depuis les succes en

Moldavie on fait decider definitivement, que Farmee de Roman-

zow agiroit entre le Dnister et le Pruth, et que son aile droite

couvriroit le corps du Prince de Cobourg.

Au moins a present y a-t-il quelque chose de decide, et

on part d'un point fixe. Ce Prince Potemkin qui non plus que

les moutons ne pouvoit pas marcher sans herbe veut enfin se

racttre en mouvement. Dieu veuille seulement que ses Opera-

tions soient telles qu'elles attirent une partie considerable des

forces turques contre lui, et les empechent d'etre toutes tour-

nees contre V. M. C'est la ce que nous devons le plus desircr,

et il paroit presqu'impossible, que cela soit autrement.

CCLI.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 31. May 1788.

Le courrier que nous vous envoyons aujourdhui ne vous

apporte que votre femme. Vous ne recevez cette fois-cy point

de depeche d'office, d'abord parcequo^ comme le courrier sera
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au moins cinque semalnes en chemin^ tout ce qii'on poiirroit

vous mander seroit peut-etre change jusques-lk, et puis parceqiie

tant que nous n'avons pas votre reponse aux directions que

vous avez re9u en dernier lieu, nous ne pouvons rien vous

mander^ ni a vous ni au Comte de Mercy k Paris. Nos affaires

a l'armee vont clopin clopant, nous voila au commencement

de Juin encore en de9a de la Save^ et cela parceque TEmpereur

dit publiquement qu'il est la dupe des Russes, qu'ils ne fönt

rien k dessein pour lui laisser tout le poids de la guerre sur le

dos, qu'il n'est pas assez fou de s'epuiser inutiiement d'hommes

et d'argent contre toutte l'armee Ottomane afin que le Prince

Potemkin puisse prendre Oczakow bien commodement, en em-

ployant touttes les forces de l'Empire russe contre la seule

garnison. Regis ad exemplum les memes propos se tiennent

dans l'armee, dans tout le public et meme chez Tetranger,

d'une faQon vraiment scandaleuse. J'en suis en desespoir,

puisqu'k mon avis nous devrions bien faire la guerre de notre

cote Sans nous embarasser le moins du monde, si les Russes la

fönt bien ou mal du leur: mais enfin, les choses sont ainsi,

l'Empereur pense et parle comme je viens de le dire et agit

en consequence, surtout depuis qu'il a appris que les pauvre

quattre bataillons Russes, qui avoient Joint le Prince Cobour^

se sont aussi retire. Je ne SQais pas ce qui arrivera plustari

si non que les maladies vont a present arriver avec la chalei

et que par consequent le passage des rivieres s'effectuera moii

que jamais. L'Empereur paroissant bien decide k se tenir si

la simple deffensive, tant que les Russes n'auront pas fait d(

progr^s de leur cote et oblige le Grand Visir k envoyer k lei

rencontre une grande partie de l'armee rassemblee k Sophia

En Croatie le Prince Liclitenstein attend un renfort

15.000 hommes qui ne se trouveront en place que dans troi

sernaines d'ici; alors je suppose qu'il restera aussi sur la d^

fensive tant que l'Empereur n'aura pas passe la Save. Le Prin(

Cobourg malgre deux ordres qu'il a re9u de l'Empereur

vuider tout de suite la Moldavie, pour rentrer dans la Boucco-

vina, n'a pu se resoudre jusqu'ici k abandonner Jassi et se^—.

habitants k la cruaute des Turcs; il a meme tente de prendr^Jj

Chotim, mais avec quelques canons de regiment pour toutte

artillerie et de grenades au lieu de bombes, il n'a pu parveni

ni k faire breche ni k mettre le feu dans la place, dont la pris



271

auroit ete une afFaire de cleux jours, si le corps de Soltikow

s'etoit Joint k lui, apr^s quoi il auroit encore eu du tems de

reste pour aller epauler les fiers explois du grand Heros d'Eli-

sabethgorod. Enfin nous verrons comment tout cela ira, mais

je crois que le plus sage sera de songer a la paix le plutot le

mieux^ puisqu'il me semble que les Turcs ne doivent pas encore

etre en peine de sortir de l'Europe.

Enfin Herbert est arrive a Livourne apres avoir ete pr^s

de trois mois en merj il se porte bien et se rendra probable-

ment ici a petites journees d^s qu'il sera sorti de quarantaine.

Adieu, tachez de vous bien porter, ce qui n'empecliera pas que

vous obteniez un nouveau conge a la paix.

CCLH.

Joseph an Cobenzl.

Par courrier Michalovsky. Semlin ce 17. Jnin 1788,

J'ai recu, Mon eher Comte de Cobenzl, votre depeche du

24. Mai et je vous suis oblige des details que vous nie marques.

Mais a Fegard du projet d'alliance entre la Russie et la France

je ne puis que me rapporter a ce que vous en dira le Prince

de Kaunitz, qui ne m'a pas encore fait passer ses idees la

dessus. Je me bornerai donc k vous parier d'objets militaires

et a vous eclaircir des doutes que vous pouves en avoir eus.

Dans le premier projet de campagne que je fis l'annee

passee apres que la guerre a ete declareo et qui a ce que vous

m'aves marque dans le tems, fut adoptd a Petersbourg, je ne

pus m'imaginer que Farmee russe que le Prince Potemkin disoit

toute prete a franchir les frontieres et k assieger Oczakow, fut

au mois de Juin encore au point oü eile etoit au commence-

ment. Je croyois pour sür qu'apres la declaration de guerre et

surtout apr^s FafFaire de Kinburn qui avoit si bien reussi, que

la flotte turque ne pouvoit plus tenir la mer, qu'on se seroit

empresse k tenter quelque chose sur Oczakow ou a bioquer

cette place durant Fhiver pendant que dans la meme saison

j'avois forme des projets sur Beigrade, qui etoient si bien com-

bines qu'ils ne pouvoient manquer sans une de ces fatalites

qu'il est impossible de provoir. De cette maniöre nous aurions
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oblige les armees turques a se partager^ en meme tems que les

Bosniaques eussent ete retenus ches eux par le corps que je

destinois d'agir dans cette partie, tout comme je meditois de

faire une diversion aux Albanois par rintelligence que j'avois

avec les Montenegrins et que j'entamois avec le Pacha de Seu-

tari. Tous les Chretiens de Servie m'etoient devoues. II ne

restoit donc a la Porte que ses Janissaires soudoyes de Con-

stantinople, ses trouppes de Roumelie, de Bulgarie et d'Asie qui

en partie etoient occupees par les forces russes dans le Cuban

et vers la Georgie, Joint a cela menacee par les flottes russes

dans la mer noire et F Archipel, et n'ayant plus que quelques

miserables Tatares, je croyois que la Porte seroit fort einbar-j

rassee et n'auroit que des moyens asses foibles a deployer dans

les deux points d'attaque, mais cet ordre des clioses a pris

malheureusement une toute autre tournure ; car mon expedition]

a Belgrad manqua, les armees russes ne firent aucun mouve-

ment depuis, leur flotte sur la mer noire fut fort mal traite pari

un coup de vent, quelques uns de mes generaux commirenl

aussi des gaucheries dans leurs dispositions, et les petites entre-

prises qu'ils tenterent, les inondations du printems furent asses

fortes, les digues absolument necessaires pour parvenir aux ri-

vieres et pour entretenir la communication, furent mal imaginees

et mal conduites et ne purent etre achevees a tems. Enfii

sachant le Grand -Visir dejk arrive a Sophie, le Seraskier

Nissa, un autre a Vidin avec des corps de trouppe: voyant ai

river journellement a Beigrade des convois et renforts considej

rables et etant assure par toutes les nouvelles de Constantinoph

que le Grand -Visir et toute la nation suivant les conseils que

les ministres d'Angleterre et de Prusse leur donnoient, etoient

decides et desiroient meme de marcher avec toutes leurs forceg

contre moi, et sachant aussi qu'il n'y avoit pas un turc, hormis

les garnisons, qui eut passe le Danube pour s'opposer a Tarmet

russe et que par consequent toute la boutique me viendroit sui

le Corps au moment que je serois occupe du siege de BelgradeJ

que je n'aurois pu achever avant leur arrivee, et que par lä je]

me trouverois entre une garnison de 12 a 15 mille hommes ei

une armee, Dieu sait de quelle force, et que je n'aurois poi

toute retraite et communication que deux ponts sur deux grandö

fleuves et une armee qui par la necessite absolue doit couvril

une etendue de 150 Heues de pa'is cultive et peuple non pa^
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contre de simples dommages, mais coiitre ime destruction totale,

n'etoit pas d'une force proportionee a se partager en deux
parties, Tune pour faire et contiuuer le siege, et Tautre pour

aller combattre le Grand -Visir; tout cela m'a döcide a ne pas

passer la Save pour le present, mais k attendre des evenemens
plus propices. Je ne vous nierai point, mon eher Comte, que

ce parti m'a coute un grand efFort de raison, mais c'etoit de

Tavis de tout le monde le seul parti a prendre pour le moment.
II ne faut attribuer qu'au zMe du Prince de Cobourg toutes les

demandes, les petites diflicultes et les mesentendus qu'il y a

eu entre lui et Tarmee du Marechal Romanzow. Je n'y etois

pour rien, de meme que toutes les declarations qu'il a faites

tant k la garnison de Chotym qu'au commandant de Kaminiek
sont parties de sa plume sans y avoir ete autorise de ma part,

et je crois qu'on pourra bien se l'imaginer.

Ce vrai etat des choses change aussi la face des affaires

et du premier projet de campagne. Je sents fort bien, car je

suis juste, que le Prince Potemkin ne peut point passer le Bog
et mareher sur Oczakow avec toutes ses forces, tant que la

Criraee est menacee de toute la flotte du Capitan Pascha et

que Celle de la Russie qui loin d'etre parvenu a l'Arehipel,

n'est pas meme sortie encore de Cronstadt, n'oblige le Capitan

Pascha k partager ses forces navales. C'est donc k l'armee du
Marechal Romanzow k avancer. La Moldavie est toute ouverte

et une partie en est dejk occupee par mes trouppes. Si Ton

peut se defaire de la garnison de Chotym, toute la Gallicie la

Buccowine et une grande partie de la Pologne seront en surete,

et le Corps du Prince de Cobourg pourra agir k mesure que

le Marechal Romanzow avancera en Valachie vers le Danube
en cotoyant sa droite et en tirant k lui les trouppes de la

Transilvanie et meme Celles du Banat. Ceci doit obliger l'armee

du Grand -Visir k se partager, et si cela arrive, c'est alors le

moment pour moi d'avancer et d'aller chercher k livrer bataille

au premier corps turc que je pourrois atteindre et si je m'en

tire avec succes, je pourrois tout de suite commencer le siege

de Beigrade.

Voilk, mon eher Comte, en peu de mots le plan de cam-

pagne que les circonstances actuelles me permettent de faire.

Je ne manque certainement ni de bonne volonte ni de desir de

faire pour le mieux. II ne faut non plus vous cacher qu'il con-

Fontes. U. Abtb. Bd. LIV. 18
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vient de penser a iine seconde campagne, puisque nous ne

pourrons parvenir dans celle-ci a avoir des donnees propres a

forcer les Turcs a une paix convenable et raisonnable. C'est

sans doute un grand mal; mais il vaut mieux en convenir tont

de suite que de se leurrer de vaines esperances et de manqiier

a prendre a tems ses arrangemens en consequence.

Vous insisteres toujours fortement a ce que le Roi de

Prusse ne puisse tirer parti de cette Situation, car ja sais qu'il

en a grande envie.

Pour Mamonow vous aures deja appris qu'il a ete fait

Comte du S* Empire.^

En vous joignant ici une lettre pour S. M. Flmperatrice

et deux autres pour Leurs Altesses Imperiales je vous prie

mon eher Comte^ de croire que je suis toujours avec les mem
sentimens d'estime et d'amitie

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres afFectione

Joseph m. p.

CCLIIL

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 28. Jiiin 1788.

Auriez-vous cru, il y a un an, qu'une guerre avec h

Turcs se feroit par les deux Cours Imperiales de la maniei

qu'elle se fait en effet? Si vous Favez cru, vous etes un pr^

phete, car dans toute TEurope, pas meme dans l'Empire ottc

man, je ne crois pas qu'il y ait quelqu'un qui Fait imagim

Oii est donc cette grande mobilite des armees disciplinees

exercees a FEuropeenne, cette abondance de fournitures

agres de toute espece, a la faveur de laquelle au premier couj

de sifflet les armees sont pretes a marcher et a agir? II es

facheux que tout cela ne soit que charlatanerie chez nous aus!

bien que chez les Russes, et que d'un cote comme de Fauti

on ait laisse tout le loisir a Fennemi non seulement de se pH
parer a une vigoureuse defense, mais meme de nous attaqu(

I

1 Mit Diplom vom 9. Mai 1788.

2 Bei Arueth, 1. c. Nr. CLX, p. 313.
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avec un avantage marqiie pour peii qu'il ait du jugement et de

la coiiduite. Patience; ce qui est fait, est fait; tachons du moins

de mieux faire a ravenir; mais tout est perdu, si la conduite

des Kusses continue a etre teile a convaincre TEmpereur qu'ils

ne songent qu'ä faire leurs affaires k nos depens, que non Con-

tents de ne seconder en aucune maniere ce que nous n'avons

entrepris que sur leurs sollicitations, ils contrarient partout nos

propres dispositions par leurs emissaires en Moldavie^ en Al-

banie, en Montenegro. Avec une poignee de monde le Prince

de Cobourg a le bonheur d'occuper la Moldavie jusqu'au Pruth^

et de s'y soutenir du moins jusqu'ici tout seul^ et des officiers

Kusses munis d'ordres du Marechal de Komanzow ont Finso-

lence de venir a Jassy, de citer les Boyards seants au Divan

a la barbe du commissaire que FEmpereur a prepose li Fad-

ministration du pays occupe par notre armee, de leur offrir

protection, et de pr^tendre d'y etablir des recruteurs Kusses

dans le tems que nous formons a grands fraix des corps de

Moldaves et d'Arnautes pour la defense du pays, et pour sup-

pleer du moins en partie au defaut des Kusses, qui apres beau-

coup de promesses nous ont toujours fait faux bond.

Nous depensons deja plus d'un million dans Montenegro

en argent comptant, armes et munitions que nous y envoyons

a force, nous y faisons passer quelques centaines de soldats,

bas officiers et officiers pour former avec une peine infinie un

Corps de six k sept mille hommes pour agir vers la Bosnie, et

k peine avons nous porte des plaintes contre les intrigues scan-

daleuses du Major Sava Mirkowitz, que Mr. de Soborowsky

envoye deux autres officiers dans le meme district pour tacher

de nous enlever deux mille recrues, dont il dit avoir besoin

pour les embarquer sur sa flotte. Depuis six mois nous tra-

vaillons k gagner le Bacha de Scutari et k Fengager k marcher

avec ses trouppes vers la Bosnie, et des emissaires Kusses sont

charg^s de Fen dissuader pour qu'il se tourne plutot vers Salo-

nique. Ce qui doit resulter de cette belle conduite des Kusses

envers nous est facile k prevoir, et si tous ces emissaires et en

Moldavie et en Montenegro ont cherche k executer jusqu'ici

leurs commissions impunement, on ne le doit qu'k Fextr^me

d^ference que toute notre armöe a pour FImperatrice, k laquelle

on n'a pas voulu donner jusqu'ici le plus petit sujet de mecon-

tcntement; mais vous scntez bien, qu'k la longiic cela ne peut

18*
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pas durer, et si on ne veut pas en voir resulter les suites lei

plus funestes, il faut a tout cela, non pas des compliments, des

promesses, mais les dispositions les plus promptes et les plus

efficaces pour couper la racine a ces contrarietes scandaleusesj

ce qui, a mon avis ne peut s'effectuer solidement que d'uiK

fayon, qui est 1^ de faire rappeler tout de suite tous leg

emissaires Russes qui se trouvent dans Montenegro et en A^
banie, et de n'y envoyer plus personne ; 2^ de defendre bien

expressement au Marechal de Romanzow de dicter la loi dans

les districts du pays ennemi oecupe par nos trouppes.

Voilk deux choses qu'il faut absolument que vous tachiez^

d'obtenir, quand ce ne seroit que pour prevenir des seines

scandaleuses aux yeux de l'Europe. Pour le reste, messieurs

les Russes feront ce qui leur plaira, ils passeront le Dniestre

ou ne le passeront pas, ils assiegeront Oczakow et Bender oul

ne les assiegeront pas, c'est leur affaire; l'Einpereur las de faire^

depuis quatre mois la guerre tout seul paroit bien determine k

ne plus pousser la charrette de son cote avant qu'ils ne com-

mencent a la pousser du leur. II est vrai que d^s le commence-

ment nous sommes convenus que chaqu'un de nous fera la

guerre de son cote comme il voudra et pourra, mais bien en-

tendu qu'on la feroit en meme tems, et non pas que les Russes

ne se mettront en jeu qu'apres que les Turcs se seront un pei

fatigues en se cliamaillant avec les Autrichiens. L'Empereur di

moins dit, qu'il ne l'entend pas comme cela, et qu'apres avoii

deja perdu un tems precieux, il aime mieux perdre encore 1^

reste de la campagne que de s'hasarder avec toute l'armee di

Grand -Visir pour faire beau jeu a Mrs. de Romanzow et Po^

temkin

CCLIV.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 29. Juin 1788.

Je n'ai pas vu ce que vous mande TEmpereur, dont h

lettre m'est parvenue cachetee cette fois-ci sans copie; je n(

veux pas m'exposer moyennant cela a vous dire plus ou moin^

ou autrement qu'il ne peut vous avoir dit sur les objets mili

taires, et je me bornerai par consequent a l'aveu de ma douleui

et de mon etonnement a voir faire la guerre a Fun et l'autri
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des deux cours imperiales, qui devoient aneantir, croyoit on,

Tempire ottoman, si elles vouloient, aussi pitoyablement et peu

honorablement, qu'elles Tont fait jusqu'ici, et quelles la feront

vraisemblablement par la suite, ayant neglige de faire tout ce

qu' elles auroient voulu avec facilite et sans risque depuis six

mois, et se trouvant aujourd'bui vis-k-vis des Turcs dans le cas

diametralement oppose, apr^s leur avoir laisse le tems de mettre

toutes leurs flottes en mer et toutes leiirs armees en campagne,

k moins qu'il n'arrive des miracles, sur lesquels je ne pense

pas que Ton doit compter, parce qu'ils ont passe, de mode.^

De mon cote j'ai bien fait tout ce que j'ai pu, pour que

les clioses n'allassent pas, comme elles sont allees malheureuse-

ment. Vous voyez, comme moi, que j'y ai perdu mes peines,

et il ne me reste par cons^quent qu'a gemir de tout ce que je

vois, et a me dire souvent tout a bas k moi-meme, que lorsqu'on

ne sait pas faire la guerre mieux que cela, on ne devroit pas

s'en m^ler.

Nous allons voir de quoi accoucheront enfin vos Russes,

et je vous avoue que j'ai grand peur que ce ne sera desormais

que de l'eau claire, k moins qu'ils ne parviennent k livrer ba-

taille k la plus considerable des armees turques qu'ils trouve-

^ Am 24. Juni 1788 schrieb Kaunitz an den Kaiser: ,J'ai renvoye tout de

suite ä la chancollerie de V. M. la lettre du Prince de Ligne qu'EUe a

bien voulu me communiquer, et comme de raison, j'ai 6te vivement

pein6, mais peu etonne de son contenu: tout ce que les Russes auroient

pu entreprendre sans beaucoup de risque et de peine depuis trois mois,

n'^tant plus gu^re dans le cas de pouvoir l'etre avec la merae facilite

et sans beaucoup de danger, depuis qu'ils ont laissö aux Turcs tout le

tems nöcessaire pour mettre leurs flottes en mer et leurs armees eu cam-

pagne; ainsi que je con^ois que nous sommes ä poii pr6s dans le meme
cas aujourd'hui par les memes raisons; et j'avoue k V. M. que pour Sa

gloire et Ses interets je ne me consolerai jamais de ce que dans le cas de

pouvoir prendre Beigrade quatre fois pour une, depuis le 1"^ d'Avril, cela

n'ait pas pu avoir lieu. Je ne puis pas m'empecher d'en g^mir, mais

sans me permettre de rien ajouter ultörieurement sur le facbeux 6tat

präsent des choses, suite naturelle malheureusement du pass6, je me

bornerai au souhait le plus ardent, que V. M. puisse etre mieux conseillee

et mieux servie par la suite qu'EUe ne l'a ete jusqu'ici sur les Opera-

tions militaires. Je prie Dieu qu'il daigne exaucer mes voeux. Je re-

commande k V. M. toutes les attentions possibles pour la conservation

de Sa pr6tieuse sant<5, et je lui baise les mains avec la plus respectueuse

tendresse.
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ront devant eux, et a les battre non pas un peu^ mais com-

pletement; quod faxint superi.

Quant au rescript adresse au Prince Galitzin sur la ne-

gotiation avec la France, j'y ai fait tout ce que j'ai pu comme
vous le verrez par ma lettre d'office. Reste a voir ce que cela

produira.

Vous ne reverrez plus^ comme on vous l'aura mande
naturellement, votre petit Pergen/ et j'en suis bien aise pour

lui, parceque ce que FEmpereur a fait de lui, lui fait un eta-

blissement pour la suite, au lieu que la carriere politique ne

Teut mene a rien.

Puissiez vous nous mander bientot quelque exploit des

Russes, qui en vaille la peine.

Je vous embrasse de tout mon coeur

Sig.: Tout a vous.
Original.

CCLV.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier Zaremba. a S* Petersbourg le 2 juillet 1788.

Sire!

Les aiFaires entre la Russie et la Su^de ayant pris un(

tournure si serieuse, qu'on ne peut en attendre autre chos(

qu'une rupture formelle en tr^s peu de tems, j'ai cru de moi

devoir de ne pas differer d'expedier un courrier aux pieds d(

V. M. I. pour Lui faire mon tres humble rapport de ce qui s'esi

passe jusqu'ici, me reservant d'en faire partir un second, oi

de saisir une occasion egalement prompte pour Lui faire con-

noitre le parti auquel se sera decide Sa Majeste Flmperatrice.

Deja depuis le mois d'avril on a eu ici des nouvelles des

armemens suedois, auxquels dans le premier moment on n'a pas

cru devoir faire une trop grande attention. On savoit dejl

qu'ils etoient aussi considerables, qu'ils pouvoient Fetre^ que \e]

ministre de Suede, Baron de Nolken, n'en avoit re9u aucui

avis de sa Cour, et tout ce qu'il a dit au Vice-Chancellier a ce

sujet n'etoit absolument que de son propre mouvement et pai

Graf Pergen, der Botschaft zugetheilt.



279

une suite de son d^sir personel, qu'il ne survint aucune brouil-

lerie entre son pa'is et celui-ci, oü il s'est inarie, oü il a des

dettes, et auquel il tient par consequent de tonte mani^re. Lors

meme que M^" de Nolken re9ut son premier courrier, il ne parla

au minist^re qne pour demander nn passeport pour le reexpe-

dier. C'est cependant ce meme courrier appele Morion dont le

retour a servi de pretexte au Roi de Suede pour tout ce qu'il

a dit au Senat, pour faire approuver ses mesures belliqueuses.

Ce Prince n'a cesse de publier dans ses etats, que menace

d'une attaque de la part de la Russie, il etoit oblige de se

mettre sur un pied de defense respectable, et qu'ayant voulu

s'expliquer la dessus amicalement avec Flmperatrice, il en avoit

re9U la reponse la plus hautaine, chose absolument contraire k

la verite.

La Cour de Su^de ayant fait part a celle de Danemarc

de ses craintes pretendues de la Russie, en representant tou-

jours les mesures qu'elle prenoit comme purement defensives,

on a voulu proiiter de cette circonstance pour essayer de ras-

surer le Roi sur les sentimens pacifiques de Tlmperatrice, et

on a envoye ordre au Comte Rasumowsky^ de faire declarer

par le ministre de Danemarc et de declarer lui-meme que l'Im-

peratrice ne demandoit pas mieux que de continuer k vivre en

bonne intelligence avec la Cour de Suede, et ötoit bien eloignee

de toute vue liostile contre eile.

Dans le memoire remis par le ministre de Russie il s'est

servi de Fexpression: Sa Majeste assure le minist^re du

Roi et ceux de la nation qui ont part au gouvernement

de ses sentimens pacifiques. C'est a cette phrase que le

Roi de Su^de s'est accroche pour faire crever la bombe. II a

fait dire h Mons^" Rasumowsky par le maitre de cer^monie,

que les termes de sa note, dans laquelle il parloit de la nation

en la separant du Roi, etoient le stile des anciens ministres

russes dans les tems des troubles contraires h la Constitution

de 1772 immediatcment contre le salut du Roi et de l'etat, et

offensants S. M. le plus gri^vement possible; que le Roi ne

voulant pas croire que l'Imperatrice puisse autoriser son mi-

nistre k lui manquer si essentiellement, il avoit exige le rappel

Andreas Graf Rasumowsky, kais. russ. Gesandter in Stockholm, früher in

Kopenhagen.
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du comte, que des ce moment il ne le reconnoissoit plus comm(

ministre de la Russie^ defendant a son ministfere de le regardei

comme tel, et donnant pour temoignage de son ancienne bien^

veillance au dit comte une semaine enti^re pour se preparei

a son depart, au bout de laquelle il trouveroit des vaisseau:

prets pour le transporter; que pour le reste de la note le Roi

enverroit lui meme la reponse lorsqu'il seroit en Finlande, c(

que jusqu'ici n'est cependant pas encore arrive.

Dans la supposition meme que le Comte Rasumowsky eut'

touts les torts possibles, le procede du Roi n'en seroit pas moins

irregulier, puisqu'en cas pareil un souverain peut bien defendrej

la Cour a un ministre, ne pas permettre aux siens de traitei

avec lui, et faire des plaintes a sa Cour en demandant soi

rappel, mais il n'a pas le droit de lui ordonner de partir, et c(

n'est que de la part de son maitre qu'un homme public peut]

recevoir un pareil ordre.

Quels que fussent les armemens de la Suede, cc n'est

qu'apres l'arrivee de cette derniere nouvelle, que rimperatrice

a pu se determiner k contremander l'envoie de la flotte dans

l'Archipel. Elle ne vouloit absolument pas que le Roi de Su^de

put se vanter d'avoir fait changer la moindre chose dans les

dispositions faites pour la guerre contre la Porte; mais le mem(
jour de l'arrivee de ce courrier S. M. a ordonne a l'amiri

Greigh de prendre le commandement de 8 vaisseau de lign<

destines a Famiral Tshitshagow, outre les 12 vaisseaux qui re^

stoient de l'escadre de la Mediterranee apres le depart de troi^

de 100 Canons, en sorte que Greigh commande dans ce moment
ci a Cronstadt une flotte de 20 vaisseaux de ligne, avec les

quels il va se rendre devant Reval pour s'opposer a tout ce qui

voudroit tenter la flotte suedoise.

Quant aux trois vaisseaux de 100 canons, apres avoii

quelque difficulte avec la flotte suedoise relativement au salutj

qu'on a exige d'eux contre la teneur du traite d'Abo, ils sonti

heureusement pass^ jusqu'a Copenhague oü ils attendront pro-

bablement l'arrivee de 5 vaisseaux de ligne et trois fregattes]

qui doivent y venir d'Archangel dans 15 jours ou trois semaines,

en Sorte que sur mer la Russie aura d^s le premier momenl
une superiorite des forces tres decidee sur la Suede.

Quant aux trouppes de terre, la flotte mettant a couvert de tout(

descente en Estonie, on ne croit pas y avoir besoin d'une armeei
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D'apr^s les etats exactes qu'on a forme en deduisant

meine Tincomplet, les trouppes qui se trouvent actuellement dans

la diVision de Petersbourg sont de 17 a 20/m hommes, on en

rassemblera tout ce qui ne sera pas absolument necessaire

aux garnisons pour former une armee en Finlande, laquelle

quoiqu'inferieure aux forces suedoises pourra suffire a ce qu'on

espere a se tenir sur la defensive dans un pai's de chicane tel

quel la Finlande.

Entre tems on pressera l'arrivee des trouppes qu'on attend

de la division de Moscou, la levee de nouvelle recrue, et on

prendra toutes les mesures necessaires pour avoir le plutöt pos-

sible une armee au moins egale a celle du Roi de Sufede, sans

cependant rien diminuer a ce qui est employe contre les Turcs,

ce dont jusqu'ici il n'est absolument pas question.

Ce ne sera que dans 5 ou 6 jours qu'on aura arrete le

parti qu'on prendra sur ce que vient de faire S. M. Suödoise.

Je n'ai pas voulu differer si long tems l'expedition du present

courrier.

Tel est en sommaire au moment oü j'ecris l'etat des choses

relativement k la Suede. Je prends la respectueuse liberte de

m'en rapporter quant'aux details a mes rapports a la Chancel-

lerie de Cour et d'Etat.

La guerre de ce c6te-ci me paroit inevitable, mais je crois

qu'on s'etudiera a bien rejetter sur le Roi de Suede tout Fodieux

de l'agression, pour rendre d'autant plus difficiles les secours

qui doivent lui etre administres par la nation, et ne donner

aucun pretexte au Danemarc de rester dans l'inaction.

Ces memes rapports surmentionn^s contiennent des indices

que Ton a ici de la part que l'Angleterre et la Prusse ont aux

armemens de la Su^de, ce qui fait craindre que tout cela pour-

roit bien finir par une guerre generale.

Quant il la guerre contre la Porte les deux marechaux

russes ont enfin passe avec leurs armees Tun le Boug, et Tautre

le Dniester. Mons^" le Vice-Chancellier vient de me faire lecture

des ordres deja envoy^s au mar^chal Romanzow d'employer la

droite de son armee ä soutenir et k aider le Prince de Cobourg

pour la prise de Chotim, et ceci une fois execut^ et k mesure

qu'il pourra s'avancer dans le pais ennemi, de se concerter, et

combiner les Operations avec les gönc^raux de V. M. avec les

quels il a ordre d'entretonir une correspondance suivie. En
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meme tems sa gauche doit etre employee a m^nacer Bender,

et k tacher d'attirer a lui une partie des trouppes qu'on nc

doute pas que les Turcs vont envoyer a la defense d'Oczakow.

Si on peut parvenir a se rendre maitre de cette derniere

forteresse, les deux marechaux ont ordre de pousser leurs Ope-

rations aussi loin que possible dans le paus enüemi, toujours en

se concertant avec ceux de V. M. I.

Je prends la respectueuse liberte de m'en rapporter egale-

ment a mes rapports a la Chancellerie de Cour et d'Etat sur

tout ce que j'ai dit et fait pour que la conduite de deux

marecliaux russes leur inaction inouie, soit representee k l'Im-

peratrice sous son veritable point de vue. J'ose esp^rer quo

V. M. I. daignera me rendre la justice, que je n'ai rien neglige.

de tout ce qui pouvoit d^pendre de moi. ^
II est en meme tems de mon devoir de ne pas lui laisser

ignorer, que j'ai appris sous main, que la cabale prussienne

cherche par toute sorte de voie indirecte k aigrir Tlmperatrice

sur ce qu'on pretend qu'il se dit k notre armee touchant l'in-

action des armees russes. Comme S. M. I. est trop eclairee pour

ne pas sentir la justice des plaintes qu'on a tant de droit d(

faire chez nous, jusqu'ici je ne crois pas qu'il en resulte d(

mauvais effets, k la longue cependant il pourroit en naitre di

impressions fächeuses.

Au reste le meilleur moyen de les prevenir seroit sai

doute des nouveaux succ^s contre l'ennemi commun. II est cei

tain que la conduite des Russes est impardonable, tel est l'effd

d'un choix de generaux dans lesquels on consulte plus la favei

que le merite, avec les moyens qu'ils ont, et d'apr^s l'exempl^

de la guerre passee oü dans le premier tems il ne s'est riei

passe d'essentiel, mais oü ils ont fini cependant par avoir lei!

succes les plus complets, il me paroit impossible, qu'ils ne fa

sent pas de progres. Je prevois bien qu'il ne manquera ipi

des gens en Europe, qui diront, que c'est etre dupe de la Russij

que de faire la guerre pour eile lorsqu'elle meme ne fait riei

D 'apres mon foible jugement il me semble que ce seroit etre

effectivement sa dupe, que d'imiter son inaction; la presenc<

seule des trouppes de V. M. suffit pour attirer les forces turques

et les emp^cher de se tourner contre la Eussie, ainsi sans qi

nous fassions aucuns progres. L'Imperatrice tire dejk tout l'avai

tage de notre assistance, mais c'est aux armees victourieus(
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de V. M. I. a assurer k sa monarchie le juste dedommagement
des fraix et des risques de la guerre. Ce n'est assurement pas

poiir les beaux yeux de la Russic, qu'Elle la fait, c'est pour

profiter d'une occasion favorable de recuperer d'anciennes

possessions enlevees a Son auguste maison. Or quand meme
les Kusses ne feroient rien du tout, les forces de V. AI. I. seules

doivent suffire pour enlever a TErupire ottoman des provinces,

qui sont k Sa convenance d^s qu'une autre puissance ne tente

de diversion.

Quelle occasion plus favorable pourroit-il janiais se rencon-

trer, que celle oü la France meme consent k ce demembrement,

et oü la Prusse ne fait jusqu'ici aucun mouvement qui annonce

un dessein prochain d'inquieter V. M. J'ose esperer qu'Elle

pardonnera la temerite de ces reflexions au z^le le plus pur

dont je suis anime pour les interets de mon auguste maitre,

pour Sa gloire, et j'ose dire pour Sa personne.

J'ai eu l'honneur de rendre tres humble compte dans son

tems de l'union qui s'^toit retablie entre la grande et la jeune

Cour, eile continue d'etre sur un fort bon pied. Cet etat des

choses est en grande partie l'ouvrage du comte Mamonow^

dont le credit sur Tesprit de Tlmperatrice devient de jour en

jour plus fort^ et dont leurs Alt^^ Imp^^^ temoignent etre infini-

ment plus contents que d'aucun de ses predecesseurs. Messieurs

de Soltikow et Sacken attaches aux jeunes Grands-Ducs ont

aussi ete employes Ik dedans^ et c'est ce qui a valu au premier

le grand cordon de S* Wladimir.

Je ne puis rendre k V. M. I. quelle a ete la joie de Ma-

monow et meme de Tlmperatrice de la grace que V. M. I. a

daigne lui accorder en Televant k la dignite du Comte de

S* Empire. Dans le billet que S. M. lui a ecrit k cet egard, et

qu'il m'a fait lire eile se sert des expressions les plus fortes

pour marquer le plaisir que lui a fait son plus intime ami par

cette nouvelle marque d'amitie quMl lui donne.

Je profitc de tous les momens oü je suis avec Mamonow
pour le rendre de plus en plus attache au sistfeme de Talliance,

et surtout k lui faire sentir la necessite de faire sortir les gt^-

iieraux russes de leur engourdissement.

Je supplie V. M. I. de recevoir k Ses pieds l'expression de

ma tr^s humble reconnoissance de la bonte qu'Elle a eu de

permettre au garde noble hongrois Pationdy d'accompagner ma
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femme dans son voyage, eile est arrive ici ce matin le ph

heureusement, et le plus promptement possible, puisque si o\

decompte le sejour qu'elle a fait, eile n'a employe que 13 joui

de marche.

En me prosternant etc.

CCLVL

Cobenzl an Joseph.

par Bernatli. S* Petersbourg ce 21.juillet 1788.

Sire!

Au moment oü j'ai re9u les ordres supremes dont V. M.

m'a honore en date du 17. juin j'etols occupe a rediger m(

tres humbles relations^ et je preparois l'expedition d'un courriei

pour porter a Ses pieds la riouvelle du denouemement des af-

faires avec la Suede. L'Imperatrice preparoit egalement une

lettre a V. M. I. pour lui faire part de cet evenement, lorsqu'elle

regut celle que j'ai eu ordre de lui faire parvenir. Cette auguste

souveraine a change alors la sieone pour qu'elle put servir de

reponse a celle de V. M., c'est ce qui a retard^ le depart

mon courrier de quelques jours. Comme cette lettre vient d\

m'etre remise je m'empresse de l'envoyer aux pieds de V. M. li

II Vous aura plu, Sire, de voir par mes rapports a

Cliancellerie de Cour et d'Etat, tout ce qui s'est passe reli

tivement aux affaires de la Su^de. V. M. a ete informe tai

par les depeches de M^" le Comte de Stadion^ que par h

miennes du pretexte qu'a pris le Roi pour ordonner a M'" 1^

Comte de Razoumowsky de quitter Stockholm dans huit jours

et lui declarer qu'il ne le reconnoissoit plus comme ministn

proc^de, qui seroit meme irregulier si Razoumowsky etoit coi

pable, puisque jamais personne que son propre souverain, n<

peut depouiller un ministre public de son caractere.

Le Roi sembloit dans cette demarche n'en vouloir qu'ai

ministre de Russie, il supposoit qu'il avoit agi sans ordre de

1 Arneth, 1. c. Nr. CLXI, p. 315.

2 Johann Philipp Graf v. Stadion, k. k. Gesandter in Stockholm und spät

in London, Berlin und Petersburg; von 1805—1809 Minister der au

wärtigen Angelegenheiten und von 1815 Finanzminister. Geb. 176^

t 1824, 15. Mai.
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Cour, et promettoit d'envoyer une reponse sur les aiitres points

de son mtooire, de Finlande directement k Petersbourg.

Avant meme d'avoir satisfait k cet engagement les Sucdois

ont commence les hostilitös en enlevant une douane frontiere,

an s'emparant de quelques bäteaux russes charges de grains,

en s'emparant de la ville de Nysslot, et en attaquant le chateau.

Le 14 de ce mois a ete remis la reponse promise par le

Roi de Suede, et quoique d'apr^s mes derniers tr^s humbles

rapports V. M. I. n'aie plus douter de la guerre de ce c6tö-ci,

Elle ne s'attendoit certainement pas aux propositions que Gustave

a fait k Catherine II, en lui declarant que de Tacceptation pure

et simple de ses propositions dependoit la guerre ou la paix et

qu'il ne vouloit recevoir sur cela qu'un oui, on un non^ il

exige

:

Que Razoumowsky soit puni exemplairement.

Que rimperatrice lui rende toute la Finlande et la Ca-

relie en sorte, que la frontiere soit remise jusqu'k Sisterbeck

sur le meme pied ou eile etoit avant le traite de Nystad-Abo.

Que rimperatrice accepte sa mediation dans la guerre

avec les Turcs, et Fauthorise k proposer tout de suite k la Porte

la restitution de la Crimee et le retablissement de la paix sur

le pied de celle de Kanardgi, et si les Turcs ne s'en conten-

tent pas, que tout soit retablie sur le pied de 1768. Que rim-

peratrice desarme sur le champ, et que lui reste arme jusqu'k

rentiere accomplissement de toutes les conditions de la paix.

Ce memoire dans lequel il est fait mention de PugatschefF/

et de tout ce que le Roi auroit pu faire k cette epoque et

contre la Russie et contre la personne de rimperatrice, est ecrit

dans un stile que Louis XIV ne se seroit pas permis vis-k-vis

de la Republique de G^nes; V. M. I. daignera en juger ou en

faisant la lecture, eile est jointe k mes rapports k la Chancel-

lerie de Cour et d'Etat. Je m'abstiens de toute reflexion k cet

egard, on n'en peut faire aucune qui ne saute aux yeux de

tout juge impartial.

Une rupture entre la Russie et la Suede ne pouvant pas

convenir aux intcrets de V. M. dans un moment oü les deux

* Imeljan Pugatschew, Kosak, der sich für den Car Peter III. ausgegeben

und einen gefährlichen Aufstand gegen die Kaiserin Katharina II. erregt

hat. Er wurde am 10. Jänner 1775 in Moskau hingerichtet.
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Cours Imp^^^ sont engagees dans une guerre contre la Porte,

n'ai pas cesse depuis la premiere nouvelle des armemens o^

donnes par le Roi de precher ici la moderation, et il est certaii

que rimperatrice a fait tout ce qui pouvoit dependre d'ellc

pour eviter ce qui vient d'arriver. On ne doute pas ici qu|^|
cet evenement ne soit Fouvrage de TAngleterre et de la Prusse^"
mais on est persuade en meme tems que Gustave a ete beaucoup

plus loin que ne vouloient les instigateurs, dont le but etoit

probablement d'empecber l'envoi de la flotte russe dans la

Mediterrannee, d'obliger l'Imp^^ a des depenses et a des arme-

mens, et de tenir la Suede prete a agir s'il en etoit besoin au

moment de Fexplosion du plan de Herzberg, mais non pas de

Fengager a une levee de bouclier teile que vient de se per

mettre le Roi, dont Fextravagance malgre toutes leur mauvai

volonte doit les mettre en embarras.

La Russie n'en eprouve pas moins de se voir attaquer

dans le nord, dans un tems oü toutes ses forces sont occupees

au midi de son empire. Suivant le plan de dislocation generale

de Farmee russe arrange par le Prince Potemkin, la division

de Petersbourg, meme dans le cas d'une guerre de Turquie

n'auroit jamais du etre moindre que de 45 k 48/m. hommei

ce qui est plus que süffisant pour une guerre de Su^de, m
cet etat des choses n'a jamais existe que sur le papier, et

Prince Potemkin en faisant venir un regiment apres Fautre

son armee a diminue celle de Petersbourg au dela de ce q
permettoit la surete de Fempire. En prennant au commenci

ment de la guerre 500 hommes de plus beaux et de mie

exerces des regimens d'ici pour completer les siens, et les fi

sant remplacer par des recrus, il a rendu d'autant meilleuri

Farmee qu'il commande mais d'autant moins bonne celle qu'on

est oblige d'employer a present contre le Roi de Suede, malgrr'

tout cela comme on a pris tout ce qui etoit possible de rassem-

bler a la bäte on a forme au Comte Puschkin une armee qui

dans peu de jours et quand eile sera rassemblee pourra etre

de 20/'m. hommes; j'en ai Joint un etat a mes rapports a la

Chancellerie de Cour et d'Etat. J'ai envoye egalement celui

la flotte, qui est superieure en nombre a celle de Su^dois co:

mandee par un fort bon amiral; mais qui a aussi un gra

nombre de matelots qui n'ont pas eu le tems d'etre exerces;

Prince Potemkin en ayant pris 7 ou 8/m. de meilleurs sur
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flotte de la mer noire. Greigh a ordre de chercher la flotte

Suedoise et de la combattre.

La Finlande russe etant un pai's de chicane oü une armee

peut etre arretee par des forces inferleures a chaque pas, on

esph-e que le Corate Puschkin empechera le Roi de Su^de de

faire des progres importants, on ne peut cependant se dissimuler,

que si contre toute attente Greigh ou Puschkin etoit entiöre-

ment battu, le Roi pourroit alors executer son projet de venir

jusqu'a Petersbourg, projet qu'il affiche avec la plus grande

arrogance, on pretend meme, qu'il dit que s'il ne l'execute pas,

il abdiquera la couronne, voulant absolument suivre Texemple

ou de Gustave Adolphe ou de la Reine Cristine. Q.uand meme
il reussiroit de penetrer jusqu'ici, il ne forceroit pas par la

l'Imperatrice a une paix desavantageuse. Je suis persuade que

dans un cas pareil se roidissant contre les difficultes eile em-

ployeroit toutes les ressources possibles pour reprendre la su-

periorite sur lui, et il n'est pas douteux qu'elle trouveroit dans

son empire autant et plus qu'il ne lui faudroit pour cela.

J'ai toujours fait ce que j'ai pu pour empecher qu'on ne

pense a faire revenir des trouppes ni de Farmee du Prince

Potemkin ni de celle du marechal Romanzow, qui nous sont si

necessaires et contre les Turcs et en cas d'evenement contre

le Roi de Prusse. II est decide a present que Ton rappelera

quelques regimens et surtout un corps de cosaques de l'armee

du Cuban qu'on peut le plus ais^ment diminuer sans incon-

venient. Ces trouppes pourront etre ici au mois d'octobre: on

se propose egalement de mettre les regimens d'infanterie de

Tarmee contre la Suede sur le meme pied de ceux de V. M. I.

de 4/m. hommes pendant le tems de la guerre, en sorte que

vers la fin de l'annee on aura des forces respectables de ce

c6te-ci Sans diminuer Celles qui sont contre les Turcs autre part

que du cote du Cuban. Une diversion de la part du Danemarc

si eile a Heu, comme on dit raisonnablement s'en flatter, doit

aussi donner beaucoup de fil a retordre k S. M. Suedoise qui

s'est absolument degarni de ce cote Ik. Voilk oü en sont les

choses relativement k cette guerre imprevue. Je ne manquerai

pas d'informer V. M. I. tant par mes relations, que par mes

rapports k la Chancellerie de Cour et d'Etat avec le plus grand

detail de tout ce qui parviendra k ma connoissance k cet

egard.
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Au moment ou j'expedie ce tres humble rapport les nou-

velles que Ton a de Finlande sont, qii'un corps des trouppes

suedoises est entre du cote d'Abofors et a penetre d'environ

15 verstes dans le paus, on croyoit d'abord que c'etoit le Roi

lui meme, mais les nouvelles posterieures portent que ce corps

n'est pas assez considerable pour que S. M. puisse y etre eii

personne. D'apres les premiers mouvemens de Tarmee suedoisc

on suppose qu'elle mettra le siege devant Fridrichshamm; cettc

forteresse est en assez bon etat pour pouvoir tenir longtems.

Sa garnison est de 2500 h^'^ de trouppes de campagne outre

1300 h^^ de ce qu'on appelle ici bataillons de garnison, dont 700

sont tres en etat de servir et le reste invalides, de 200 pi^ces

de canon qui se trouvent dans cette forteresse, 150 sont en for^^
bon etat, et les autres ne peuvent plus gueres servir. ^H

II y a eu quelques petites escarmouches entre les cosaques

et la cavallerie suedoise, dans lesquels les russes n'ont perdu

jusqu'ici quo deux hommes, il est certain que Gustave a deja

manque le moment le plus favorable pour lui; si d^s son ar-

rivee en Finlande il avoit marche k la tete de toutes ses forces

il n'auroit pas trouve 3000 hommes pour lui resister, il auroit

pu s'emparer de tous les defiles et penetrer aisement jusqu'j

Petersbourg, mais dans la Situation oü sont les choses a presei

il faudroit deja que le sort le favorisa beaucoup pour qu'il pi

faire des progres d'une grande consequence, et de moment
moment les ressources de la Russie lui fournissant des nouveai

moyens de defense, un echec qu'essueroit les trouppes de TL

peratrice pourra etre plus aisement repare. II arrive tous 1(

jours des transports de recrues des enfans des pretres qui toi

sont destines pour Farmee ou pour la flotte contre la Sued<

Des leur arrivee on les exerce et on emploie tous les moyei

possibles pour les mettre bientot en etat de servir. L'offre quj

les habitans de Petersbourg ont fait d'une partie de leurs de

mestiques ainsi que des paisans de terres voisines peut biei

fournir entre 2 a 3000 hommes, et d'apres ce qu'on m'a dit je

suppose qu'il ne tardera pas de paroitre une Ukäse ordonnant

une nouvelle levee des recrues, un homme par cent dans tout(

la Russie, ce qui peut aller de 80 a 90.000 hommes, en soi

que pour la campagne prochaine on ne manquera certainemei

pas du monde pour etre en force par tout, pourvu seulemei

qu'on en tire un bon parti, et que ce monde soit employe ph
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utilement que ne Tont 6te jusqu'ici les troiippes confiees aux

deux marechaux. Les gal^res seroient toutes pretes k etre

equipees d'un moment k l'autre, si on avoit assez de trouppes

pour cela, mais comme elles sont plutot propres k uiie Opera-

tion offensive^ et que dans ce moment-ci on ne peut rien sous-

traire k la defensive, ce ne sera que lorsque Farmee sera

renforc^e des trouppes du Cuban et des nouvelles levees qu'on

fera usage de ce moien.

P. S.

Apr^s avoir satisfait k mon devoir en rendant compte k

V. M. I. de tont ce qui concerne la guerre avec la Su^de qu'il

me soit permis de porter k Ses pieds l'expression de la douleur

dont je suis penetre en apprenant par les tres gracieuses ordres

dont Elle a daign^ m'honorer, que Ton croit k la grande arm^e

de V. M. I. k cette armee qui suivant Tattente de tout autrichien

et de toute FEurope, commandee par notre auguste maitre en

personne devroit faire les plus grands progres, que cette armee

doit rester dans Finaction, et risquer ainsi de perdre toute la

campagne actuelle. V. M. I. permet k Ses serviteurs de Lui par-

ier avec toute la franchise qu'inspire le zele le plus pur pour

Son Service, et j'ose le dire Fattachement le plus inviolable k

Sa personne et k Sa gloire. Je suis persuade qu'Elle fera plutot

grace k Ferreur qu'k la faussete et k la dissimulation, et je

m'en croirois coupable, si je ne prennois la liberte de soumettre

k son jugement superieur mes r^flexions sur F(^tat actuel des

choses.

II est certain que Finaction dans laquelle sont restees les

armees russes est inexcusable, qu'en perdant le tems le plus

precieux ils ont diminue les avantages de la position de deux

Cours Imperiales contre Fennemi commun; la vrai raison de

cette inaction c'est que rien n'etoit pret pour la guerre, que

Farmee etoit dans Fetat le plus delabre, qu'il s'en falloit de

85/m. hommes qu'elle ne fut complette, qu'elle a pour chef un

President de guerre disposant souverainement de tout, homme
de genie si Fon veut, mais nullement homme d'affaire, qui passe

sa vie k se dorloter sur un divan et k jouer aux cartes, qui

n'a que des elans momentanes d'activite, qui d'ailleurs laisse

reposer les affaires les plus iraportantes, et ne donne de v6so-

lution sur rien.

Fontes. II. Abtb. Bd. LIV. 19
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Chez nous äu contraire^ gräce aux soins infatigables de

V. M. I. rarmee est montee sur un pied a etre toujours prete

a la guerre et a pouvoir marcher d'un moment a l'autre contre

Tennemi; tonte TEurope a admire la celerite avec laquelle 60/m.

hommes etoient prets a marcher contre les Pa'is-bas s'il avoit

fallu en venir a cette dure extremite^ et comment un moment

apres tont sc trouvoit pret a agir contre les Turcs avec des

forces aussi considerables au point que si la Russie avoit ^te

en etat, la campagne auroit pu s'ouvrir peu de tems apres la

declaration de guerre de la Porte.

Ce qui devroit naturellement resulter de cette difference

dans les deux armees, c'est que pendant le tems que les Russes

etoient a reparer l'effet de leur negligence en tems de paix,

les armes victorieuses de V, M. I. eussent fait des progres assez

rapides pour s'assarer a la paix des acquisitions plus impor-

tantes meme que celles de Son allic, acquisitions qui seules

peuvent dedommager des frais de la guerre et des risques in-

evitables qui Taccompagnent.

Aprfes 10 mois de l'inaction la plus honteuse de la part

des Russes voila enfin le P^^ Potemkin au dela du Bug et sous

les murs d'Oczakow, le Capitain Bacha entierement d^fait par

le Prince Nassau, rien n'empeche plus que ce fameux sie^

prepare depuis si long tems ne soit entrepris, et suivant tout

probabilite cette place ne peut pas tarder d'appartenir a Vh
peratrice vu les moyens immenses qui sont destines a cetI

conquete. Le marechal Romanzow a egalement passe le Dni^

ster, le corps du comte Soltikow conjointement avec le Prin<

Coburg est devant Chotim, qui j'espere sera bieiitot entre 1(

mains de V. M.; Romanzow a ordre de menacer Bender pour

detourner Fattention des Turcs qui voudroient delivrer Oczakow

s'il s'en presentent et s'il ne rencontre point Fennemi d'avancer

avec toutes ses forces vers Ismail; tout cela lui est ordonn('

si positivement, qu'il me paroit impossible qu'il n'y satisfass(

pas. II doit se contenter de masquer Bender sans Fassieger; je

n'ai pas cru devoir meme faire la moindre demarche pour

qu'on fit ce siege, puisqu'il m'a paru plus conforme aux interet

de V. M. I. que le marechal Romanzow se porta en avant qi

de Farreter encore par un nouveau siege. Et dans un momei

oü les armees russes sont enfin en mouvement et forceroi

l'arm^e du Grand -Visir a se partager, la grande armee dl
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V. M. I. demeureroit dans l'inaction et ne repondroit pas k Tidee

que l'Europe s'est fait de Ses succes, c'est ce que je ne puis

croire de mon raaitre, du Prince le plus doue des talens de

Tactivite, de Televation d'äme, fait pour se couvrir de gloire,

et qui n'en aura jamais une occasion plus belle et plus facile,

que Celle, qui se presente, iion dans la guerre, mais dans la

campagne actuelle.

Si la grande armee de V. M. I. n'avance pas dans le pai's

ennemi, il est certain que le Grand -Visir restera oü 11 est, d^s

lors il ne se sera rien fait d'essentiel dans toute la campagne

que la prise d'Oczakow, ce qui est bien assez pour l'interet

des Russes, mais non pas pour le notre. D^s lors les Turcs

ont rempli completement le but qu'ils pouvoient se proposer

contre nous, celui d'arreter nos progres, car certainement ils

n'ont jamais pense a faire d'avantage. Je con9ois qu'il est im-

possible d'entreprendre le siege de Belgrad lors qu'on peut

s'attendre a l'arrivee d'une armee turque, qui obligeroit de le

lever, mais j'avoue que j'avois cru la grande armee de V. M. I.

assez forte pour tenir un corps pr^s de Belgrad et menacer

cette place, tandis qu'avec un nombre de trouppes plus con-

siderable que n'en ont jamais eu les Russes dans la derniere

guerre, Elle iroit au devant du Grand -Visir. II nie paroit im-

possible quelle que soit la quantite de trouppes turques, que

dans une bataille rangee une armee teile que celle de V. M. I.

pourvue d'une si excellente artillerie, commandee par Son

auguste personne n'aye pas l'avantage sur celle du Grand-

Visir. Cette milice asiatique ne peut pas avoir le courage,

Fintrepiditö des Bosniaques, qui combattent pour leurs foyers,

dans un pai's de chicane de la mani^re dont les Turcs savent

le mieux faire la guerre, au Heu qu'une bataille rangee en

plaine a toujours ete l'occasion la plus süre de les vaincre.

V. M. I. me fait la grace de me parier d'une seconde campagne,

a la quelle il faut se preparer; mais qui pourra rcpondre que

dans cette seconde campagne nous aurons l'avantage assez rare

dont nous avons joui pendant celle-ci de n'avoir k faire qu'aux

Turcs seuls, et que les projets de Hertzberg qui se develop-

pent de plus en plus n'ameneront pas une guerre generale.

D'ailleurs suivant toutes les apparenccs aussitot que les Russes

auront Oczakow et son territoire, et tout au plus Akcrman, ils

se contenteront de cette conquote et seront eux-memes trtNs
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empress^s a faire la paix, c'est ce que le langage des ministres

me prouve tous les jours d'avantage. Est-ce de notre part que

viendront les obstacles; et si eile a Heu cette paix quels avan-

tages pouvons nous nous en promettre, si jusqu'a ce mornent

nous n'avons pas fait des progres considerables, et si nous ne

gagnons pas beaueoup contre les Turcs, tout ce qui aura re-

sulte pour nous de cette guerre, c'est de perdre la surete que

nous avions dans toute autre de n'etre jamais attaques par les

Turcs; le ressentiment qu'ils conserveront contre nous, Fidee

qu'ils ont d'ailleurs de resister plus aisement aux Allemands

qu'aux Russes, dont ils n'auront pas ete desabuses, les rendront

plus faciles a suivre les impulsions prussiennes et a nou^ at-

taquer toute et quant fois que nous serons occupes par le Roi

de Prusse. II ne faut pas se dissimuler en meme tems que plus

on s'attendoit en Europe a nous voir faire des progres rapides

contre les Turcs, plus notre consideration politique en souffrira

si cette opinion generale n'est pas justifiee.

L'inaction des Russes a fait perdre a la verite un tems

bien considerable et bien precieux, mais il nous reste encore

une partie de Tete et surtout toute Tautomne qui est le tems

oü pendant la derni^re guerre les armees de Tlmperatrice ont

toujours empörte les plus grands avantages. Ce tems doit suffii

pour gagner une bataille sur le Grand -Visir et prendre Be|

grad; ces deux evenemens faits pour couronner ce que la prij

de Sabatseh a si bien commence, couvriroient V. M, I. de gloir«

inspireroient aux Turcs la meme terreur pour nos armees qu'il

ont eu des Russes, et s'il faut alors faire la paix cet hiver, cetI

paix sera avantageuse, glorieuse, et dedommagera pourtant ei

quelque sorte des fraix et des risques de la guerre. S'il fai

faire une seconde campagne, et que malheureusement la guerr^j

devienne generale, la defensive contre les Turcs sera plus ais(

et peut-etre seroit ce le moment avec l'aide de la Russie et I^

neutralite de la France en deployant les plus grands moyenE

faisant les plus grands efforts et y mettant toute l'activite poiä

sible de mettre des justes bornes a la puissance prussienne.

Ce n'est pas la cause des Russes, c'est uniquement li

cause autrichienne que je crois plaider ici, et surtout celle dj

la gloire de V. M. a la quelle je ne connois rien que je

voulusse sacrifier. II suffit a la Russie que V. M. I, tienne tout(

les forces ottomanes en echec, comme Elle fait dans ce momei
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ci, que par consequent ils puissent prendre Oczakow, et avancer

jusqu'au Danube sans trouver un seid Türe, et obtenir par \k

pour cet hiver une paix bonne pour eux, mais ceci ne suffit

pas pour Tinteret de TAutriclie, c'est celui la qui de moment

en moment rende plus nöcessaire des succes contre les Turcs,

succes qui a ce qu'il me semble pourroient et devroient avoir

lieu, soit que les armees de l'Imperatrice y contribuent ou non,

car je ne pourrois jamais m'imaginer que pour battre le Grand-

Visir et prendre Belgrad qui ne tiendra pas long tems apr^s

une defaite de Tarmee turque, la grande armee de V. M. I. ne

soit pas süffisante.

II ne s'en suit pas de Ik, qu'il ne faille continuer k em-

ployer tous les moyens possibles pour rendre les Russes plus

actifs, c'est ce que je n'ai jamais perdu de vue un seul instant,

et tout ce qu'il etoit possible de dire k cet egard sans choquer

ouvertement l'Imperatrice je ne cessois de le repeter aux mi-

nistres, et V. M. I. peut bien etre persuadee du zele et de l'ar-

deur avec lesquels je continuerai d'agir k cet egard. Les der-

niers ordres qu'on a envoye au marechal Romanzow pour qu'il

se porte en avant avec son armee etoient aussi positifs que

possible; il est rare raeme qu'on ecrive aux marechaux sur ce

ton, et V. M. I. n'en est certainement pas k s'apercevoir qu'on

negocie plutot avec eux qu'on ne leur ordonne; vis-a-vis du

marechal Romanzow ce menagement vient de la peur qu'il ne

quitte le Service etant dejk assez dur pour lui de jouer un role

si secondaire k celui du Prince Potemkin; quant k celui-ci outre

l'attachement de l'Imperatrice, il a pour lui le soutien du favori.

Malgre tout cela cependant il a bon besoin de prendre Ocza-

kow pour detruire l'impression que n'a pas laisse de faire l'etat

delabre oü tout s'est trouve en Finlande.

Si peut-etre ce qui ne seroit pas impossible apr^s la prise

d'Oczakow le Prince Potemkin se fesoit rapeller sous pretexte

que sa presence est necessaire k Tlmperatrice, et qu'alors le

marechal Romanzow resta seul, charge de la besogne, jaloux

de montrer la difference qu'il y a entre lui et son rival, je suis

persuadö qu'il feroit les plus grands progr^s.

Depuis la nouvelle de la victoire du Prince de Nassau

sur le Capitan Bacha nous n'avons aucune nouvelle du Prince

Potemkin, pas menie encore la relation detaillee de cette affaire.

Ses Partisans supposent d'aprös cela, que la si^ge d'Oczakow
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est entrepriS; et qu'il ne veut envoyer de courrier que pour en

annoncer la conquete k S. M. rimperatrice; il vient d'en arriver-

iin de la part du marechal Ronianzow qui se plaint beaucoup

d'avoir trop peu de cavallerie legere tandis que le Prince Po-

temkin en a plus qu'il ne faut; il mande en meme tems que

sur la nouvelle de Tarrivee d'un corps de Tartares^ que les uns

fönt monter a 40/m. les autres a 25/m.;, le general major Fabri

avoit evacue Jassi, que lui avoit ecrit sur le champ au Prince

de Cobourg pour lui oiFrir d'envoyer un renfort a M^' Fabri, et

le conjurer de tenir le plus long tems possible.

II seroit bien malheureux que la conquete brillante^ que

les armees de V. M. I. ont fait de la plus grande partie de la

Moldavie^ dut etre abandonee au moment meme oü les Kusses

prennent le parti qu'ils auroient du prendre passe trois mois.

Sur les representations que j'ai faites ici relativement a la

conduite des emissaires russes aupres des Montenegrins^ et du

Bacha de Scutari, S. M. Tlmperatrice s'est decidee k les rap-

peler tous, d'autant plus que la guerre de Su^de ne lui per-

mettant pas d'envoyer sa flotte dans la Mediterranee, eile ne

pourra fournir k ces peuples les secours qu'elle leur a promis.

Le fils du Comte Mocenigo, qui se trouve dans ce moment a

Petersbourg part en meme tems que ce courrier pour porteri

au general Zaborovsky^ des ordres en consequence.

Comme il seroit difficile d'expliquer a ces peuples pour-

quoi la flotte ne part pas, Zaborovsky rappelera sur le champi

ces deputes comme pour leur donner de nouveaux ordres, les'

retiendra aupres de lui, et aucun d'eux ne retournera a son

ancienne destination. L'Imperatrice ayant appris le parti, que

V. M. I. se propose de tirer de Montenegrins et du Bacha de

Scutari s'en remet absolument a ce que V. M. I. trouvera bon

de faire a cet egard, comme la chose la plus utile a la cause

commune.

J'ai fait egalement des plaintes tres vives sur ce major

russe qui s'est avise de vouloir faire le Gouverneur a Jassi, et

on m'a promis d'envoyer des ordres aux deux marechaux pour

qu'a l'avenir aucun officier russe ne s'ingere de se meler de

la moindre chose dans les distrits occupes par les trouppes de

I

^ Zaborovsky, k. russ. Generallieutenant, Commandirender der auf der für'

das Mittelmeer bestimmten Flotte befindlichen Truppen.
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V. M. I. Je supplie V. M. I. d'etre bien persuadee que je mettrai

la plus grande vigilauce a empeclier, que le Roi de Prusse ne

puisse tirer parti de la Situation des affaires. On re9oit toujours

ici des nouvelles preuves de ses inauvais desseins, et on me
paroit de jour en jour plus deeide a nous seconder fortement

contre lui, s'il vouloit tenter de s'agrandir.

Je ne cesse de repeter ici^ que le moyen le plus sür de

Ten empecher c'est de tout employer pour faire les progr^s les

plus rapides contre les Turcs, et que si les ßusses n'avoient

pas perdu tant de tems et en guerre et en negociation, on

n'auroit rien a craindre de sa part.

La lettre de V. M. I. a fait le plus grand plaisir a Tlm-

peratrice ainsi qu'elle pourra en juger de la reponse de cette

auguste souveraine.

Madame de la Grande Duchesse m'a cbarge de presenter

ses complimens a V. M. I. et de Lui dire qu'occupee a ecrire

jusqu'a 3 ou 4 fois par jour au Grand-Duc, eile avoit ete dans

Fimpossibilite de me charger d'aucune lettre ni pour V. M. ni

pour S. A. R. Madame TArchiduchesse, ni pour le P*'^ Ferdi-

nand son frere, auxquels eile m'a charge egalement de pre-

senter ses complimens.

P. S. 2. Mes expeditions pour le present courrier etoient

deja pretes, et je n'attendois plus que quelques paquets que le

Vice-Chancellier veut envoyer par cette occasion, lorsque hier

a huit heures du soir est arrive ici M^" de Kutusow aide de

camp de l'amiral Greigh expedie en courrier par lui pour

porter la nouvelle du combat tres vif qui a eu Heu le 6/17

entre la flotte russe et la flotte suedoise, dans lequel les pre-

miers ont eu -l'avantage etant restes maitres du champ de ba-

taille, et pris le vaisseau suedois le Prince Gustave de 70 ca-

nons, et fait prisonier le vice-amiral Vachtmeister. Los Russes

de leur cote ont perdu le vaisseau le Vladislaw de 66 canons

qui a ete pris par les Suedois. J'ai l'honneur d'envoyer aux

pieds de V. M. I. la copie du rapport que l'amiral Greigh a

adresse h S. M. l'Impöratrice de main propre. On attend inces-

sament une relation plus detaillee.

Les circonstances qu'on a appris en outre par le porteur

de la nouvelle, sont, que le vaisseau amiral quo montoit le Duc
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de Sudermanie/ et au quel en vouloit principalement Tamiral

Greigh a ete le premier k donner Fexemple de la retraite. A
bord du vaisseau suedois le Prince Gustave on a trouve 160

morts et 240 blesses. En tout l'afFaire a ete des plus chaudes

et des plus sanglantes. On ne sgait pas encore jusqu'oü va la

perte des Russes, mais Kutusow dit^ qu'il croyoit qu'il y avoit

environs 16 officiers tues ou blesses. L'amiral Greigh lui meme
a eu une contusion au genou, qui le fait boiter^ mais ne l'a

pas mis hors du combat. Le vice-amiral Vachtmeister lui ayant

remis son epee^ Greigh la lui a rendu pour s'etre defendu si

vaillement.

Ce qu'il y a surtout de remarquable dans ce combat,

c'est qu'une flotte russe dont plus de la moitie des matelots

n'avoient pas eu le tems d'etre exerces aie pu empörter la vic-

toire sur les Suedois. Aussi l'amiral Greigh qui n'est pas de

tout gascon, mande-t-il a Tlmperatrice qu'a present qu'il a vu

comment se comportoient ses gens pendant le feu, pouvoit

presque repondre a S. M. de revcnement dans un nouveau

combat. Les vaisseaux russes ont surtout soufFert dans les

agr^s, mais cependant pas assez pour ne pas vouloir reco-

mencer le combat le lendemain, si la flotte suedoise ne s'etoit

pas retiree. Le courrier dit, qu'au moment de son depart Greigh

alloit mettre a la volle pour aller a leur poursuite, en sorte

qu'on peut d'un moment a l'autre recevoir la nouvelle d'un

second combat.

Je suis etc.

CCLVII.

Joseph an Cobenzl.

Semlin ce 7. Aoüt 1788.

Mon eher Comte de Cobenzl. J'ai re9u ici a Semhn le 6

de ce mois votre lettre du 21. Juillet. Cet Intervalle de 16 jours

prouve une bonne diligence.

La conduite du Roi de Suede est au dela de tout rai-

sonement et tres indigne quant au fond et a la forme. Je de-

* Carl Herzog von Südermannland, seit 1809 Carl XIII., König von

Schweden; Bruder Gvistavs III., geb. 1748; zweimal Regent, am 3. Juni

1809 König; 1814 König von Norwegen, f 20. Juni 1818.
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sire bien que le combat de raniiral Greigh ait des suites heu-

reuses et que le Danemark agisse de son cote comme allie

avec autant d'empressement et de loyaute que moi; et alors

je crois que vous en aures bon compte.

II ne faut plus se plaindre de Operations des armees russes;

mais les laisser faire; d'autant plus qu'il me coüte que leur

etat n'est pas brillant.

Tont ce que votre zele et votre attachement pour ma per-

sonne vous fait desirer a Tegard de mes Operations m'a ete

agreable; mais il faut connoitre toutes les circonstances pour

apprecier les raisons de notre fa9on d'agir. Des qu'on avoit

neglige la fin d'Avril et le commencement de Mai par toutes

sortes de bonnes et de mauvaises raisons, dans lesquelles je

ne veux point entrer, tout ce qui s'en est suivi jusqu'aujourdhui,

etoit une consequence tres naturelle; quelque peine que j'en ai

ete, ne s'agiroit-il que des desagremens de quatre mois d'ennui

dans un endroit mauvais et mal sain sans rien ftiire et se savoir

critique de tout le monde, il falloit neanmoins ceder aux pre-

cautions que m'imposoit mon devoir de chef de la patrie dont

la conservation generale et individuelle m'est contiee.

La fin de tout cela est encore bien difficile a prevoir;

mais je me flatte pourtant que la Russie devant reconnoitre les

Services signales que je lui rends dans cette occasion, eile

n'aura pas Findignite, en obtenant meme Oczakow, de faire

une paix, sans que ma convenance y soit prise en conside-

ration.

Adieu, mon eher Comte, j'attends avec bien de Tempresse-

ment les nouvelles ulterieures des Operations contre les Suedois,

et je vous prie de faire passer cette lettre a Tlmpcratrice/

ainsi que de croire que je suis toujours avec les memes senti-

mens d'estime et d'amitie

Sig.: Mon eher Comte

Votre tr^s afFectione

Joseph m. p.

1 Bei Arneth, 1. c. Nr. CLXII, p. 317.
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par Courrier Putz.

CCLVIII.

Cobenzl an Joseph.

ä S* Petersbourg 24 octobre 1788.

Sire!

Aussitot que Tofficial de Chancellerie Stahl m'eut apport<

les ordres supremes dont il a plu a V. M. I. de m'honorer le^

7 d'aoüt, je n'ai pas manque de faire parvenir a Tlmperatrice

la lettre dont Elle a daigne me charger pour cette souveraine.

Ayant eu Fhonneur de la von' quelques heures apres que cette

lettre lui etoit remise^ je Tai trouve dans l'enchantement de sonj

contenu, et des expressions dont V. M. se sert relativement ai

Roi de Suede.

La maniere dont on a regu chez nous les ofFres de M^

Celsing^ relativement a une paix separee avec les Turcs^

excite dans Flmperatrice la plus vive reconnoissance.

J'ai cru devoir assurer S. M. I. que nous ne vouHons

aucun avantage, qui ne nous fut commun avec elle^ et par-

faitement analogue aux liens qui unissoient les deux empires.

L'Imperatrice me repondit: Soyez bien persuade M^ l'ambassa-

deur que je pense absolument de meme et que je le prouveraj

dans toutes les occasions.

Les suites du combat de Tamiral Greigh ont ete comnK

il aura plu ä V. M. L de voir par mes tr^s humbles rapports

que depuis cet evenement la flotte sucdoise a toujours ete bl(

quee dans le port de Sveaborg sans oser en sortir. La croisied

de la flotte russe a rempli le double avantage, d'enfermer h

flotte suedoise et d'exercer singulierement les matelots russes;

cette croisiere etant une de plus longue et de plus difficile, qi

aye jamais existe par la saison^ et Fespece de mer^ dans la-

quelle eile a eu Heu.

Ce n'est que dans ce moment que Tlmperatrice en m(

chargeant de la lettre ci-jointe^ pour la porter aux pieds d<

V. M. I. m'a mis dans le cas de faire partir pour Vienne Putzj

que V. M. L a eu la clemence d'y placer.

J'ai ete penetre de la maniere dont Elle a daigne accueillii

ce que le zele le plus pure, et l'attachement le plus inviolabh

* Celsing, schwedischer Gesandter.

2 Arneth, 1. c. Nr. CCXLVI, p. 319.
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pour Son auguste personne, et pour Sa gloire m'avoit fait

hazarder.

Depuis ce moment il s'est passe bien des eveuemens.

Daignez juger, Sirc, par ce meine attachement et par mon z^le

patriotique de la douleur qui ine penetre toutes les Ibis que

j'apprends que les choses ne reiississent pas au gre et d'apr^s

les intentions de V. M. I. Mon chagrin k cet egard qui va meme
jusqu'a alterer ma sante est encore augment^ par Tincertitude

oü je suis sur les evenemens, ne sachant jamais ce qui se fait

chez nous, qu'assez imparfaitement par les nouvelles publiques,

et ne sachant pas du tout ce qui doit se faire. La cour de

Berlin leve le masque de plus en plus et accumule les outrages

les plus faits pour aigrir rimperatrice, aussi le ressentiment de

cette auguste souveraine contre le Koi de Prusse prend-t-il tous

les jours de nouvelles forces, et s'il y a jamais guerre dans la-

quelle nous pouvons esperer d'etre vigoureusement soutenus par

la Russie contre la Prusse^ ce devroit etre celle que pourront

faire naitre les circonstances actuelles, mais il faudroit naturel-

lement, que cette guerre se fit d'une toute autre maniere, que

cette premiere campagne contre les Turcs^ pour pouvoir eviter

des plus grands malheurs.

II n'est aucun doute que le desordre qu'il y a eu dans

l'armee russe, tout ce dont ils ont manque, et tout ce qu'ils

n'ont pas fait, est absolument la faute .du Prince Potemkin.

C'est lui qui a perdu toute Tannee devant ce malheurcux

Oczakow, oü son armec a plus soufFert par les maladics et par

le manque de subsistance que si eile avoit perdu deux batailles.

C'est lui qui a ete cause que l'armee du marechal Romanzow

n'a ete employee qu'uniquement pour couvrir cet eternel siege

d'Oczakow contre les attaques d'un ennemi qui n'a jamais

existe. Pour la campagne prochaine ce sera le marechal Ro-

manzow qui sera charge de la grande besogne.

C'est ici qu'on prend tout les mesures pour que r'armce

soit pourvue de tout ce qui lui manque, et mise sur le picd le

plus respectable, et par consequent on proniet de rcparer ses

torts. Reste k voir jusqu'oü on tiendra parole.

L. A. I. pour jouir d'autant plus a l'aise du plaisir, d'etre

ensemble apr^s une Separation de quelque tems sont k la cam-

pagne, et y resteront encore un mois en revenant ici les jours

de fete. Madame la Grande Duchesse m'a charge de la lettre
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ci-jointe pour le Prince Ferdinand de Würtemberg, que

prends la liberte de mettre aux pieds de V. M. I.

La Princesse de Würtemberg nee Princesse de Brunst

epouse du frere aine de S. A. R: Madame rArebiduchesse vi<

de mourir a Reval; je n'ai pas besoin de dire ä V. M. I. quelT^

ne sera pas beaucoup regrettee. ^^
Pour ne pas abuser du tems si preeieux a V. M. I. d^^H

un moment oü Elle doit etre accablee de soins et d'affaires,
'

prends la tres respectueuse liberte de me rapporter tres hu^'^
'

ment a mes rapports a la Chancellerie de Cour et d'Etat

CCLIX.

Cobenzl an Joseph.

par courrier Michalev»ky. k 8* Peterebourg 21 novembre 1788.

Sire!

II aura plu a V. M. I. de voir par mes diflferents rapj

a la Chancellerie de Cour et d'Etat que le Chev^ Galvez,

nistre du Roi Catholique aupres de FImperatrice, a ete chai

ici du meme office dont Tambassadeur M^^ de Elano s'e&t

qnite aupres du Prince de Kaunitz. Le ministere russe a doi

les plus justes eloges a la maniere dont il a ete repondu

notre part a la cour d'Espagne; on Ta trouve aussi nol

qu'adaptee aux circonstances et analogue a Tintimite qui ur'

les deux Cours Imp^**.

On vient de dresser egalement ici la rdponse de Tim]

ratrice au Roi Catholique; eile se trouve contennue dans

depeche adressee a ^P de Zinovieff^ ministre de Russie a

drid, dont on Tautorise a donner copie a 3P de Florida Blan<

pour peu qu'il trouve des dispositions favorables dans ce

nistre a la solidite des raisons et a la justice de la cause

deux Cours Imp^^.

Comme c'est la premiere occasion, que Tlmperatrice aj

d'entrer en detail vis-a-vis de la Cour d'Espagne, et sur le p^

cede des Turcs, et sur ceux du Roi de Suede, et sur la

duite inimicale des Cours de Berlin et de Londres, on a ta<

* Sinowiew, k. ruee. Gesandter in Madrid.

' Florida Bianca, Graf, k. span. Minister.
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de les präsenter tous sous leur vrai point de vue. On y d6-

raontre comme de raison, qu'ils militent pour la Formation d'un

sistctne d'alliance et d'union intime de deux Cours Imp^'-''' avec

les principales branches de la Maison de Bourbon pour s'op-

poser k la ligue anglo-prussienne. On t^moigne y etre enti^re-

ment disposd, et on se sert des expressions les plus propres k

flatter le Roi d'Espagne, et ii le convaincre de l'amitie de l'Im-

p^ratrice. En communiquant ce rescrit a la Cour de France

on insiste de nouveau sur les memes objets. Les deux dö-

peches k ÄF ZinoviefF dont l'une ostensible et l'autre pour son

Instruction particuli^re, celle k M*" de Simolin, le m(5moire que

les deux Cours de Berlin et de Londres ont fait reraettre ici,

tout cela est Joint k une depeche ostensible adress^e au Prince

Galitzin avec ordre d'en donner copie au Prince de Kaunitz.

On y insiste de nouveau sur la n^cessit(5 de mettre des bornes

au ton de dictateur que prennent les Cours de Berlin et de

Londres, et c'est avec la plus vive impatience qu'on attend les

reponses de V. M. Lnp. sur cet objet iraportant. Le paquet au

Prince Galitzin m'ayant cte remis avec pri^re de le faire par-

venir k son adrcsse; c'est ce qui cause Tenvoi du present

courrier, et me fourni l'occasion de faire passer cette tres

humble relation aux pieds de V. M. Imp^*'. II n'ecliapera pas k

Sa haute p^ndtration, que ce que la Russie propose dans ce

momcnt-ci est pröcisement ce que nous avons si souvent re-

pr^sentö comme indispensable pour le cas toujours prc^vu d'une

agression prussienne. V. M. I. qui connoit si bien Catlidrine II

peut ais^ment se faire une idcic de Teffct qu'ont produit sur

eile les proc^dc^s arrogans des Cours de Londres et de Berlin;

il est ccrtain, que s'il est jamais un moment oü Ton peut se

flatter que la Russie agira vivement contre la Prusse, c'est sans

contredit celui-ci, oü l'Impöratrice est outragc^e de la mani^ro

la plus violente par Frcidöric Guillaume. Reste k voir si les

circonstances permettront de profiter de ces dispositions; il est

facheux lorsque le sisteme anglo-prussien est d(5jk si solidemcnt

etabli que celui de deux Cours Imp^*'" avec les Cours de Bour-

bon soit seulement k faire. II n'est pas c^.gal sans doutc de pro-

poser une alliance lorsque le casus foederis est encore (iventuel

ot paroit cloignö, ou lorsqu'il est probable qu'il entrainera dans

une guerre prochaine, surtout avec une puissance aussi oberere

(|ir('sl la FniTicf. L,'i inaiiicre doiil les Riihhor sc sont conduits
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pendant cette campagne n'est certainement pas encourageant

pour une besogne beaucoup plus clifficile qii'une giierre turqü

C'est ce que je n'ai pas cache ici. On rejette la faute d

tout ce qui s'est fait sur le Prince Potemkin^ lequel avec so

malheureux siege d'Oczakow a rendu inutile et son armee

Celle du marechal Romanzow. On espere qu'apres cette cam

pagne il ne s'eloignera plus de rimperatrice^ qu'il sera aussi

sa place aupres d'elle, qu'il est deplace k la tete d'une armee;

toute la besogne etant entre les mains du marechal Romanzow

tout seul; on ne doute pas qu'elle n'aille bien, la mauvaise vo-

lonte qu'il a manifeste pendant cette campagne ne provenant

que de Thumeur que lui donne la sujetion oü on l'a tenu vis

k-vis du Prince Potemkin. J'ai Joint k mon tres humble rappo

P. S*^™ 3 k la Chancellerie de Cour et d'Etat un etat des forcei

de terre et de mer qu'aura la Russie pour la campagne pro

chaine. Besborodko me donne les plus fortes assurances^ que

d'apres les mesures qui ont ete prises, ce ne sera pas seulement

sur le papier que cet etat existera^ mais qu'il sera bien com-

plet et bien efFectif.

L'Imperatrice attend la reponse de V. M. I. pour se de-

cider sur la maniere d'agir vis-k-vis du Roi de Prusse; eil

seroit sans doute obligee de ceder si eile n'etoit pas second

par lious. Je n'ai pas besoin de dire combien il en couteroi

combien eile en seroit ulceree; il seroit par consequent fort

craindre, qu'il n'en resultat meme des cons^quences fächeuses

pour le sisteme d'alliance des deux Cours Imp^^^

Le Grand-Duc qui n'a jamais ete fort porte pour la ^uei

avec les Turcs, est en revanche on ne peut pas plus anim^

contre le Roi de Suede. On m'assure qu'ils sont aussi viveme

les procedes du Roi de Prusse pour venir k Tappui de Gustave I

Le moment actuel peut par consequent egalement etre decis:

pour fixer ses sentimens pour Tavenir. S. A. I. se trouve i

commode dans ce moment-ci d'une fievre de refroidissement q
a degenere en fluxion k l'oreille, eile a beaucoup souffert 1

nuit passee, mais de vesicatoires qui ont fait beaucoup d'effet

ont dejk calme la douleur, et on espere, qu'elle ne tardera pas

k se r^tablir entierement.

II n'y a aucun changement relativement k Mamonow k

ce que j'ai mande de lui par mon dernier courrier. II est tou-

jours en place, et paroit k Fexterieur dans son ancienne faveur.

I
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On continue li m'assurer sous main qu'il est presque en-

tierement epuise, et que son eloignement n'est difFere qu'a

cause de la qiiantite de soins dont rimperatrice est accablee.

C'est avec la plus grande joie que j'ai appris par les nou-

velles publiques que nous a porte la poste d'hier Tentiere sortie

de Tarmee du Grand -Visir du Bannat, et les succes des trouppes

de V. M. I. contre son arriere garde. Puisse le ciel favoriser

toujours Vos armes Sire d'une mani^re proportionee aux soins

et aux peines infinies que Se donne le Prince le plus actif et

le plus laborieux dont aie jamais vu Texemple.

Tous les voeux que je forme ne tendent qu'a la gloire

du meilleur de maitres. J'ai eu pendant le cours de cette ann^e

bien souvent le coeur navre des inquietudes^ que me causoient

les nouvelles de la sante de V. M. I., il est affreux de savoir

son maitre, et un maitre tel que Vous Sire expose a des dan-

gers continuels de toute espece. C'est dans des moraents pa-

reils que Ton se trouve bien malheureux d'etre a 300 Heues

de sa patrie.

Je me prosterne etc.

CCLX.

Joseph an Cobenzl.

par courrier Szabo. Adoing ce 24. Novembre 1788.

J'ai re9u votre lettre par le chancelliste Putz et ai vu de

meme votre rapport au Prince Kaunitz et toutes les suites con-

fidentielles que le Prince Galitzin a remises a ce sujet. Comme
je suis en voyagc et fort occup^ de differentes dispositions, je

n'ai pas le tems de m'entretenir fort au long avec vous, Mon-

sieur le Comte, mais je ne puis pourtant point vous cacher, de

n'avoir jamais rien vu de plus impudent que la proposition de

rimperatrice, de faire la guerre au Roi de Prusse conjointement

avec moi, en restant sur la defensive vis-a-vis de la Porte.

Cela veut dire clairement, charges vous vous seul de

200/m. Turcs, de 200/m. Prussiens, d'une soixantaine de mille

Hollandois, Hanovriens, Saxons et autrcs alliös, laisses vous

prendre la Hongrie et la Boheme, et faire un peu la guerre

aux Pays bas, pourque je puisse niettre le Roi de Su^de a la

raison et arrangor mcs affaires cn Pologne; et vous, Monsieur
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le Comte, vous prenes la chose comme tres faisable^ et au liei

de representer tout de suite l'absurdite de cette propositioi

avec toute la force des argumens dont la chose est susceptible^

pourqu'on ne vous fasse point la moue a quelque partie d'her-j

mitage, vous leur laisses cette opinion comme tres naturelle.

Les armees nombreuses et l'etalage de puissance^ dontj

rimperatrice se glorifie de vouloir mettre en oeuvre de plusieuri

cotes, la possessio!! d'Oczakow que Ton met deja en ligne de

compte^ pour la formation du cordon dans la fa!neuse defensive^

tandis qu'on ne l'a point et qu'on ne l'aura pas probablement;

cette armee formidable du marechal de Romanzow, qui doit

attaquer le Roi de Prusse et me mettre dans le cas de pouvoir

me passer de 180 !nille hommes, que je dois avoir contre les

Turcs pour couvrir seulement mes fronti^res, tandis que je saisj

que le marechal n'a pas 20/m. hommes, que son armee es^

dans le plus pitoyable etat, que de toute la campagne eile n'j

pas tir^ un coup de fusil, ni ose avancer vis-a-vis de ces mi-

serables hordes de tartares qui se trouvoient dans son voisinage:

que le marechal est un prussien brule^ et que le plus gran(

nombre des Kusses, sans en excepter Fheritier presomptif, mal^

gre tout ce que je fais pour eux, sont de la plus noire ingra-

titude a mon egard et me desireroient des revers, et vousj

Monsieur le Comte, vous prenes tout cela pour bon, et voul^j

n!e donner ces miserables vessies pour des lanternes, et m'em-|

barquer dans une affaire d'aussi grande importance qui pourroit

avoir la perte de la monarchie pour suite. C'est tres bien faii

k un ministre etranger de se -rendre agreable a la Cour oü

est, c'est meme tres necessaire^ mais il ne faut pas porter h

complaisance trop loin en s'en faisant accroire, devenir russe

et cesser d'etre autrichien.

Vous verres par la copie de la lettre que j'ecris rimpera--

trice ^ et par la depeche que vous recevres du Prince Kaunitz/

que je suis irrevocable!nent decide a ne point m'engager dans

une double guerre avec la Porte et le Roi de Prusse en meme
tems, et que plutot je renoncerois a toute alliance avec la Russie,

que de m'engager dans une pareille guerre, surtout dans les;

circonstances presentes, vu la foiblesse de la France, celle de

la Russie, qui s'est asses manifeste dans l'incroyable campagne]

^ Arneth, 1. c. Nr. CLXIV, p. 321.
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qu'elle vient de faire, et l'esprit de vertige qui a pris en Europe

pour le Koi de Prusse, ou pour mieux dire pour M"^^ de Herz-

berg; car Frederic Giiillaume joue toujours de la base, va voir

reguli^rement M^^^ de Voss et autres maitresses, et est tout etoime

de ce qui lui reussit et du role qu'oii lui fait jouer.

La defensive de la Russie contre la Porte prise ainsi

qu'elle l'a dit est tres facile. La presqu'ile de la Crimee ne

s'attaque pas aisement et une descente est toujours tres difficile,

du reste a droite et a gauclie de la Crimee les ^tats russes

sont des deserts, qui gardes par quelques Cosaques le sont

suffisamment, pendant qu'il n'y a qu'a regarder sur la carte,

pour voir que depuis la Gallicie, jusqu'a la iner adriatique je

n'aurois pas seulement sur le bras toutes les forces ottomanes,

mais aussi toute la population de leurs provinces limitrophes,

qui tous soit Turcs ou Chretiens sont armes et tres dispos^s h

ravager et piller mes plus belles provinces, si on ne les em-

peche. De Fautre cote le mareclial Romanzow, je suppose, se

porteroit avec son armee en Pologne, ou sans doute il y auroit

des confederations contre la Russie, avec lesquelles il se ba-

tailleroit et ces memes confederes viendroient voler et piller

en Gallicie. Le Roi de Prusse Joint aux Saxons entreroit avec

deux armees en Boheme et en Moravie, et ses troupes de West-

phalie jointes a des Hanovriens, Hessois, Brounswicquois, Hol-

landois etc. etc. attaqueroient mes Pa'is-bas. Voici le tableau

non Charge que Ton me propose, et qu'on aura peut-etre en-

core l'impudence de s'etonner que je ne l'accepte pas avec

reconnoissance.

Quand on est dans le cas ou se trouve la Russie et dans

celui ou par pure amitie et loyalite pour eile je me trouve, il

faut s'executer, et bien loin de vouloir allunier de nouveaux

feux, et de vouloir faire le fendant, il faut renoncer k un peu

de gloriole, reculer et c^der et tacher de faire la paix comme
on pourra, afin de faire mieux la guerre une autre fois et de

mieux arranger ses flutes d'avance, que ne les a la Russie

maintenant par l'aiFreuse administration du Prince Potemkin.

J'ai 6te bien eloigne de me permettre, quoiqu'on a la

honte de ni'en accuser, la moindre demarche louche comme
allie de Tlmperatrice et que l'on m'en ait fournie l'occasion

qu'entre autre le Grand -Visir en personne m'a fait dire, qu'il

desiroit de faire la paix avec moi, qu'il y etoit autorise et meme
Fontes. II. Abth. Bd. LIV. 20
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en me procurant des avantages, il m'enseigna meme le canal

secret par lequel je pouvois lui repondre, savoir par son me-

decin, un Italien qui etoit avec lui, mais je n'ai pas meme donne

de reponse, et rejette bien loin toute idee pareille et ne le ferai

jamais, hormis que mon allie y trouve pareillement sa con-

venance^ on m'y force par ses procedes.

Voila^ Monsieur le Comte, tout ce que je peux vous dire

pour present^ et je vous recommande tres essentiellement de

tenir le langage de fermete, qui me convient et qui puisse con-

vaincre et determiner la Russie a un parti prompt et raisonable.

Croyes moi toujours

Sig.: Mon eher Comte

Votre afFection^

Joseph m. p. I
CCLXI.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 28 Novembre 1788.

Vous verrez par mes lettres d'office, mon eher enfai

que je suis dans le cas de vous charger par cette expeditioi

de la plus importante des commissions, que j'aie encore eu

vous donner.^

^ Am 28. November 1788 erhielt Cobenzl den Auftrag-, dahin zu arbeite!

dass Russland entweder einem geiiieinsamen Frieden mit der Pforte

Hand biete oder Oesterreich gestatte, einen einseitigen Frieden zu

schliessen, dass der gemeinsame oder einseitige Friede mit den Türken

direct, ohne fremde Intervention eines dritten Hofes eingeleitet werde.

In einem P. S. vom selben Tage wurde hinzugefügt, dass Se. Majestät

einen Frieden zwischen Oesterreich, Russland und der Pforte zwar zu

Stande zu bringen wünsche, dass aber die Absicht hierauf nicht prin-

cipiell und vorzüglich, sondern hauptsächlich darauf gerichtet ist, für

Oesterreich einen einseitigen Frieden von der vorläufigen russischen

Einwilligung zu bewirken, weil dieser leichter auf Grund des gegei

wärtigen Besitzstandes zu erreichen sei als ein gemeinsamer, gleichwoj

aber für Russland alle wesentlichen Vortheile haben würde. Vgl. Josej

an Kaunitz, 17. November 1788 bei Beer, Joseph II., Leopold II. ui

Kaunitz, p. 326; die Briefe Josephs an Kaunitz vom 7. und 24. Novei

her 1788, Kaunitz an Joseph, 27. November 1788 im Anhange.
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J'ai ete aussi clair, aussi precis et aussi energiqiie qu'il

m'a ete possible de Tetre^ et il seroit de toute inutilite par con-

sequent de vous redire que je ne pourrois pas mieux dire que

je ne Tai fait. Avec la contiance la plus parfaite que je mets

en vous, je n'ai voulu vous rien ignorer, et ce qui s'en suite

de mes Communications, comme il ne vous echappera pas sans

doute, c'est que loin d'avoir ete le maitre de faire le mieux, il

a fallu me contenter de faire comme on dit: ibant qua poterant,

et me consoler de n'avoir pu faire mieux. C'est ce que je vous

conseille de faire aussi de votre cote, sans prendre la peine de

vous en afFecter plus que de raison; attendu que ce seroit folie

de vouloir se fächer, lorsqu'on a fait tout ce que Ton a pu, de

ce qu'on n'a pas voulu qu'il se fit mieux. Faites tout ce que

vous pourrez pour nous obtenir le consentement de la Russie

de Fun ou de Tautre fa9on, et comme le tems presse de nous

faire parvenir une reponse cathegorique le plutöt que humaine-

raent possible.

Mandez moi le veritable etat de votre sante qui inquiete

ma tendre amitie pour vous, et soyez persuade que je suis

toujours

Sig. : Votre bon papa.
Original.

CCLXII.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 28. Novcmbre 1788.

La depecbe d'aujourdbui vous donncra bien h penser et

bien de reflexions a faire. Vous y trouverez jointes differentes

pieces qui y sont reclamees; cependant apr^s Texpedition nous

avons pense. Spielmann et moi, qu'il y en avoit encore d'autres,

dont l'inspection pourroit vous etre utile et memo necessaire

pour agir dans Tesprit des directions, qu'on vous donne d'apr^s

les ordres absolus et reiteres de l'Empereur, et ce sont ces

pieces que je vous envois ici separ^ment et que vous fesez bien

de bruler apres que vous les aurez assez lu et meditö. Que
vous dirai-je sur tout cela? que tous nos beaux plans soient

fondes sur des suppositions que Texperience a maintenant süf-

fisant constat^ n'avoir etö que des vaines illusions. Vous savez

tous les övönements de cette campagnc et vous pouvez en
20*
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grande partie en deviner les causes^ qui en variant peut-etre de

forme, resteront au fond toujours les meines dans toutes les

campagnes et guerres a venir dont le ciel veuille preserver du

moins la presente generation, car nous ne sommes pas en me-

sure de pouvoir songer a la generation future. Je puis vous

dire encore d'apr^s le conseil de guerre et la chambre des

finances que cette campagne nous coute en argent un peu moins

que toute la guerre de sept ans^ temoin le 25^0 qu'on retien-

dra a la fin du quartier courrant sur vos appointements comme
sur les miens, et de 60% qu'on levera sur vos terres, par des-

sus la contribution ordinaire. Je vous dirai encore que compte

fait Sans bataille et sans perte nous avons perdu pendant cette

campagne 80.000 ames outre tues, morts de maladie et gens

entraine en esclavage. Les promesses des Russes vous sont

connues-, j'avois cru autrefois que cela pouvait etre tres-indiffe-

rent pour nous, aujourdhui j'envisage leur mauvais succes du

moins comme un des motifs a faire valoir pour excuser tant

bien que mal les notres, et pour justifier en quelque fa9on nötre

conduite actuelle.

Vous voyez que sur toute autre cliose on veut la paix

et ensuite le maintien de Falliance, si possible est. II faut donc

que nous täclüons de faire tout ce qui depend de nous poi

obtenir ce double objet, en prenant cependant bien garde de ni

rien hazarder qui puisse nous faire manquer Tun et Tautr«

cas tres possible et tr^s malheureux s'il arrive. Cette täche

remplir est bien difficile, bien delicate pour nous tous, et votH

Situation des plus facheuses et des plus embarassantes, surtouj

d'apr^s les expressions aigres-douces dont l'Empereur se sert

votre sujet dans son billet du Prince, et dont il vous regah

probablement aussi dans sa lettre particuliere. Aliens donc^

vogue la galere, il en resultera ce qui pourra, quand on n'j

rien a se reprocher, on peut se consoler de tout evenement

facheux comme de tout desagrement personel. Vous me d(

mandez pourquoi dans notre traite nous avons stipule egalit^

des moyens sans qu'on nous Taye demande? mais c'est pour

Her la Russie de meme dans le cas d'une guerre prussienne^

Vous etes aussi surpris de ce que nous nous soyons tant presse

a entrer en danse, vous devez vous souvenir cependant 1(

propos qu'on tenoit a Farmee de Potemkin et les plaintes di

l'Imperatrice de ce que nous differions taut notre declaratioi
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de guerre, et celle-la une fois lachee, on ne poiivoit trop se

presser d'agir pour tirer parti de nos avantages que nous n'a-

vons perdu que pour avoir trop lanteriie. En voilk assez. Ce
courrier vous apporte de quoi lire et mediter de reste, je ne

vous dirai donc plus autre chose sinon que vous devez trouver

sous cette enveloppe un gros pacquet d'argent que Brentano^

vous envoit.

CCLXIII.

Joseph an Cobenzl.

Vienne ce 17. Decembre 1788.

Mon eher Comte Cobenzl Je ne saurois presque rien

ajouter par ce courrier a ce que je vous ai deja ecrit par le

precedent et k ce que contiennent les depeches qui vous seront

expedies du bureau. Ce sont les reponses que vous me pro-

cureres sur le precedent courrier qui decideront essentiellement

de ce qu'il y aura a faire, soit pour la paix ou pour la guerre.

En attendant vous feres valoir dans toute son etendue ce que

j'ai fait pour la Russie et que malgre tous les sujets de plainte

que j'aurois sur la miserable campagne qu'ils ont faite, je ne

me permets pas encore la moindre demarche, quelque con-

venable et avantageuse qu'elle put m'etre, qui ne soit concertee

prealablement avec Elle. Vous en recevres une nouvelle preuve

par les pi^ces que la Cour de France vient de me commu-
niquer et que Ton vous envoye par ce courrier.

Quant a la future campagne, selon mes nouvclles les plus

exactes des armees russes, tant de celle du Marechal Roman-
zow que de celle du Prince Potemkin, j'ai aussi peu a m'en

attendre que pendant cette annee ci. I^eur etat est deplorable.

Le Marechal Romanzew a tout ce qu'il y a de plus mauvais

en trouppes, et surtout en cavalerie; point d'argent pour faire

des magazins, et les generaux en commen9ant du Marechal jus-

qu'au dernier officier pillent pour leur compte tant qu'ils peu-

vent en Moldavie, de fa9on que cette province ne pourra guere

fournir au printems prochain aux armc^^es. La Pologne leur est

enlevee et interdite par le Roi de Prusse, par consequent qu'est

ce qu'il y a k esperer? et la meme scfene de l'annee passee se

^ Brentano, Bcan({uier in Frankfurt a. M.
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renouvellera^ et peut-etre avec encore plus de violence cette

fois ei, oü je me verrai dereclief seiil en bat a toutes les forces

de TEmpire Türe.

Vous sentes bien, mon eher Comte, qiie toutes les com-

plaisances ont leur borne, et que ce seroit trop dupe que de

continuer ce jeu la a la longue; par consequent il n'y a d'autre

parti a prendre que d'obteüir une declaration formelle par ecrit^

qu'il sera ordonne positivement par Tlniperatrice au Marechal

de Romanzow, de marcher au printems des que la crue des

herbes le permettra avee son arniee en Valacbie et au Danube,

pour obliger le Grand -Visir au moins a y detacher quelque

chose, ne pouvant le laisser sur ses derrieres.

C'est en verite exiger peu, et une chose que les Busses

peuvent faire sans risques, ayant un si grand fleuve devant

eux. Plus qu'ils se porteront vers le haut du Danube et s'ap-

procheront de FAlouta, mieux ce sera^ puisque alors le Grand-

Visir ne pourra plus profiter des avantages que lui donnent

Viddin et Orsowa pour passer le Danube et entrer au Bannat

avec facilite, attendu qu'il auroit les Kusses en dos, et il en

seroit de meme a notre egard, si dela il voulut se porter contre

le Marechal Romanzow, vu que nos trouppes de la Transilvanie

et du Bannat avanceroient en Valachie sur ses derrieres.

Je ne puis point me former d'idee ce que l'Imperatri

decidera de faire dans les occurences presentes. II est a esper

que la prudence Femportera sur sa vanite et gloriole tres lezees.

Je ne lui ecris point par cette occasion, puisque je ne saurois

y dire autre chose, que ce que j'ai deja marque bien positive-

ment dans ma derniere lettre; et quoique je Sache fort bien

qu'on est fort peu en peine a Petersbourg et a la cour des af-

faires importantes et de la guerre, et que les fariboles et les

vains amusemens prevalent, je ne saurois pourtant point ccrire

en ce moment-ci des lettres dans ce genre.

Le Grand-Duc et la Grande Duchesse paroissent avoir

entierement renoncees a m'ecrire, car il y a presqu'un an que

je n'ai pas rcQu de leurs lettres; il en arrive de meme a FArchi-

duchesse, qui depuis son mariage en reyoit beaucoup moins que

par le passe de sa soeur: ce que cela veut dire je n'y com-

prends rien; mais il est difficile de comprendre quelque chose ^Hl
des tetes aussi renversees que Celles la le sont; neanmoins j^^

i

vous joins ici une lettre pour eux que vOus leur remettres.

1



311

Adieu, mon eher Comte, vous pouves bien vous imaginer

que j'attends avec impatience les reponses en questiou pour

me regier en consequence, et j'espere que le courrier qui en

sera charge, sera deja en route lorsque vous recevres celle-ci.

Croyes moi avec bien de Festime

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

CCLXIV.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 17 Decembre 1788.

Independemment des perspectives efFrayantes, que j'expose

a la France pour Fengager de s'employer de tout son pouvoir

au plus prompt retablissement possible de la paix/ et de meme
aux puissances belHgerantes pour les engager a y donner les

mains, j'ai encore bien d'autres raisons, mon bon ami, qui me
determinent a la desirer avec la plus grande vivacite. Les

moyens que je compte employer sont incontestablement, non

seulement les meilleurs, mais meme les seuls qui puissent Fetre

avec vraisemblance de sueces, et je ne puis trop vous exhorter

par consequent a faire valoir tous les arguments de persuasion

que je vous fournis. Je crois que Fon peut s'en fier Iti oü vous

etes a ce qu'il me paroitra convenable, et il faut par consequent

que Sans delai, on m'autorise a faire au nom de deux cours

imperiales toutes les demarches, qui me paroitront necessaires.

Je ne doute pas que vous ne secondiez mes vues, et dans

cette confiance j'attendrai, comme vous pouvez penser, avec

impatience vos reponses; attendu quo chaque jour nous rap-

proche de la fin du quartier d'hyver.

Je vous embrasse de tout mon coeur

Sig.: Kaunitz R.

Original.

* Vgl. Kaunitz an Mercy bei Arneth II, p. 216, und die Weisung vom

17. December, p. 215.
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CCLXV.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

17 Decembre 1788.

Vous verrez par les depeches que ce courrier vous £

porte, que les choses se disposent passablement bien pour

paix; j'espere que vos gens la bas s'y preteront d'aussi bonne"

grace que nous, car enfin a quoi bon toutes ces gasconades

qui ne servent plus des qu'elles sont reconnues pour telles;

cette campagne a suffisamment constate ce que nous syavons

et pouvons de part et d'autre, rengainons bien vite pour reparer

des degäts, si nos adversaires veulent nous le permettre^ peut-

etre faisons nous mieux une autre fois, quand nous nous trou-

verons dans d'autres circonstances
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CCLXVI.

Joseph an Cobenzl.

Arrive a S* Petersbourff le 17. Janvier 1789 ,^, _ ^ . .„o^
Vienne ce o. Janvier 1789.

par Gregoritscn.

i\Ion eher Conite de Cobenzl. L'^venement de la prise

d'Oczakow m'a engage d'envoyer expres ce courrier avec cette

lettre pour marquer a rimperatrice Tattention de lui en faire

tont de suite mon compliment.^ Vous feres valoir cette de-

marche, parceque je vois qu'il est necessaire de se faire valoir

dans ce pais-la, oü Ton prend les plus grandes attentions pour

tres simples et tres naturelles.

Mon avant-dernier courrier vous aura fort amplement in-

struit de ma fayon de penser; je ne Tai point changee depuis

et ne la changerai jamais. Dans les presentes circonstances de

la Russie et de la France une double guerre avec la Porte et

la Prusse, jointes aux liens du Roi de Prusse avec l'Angle-

terre, la Hollande, la Pologne et les Princes d'Allemagne, feroit

certainement la perte de la monarchie, puisque je serois seul

dupe de cet ev^nement.^ Or je suis tr^s decide de ne m'y com-

mettre jamais et de prendre plutot le parti le plus extreme que

de m'y laisser entrainer.

A present que les Russes ont Oczakow, il faut que de

deux choses l'une arrive, ou qu'il se pretent k faire la paix

1 Arneth, 1. c. Nr. CLXVI, p. 325.

'^ Am 13. Juni 1788 wurde in Loo ein provisorischer Vortrag zwischen

England und Preussen abgeschlossen, der definitive Vertrag am 13. August

1788 zu Berlin unterzeichnet. Wichtig sind die geheimen Artikel, ver-

öffentlicht von Ranke H.: Die deutschen Mächte II, 358, worin die Auf-

nahme von Holland und Schweden in das Bündniss in Aussicht genom-

men ist, im gegenwärtigen Kriege Russlands und Oesterreichs mit der

Pforte sollen die verbündeten Mächte Einverständniss pflegen.
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avec la Porte a des conditions raisonnables et adinisibles, oii

qu'ils se decident a employer tous les moyens pour pousser lä

guerre avec toute la vigueur et ouvrir la campagne prochaine

aiix bords du Danube, en ne faisant que bioquer Bender et en

avanyant vers le Danube. De ceci il faut que j'aie des assu-

rances, et que Tlmperatrice donne des ordres positifs a qui-

conque commandera ses armees pourque je ne sois plus dans

le cas oü j'etois Tannee passee; il faut de meme que toutes les

dispositions a l'egard des vivres et des recrues se fassent a

tems, pour qu'il ne reste plus le moindre pretexte ou excuse

d'agir lorsque l'interet commun l'exige.

Je vous joins egalement ici une lettre de rArchiduchesse

Elisabeth a M^ la Grande Duchesse, et comme ce courrier garde

noble fait sa premi^re course vous aures soin de lui faire voir

les objets interessans de Petersbourg et de lui en faciliter les

moyens.

Adieu, mon eher Comte, je suis toujours avec les sentimens

que vous me connoisses

Votre tres afFection^

Joseph m. p.

CCLXVJI.

Kaunitz an Cobenzl.

par Gree-oritsch ,^. , - t • .r,««
, „, ^,. / , ^ . „, Vienne le 5. Janvier 1789.
a S* Petersbourg le 17. Janvier 1789.

Je suis bien aise que TEmpereur ait bien voulu donnei

a rimperatrice la marque d'attention de la feliciter sur la pris(

d'Oczakow, au moyen de la lettre autographe que je vous

adresse par courrier. Vous verrez au reste par le duplicata de

la lettre, qu'en date du 3 je vous ai adresse avanthier par la

poste ordinaire, la faQon dont j'envisage cet evenement.^ Je

^ Zwei Tage früher, am 3. Jänner 1789 schrieb Kaunitz an Cobenzl: ,Da

denen kaiserlichen Höfen die alle Schranken übersteigende Feindselig-

keit der Neider nicht gestatten v^rill, dass sie sich von der Fortsetzung

des Krieges jene wichtige Folgen versprechen können, welche den ver-

einigten Kräften zweyer so eng verbundener Mächte angemessen wären^Mi

so gereicht es uns doch wenigstens zum innigsten Trost, dass diese muHl
so fatalen Hindernissen verwickelte Campagne noch endlich auf eino

solche Art gekrönet worden ist, welche einerseits dem russischen Reicht
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souliaite qu'on puisse le voir du meine oeuil a Petersboiirg, et

je vous exhorte a faire votre possible pour qu'on Tenvisage de

meme la oü vous etes. Faites vous mettre en etat de nous faire

parvenir le plutot possible la repouse quelconque du ministere

russe, quand meine malheureusement vous ne pourriez pas

Tobtenir teile, qu'il seroit desirable qu'elle fut. J'attends avec

impatience des nouvelles de votre sante, a laquelle je prends

bien de Tinteret, comme vous savez, et je suis toujours bien

cordialement, mon eher enfant

Votre bien bon ami qui vous aime bien

Kaunitz R. m. p.

CCLXVIIL

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 5. Janvier 1789.

La prise d'Oczakow nous a bien agreablement surpris et

bien positivement surpris; puisque le Prince de Ligne veuant

de la nous assuroit bien fortement que cette place ne tomberoit

au pouvoir des Kusses que tout au plus dans une seconde cam-

pagne. II n'y a pas grand mal k ce que ce profete se soit trompe,

mais a quoi il y en a beaucoup, c'est la publicite avec laquelle

il clabaude contre les Russes en generale et contre les deux
marechaux en particulier, ce qui non seulement augmente l'hu-

meur de l'Empereur d.eja sans cela assez forte contre eux, mais

ne peut manquer d'etre rapporte a Petersbourg, puisque Ligne

s'egosille vis-a-vis de tout le monde et en pleine assemblee.

J'ai täche de reparer cela le mieux que j'ai pu vis-a-vis du

einen höchst wesentliclien Vortheil verschaffet, andererseits aber voll-

enden sollte, die Pforte von ihrer tollkühnen Verblendung zurückzu-

führen.

,Indem diese doppelte Fraj^e die Zustandbringung eines der Würde
beyder Höfe anständigen Friedens allerdings hoffen Lässt, so öffnet sich

für selbe die fernere erwünschlichste Aussicht, dass sich sonach alle

anderwärtigen Anschläge ihrer Feitule in Kürze von selbst zernichten

worden, der ihrem Ansehen und Interesse hinterlistig zugefügte Nach-

theil sich mit leichter Mühe wieder gut machen lassen und den zwey
Höfen alle nöthige Müsse verschafft werden wird, die günstigen künfti-

gen Gelegenheiten zur billigen Vergeltung abzuwarten und vorzubereiten.'
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Prince Galitzin, qui certainement ne fera pas mauvais usag^

de tout ce qu'il a du entendre. C'est a vous a voir, commei

reparer plus ou inoins le mal la, oü vous etes.

Voilk donc un coup de vigueur couronne de succes pa|

lequel le Prince Potemkin repare toutes les fautes qu'il a faits

et les Russes obtiennent tout ce qu'ils ont pu desirer d'obtenii

au bout d'une campagne heureuse, avec une perte assez peu

notable, au lieu que nous avec des grandes pertes et dommages
avons effectue autant que rien. Ce seroit sans doute, si nous

etions d'autres gens, le moment a present de pousser la guerre

avec vigueur; mais Dieu nous en preserve dans les circonstances

oü nous sommes; et dans notre detresse, c'est encore un bon-

beur, que TEmpereur soit si presse a faire la paix a tout prix,j

son voeu n'etant autre que celui de tirer son epingle du jeu \i

plutot possible. Cet important evenement de la prise d'Oczakow

n'est donc agreable a FEmpereur que s'il peut amener la paix,

mais la crainte que ce ne soit un nouveau obstacle, l'inquiete

extremement. II est persuade qu'a cette heure que les Russes

ont ce qui leur importoit le plus, si les Turcs sc refusent a la

paix, les Russes se borneront a se tenir dans la defensive tant

vers les Turcs que vers le Roi de Prusse, et qu'ils nous aban-

donneront enti^rement a la merci de nos ennemis communs.

en prevoit la perte de la Gallicie, peut-etre l'independence d(

Pays-bas, et si non des conquetes du moins des nouveaux vi

vages de la part des Turcs dans nos provinces hongroises. Eni

absolument d'avantage, il craint en meme tems la force de toi

ses voisins et la perfidie de tous ses allies. Tout ce que je peuj

lui dire pour l'encourager ne fait aucun effet sur lui, et le Prince

ne s'en inquiete pas plus, que s'il s'agissoit de l'Empire du

Mogol. Enfin Dieu donne que cet evenement d'Oczakow abbatte

tellement d'esprit des Turcs qu'ils se pretent bien vite a la paix.

Si la guerre continue, Dieu S9ait ce qui nous arrivera.

Apparemment que vous trouverez le fond de tout cela dans

les lettres de l'Empereur; mais comme je ne S9ais ce qu'il vous

ecrit, j'ai voulu vous mander tout ce qui je syais pour votre

direction. Vous pouvez bien croire que l'Empereur est tres im-

patient de savoir l'effet que la prise d'Oczakow aura fait

Petersbourg et les mesures qui en resulteront la bas, ainsi ]

tardez pas de nous expedier un nouveau courrier le plutot pos

sible avec tout ce qui peut nous importer d'apprendre. Adieu.
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CCLXIX.

Cobenzl an Joseph.

k S^ Petersbourg le 7. Janvier 1789.

Sire!

J'ai 1-6911 avec respect les ordres supremes, qu'il a plu k

Votre Maj*® Imp^® de me faire parvenir par le garde noble hon-

grois Szabo. C'est avec la plus vive douleur que j'ai appris par

eux, que j'avois eu le malheur de mecontenter Votre Majest^

Inip^^ pour n'avoir pas pris sur moi de rejetter tout de suite la

proposition dont le Prince Galitzin a ete cliarge a Vienne, et

qui ensuite ra'a ete communique ici, accable deja de la malheu-

reuse tournure qu'ont prise les affaires, je n'avois pas besoin

de ce nouveau chagrin, pour avoir k supporter k la fois tout

ce qui pouvoit m'etre le plus sensible.

Votre Maj*® Imp^^ est trop juste pour ne pas vouloir en-

tendre ma justification, que je prens la respectueuse liberte de

mettre k Ses pieds.

Le cas d'une aggression de la part de la cour de Berlin

pendant que les deux Cours Imperiales seroient occupees k une

guerre turque, etoit si aise k prevoir qu'il a du faire depuis

long tems l'objet de toutes les negociations. V. M*® daignera se

rappeler que tous les ordres qui me sont parvenus relativement

k cet objet, portoient de determiner la Russie k s'en tenir sur

la defensive necessaire du cote des Turcs, pour porter les plus

de forces que possible contre le Roi de Prusse, et en formant

en meme tems une alliance avec les Cours de Bourbon. Tel a

etö Tesprit de toutes les explications qui ont eu lieu entre les

deux cours pendant les neuf annees, que j'ai ete employe k

Petersbourg. Ces ordres si souvent repet^s n'ont jamais ete re-

voques par d'autres qui y fussent contraires. Comment d'apr^s

cela aurois-je pu prendre sur moi de mon propre chef, et sans

y etre autorise par quoi que ce soit au monde de rejeter les

propositions de la Russie consistantes exactement dans les memes

choses, que nous avions toujours proposees nous m^mes pour

le cas actuel depuis si long tems prövu par nous. Quant meme
la cliose auroit e^te toute nouvelle je dois avouer ingenument

aux pieds de Votre M*^ Imp^® que je n'aurais jamais cru, qu'il

peut etre au pouvoir d'un niinistre quelconquo de prononcer
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sur des objets aussi importans, sans etre muni d'avance d'ordres

bien precis de sa Cour, a plus forte raison, lorsqu'il est question

de mesures presque convenues entre les deux Cours. En outre

je dois supplier Votre Majeste Imperiale de daigner Se rappeler

que ce ii'est pas a moi que la proposition en a ete faite. C'est

le Prince Galitzin, qui en a ete charge. La communication

qui m'a ete donnee seulement pour mon information, n'a eu

Heu, comme il est d'usage ici, qu'apres que le courrier russe

etoit deja parti. Si donc j'avois pris sur moi de representer la

proposition comme inadmissible on m'auroit demande naturelle-

ment, si j'avois donc regu de nouveaux ordres contradictoires

a ceux en vertu desquels j'avois toujours parle jusqu'ici, et

n'eu ayant point a alleguer, on m'auroit dit sans doute, que jej

devois attendre les ordres superieures de Votre Majeste Impe-^

riale pour prononcer sur d'aussi grands objets. II etoit meme
dans le nombre des choses possibles, que si j'avois refuse

d'ecouter la proposition de la Russie, et que je me fusse eleve

contre sans meme attendre les ordres de ma Cour, il en auroit

resulte un rapprochement de l'Imperatrice avec la ligue anglo-

prussienne, qui certainement lui fera un pont d'or. Or si un
tel evenement avoit eu lieu, si c'etoit une reponse de ma pai

faite de propre mouvement, et sans Instruction, qui l'eut occj

sionne, combien n'aurois-je pas ete coupable, et n'aurois je pa<

ete responsable des suites funestes, qui pouvoient en resulter

tout jamais. La premiere chose qu'on m'auroit dit, si j'avoii!

declare d^s lors la proposition russe inacceptable, auroit ete d<

me demander ce qu'il y avoit donc a faire dans la circonJ

stance actuelle. Je ne pouvois proposer la paix puisque je n<

savois pas, si eile etoit possible. Deux depeches de la Chan-

celerie de Cour et d'Etat m'avoient a la verite appris, combiei

on desiroit chez nous que quelqu'evenement heureux et decisii

put nous rendre possible un accommodement pour cet hiverd

mais malheureusement ces evenemens n'ont pas eu lieu ei

quoique je ne dissimulois pas, combien la conduite innouie de«

Kusses pendant cette campagne apportoit de changement aux

anciens plans il ne me restoit cependant d'autre parti a prendre,]

que d'attendre les ordres supremes, qu'il plairoit a Votre Ma-
jeste Imp^^ de me donner, de preparer les voies a teile decisioi

qu'on devroit prendre chez nous, et d'empecher surtout qu'avanf

cette reponse on ne se determinat ici a rien de decisif, et qui
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put occasioner une levee de bouclier de la part de la Prusse.

C'est a quoi j'ai cru devoir me borner, et peut-etre que sans

tout ce que j'ai fait et dit a cet egard, au moment de la me-

nace de la Cour de Berlin de faire entrer ses trouppes dans le

Holstein, il seroit parti d'ici une declaration, que dans ce cas

la la Russie feroit cause commune avec le Dannemarc. L'ex-

pedition en etoit deja toute prete. Le langage que j'ai tenu,

lorsque dans des conversations familieres on a insiste pour sa-

voir mon opinion sur la reponse qu'on recevroit de ma Cour,

et qui portoit, que si en examinant de bonne foi, et sans pre-

vention Tetat de ses forces on ne se trouvoit pas en etat de

tenir tete a la ligue anglo-prussienne, il falloit caler les voiles,

et tout preparer pour saisir un moment plus favorable. Ce lan-

gage etoit assurement tout ce que je pouvois faire sans ordre,

pour preparer les voies a ceux que je viens de recevoir.

Cet expose que je prens la liberte de mettre aux pieds

de Votre Majeste Imperiale doit Lui servir de preuve, que ce

n'est pas pour qu'on ne me fasse pas la mine a l'heremitage, que

je n'ai pas rejette la proposition de Tlmperatrice, mais uniquement

parceque je me serois cru tres coupable, si j'avois ose prendre

sur moi de prononcer sur des objets de cette importance, et

que j'etois convaincu qu'en parlant sans ordres, meme suppose

que j'euse devine les intentions de Votre Majeste Imperiale, je

n'aurois pu faire aucun bien et peut-etre beaucoup de mal.

Non, Sire, quand il sera question du Service de Votre Ma-

jeste Imperiale du bien de Sa monarchie, en un mot de Ses

interets qui me sont plus cliers que la vie, nulle conside^ration

ne m'arretera jamais, moins encorc une chose aussi futile que

Celle du plus ou moins d'accueil, que je puis eprouver de la

part d'un souverain etranger, auquel je ne puis avoir desir de

plaire que pour autant, que la chose peut etre utile aux aftaires.

Votre Maj*^ Imp'^ aura pu voir par mes rapports la conduite

que j'ai tenu constamment relativement a toutes ces petites dis-

tinctions de Cour, de ne jamais les recherclier, ni directement

ni indirectement, mais de les accepter, quand elles m'etoient

offertes. L'humeur, qu'elies occasionnent aux ministres prus-

siennes, les epitetes outrageantes qu'elies m'attirent de leur

part dans les interceptes, devroient, ce me semble, convaincre,

que le pied, oü je me suis mis ici, n'a pas etö inutile au

Service.
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Tout aussi peu, que je me suis cru autorise a r^pondr

de moi meme k ce que proposoit la Russie dans une circori^

stance aussi ^pineuse que celle du moment^ tout aussi peu j'ai

pense qu'il me convenoit de proposer la moindre chose k Votre

Maj*® Imp^^. Charge de Ses interets k une des cours les plus

importantes de TEurope^ mais ne voyant cependant qu'un coin

du tableau^ ma täche etoit de Lui rendre compte des disposi-

tionSj oü Ton etoit ici, de ce qu'on pouvoit en attendre, si

rexecution repondoit niieux aux intentions pour la campagne

prochaine, et de ce que pouvoit resulter d'une reponse negative

de notre part. C'est k quoi je me suis borne en parlant tres

humblement k Votre Majeste de Tanimosite de Tlmperatrice

contre le Roi de Prusse, en Lui disant que^ si jamais il est un

moment^ oü l'on peut attendre, que la Russie agira vivemen

contre Frederic Guillaume^ c'est celui oü Catherine II en est

si vivement outragee, et en Lui faisant part de mes craintes

que, si cette souveraine peu accoutumee k ceder, s'y voyoit

contrainte par nous, il n'en resultat du refroidissement dans

Talliance. Ceci sont des faits, dont je suis k portee de me con-

vaincre, et dont il est de mon devoir de rendre compte, et il

n'echappera pas k la penötration de Votre Majeste Imperiale,

qu'il y a loin de Ik k vouloir L'embarquer dans des affaires

qu'Elle regarde comme contraires k Ses interets. C'est au chefj

dont j'ai le bonheur de dependre, k discuter Ses interets, k Ell

k en resoudre, et k moi k obeir avec la plus grande exactitud

k tout ce qu'il Lui plait de m'ordonner.

Je supplie Votre Majeste Imperiale d'etre bien persuadea

que si je parois russe ici, ce n'est que pour autant, que je le croi

utile k Son Service, que je suis incapable de cesser d'etre autri-

chien, et que, si je ne suis pas assez heureux qu'on ait cette

confiance en moi, je ne merite pas non plus de garder le poste

important, qui m'est coniie. Croyez Sire qu'il existe pourtant

encore des serviteurs uniquement attaches k Votre auguste per-

sonne, a Votre gloire, k Vos interets, et k ceux de la patrie.

Tels sont les sentimens, qui m'animeront jusqu'k mon dernier

soupir. Je puis manquer de capacite, mais jamais de zele. C'est

lui seul, et le desir d'etre utile k Votre Majeste qui me ren

supportable la dur^e d'un sdjour, oü je ne puis me dissimuler

que la rigueur du climat a abime successivement ma sante, e

oü malgre de la plus grande economic Thorrible cherte ach^v

1

I
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de dissiper les doln-''^ d" fortnne qiie j'ai heritee de mes

p^res.

J'en etois jusqu'ici de la presente tres humble relation

lorsqu'est arrive le garde liongrois Rewiczky porteur des ordres

supremes de Votre Majeste du 17 decembre^ le meme jour,

qu'est partie le courrier russe envoye au Prince Galitzin cliarge

du rescript servant de reponse aux ordres, dont je me suis

acquitte.

Dans rintervalle etoit aussi arrive ici la nouvelle de la

prise d'Oczakow au moment oü on en desesperoit totalement.

Autant j'ai ete oblige de temoigner dans le public de joie de

cet evenement, autant je dois avouer ä Votre Majeste Imperiale

que j'ai ete pen^tre de douleur de voir, malgre la detestable

campagne des Russes qu'ils sont en possession de ce qui leur

tenoit tant a coeur, tandis que nous sommes si loin de ce, dont

on pouvoit suivant toute apparence se flatter. Au reste j'ai fait

sentir ici, autant que j'ai pu, que cette conquete etoit due

uniquement a la maniere, dont Votre Maj*^ Imp^*^ avoit occupe

toutes les forces de terre turques pendant la campagne, et les

avoit empeche de venir au secours de cette place et de rien

tenter contre les armees russes.

Par le rescript adresse au Prince Galitzin, il aura plu h

Votre Majeste Imperiale de voir, que Flniperatrice consent a la

paix avec les Turcs, mais qu'elle veut garder Oczakow, et avoir

un dedommagement pecuniaire des fraix de la guerre. Quant

a ce dernier article, j'ai lieu de croire, qu'il sera bien modilie

si non tout a fait raye.

L'Imperatrice consent egalement a ce que Votre Maj*** fasse

une paix particuliere avec la Porte, dans le cas, oü Ton ne

pourra pas convenir d'une paix generale, a condition, qu'ElIe

dispose ensuite ses forces de maiiiere a tenir le Koi de Prusse

en echec.

Mais en meme tems eile use dans ce rescript d'une par-

faite reciprocitt^ de ce que nous lui avons declare de ne pou-

voir soutenir a la fois une double guerre et contre la Prusse

et contre les Turcs, et se reserve aussi de faire une i)aix par-

ticuliere avec la Porte.

^

^ Catliariiia erklärte sich (an Gality/m 1. Januar 17hi» n. St.) untor pfovvissen

Bedingungen zu einem gemeinsamen l'Viodon geneigt; «nnen einseitigen

Frieden wollte sie unter folgenden IJMdin^uiigon gestatten:

Foutes. n.Abtli. Bd. LIV. 21
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Votre Majest^ Imperiale daignera voir par mes rappo

a la Chancelerie de Cour et d'Etat ce que j'ai cru devoir

et dire k ce sujet. On m'assure que c'etoit Tlmperatrice

meme qui contre l'avis de ses ministres avoit insere cette clause

dans le rescript^ et cela dans un premier moment d'hume

contre nous. Mais on cherche a me persuader en meme tems'

qu'Elle en est revenue^ et qu'Elle sent^ combien ce que nous

proposons, est adopte aux circonstances.

Je n'ai pas cru devoir faire d'autre usage de ce que Votre

Majeste Imperiale me fait la gräce de me dire touchant Fen-

gagement par ecrit^ qu'il faudroit se procurer, si la guerre du-

roit; pour que le marechal Romanzow eut des ordres positifs

d'entrer en Valachie, et de passer jusqu'au Danübe d^s que

crue des herbes le permettra, que d'en parier en termes gen

raux k Besborodko^ et de lui dire qu'apres ce que nous avions

eprouve pendant cette campagne, si contre toute attente la

guerre devoit durer, nous ne pourrions nous dispenser l'engage-

ment le plus positif pour que le marechal Romanzow se porta

aussitot que la saison le lui permettroit avec son armee vers le

haut du Danube, en s'approchant vers TAluta, puisque c'etoit

le seul moyen, pour que toute la force de Fennemi ne nous

tomba pas sur le corps, Besborodko me repondit, qu'en parla

ici de rester sur la defensive contre la Porte, on n'avoit jam

entendu autre chose, si non que d'employer le moins de troupp

qu'on pourroit contre les Turcs, pour en avoir un d'autant pl

grand nombre contre le Roi de Prusse. Mais qu'on n'en sent

pas moins la necessite de se porter en avant contre les Tun

m

1° que TEmpereur, etant qiiitte de cet ennemi, tandis que nous

en restant en guerre avec lui g-arderions seuls tout la fardeau pour nous,

veuille diriger son attention et ses pröcautions contre le Roi de Prusse,

et qu'au cas, que celui-ci continuat ä faire des demarches nuisibles et

indecentes pour nous, il prenne sur lui de Ten empecher d'abord par ces

fortes representations et si celles-ci reetoient sans eflfet par des mesures

efifectives.

2° que si l'Emp. resolut de ne pas garder la forteresse de Chotyn,

mais de la sacrifier au retablissement de la paix, eile nous soit cedee

jusqu'a la fin de notre guerre avec les Turcs, pareillement que les quatre

comtes de la Moldavie, oü sont les trouppes de l'Emp. des RomaipjMij

pussent §tre occupes par les notres. ^Hl
3» que nous nous reservons une liberte pareille de conclure une

paix particuliere de notre cote avec les memes assuranees reciproques^
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le plus que possible et qu'a present qu'Oczakow et Chotim
^toient entre les inains de deux Cours Imp^*^'', et qu'on pouvoit

sc contenter de masquer Bender, rien n'empechoit que l'armee

russe destinee contre les Turcs ne se porta au Danube.
Je n'ai pas cru devoir faire mention de la chose autre-

ment que cela, lorsque nies ordres ne portoient d'ailleurs que

de precher la paix, et il dependra de ceux que Votre Majeste

Imperiale daignera m'envoyer apres avoir re9u la reponse de

rimperatrice de me prescrire si je dois faire une proposition

formelle k cet egard, et demander l'ecrit un question.

Je dois meme avouer a Votre Majeste avec cette fran-

chise dont je crois de mon devoir de ne m'ecarter jamais vis-

a-vis de mon maitre, que lorsque Ton a vu par les rapports du

Prince de Ligne combien le siege d'Oczakow traineroit k lon-

gueur, que j'aurois beaucoup desire, qu'on m'eut envoye sur le

champ des ordres pour decider ici a tout prix de faire avancer

le marechal Romanzow, et de faire revenir de cette malheureux

idee, que son armee ne devoit etre employe qu'a couvrir le

si^ge d'Oczakow. Peut-etre aurais-je pu y reussir, et la cam-

pagne n'auroit pas si infructueuse. II plaira k Votre Majeste

Imperiale de se rappeler qu'on ne m'a ecrit pour que je fasse

avancer le marechal Romanzow, que lorsque les Turcs etoient

dejk depuis longtemps au Bannat, que la saison etoit trop avan-

cee pour qu'il put venir a tems k notre secours, et qu'il avoit

^te deja pris tout autre arrangement entre lui et le Prince de

Cobourg. Je ne crois pas, que l'ignorance oü j'ai toujours ete

de tout ce qui se concertoit entre les generaux respectifs, et

en general de tout ce qui avoit trait aux Operations militaires

ait ete utile au Service, et peut-etre aurois-je pu parer a plu-

sieurs inconveniens, si le Prince de Cobourg avoit eu ordre de

m'informer de tout ce qui se passoit entre lui et le marechal

Komanzow.

Le Prince Galitzin a ete charge de remettre a Votre Maj*''

Impi"^ la lettre de Sa Majeste l'Imp^ratrice. J'ai Thonneur de

porter treshumblement a Ses pieds les lettres de Leurs Altesses

Imp'*^^, elles donnent pour raison de leur long silence les em-

barras, oü elles se sont trouv^es cette annee par l'absence de

Monseigneur le Grand-Duc et sa campagne en Finnlande.

C'est avec la plus vive doulcur que j'ai vu i)ar la lettre

que Votre Majeste Imperiale ecrit a l'Imperatrice qu'Elle n'est

21*
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pas encore entierement satisfaite de Sa sante et qu'il Lui restc

encore les incommodites de l'asthme. Faut il encore qu'a taut

d'autres sujets d'affliction se joigne poiir moi le plus grand,

celui d'etre inquiet sur la sante de mon maitre. Veuille le ciel

exaucer les voeux des fideles sujets de Votre Majeste Imperiale

en La conservant longtems pour le bonlieur de Ses peuples.

En me prosternant etc.

P. S. Jancovich prend la respectueuse liberte de mettre

les livres ci-joints aux pieds de Votre Majeste Imperiale.

CGLXX.

Cobenzl an Joseph.

Ä S^ Petersbourg le 24. Janvier 1789.

Sire!

Conformement aux ordres supremes de V. M. Imp^^ en

date du 5 Janvier que le garde noble Gregorovich m'a remis

le 17. je n'ai pas manque de faire passer sur le champ a Sa

Majeste l'Imperatrice la lettre de felicitation sur la prise d'Ocza-

kow, et de faire valoir cette nouvelle marque tout particuli^rc

d'amitie et d'attention que Votre Majeste Imp^^ donnoit a Sc

auguste alliee. Je dois avoir Thonneur de L'assurer qu'elle

a ete aussi sensible que possible, ainsi qa'aux temoignages cch

tans de joie que V. M*^ a bien voulu donner a la reception

cette heureux nouvelle. Outre ce que les ministres m'ont

k cet egard de la part de leur souveraine, je sais que la mei

soiree de l'arrivee de mon courrier, qu'elle a passe chez Mam<

now qui etoit incommode, seule avec lui et Ribeaupierre,^ eile

s'est explique a ce sujet dans les termes de la plus vive re-

connoissance et de plus sinc^re attachement. Votre Majeste

Imp^^ pourra s'en convaincre encore d'avantage par le contenu

de la lettre ci-jointe, que je suis charge de portes a Ses pieds.

^

Suivant la constante habitude de ce pays-ci, on a encore

perdu un tems aussi pretieux que considerable jusqu'a ce qu'oii

ait envoye des ordres au Prince de Galitzin servant de reponsj

^ Ribeauj)ierre, k. russischer Oberst, war zugleich mit Mamonow Adjutal

bei dem Fürsten Potemkin und vertrauter Freund des ersteren.

- Der Brief vom 11. Januar a. St. fehlt.
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aux dernieres ouvertui-es, que j'avois faites ici, et qu'on m'ait

mis a meme de reexpedier le present courrier. Je n'ai pas

passe im jour sans representer vivement, que la reussite de la

chose dependoit uniquement de la celerite et du secret^ que

par consequent chaque jour perdu etoit un avantage, que l'on

donnoit gratuitement aux ennemis des deux Cours Imperiales

pour croiser ce qu'il etoit si fort de notre interet commun de

terminer au plutot possible.

Je n'ai trouve aucun contradicteur a une proposition si

evidente, mais les termes techniques d'affaires en Russie zavtra

et tot czas (demain et tout a Fheure) m'ont cependant retenu

jusqu'a ce moment-ci.

Par le contenu du rescript, que le Prince Galitzin a ete

Charge de communiquer au Prince de Kaunitz, il aura plu a

Votre Majeste Imp^^ de voir que l'Imperatrice est d'accord avec

nous, que c'est par l'entremise de l'ambassadeur de France a

Constantinople qu'il convient de tächer a determiner les Turcs

de proposer la paix sur le pied de l'uti possidetis, et cette

souveraine s'en remet a tout ce que Votre Majeste Imperiale

trouvera bon de decider pour entamer la negociation; seulement

il a ete impossible de la determiner de se desister de l'idee

d'exiger que les Turcs relächent Bulgakow, avant que d'en-

tendre a aucune negociation. L'Imperatrice ayant suivi cette

marche dans la derniere guerre avec la Porte, l'ayant deja

annonce pour celle-ci k la plupart des puissances europeennes,

eile croit sa dignite interessee a insister \k dessus, et Votre

Majeste Imperiale sait assez, combien cette consideration est

puissante ici. L'argument du secret, sur lequel j'avois le plus

insiste, a perdu de sa force, depuis qu'on a vu par le rapport

de Mons^' Nesselrode, ^ que la Cour de Berlin l'avoit penetre.

L'Imperatrice desire, que si les Turcs pouvoient etre

amenes a consentir a des conditions acceptables, ils envoient

des plenipotentiaires au quartier general du Prince Potemkin

ou qu'ils donnent leur propositions par ecrit par quelque voie

que ce soit; mais on n'est pas porte ici k adopter l'idee de

faire signer les preliminaires par le Comte Choiseul Gouffier,

quelques representations quo j'aie faites, que cette voie etoit

^ Max Julius Reichsgraf von Nesselrode-Erosbofon, k. russischer wirklicher

geheimer Rath, Gesandter in Lissabon und Berlin; f 1810.
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saus contredit la plus courte, et par consequent la plus propr

a prevenir Feffet des intrigues anglo-prussiennes.

En meme tems rimperatrice croit, qu'un des moyens le

plus propres a accelerer la paix, seroit de faire occuper L

Valachie par rarm^e du marechal Romanzow, aussitot que fair

se pourra, en quoi Elle desire qu'il soit assiste par les corp

commandes par le Prince de Cobourg et le general Fabris, c

qui est accompagne d'un petit approche sur notre armistice. II

plaira a Votre Majeste Imperiale de voir par mes rapports a

la Chancelerie de Cour et d'Etat^ que par ce, que j'ai dit a

cet egard^ j'ai cherche a pröparer les voies a tels ordres qui

pourroient me venir en reponse a cette proposition. II est cer

tain qu'apres l'inaction dans laquelle a ete le marechal Roman-

zow pendant toute cette campagne, apres que les trouppes d

Votre Majeste Imperiale ont ete continuellement occupees, et

que ce sont elles, qui ont fait deux fois la conquete de la Mol-

davie, les Russes pourroient a present fort bien se charger seuls

de Celle de la Valachie. Mais d'un autre cote en partageant

avec eux Foccupation de cette province (suppose que des rai-

sons militaires ä moi inconnues ne nous en empechent pas)

nous y gagnons d'avoir d'autant plus a restituer aux Turcs,

pour obtenir d'eux ce que nous voulons qu'ils nous cedent

la paix, Sans compter d'une part la reconnoissance que no

devroit l'Imperatrice de ce nouveau Service, et de l'autre

mauvais effet, que produiroit ici le refus qu'elle essuyeroit

cet egard. En meme tems il me paroit d'apres mon foibl

jugement, que ce qu'on nous propose aujourdhui, amenero;

les choses a ce que d'apres les ordres supremes dont Votr

Majeste Imp^^ m'a honore le 17 decembre et 5 janvier, Elle'

regarde comme indispensable de s'assurer, que le marechal

Romanzow marchera avec son armee en Valachie et au Da-

nube, ce qu'il veut faire a present meme avant la crue des

herbes.

Teiles sont les raisons qui me paroissent militer pour et

contre la proposition de Flmperatrice, que je crois de mon de-

voir de soumettre au jugemeut supreme de Votre Majeste Imj

periale en attendant les instructions, qu'il Lui plaira de m'adress

a ce sujet.

Sur les affaires de Pologne n'ayant pu detourner FI

peratrice de l'idee de faire une declaration contre le proj

LI

I
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d'alliance du Roi de Priisse, j'ai täche du moins de la de-

tcrminer d'en rendre les termes aussi moderes que possible.

II plaira a Votre Majeste Imperiale de voir egalement par

mes rapports ä la Chancelerie de Cour et d'Etat, que je n'ai

pas cesse de representer ici, qu'il nous etoit absolument im-

possible de nous einbarquer a Ja fois dans une double guerre

avec la Porte, et avec la Prusse. L'Imperatrice est toujours

tres irritee contre cette derniere puissance^ mais tout son nii-

nistere ne desire pas moins que nous pouvoir egalement eviter

cette double guerre, et cherche a y contribuer par tous les

moyens qui sont en son pouvoir excepte celui d'une paix humi-

liante avec la Porte, k laquelle il est bien evident, qu'on ne

determinera jamais Catharine II. En meme tems ils me de-

mandent toujours que faudra-t-il donc faire, si les Turcs ne

veuillent pas consentir a la paix ni generale ni particuli^re, et

si malgre tous les menagemens qu'on veut avoir pour le Roi

de Prusse, il attaquoit Fune ou l'autre des deux Cours Impe-

riales? ce qui est pourtant dans le nombre des choses possibles.

Ne sera Ton pas oblige alors d'en venir a cette double guerre,

ainsi que des le commencement des affaires turques on en etoit

tombe d'accord? Je borne mes reponses a representer qu'il

faut employer tous les moyens possibles, pour tächer de pre-

venir une pareille extremite.^

II est tres facheux que notre projet de paix particuliere

soit ebruite tant ici qu'a Berlin, ainsi que j'en rends compte

dans mes rapports a la Chancelerie de Cour et d'Etat. Le

premier moment d'humeur de l'Imperatrice, avant qu'Elle eut

mürement reflechi a cette proposition l'a fait ebruiter ici. A
Berlin j'ignore par quel nioyen on l'a appris, la nouvclle n'ayant

pas pu y arriver d'ici lorsque Herzberg en parla a Nesselrode.

Les mal intentionn^s commencent deja a vouloir comparer le

cas actuel a celui de 1739, Imputation que je cherche a de-

truire, en representant, que si nous voulons faire la paix parti-

culiere avec la Porte, ce n'est que pour en imposer a un en-

nemi tout aussi acharne, et infiniment plus puissant, qui menace

egalement la Russie. En general il n'est pas a douter, que

toutes les puissances envieuses de l'union des deux Cours Im-

^ lieber die Beziehungen Kusslands zu Preussen vergl. Martens, Kecueil

des Traites VI, p. 132 f.
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periales ne cherchent a employer dans les circonstances actiielles

tous les moyens possibles pour la rompre ou la refroidir.

Je supplie Votre Maj**^ Imp^^ de voiiloir bien etre persuadee^

que les difficultes ne feront que redoubler mon zele, pour exe-

cuter aussi bien qu'il pourra dependre de moi^ les ordres qu'ilJ

Lui plaira de m'adresser. Outre celles qui naissent de circon-

stances, ce qui pourra venir de la part du Prince Potemkin,

s'il est vrai comme plusieurs indices semblent l'annoncer, qu'il

soit devenu anti-autrichien, merite assurement une serieuse atten-

tion d'autant plus, qu'il est aussi adroit en intrigues de Cour,

qu'il est mal liabile a la tete d'une armee. J'ai cherche a

mettre l'Imp'''^ en garde contre tout ce qui pourroit tenter a

Favantage de nos ennemis, et si eile tient ce qu'elle a promis

a Besborodko, il paroit qu'on peut se flatter que ce que j'a

fait a cet egard, n'a pas ete inutile. On attend le Prince d'un

moment a Tautre sans savoir ce qui peut Tarreter si long-tems.

Je n'epargnerai rien de ce qui pourra dependre de moi pour

le ramener a de bons principes. Sa maniere d'agir a mon
egard, et k Fegard de Luchesini/ lorsqu'il sera ici (homme
aussi dangereux que possible dans les circonstances actuelles)

pourra bientot me faire voir, a quoi on doit s'attendre de sa

part, dont je ne manquerai pas de rendre compte avec exac-^

titude.

Je n'ai rien a ajouter a ce que contiennent mes derniere

tres-humbles relations au sujet de lajeune Cour qui est toujour

en bonne Harmonie avec l'Imperatrice. Un des efFets de cett

bonne Harmonie c'est, qu'on a entin donne a Madame de Benken
dorff une terre en Livonie, qu'elle sollicitoit inutilcment depuis

la mort de sa belle m^re.

Je ne manquerais pas conformement aux ordres supremes

de Votre Majeste Imp^^ de procurer au garde hongrois Gregoro-

vich l'occasion de voir tout ce que cette capitale et les environs

offrent d'interessant.

Je prends la liberte de mettre aux pieds de Votre Majeste

Imperiale la musique d'un opera serieux, que Cimarosa a fait

ici depuis que par l'arrivee de la Pozzi la trouppe est com
plette.

1

I

^ Girolamo Marchese Lucchesini, k. preussischer Minister; geb. in LuccJ

1752, t 1825.
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CCLXXI.

Kaunitz an Cobenzl.

A S* Peter.sbourg' le 22. Fobr. 1789
r, ,. Vieunü le 8. fovr. 1 789.

par Gyarfar.

Mon eher Comte. Je souhaite avoir repondu par la teneiir

de mon expedition a M^" le Comte de Choiseul Gouffier a la

confiance, dont on a bien voulu m'honorer. Sur ce qui a trait

a la campagne prochaine, je voiis adresserai les directions ne-

cessaires^ des qu'on me mettra en etat de pouvoir le faire.

Dieu veuille cependant qu'il puisse ne pas en etre question, et

pour cause : Vestigia terrent.

Je vous embrasse de tout mon coeur

Kaunitz m. p.

CCLXXII.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

8. Fevrier 1789.

— Votrc lettre a TEmpereur est parfaitement bien^ aussi

a-t-elle fait efFet du moins pour autant que j'en puis juger de

quelques mots laches par Salm envers moi, et qui m'ont fourni

l'occasion de faire votre apologie. Je suppose que la replique,

que l'Empereur vous fait, vous prouvera, dass Er es nickt so

übel gemeint; ce ressentiment de votre part cependant etoit

bien necessaire. Ce Prince habitue a traiter de la facon la

plus dure des gueux qui ont perdu toute sensibilite, ne pense

pas que tous les liommes ne sont pas de la meme trempe, et

par consequent il est necessaire de lui rappeler dans l'occasion,

que dans le nombre il se trouve encore par-ci par-la quelque

honnet Komme guido par des sentimens d'lionneur, et qui

m^rite d'etre distingue de la canaille. — —
Vous trouverez peut-etre que nous battons un peu la cam-

pagne sur les propositions touchant la Pologne, mais c'est que

sur ce point TEmpereur ne veut pas s'engager plus loin qu'il

n'est necessaire de le faire, pour conserver la bonne amitio des

Kusses et eviter surtout de fournir au Roi de Prusse des pre-

textes plausibles a nous attaquer, la paix etant dans nos mise-

rables circonstances seule a desirer. Les Kusses se contenteront



330

probablement de nos assurances generales que iious serons

iidoles h nos engagements avec eux envers et contre toiis^ sans

avoir besoin dans ce moment-ci d'entrer dans des details, sur

lesquels on conviendra le cas echeant.

Moi et le Prince nous sommes certainement tres contents

de vos deux dernieres depeches comme de toutes les prece-

dentes, mais FEmperem' qui va toujours au galope m'a deja

fait sentir une couple de fois qu'il vous trouvoit trop prolixe^

trop verbieux, et repetant souvent la meme chose; pour le

satisfaire et ne rien diminuer cependant des details qui sont

tres n^cessaires a nous autres qui devant mediter plus que

l'Empereur sur tous les objets, vous pourriez faire votre rapport

principal et les premiers P. S. un peu plus serres^ plus concis,

et vous etendre d'avantage dans les derniers P. S. Alors je ne;

ferai passer sous ses yeux, que les premiers et garderai les

derniers pour l'usage du bureau; avec que tout le monde seraj

content. —

Vienne ce 9. Fevrier 1789.

CCLXXIII.

Joseph an Cobenzl.

A Petersbourg le 22. Fevrier 1789

par Gyarfas.

Mon eher Comte Cobenzl! J'ai re9u votre lettre par h

courrier, et je suis tres fache que vous ayes pris tant au tra-

gique les reflexions et les avis que je vous avois fait passerj

Je n'ai certainement aucun doute sur votre zele, et ce n'etoil

que pour vous mettre en garde contre les chimeres, dont onl

repaite continuellement Tlmperatrice^ que je vous ai donne cet]

avertissement. Je vous joins ici une lettre pour Elle/ que je

vous prie de lui remettre.

Les depeches du Prince de Kaunitz vous mettront au fait
i

des circonstances du moment. Vous feres valoir, comme de

justice, la reponse que j'ai fait donner au Seraskier k Foccasioni

de la Suspension d'armes, ainsi que j'ai prefere la convenancei

de mon allie a la mienne propre, en faisant voir par la aux

Turcs, que nos interets etoient inseparables.

Je ne suis pas parfaitement persuade que le parti prus-

sien ne soit pas encore tres considerable en Russie, et j'ai]

1 Arneth, 1. c. Nr. CLXVII.
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toujoiirs de violents soiipgons qu'on ne peut guöres compter

sur le Prince Potemkin a ce sujet, au moins M"^ de Herzberg

le compte tres manifestement pour un de ceux qtii sont du

parti prussieii. Seroit-ce peut-etre pour nager entre deux eaux,

et pour menager la jeune Cour, dont les sentimens deviennent

de jour en jour plus equivoques. II est extraordinaire que la

Grande Duchesse ne m'ecrive plus du tout et infiniment rare-

ment a rArchiduchesse sa soeur, tandis qu'elle entretient une

foule de correspondance dans tous les pais etrangers, oü eile a ete.

II est tr^s necessaire que je sois averti le plutot que

possible des ordres que les commandans des armees russes

auront pour les Operations de la campagne future. Ce n'est

pas un plan de campagne combine que je desire, mais unique-

ment de savoir, si les armees russes agiront ensembles ou se-

parement? Si le siege de Bender est pour toutes les deux ou

pour Fune d'elles le premier objet? ou si Ton se propose de

marcher au Danube? ou enfin si Ton pense peut-etre ne rien

faire de tout cela, mais de rester uniquement sur la defensive?

pour etre plus pres a se porter en Pologne s'il devenoit ne-

cessaire; finalement vers quel tems, vu les magazins qu'on

aura etablis, les armees pourront commencer leurs Operations?

C'est sur quoi je vous prie, mon eher Comte de me procurer

les notions les plus exactes que possible, parcequ'il m'est de

toute necessite d'en etre bien informe afin de pouvoir me regier

en consequence, car je ne crois jamais qu'aiant l'ouverture de

la campagne on puisse parvenir a l'etablir les articles prelimi-

naires, mais qu'il faudra toujours en venir aux liostilites et a

faire la campagne. J'avois deja ecrit ceci, lorsque je regus

votre rapport par le Garde Revitzky, de meme que le Prince

Galitzin remit copie de son rescript.

Je n'ajouterai plus rien a la depeche de la Chancellerie

d'Etat, si non que je vous laisse apprecier vous meme, ce qu'on

doit penser de l'incroyable reponse de TEspagne, tant quant a

la chose et a la forme, que surtout au stile.

Le projet de faire occuper des a present la Vallachie par

les armees russes conjointement avec mes trouppes commandees

par le Prince Cobourg et le Prince Hohenlohe,^ qui vient de

* Friedrich Wilhelm Fürst von Hohenlohe-Langenburg-Kirchberg, k. k.

Feldmarschall-Lieutenant, später Reichs-General-Feldzeugmeister; f 179G,
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succeder au General Fabris (que j'ai eu le malheur de perdre

en Transilvanie par une maladie), seroit une tres bonne idee

si eile etoit faisable; mais eile est impossible^ vii que les mon-

tagnes de la Transilvanie sont pleines de neige, et que dans

cette Saison une armee, sans de tres grandes dispositions faites

prealablement pour les vivres, ne trouvant ni du fourage ni de

rherbe, ne peut point subsister-, surtout dans un pai's comme
celui la, oü le manque d'habitations oblige a camper. Nean-

moins il ne faut pas les contredire, et vous affirmeres, que j'ai

donne les ordres a mes commandans de se regier en tout apres

les mouvemens et les marches que feroient les armees russes.

Pour le commeneement de la campagne cette idee est tres

bonne, quoiqu'elle sera difficile a executer, puisque les Russes

ne pourront gueres se porter en Vallachie sans bien couvrir

leur flanc gauche, qui seroit tout ouvert et dont les Communi-

cations seroient tres exposees aux petites forteresses turques

existantes encore en Moldavie et Bessarabie sur la rive gauche

du Danube. Mais si les Russes pouvoient entierement nettoyer

celles-la, et avec une partie de leur flotte ou flotille occuper

les embouchures du Danube, pourque les Turcs ne puissent

plus se servir de cette rivierc, alors je crois, que les derniers

seroient fort embarasses.

La declaration commune qu'on demande que je fasse en

Pologne, exige encore une mure reflexion, parceque je ne

voudrois pas me mettre dans le cas de me compromettre avec

le Roi de Prusse.

Vous ne deves pas oublier qu'en otant du corps du Prince

Cobourg ce qui doit rester en garnison a Chotym, et les postes

intermediaires pour tenir les Communications ouvertes, il ne

reste tout au plus que 6 ou 8 bataillons et deux regimens de

cavalerie, Fun devant rester en arri^re.

Le Corps de la Transilvanie n'aura pas plus de bataillons

et quelques regimens de cavalerie. Je vous laisse juger si avec

cela on pourroit s'exposer dans un paus ainsi ouvert que la

Vallachie au Grand Visir, qui passant ä Widdin et sur les ponts

qu'il a sur le Danube, viendroit chasser ces petits corps. Nous
ne pouvons donc rien faire de ce cote la que combine avec

les Russes.

Les districts, que le Prince Cobourg occupe sont exacte-

ment ceux, qui sont necessaires pour qu'il ait une communica-
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tion directe avec la Buccowine et la Gallicie, qui est le pa'is

d'oü il tire ses vivi-es, ses recrues etc. etc. Je releve ceci

uniquement pour vous faire sentir^ combien il est indiscret aux

Russes de se plaindre a ce sujet; mais c'est le Marechal Ro-

manzow qui fait naitre toutes ces difficultes^ et qui fait aussi

sonner si ridiculement haut cet armistice a denoncer en 10

jours, et fait uniquement le long des fronti^res de la Servie,

comme si en pleine hiver cela pourroit lui attirer sur les bras

a Jassy toutes les forces du Grand Visir.

Adieu, mon eher Comte, croyes que je suis toujours avec

la meme amitie et estime

Sig, : Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

CCLXXIV.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 25. Mars 1789.

(Li Chiffern.) Ce qu'on vous mande par la d^peche

d'office, n'est pas le seul indice que nous ayons de Fastuce

prussienne, tout plein d'autres petites decouvertes encore nous

prouvent par leur combinaison que les Prussiens ne souhaitent

que d'etre invites par les Polonois, pour entrer en danse, et

qu'ils ne negligent par consequent rien pour les faire donner

dans le panneau bon gres, mal gres. Le huit du mois passe

Diez et Heidenstamm se flattoient du plus grand espoir d'en

venir incessament a des conclusions favorables avec la Porte.

Les apprets des Prussiens sont remarquables de tout cote, leurs

maneges a Stockolm ont sorti Teffet le plus complet, il n'y a

donc plus de doute que si les Turcs tiennent bon, nous verrons

les trouppes prussiennes en Pologne et peut-ctre en l^oheme et

dans le Holstein. Vous voycz bien par la, et on doit le sentir

egalement a Petersbourg, que s'il est necessaire qu'on fasse

tous les apprets pour commencer au cas de besoin la campagne

contre les Turcs vigoureusement, il n'est pas moins desirable

qu'on se debarasse meme au prix de quelque petit sacrifice de

cet ennemi-la, pour faire front a d'autres plus formidables, qui

deslors se presseront a baisser de ton.
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Une autre circonstance bien facheuse rend une prompte

paix avec les Turcs encore plus desirable, c'est Fetat de sante

de TEmpereur, qui devient de jour en jour plus inquietant.

Que ce Prince suecombe malheureusement a son mal, ou quej

seulement il fasse une longue et grave maladie, figurez-vous le

desordre qui en doit naitre pour Tarmee, pour le gouvernementj

interne, et meme pour les negotiations dans un moment oü tout

est dessus dessous, toutes les affaires de la monarchie n'ayant

point d'autre point de reunion que dans sa seule et unique

personne. Je vous laisse la liberte de faire la-bas tel usage

qu'il vous plaira de cette reflexion, qui est de la plus grande

importance, mes craintes n'etant malheureusement que trop

fondees. Une consulte des medecins du corps tenue en dernier

Heu s'est terminee par des conclusions, qui malgres les menage-

ments dans les expressions etoient au fond de funeste presage.'

Je L'ai trouve moi-meme passe deux jours plus accable et plus

affecte que je ne L'ai encore jamais vu, et il est au lit depuis

hier au soir.

CCLXXV.

Cobenzl an Joseph.

ä S* Petersbourg le 15. Avril 17!

Avant que la presente treshumble relation puisse parvenirj

aux pieds de Votre Majeste Imperiale, le Prince Galitzin sej

sera sans doute acquitte des ordres, qui lui ont ete envoyes de

remettre la reponse de Flmp^^ a la lettre jointe aux ordres

supremes, que Votre Majeste Imp^^ a daigne m'envoyer en date

du 9 fevrier,^ ainsi que la copie d'un rescript par lequel la

Cour de Russie repond aux differentes ouvertures, que j'ai ete

Charge de faire ici. Ce rescript ne m'ayant ete communique _^|
qu'apres son depart, toute reflexion que j'aurais faite a son fl
sujet, devenoit inutile, et il ne me reste qu'a attendre les ordres

supremes qu'il plaira a Votre Majeste Imperiale de m'envoyer

en consequence.

Par mes treshumbles rapports a la Chancellerie de Courj

et d'Etat il Lui aura plu voir tout ce que j'ai fait ici pour ob-]

^ Arneth, 1. c. Nr. CLXVIII, p. 328.
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tenir suivant Ses intentions, que les Kusses agissent le plus que

possible vers le haut Danube et l'Aluta. Deux clioses ont croise

toutes mos demarches a cct egard, En premieur lieu la retraite

du marechal Romanzow et la resolution prise par Flmperatrice

de confier le commandement general au seul Prince Potemkin^

ce qui reunit les deux armees russes en une seule; en second

lieu les nouvelles reiter^es que les Turcs portent une partie

considerable de leurs forces pour agir contre les Russes vers

le bas Danube, ce qui a ete meme confirme par les derni^res

Communications, que nous avons faites ici de ce que nous ont

appris les interceptes. II en a resulte que Fon en est revenu au

premier plan indique par Votre Majeste Imperiale dans sa lettre

au Prince de Ligne d'agir contre les Ottomans dans des points

les plus eloignes, Operation qu'on croit infiniment facilitee par

la prise d'Oczakow. Qu' est ce qui peut vous engager, m'a dit

le Prince Potemkin, a desirer, que nous nous approchions si fort

de vous? n'est ce pas la crainte d'etre seuls charges de tout le

poids de la guerre de terre? Or apres la prise d'Oczakow la

chose devient impossible, et il faut de toute necessite que les

Turcs se portent en force contre nous. Assurez Sa Majeste

l'Empereur, que partout oü je pourrai trouver Fennemi, je

tächerai d'en venir a une bataille, et que je ne negligerai rien

pour faire une puissante diversion. A cela il a ajoute les memes

reflexions, qui se trouvent dans la lettre dont Votre Majeste

Imperiale m'a honoree en date du 9 fevrier sur la necessite de

couvrir son flanc gauche.

Tels sont les discours qu'il m'a tenu saus cesse, et que

je crois de mon devoir de rapporter aux pieds de Votre Majeste

Imperiale. Le Prince Potemkin m'a donne en meme tems une

note concernant les points qu'il desiroit voir occuper par le

Prince de Cobourg et de Hohenlohe, et qui est jointe a mon

P. S*"'" NM k la Chancellerie de Cour et d'Etat. Mais cette

demande n'a pas ete avouce par le minist^re, et il plaira h

Votre Majestö Imperiale de voir qu'il n'en est pas qucstion

dans le rescript au Prince Galitzin. Je ne puis h ce sujet que

suspendre mon jugement jusqu'li Farrivee des ordres qu'il plaira

k Votre Majeste Imperiale de m'adresser.

On me promet d'un moraent k Fautre la nouvelle disloca-

tion des trouppes russes, telles, qu'elle a et^ pr^sent^e par le

Prince Potemkin a Flmperatrice. Mais je crois bien qu'elle ne

I
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me soit pas encore remise pour la faire partir avec le present

courrier. Aussitot que je l'aurai re9ue, je ne manquerai pas de

la transmettre aux pieds de Votre Majeste Imperiale. En general

les trouppes qui seront employes dans la Livonie et la Finlande

doivent monter a 40/m hommes. II y en aura 15/m dans la

Russie blanche; Tarmee du Prince Potemkin^ sans compter les

Corps de la Criniee et du Cuban doit etre de 80/m hommes.

L'exactitude avec laquelle on m'assure qu'a ete faite la der-

niere recrue devroit pourtant faire presumer que le deficit de

ces armees ne sera pas considerable.

Le Prince Potemkin temoigne une tres grande ardeur

d'avoir des succes, si la paix ne peut pas avoir lieu. II semble

que la reussite d'Oczakow Ta mise en gout a cet egard, et il ^

est persuade qu'avec les Turcs la guerre de campagne est iiii^|

finiment plus aise que celle de siege. Malheureusement l'ex:^"

perience n'a que trop prouve qu'avec lui on ne peut tabler sur

rien avec certitude. Sur le moment precis oü il commencera

ses Operations^ il m'a ete impossible de tirer de lui quelque

chose de positif. On s'attend que d'abord apres Paques il par-

tira d'ici, sans que personne soit prevenu d'avance du jour de

son depart.

Avl sujet de Farmistice propose par Monsieur de Choiseu

la Russie s'est rangee a notre avis a Texception qu'elle ne ve

pas charger cet ambassadeur de le signer^ mais seulement donn

par lui Tassurance formelle aux Turcs, si et lorsque Votre M
jeste Imp^^ le jugera a propos.

Ce que je puis avoir l'honneur d'assurer a Votre Majest

Imperiale, c'est qu'on desire ici vivement le retablissement d^

la paix, il n'y a qu'une voix a ce sujet, depuis le Prince Po
temkin jusqu'a toutes les personnes qui composent le ministere

II n'est personne d'entre eux, qui ne fasse les voeux les' plus

ardens pour le succ^s de ce dont Monsieur le Comte de Choi-

seul est Charge, et rien assurement n'est plus a desirer. ]

Mais si contre toute attente l'obstination des Turcs for9oit

a la continuation de la guerre pendant cette campagne, et met-

toit obstacle a la paix soit commune soit separee, il n'echappera

pas a la haute penetration de Votre Majeste Imperiale, cor

bien il est indispensable, que quelques succes eclatans repare

les impressions qu'ont fait en Europe les evenemens de la de

niere campagne. Tout le monde n'est pas assez juste pour e
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attribuer la cause uniquement a la mauvaise conduite des

Russes. On ne peut pas se dissimuler, que la consideration

politique en souffre beaucoup ce qui reud toujours les amis

moins chauds^ et les ennemis plus entreprenants. C'est lorsque

on se trouve soi-meme dans les pais etrangers et loin de sa

patrie, qu'on est plus en etat de juger des effets qui en resultent.

Par mes rapports a la Chancellerie de Cour et d'Etat il

plaira a Votre Majeste Imperiale de voir tout ce que j'ai fait

pour observer de pres le Prince Potemkin, et savoir ses veri-

tables sentimens. Jusqu'ici la maniere dont s'y est pris Tlm-

peratrice vis-a-vis de lui, lui a ote tout moyen de se livrer k

son prussianisme s'il existe. II est impossible de savoir^ s'il est

sincere dans les assurances qu'il me donne qu'il n'a nullement

change a notre egard, ou s'il ne fait, que ceder si la volonte

que rimperatrice a montre si bien etablie de sa part. Par la

precaution qu'on a pris ici de ne pas lui communiquer les inter-

ceptes dechiffrees par nous^ elles pourront nous fournir le moyen

de controler sa conduite. Quant a la personne de l'Imperatrice

tout se reunit pour m'assurer qu'elle est toujours vivement ir-

ritee contre les Prussiens, et qu'il n'y a qu'une necessite ab-

solue qui l'empeche d'eclater. II est assurement bien malheu-

reux, que les circonstances n'ayent pas permis de profiter de

ces dispositions, et qu'au contraire elles fournissent a nos en-

nemis des armes contre nous par la comparaison qu'ils fönt

Sans cesse des embarras oü se trouve la Russie dans ce moment-

ci avec sa Situation dans sa derniere guerre avec la Porte.

Nous ne sommes vos ennemis disent sans cesse les Anglois

et les Prussiens aux Russes, que parceque vous etes les allies

des Autrichiens, et parceque vous avez voulu le devenir des

Fran9ois, et voyez la difFerence de nous avoir pour amis ou

pour ennemis. La derniere reponse de la France qui renvoit a

la conclusion de la paix et a la fin de ses troubles internes la

signature de son traitö d'alliance ajoute encore du poids h ces

arguments.

Jusqu'ici ils n'ont fait aucune Impression sur l'esprit de

rimperatrice, mais ils n'en exigent pas moins la plus grande

prevoyance et les plus grands soins pour continuer en annuler

les effets.

II seroit aisö k la v^rit^ de repondre aux Russes, que la

vraie cause de la difference de l'ötat actuel avec celui, oü ils

Fontes. U. Abtli. Bd. MV. 22
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etoicnt dans leur derniere guerre ne vient que de la mauvais

campagne qu'ils ont fait et qu'ils Font employe toute entiere

la prise d'Oczakow, laissant toute Farmee du marechal Roma
zow dans Tinactivite la plus honteuse. C'est ce que je leur

fait sentir plus d'une fois. Le ministere en convient, mais quan

aux militaires, on se rend rarement assez de justice pour fair

un pareil aveu.

Si dans les affaires politiques le parti fermement pris pa

rimp^ratrice peut decider de Topinion de Potemkin^ en revanclie

en affaire miiitaire il est a present tont puissant et personne

n'appelle de ses decisions. Si ce que contient nion tres humble

p gtum gg^ vrai, Votre Majeste Imp^*^ y trouvera la clef de l'as

Cendant qu'il a sur Tlmperatrice, de l'indulgence avec laquell

eile traite tant des sujets de plainte, qu'il lui donne ainsi qu'u

nouveau motif de le menager.

Quant a la jeune Cour^ qui est toujours dans la meilleur

Harmonie avec la grande; il m'a ete repondu sur ce que j'ai

dit a Madame de Benkendorff de la rarete des lettres qu'on

n'en avoit pas laisse une seule de Votre Majeste Imp^^ sans

reponse, et qu'on craignoit de l'importance en lui ecrivant plus

souvent qu'Elle n'ecrivoit Elle meme. Madame la Grande Du
chesse m'a parle une fois a la Cour des reproches^ que lui

faisoit Madame TArchiduchesse sur le peu de lettres qu'EU

recevoit de sa part, en m'assurant qu'elle seroit a l'avenir plu

exacte. J'ai l'honneur de mettre treshumblement aux pieds d

Votre Majeste Imperiale la lettre ci-jointe de la Grande Du
chesse pour son Altesse Royale Madame FArchiduchesse.

Malgre tout ce que FImperatrice a dit k Votre Majest

Imperiale sur le compte de la Grande Duchesse lors de sa

derniere entrevue, c'est cependant cette Princesse qui s'est

servi de son empire absolu sur le Grand-Duc pour operer le

rapprochement ci-dessus mentione, et c'est eile dont Sa Majeste

Imp^^ est actuellement le plus contente; c'est une nouvelle preuve

du pouvoir que la Grande Duchesse a sur son epoux^ et que

ce n'est que par eile qu'on pourra le gagner.

Pour ne pas abuser du tems si precieux de Votre Maj*^

Imperiale, je prends la respectueuse liberte de m'en rapporte

sur tout le reste a mes rapports a la Chancellerie de Cour e

d'Etat.

I
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Qu'il me soit cependant permis de porter aux pieds de

'otre Maj*^ Imp^'^ la douleur dont je suis penetre d'apprendre

»ar toutes les nouvelles de Vienne, que Sa sante n'est pas

mcore aussi retablie, que doivent le desirer k tant de titres

>es fideles sujets^ nous n'avons que trop des preuves reiterees,

lue notre auguste maitre s'oublie Lui-meme pour ne peiiser

p'au bien etre de Fetat et au bonheur de Ses peuples. Mais,

Jire, daignez Vous dire dans ce moment critique, ce que Mon-
teur le Comte de Falkenstein diroit certainement a Joseph II

etoit un de ses ministres. II lui representeroit sans doute

[ue le Salut de Fetat tient a la conservation de sa personne,

it que par consequent son premier devoir est de la menager.

n'est aucun interet qui ne marche bien loin apres celui-la.

^ue les generaux de Votre Majeste Imp^^ remportent sur Ten-

lemi les avantages qu'on doit attendre de cette seconde cam-

>agne, si eile a lieu, la gloire n'en rejaillira moins sur Elle, ce

le sera pas moins Joseph II qui aura dirige les Operations et

)rme cette armee si faite pour cueillir des lauriers. Si meme
'otre Majeste veut Commander k personne dans le moment le

lus important, il est aise de le prevoir d'avance, et de ne se

mdre k l'armee qu'k Tepoque necessaire sans pour cela devoir

)asser tout Fete dans des climats aussi mal sains, et des fati-

les aussi tuantes que Celles qui nous ont fait tant gemir la

campagne derni^re, et que nous devons redouter si vivement

pour celle-ci. C'est le zele le plus pur et Tattachement le plus

inviolable pour la personne de Votre Majeste Imp^^ qui me dic-

tent ces tr^shumbles representations, qui pourroient paroitre teme-

raires, si on ne consideroit pas, que tout Autricliien a le droit

d'elever la voix lorsque il s'agit de la conservation du meilleur

des maitres.

J'ai ete un peu console lorsque j'ai vu par les tres gra-

cieux ordres de Votre Maj*^ Imp^^' qu'Elle rendoit justice k mon
z^le. Daignez Sire etre bien persuadc^ que pour executer avec

la plus grande exactitude de tout ce qu'il vous plait de nie

prescrire, pour etre en garde contre tout ce qui n'est pas con-

forme k vos intentions, je n'ai besoin que d'en etre informd.

En me prostemant etc.

22*
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CCLXXVI.

Joseph an Cobenzl

Pötersbourg- le S.Mai 1789 ^„ „^ , ., ^^^^*'. ^ ,
Vienne ce 24. Avril 1789.

par courner Retschey.

Mon eher Comte de Cobenzl. Les maux de poitrine

je soufFre depuis 9 inois ayant degenere en des vomissemens

de sang, cet incident me mit en danger de vie au point qne

j'ai cru devoir me faire administrer. Mon etat s'est ameliore

du depuis, mais je serai obh'ge k un strict regime et a beau-

coup de menagemens; je vais donc me borner aujourdhui a ce

peu de lignes et me referer a ce que le Prince de Kauni

vous mandera sur nos affaires avec la Porte. II n'y a qu'un

remarque trop essentielle que je ne puis passer sous silence

c'est sur l'alliance offensive et defensive que la Prusse est prete

a conclure avec les Turcs. II est de tout necessit^ de prendre

a tems un parti propre a faire echouer les projets hostiles que

le Roi de Prusse machine contre moi et la Russie, et dont

Fexecution tend principalement a mes depens. Le moyen le

plus efficace de les prevenir est sans contredit celui de faire,

s'il est possible une paix commune ou partielle avec les Turcs

pourque Fune de nos puissances alliees ayant les coude

franches puisse servir d'egide a Fautre. Vous aures soin, mo:

eher Comte, de convaincre FImperatrice et son ministere, co

bien il est de Finteret de nos deux Cours qu'on put parven

a ce but salutaire et se menager ainsi les moyens d'imposer ai

Roi de Prusse, notre ennemi commun. Je me flatte que vou

reussires a leur faire gouter cette verite.

Le Prince Potemkin etant a ce que je vois, Fetre tout

puissant en ce moment, il faut le menager au possible et tächer

de toute fa9on a Fengager d'entrer dans nos interets. Quelque

desirable qu'il soit de connoitre au moins en gros ses idees d(^

ce qu'il pense de faire cette campagne, il faut pourtant se

garder de le tourmenter, mais piquer sa vanite en lui temoi-

gnant la plus grande confiance.

II ne me reste, mon eher Comte, qu'a vous charger de

faire passer cette lettre a FImperatrice^ a qui j'ai voulu ecrir

1

Arneth, 1. c. Nr. CLXIX, p. 330.
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malgre mon etat. Quant a Leurs Altesses Imperiales il est bien

singulier qu'elles ne nie donnent le moindre signe de vie.

Taehes de vous informer de ce qui peut en etre la raison et

comptes que je suis toujours avec les memes sentimens d'estime

et d'amitie

Sig.: Joseph m. p.

CCLXXVII.

Kaunitz an Gobenzl.

Petersboure: le 8. Mai 1789
r, . -D . 1

Vienne le 24. Avril 1789.
par Courrier Retscliey.

Vous verrez par la lettre du comte Choiseul Gouffier au

Marquis de Noailles, que pour vous seul^ je vous communique

in extenso/ en meme tems que l'extrait mutile que ni'en a

remis ce dernier, que le comte de Choiseul apprehende, que

la peur des Turcs de voir debander leur armee pourra etre im

grand obstacle a la delivrance de M^" de Bulgakow, et beau-

coup plus encore qu'ils ne se preteront point a consentir a

rUti possidetis actuel en faveur de l'une et de l'autre des

deux cours imperiales conjointement. Je vous avoue que j'en

serois peu etonne, si comme il semble, il leur a propose Tun

et l'autre, avant de leur avoir envoye le memoire, qu'il devoit

leur faire remettre, ainsi que le memoire anonyme,^ d'apres le

contenu de ma lettre du 5. fevrier : chose presqu'incroyable,

mais que pas moins la secheresse de sa lettre fait apprehender.

Mais comme nous ne pouvons pas tarder bien longtems a etre

tires d'incertitude k cet egard, moyennant Tarrivee de l'expres,

qu'il se proposoit d'envoyer par la voye de Raguse, je veux

bien jusques la regarder ce que je crains, comme douteux. En
attendant neanmoins, j'ai cru devoir prendre le parti, que vous

verrez que j'ai pris a tout evcnement, et je nie flatte, que, rc-

flexion faite, la oü vous etes, on sentira qu'il le falloit pour ne

pas rendre mal, pire. Au moins je le souhaite, car selon toutes

nos notions, les armees russes sont tbndues a tel point, que

^ Das Schreiben im Anhange.
'^ Memoire anonyme bei Arneth, Correspondance du Comte de Morcy II,

p. 232.
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tout au plus elles pourront suffire a une mediocre defensive

independemment de taut d'autres ralsons, qui doivent faire

sirer, ce me semble, le plus prompt retablissement possible

la paix, plus desirable que vraisemblable cependant, si du plui

parfait accord, et de la meilleure foi du monde les deux Coui

Imp^*^^ ne fönt pas cette campagne de faQon a rendre la

necessaire, oü a moins desirable a la Porte, l'hyver prochain.

J'espere que vous me seconderez, comme louablement

vous avez fait jusqu'ici. J'espere aussi que vous serez secondc

par le C**^ de Segur, et dans cette double confiance, j'attendrai,

comme vous pensez bien, de vos nouvelles avec impatience,

mais en meme
les sentimens

bon et brave homme.

tems avec la perseverance invariable de tous

que vous me connoissez pour vous, mon eher

CCLXXVIII. I
Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne le 24. Avril 1789.

Je n'ai qu'un mot a ajouter k la lettre d'office, mais sur

un objet qui nous Importe beaucoup. Mr. de Mercy dans soi^^,

dernier rapport en rendant compte de la Conference qu'il a ^^^H
avec Mr. de Montmorin sur les instructions qui ont ete donnees

en dernier Heu a Mr. de Segur pour le traite d'alliance a con-

clure avec la Russie, et sur le projet de traite que Mr. de Segur

doit proposer, Mr. de Mercy, dis-je, n'entre aucunement e^

matiere sur tout cela, mais se rapporte pur et simplement a

communication confidentielle que Mr. de Noailles a ete charg^

d'en faire a Mr. le Prince de Kaunitz. Or est-il, que Mr. FAmi
bassadeur de France, en s'acquittant de sa commission envers

le Prince lui a fait lecture d'une copie de ce projet de traite,

en l'accompagnant de ses remarques, mais comme le Prince

ne lui a pas demande de lui laisser son papier, Mr. de Noailles

Ta remis en poche, si bien que nous autres au bureau, qui

devons travailler aux expeditions, non seulement nous n'avons

pas vu cette piece essentielle, mais ce qui pis est, nous ne savond^B]

pas le mot de son contenu ni de toutes les explications qu^^
l'Ambassadeur y a ajoute, le Prince nous disant tout uniment

qu'il ne s'en souvient plus. Vous avouerez, que c'est une sini

ur

I
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[guliere maniere de traiter les affaires, niais enfin les choses

jsont ainsi, et il n'y a point de remede a cela. J'espere qu'a

vous, etant a Petersbourg, il n'en naitra pas im bien grand

inconvenient, puisque quand la communication de cettc pi^ce

vous aura ete faite, vous aurez syu tout ce que vous avez k

»faire et a dire sans avoir besoin pour cela de nouvelles direc-

'tions; comme cependant il est tres essentiel, que nous sachions

aussi un peu de quoi il est question, tächez d'avoir une copie

de ce projet de traite pour nous la communiquer avec tout ce

qu'il se passera de relatif a ce point. ^

CCLXXIX.

Joseph an Gobenzl.

Petersbourg le 5. Juin 1789

par courrier Michalevsky.
Vienne ce 19. Mai 1789.

Mon eher Comte de Cobenzl. Vous verres par la depeche

de la Chancellerie d'Etat ce qui nous engage a expedier ce

courrier. Je suis curieux d'apprendre, si les Russes pousseront

l'insolence jusqu'a se faire tirer l'oreille pour renouveller notre

alliance dont ils ojit tire seuls tant d'avantages.

Je vous envoye ci-joint deux lettres pour Flmperatrice,

l'une cachetee, que vous aures soin de Lui faire passer, et l'autre

encore ouverte qui contient le renouvellement du traite d'al-

liance,^ et que vous ne remettres que lorsque vous seres sür

qu'on vous donnera la pareille. Cette derni^re est sous cachet

^Volant pourque vous puissies mettre en chiffre le nombre d'an-

nees que cette alliance doit durer.

Je vous joins aussi une lettre pour Lcurs Altesses Im-

periales. II est singulier, combien je suis mal traite de leur

part et meme TArchiduchesse.

Quant au projet de campagne que vous m'avf^s envoye

de la part de la Cour, et surtout pour ce qui concerne la note

que le Prince Potemkin vous a donne, il n'y a autre chose a

y repondrc, si non que je m'arrangerai en consequence, ötant

;bien eloigne de gener mon alH<' on tout ce qui est de sa con-

^ Vgl. Recueil des Instructions donnces k Tambassadeurs Kusses II, p. 464.

2 Arneth, 1. c. Nr. CLXX und CLXXI, p. .331 und 333.
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venance, si mcme cela n'est pas de la mienne. Je veux nea

moins vous communiquer ici a part quelques reflexions qui n

pandent du jour sur ce projet de campagne, et qui vous ser

ront a y conformer vos discours.

Les intrigues du Prince Potemkin avec l'Angleterre so

tres vraies et tr^s süres, de meme que je crois qu'il n'est p
tout a fait net du cote du Roi de Prusse. Faites bien sent

que la Prusse est le vrai ennemi de la Russie, que actuelle-

ment que les Turcs n'ont plus Oczakow ni Cliotym, je lui de-

viens cent fois plus utile en contenant les Prussiens et les

PolonoiS; que si je poursuis la guerre contre les Turcs en Bosnie

et que je les tiens en echec en Servie.

Ma sante est encore bien loin d'etre remise; je vie

d'avoir pendant 8 jours une fievre continue remittente qui m
fait maigri et aiFoibli; le pouls n'est pas encore net et la toux

continue toujours avec expectoration.

Dans ces momens importans cette longue maladie me
pese doublement. L'ouvrage qui ne doit pas moins se faire,

n'en est que plus difficile. Mais ce qui ajoute le plus a mes

souffrances, c'est l'impossibilite de pouvoir me rendre a Tarmee,

Je vais aujourdhui h Laxenbourg pour changer d'air.

Adieu, mon eher Comte, sachant que vous vous interess

a ma sante j'ai voulu vous donner ces details; croyes au res

que je ne suis pas moins avec tous les sentimens que vo

me connoisses,

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

P. S. II me reste a vous observer, mon eher Comte, que'

dans ma lettre a L. A. Imp., je leur ai mande que vous les

informeres de l'objet qui fait expedier ce courrier; ainsi je vous

autorise a les instruire qu'il s'agit du renouvellement de notre

alliance; car je crois que cette confidence ne peut qae les_

flatter et faire bon effet. Vous vous en acquitteres cependai

d'une mani^re a ne point choquer la vieille Cour.
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CCLXXX.

Philipp Cobenzl an Ludwig Cobenzl.

Vienne lo 20. May 1789.

Le courrier qui vous apporte la presente seroit parti trois

semaines plutot^ si au moment de son depart il n'etoit venu

lans l'esprit a FEmpereur de consiilter prealablement le Grand-

uc sur le renouvellement de ralliance/ c'est ce qui a occa-

}ione Texpedition d'un courrier a Florence dont il a fallu attendre

le retour. Ce sont des reflexions sur son etat de sante qui ont

letermine TEmpereur a faire cette demarche envers son suc-

jesseur presomptif. J'espere que cette precaution se trouvera

ivoir ete superflue; cependant je ne suis pas fache que cela

je soit fait^ puisque si un malheur possible arrivoit^ du moins

le Grand-Duc ne pourroit pas raisonnablement blamer un traite

iont il auroit avoue Texcellence. II semble que l'Empereur a

''oulu par la Her son frere plus etroitement aux nouvelles sti-

ulations, puisqu'enfin, quelque raisonable que soit cette alliance,

ne l'ayant pas consulte^ il ne pourroit repondre absolument des

sentiments futures de son frere, pas plus que Flmperatrice ne

peut repondre de ceux de son fils. C'est donc de la part de

FEmpereur une preuve surabondante de son attachement a

Falliance qu'il voudroit etre eternelle, ce qu'il faudroit faire

sentir la-bas au cas que FEmpereur en dise quelque chose dans

sa lettre familiere a FImperatrice, ce que j'ignore; hors cela je

crois qu'il vaut mieux lui laisser ignorer cette circonstance

puisqu'elle pourroit trouver etrange que nous ayons seulement

pu douter un instant des sentiments favorables du Grand-Duc

de Toscane.

Ignorant toujours toutes les dispositions relatives k la

campagne, que les plans d'operation que FEmpereur projette

ou ne projette pas, nous avons demande Sa Majeste ce qu'il

falloit repondre a la communication faite par le Prince Galitzin

du plan du Prince Potemkin, et quelles directions il falloit vous

donner sur tout ce que vous pourriez dire h ce dernier sur la

petite note, qu'il vous avoit remise. A cette demande FEmpereur

^ Joseph an Leopold, 14, Mai 1789: Arnoth, Joseph und Leopohl II., p. '245,

die Antwort Leopolds vom 18. Mai, 1. c. II, '246.
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nous repondit par l'envoye d'un memoire qu'il prit la peinc d(

dicter, avec ordre de vous le faire passer tel qu'il etoit. J'osois

faire a Sa Majeste quelques humbles observations tant sur 1<

fond de son raisonnement que sur le stile^ le premier m'ayant

paru n'etre point a tous egards parfaitement analogue au planj

communique par le Prince Galitzin^ et Fautre en quelque en-

droit un peu mordant. Mais TEmpereur n'ayant pas trouvd

mes reflexions fondees^ le Prince vous envoit cette note teile

qu'elle, jointe a un Postscriptum. Cependant depuis que votre

pacquet est fait, TEmpereur vient de redemander Toriginal de

cette note en nous marquant qu'il vous ecriroit lui-meme sur

cet objet. Vous verrez donc par la comparaison s'il y a changej

quelque chose^ et si les ordres directes qu'il vous donne, seront

combinables ou non avec les directions que le Prince vous avoit

deja donne.^

Vous vous plaigniez de ce qu'on vous laisse ignorer tout

ce qui a rapport aux Operations de la guerre; mais la raison

en est^ que nous n'en savons rien nous memes. L'Empereur

ne nous communique jamais rien de ses projets et dispositioiis

pour l'avenir, et du passe nous n'apprenons que ce qu'on in-

sere dans la gazette. Par exemple je ne S9aurais vous dire]

quand Mrs. les marechaux de Haddick et London feront sortii

leurs trouppes des cantonnements^ oü ils les rassembleront ei

de quelle fa9on ils ont ordre d'agir; je ne S9ais quels ordrei

ont les Princes de Coburg et Hohenlohe, soit pour la defensiv<

ou r offensive, soit pour eux-memes separement, soit conjointe

ment et de concert avec les trouppes Russes, qui leurs soni

voisines. Peut-etre que l'Empereur vous en dira quelque chos«

lui-meme et alors vous en S9aurez peut-etre pas assez, mais]

toujours beaucoup plus que Mr. le Chancelier.

La sante de l'Empereur ne va bien du tout, et Sa Majestej

en est elle-meme tres-affectee. Ce que les medecins en disenl

^ Philipp Cobenzl übersendete dem Kaiser den russischen Operationsplanj

Joseph bemerkte am Rande des Vortrages: Je vous joins ici une mi]

nute de note en reponse au plan d'operation communique par la Russi«

Je Tai couche encore assez poliment pour l'absurdite et l'impertinenc

qui regne dans ces deux plans. Les Russes ne feront rien, rendront h

Moldavie gratis aux Turcs, et nous aurons toutes les armees OttomanesJ

derechef sur les bras; et quand nous aurons seuls soutenu leur chocj

et que les Turcs s'en iront, ils tächeront peut-etre envers l'automu^

d'entreprendre quelques choses sur Bender ou sur Ackermann.
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est si obscur, si eqiiivoque, qu'on n'y comprend rien. Le
malade se plaint et soufFre tantot plus tantot moins, et je crois

que tout Tete passera avant qu'on piiisse juger s'il y aura plus

a craindre ou a esperer.

CCLXXXI.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 24 May 1789.

Notre courrier de retour de Florence vient d'arriver, et

comme la delicatesse de FEmpereur, dont entre nous il auroit

fort bien pu se passer, nous a deja fait perdre 15 jours, je ne

veux pas perdre un moment pour vous faire parvenir votre

depeche.^ Vous allez moyeunant cela renouveler notre traite, et

ce sera toujours une bonne chose meine necessaire; parceque

notre alliance avec la Russie sera toujours, conjointement avec

ce que nous vaut la neutralite de la France, la meilleure des

possibles, malgre tout ce que la Russie nous a laisse a desirer

pendant la campagne derniere.

Je suis bien aise qu'on y desire le prompt retablissement

de la paix, mais ce qui est essentiel de leur faire sentir, c'est

qu'il n'est qu'une fayon d'en rapprocher le moment desirablc,

et que ce moyen et meme Tunique moycn, ce sera de rendre

la paix desirable aux Turcs en les attaquant et en les battant

partout oü on pourra les trouver; parcequ'il s'en suivra tout

naturelleinent quelque nouvelle conquete, et qu'en ce cas M^"

Selim, pas moins que son predecesseur, sera oblige de faire la

paix malgre qu'il en ait. Ce qui est essentiel par consequent,

c'est que les Russes tachent de battre les Turcs, et pourvu

que cela arrive, il n'importe comment, et que ce soit sur tel

ou tel autre plan de campagne.

Proxime plura, et en attendant comme j'ai häte, je me
borne ;i vous renouvcller les assuranccs de ma bonne et tendre

amitie.

Kaunitz Rietberg m. }).

Cobenzl erhielt am 24. Mai dic^ Weisimg-, die Allianz auf einen ]än<;^oron

Zeitraum als acht Jahre abzn.schlie.ssen und mehr als 12.000 Mann Hilfe-

leistung: zu fordern.
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CCLXXXII.

Cobenzl an Joseph.

ä S* Petersbourg le 28. mai 1'

Apres avoir passe quelques jours, les plus cruels de

vie, dans la plus horrible inquietude^ apr^s avoir eu a trembler

pour la vie du meilleur des maitres^ j'ai et^ enfin tire de ce

triste etat par Tarrivee du courrier Retschey et des ordres

supremes que Votre Majeste Imperiale a daigne m'envoyer

par lui le 24. avril. J'ai rendu compte par mes rapports a la

Chancellerie de Cour et d'Etat de la joie universelle que l'ar-

rivee de ce courrier a causee ici^ et de tout ce qu'a eprouv^^
rimperatrice en apprennant par Votre Majeste Elle-meme l^Hl

nouvelle de son heureux retablissement. Mais^ Sire, ce qu'a

senti dans ce moment-la un fidele serviteur de Votre Majeste^

comble de Ses bontes, et qui Joint aux devoirs de sujet Tat-

tachement le plus vif, et le plus inviolable a Son auguste per-

sonne/ c'est ce qu'aucune expression ne peut rendre. Outre la

joie, que j'ai eprouvee de recevoir dans un moment, comme
celui-la, une lettre de Votre Majeste Imp^^ Elle-meme, je n'ai

pas ete moins heureux d'y lire que Votre Majeste sent E
mcme, combien Elle a besoin, de regime et de menageme

J'ose le dire, Sire, c'est un engagement que vous prenez ei

vers Vos sujets, et vous n'etes point accoutume a manquer

ce que Vous promettez.

Qu'il me seit permis de rappeler ici a Votre Majeste ul

de Ses actes des bontes, qui caracterise si bien Son äm<

Lorsque passe quatre ans, j'ai fait une maladie qui m'a mis

assez grand danger, Votre Majeste n'a-t-Elle pas daigne

prescrire Elle-meme de me menager? Or qu'est ce qu'un ii

dividu tel que moi en comparaison de la personne sacree

Votre Majeste, et puis-je faire autre chose dans ce moment-

que de me jetter a Ses pieds avec tous Ses fideles sujets,

de La conjurer les larmes aux yeux d'avoir pitie de nous

de Se conserver.

Sa Majeste l'Imperatrice ayant daigne me charger de

lettre ci-jointe pour Votre Majeste Imperiale, c'est ce, qui faj

l'objet principale de l'envoi du present courrier. Je prends

liberte de mettre egalement ä Ses pieds les lettres du Grant
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Duc et de la Grande Duchesse tant pour Votre Majeste que

pour S. A. R. Madame rArchiduchesse.

Pour ne pas importuner Votre Majeste d'une repetition

tedieuse, je prends la respectueuse liberte de m'en rapporter

a mes depeches ä la Chancellerie de Cour et d'Etat sur Texe-

cution des ordres que j'ai re9us, que sur tout ce qui m'a paru

digne d'etre porte a Sa connoissance. II Lui plaira de voir par

leur contenu qu'on est enti^rement d'accord avec nous sur la

necessite et la sagesse des dernieres Instructions envoy^es a

Constantinople, et que Flmperatriee continue a donner les mains

au projet de la paix particuliere de Votre Majeste avec les

Turcs dans l'esperance, que nous n'en serons pas moins fid^le

a notre sisteme d'alliance avec la Russie, et qu'ayant les bras

libres eile trouvera dans Famitie de Votre Majeste les moyens
d'en imposer au Roi de Prusse.

Mais comme il est malheureusement dans le nombre de

choses possibles, que les Turcs se refusent meme h la paix

particuliere avec nous, c'est dans ce cas la, qu'on attend des

forces respectables, que Votre Majeste emploie dans cette

guerre, et de l'habillite des dispositions, qu'EUe a faites, les

succes les plus eclatants pendant cette campagne de mani^re

k forcer les Turcs a la paix Thyver prochain. Pour me servir

ici des expressions de Besborodko lui meme, je con9ois, m'a-t-

il dit, que Thumeur qu'a du vous causer notre inaction pendant

la campagne derniere a pu vous engager d'arreter vos Opera-

tions, que vous aviez si brillant commencees, mais dans cette

campagne-ci votre interet meme autant et plus que le notre

exige, que vous fassiez les plus grands efForts. D'apres les

nouvelles secr^tes, que vous nous communiquez, il paroit que

tout annonce que nous pouvons nous flatter, que pendant cette

campagne-ci le Roi de Prusse nous laissera encore tranquiles.

Nous avons suivi, et continuerons k suivre les sages conseils,

que vous nous avez donnes de lui oter jusqu'au moindre pre-

texte k une lev(^e de bouclier, et cette conduite ne laisse pas

de l'embarasser. Mais si jusqu'k l'hyver nous ne pouvons pas

avoir la paix avec les Turcs, soit commune, soit söparee, soit

par la voie de la negociation, soit par le succes de nos armes,

qu'est ce qui pourra empecher le Roi de Prusse de se rendre

k l'invitation de Turcs pour un alliance offensive avec eux; et

n'aimera-t-il pas mieux nous attaquer lorsque deux campagnes
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inactives nous auront epuise d'hommes et d'argent, que d]

s'exposer k notre juste ressentiment, lorsque quelques anne(

de paix nous auront enti^rement remis. L'Imperatrice a ei

ploye tous les moyens, qu'elle a cru etre en son pouvoir poui

engager le Prince Potemkin a agir avec vigueur. Chez vous

oü Tarmee est en aussi bon etat, et tout aussi en ordre,

cliose ne tient absolument qu'k la volonte du maitre. Par

Position que nos armees ont deja dans ce moment-ci, il est im

possible, que comme l'annee derniere, vous ayez toutes les

forces de terre de Tennemi sur les bras, et que la plus grandr

partie ne se tourne pas de notre cote. II n'y a donc qu'a

entreprendre de votre part pour etre sür de reussir. L'Impera-

trice est trop vivement attachee a la personne de Sa Majest('

l'Empereur, pour ne pas desirer de preference a tout, que ce|M|

auguste Prince menage sa sante, et eile seroit par consequent™'

dans les plus vives inquietudes, si eile apprenoit, que malgre

Son etat, Son intime allie s'exposoit au climat mal sain, et aux

fatigues, qui ont pensees nous couter si eher. Mais la gloire

de ce que fera l'Empereur par Ses generaux n'en rejaillera pas

moins enti^rement sur ce Prince, qui par Ses soins infatigables

a mis Tarmee autrichienne sur le pied respectable ou eile es

J'ai cru de mon devoir de rapporter en detail tout ce que m'

dit Besborodko.

II ne peut pas echapper a la haute penetration de Vot

Majeste Imperiale, que si nous sommes obliges de continuer Ij

guerre encore pendant cette campagne, notre consideratio

politique, et la reputation de nos armees exigent indispensabl

ment, que nous ayons des succ^s decisifs. Apres les dernierei

avantages remportes par les Russes en Moldavie, on desir

vivement ici que le Prince de Cobourg avance egalement ave

son Corps pour soutenir les trouppes de Tlmperatrice.

J'ai eu riionneur de rendre compte a Votre Majeste Im-

periale par mon dernier courrier de tout ce, que j'ai pu apprendre

de relatif a la jeune Cour. Je ne doute pas, que la nouvelle

demarche anglo-prussienne a Coppenhague n'ait fait effet sur le

Grand-Duc. C'est aussi relativement a lui qu'il seroit bien im-

portant que les trouppes de V. M. I. puissent avoir un succes

brillant pour le faire revenir de l'idee, qu'on a sgu lui inspirer

de la superiorite du militaire prussien sur le notre.

En me prosternant etc.
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CCLXXXIII.

Gobenzl an Joseph.

a S» Petersbourg le 13 juin 1789.

Le garde galizien Michalovsky arriv^ ici le 5 de juin k

2 heures apres-midi, m'a apporte les ordres supremes dont il a

plu Votre Majeste Imperiale de m'honorer en date du 19. mai.

Je La supplie de vouloir bien recevoir k Ses pieds Texpression

de ma tr^s-liumble recoimoissance de la bonte avec laquelle

Klle daigue nie donner Elle-meme les details relatifs k Sa sante.

J'ose dire que je merite cette gräce par mon attachement re-

spectueux et sans bornes k Tauguste personne de Votre Majeste.

Ce que j'ai souftert par toutes les inquietudes, dont j'ai ete ac-

cable, ne peut s'exprimer. Je suis bien loin d'etre tranquille

et ne le serai, que lorsque j'apprendrai Tentier retablissement

de la sante de Votre Majeste. Ce moment^ que j'attens avec

la plus vive impatience, sera sans doute un de plus lieureux

de ma vie.

Votre Majeste Imperiale se trouve dans ce moment-ci k

Laxenbourg; niais Elle y est sans aucune dissipation, sans

aucune societe que celle de Ses secretaires et par consequent

ne pensant, ne parlant et ne s'occupant que des affaires dans

un moment, oü cette tension continuelle, et non interrompue

de l'esprit ne peut que retarder le moment si desire de Son

entiere guerison. Qu'elle permette ces reflexions k une fid^le

serviteur entierement devoue k Son auguste personne.

Aussitot apres Tarrivee du courrier de Votre Majeste j'ai

fait passer k Flmperatrice la lettre cachettee, dont Elle a daigne

me cliarger. C'est avec la plus vive joie que l'Imperatrice a

reyu la proposition pour le renouvellement de Talliance. Elle

a teraoigne k cet egard le plus vif empressement; eile a meme
tant d'impatience^ que le present courrier parvienne k Votre

Majeste^ que je suis oblige de mettrc la plus grande hate k

mes depeches.

L'echange des lettres respectives s'est fait entre Mons'

le Vice-Chancelier et moi le 10. apr6s dinee. L'Imperatrice a

desire que la chose se fasse sous le plus grand secret, pour

ne pas provoquer dans ce moment-ci les adversaires de l'union

des deux Cours Imperiales. Cette prcvoyance ötant couforme
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aux sentimens, que Votre Majeste Imperiale a adoptes relafi

ment a la Cour de Berlin, j'ai cru devoir m'y preter. LT
peratrice a desire egalement s'en tenir an terme de 8 ans

a la meme stipulation generale de secours a 12.000 hommesT

Ayant ordre de ne pas insister ni sur la proposition de 30.00

ni sur celle d'une Prolongation plus etendue du traite, je m
suis egalement conforme.

En consequence j'ai Thonneur envojer ci-joint aux pie

de Votre Majeste Imperiale une lettre particuliere de Tlmpera-

trice cachetee, et sous cachet volant celle concernant la con-

tinuation des engagemens respectifs.^ Nous avons collationne

M^" le Vice-Chancelier et moi les lettres originales. L'Impera-

trice a oublie dans la premiere ligne de la sienne le mot

d'alliance, ce qui ne change rien du tout au sens, ce mot se

trouvant plus bas la oü il est le plus signifiant; c'est a dire

lorsqu'on stipule le renouvellement. II eut ete peu seant de ma
part de differer rechange, et de donner k Umperatrice la peine

de recommencer pour une ommission aussi peu essentielle la

oü eile se trouve. J'ai donc cru ne pas devoir m'y arreter. A
cela pris les deux lettres sont parfaitement conformes. Celle de

ITmperatrice a et^ cachettee par moi en presence du Vice

Chancelier avec le cachet de Sa Maj*^ Imp^*^ que Besborodko

m'avoit confie d^s le matin, et comme je suis assez maladn

de mon metier, c'est la raison pour laquelle ce cachet est sT

mal fait. Je dois me tenir tres heureux d'avoir pu servir u

seconde fois d'instrument a un acte aussi essentiel au bien e

de la monarchie.

J'ai fait passer a Leurs Altesses Imperiales les lettres do

Votre Majeste m'a charge pour elles. Mais n'ayant pas d'occa-

sion de les voir dans ce moment-ci, je n'ai pu m'acquitter en-

vers elles de ce a quoi Votre Majeste avoit daigne m'autoriser.

Entre tems l'intimite qui continue toujours entre la grande et

la jeune Cour a ete cause, que le Grand-Duc a envoye la lettre

de Votre Maj*^ a l'Imp^®. Cette Princesse n'a pas voulu le

niettre au fait entierement du secret de ce qui vient de se

passer, non dans la crainte d'une indiscretion directe de sa part

vis-a-vis de la Cour de Berhn, mais plutot qu'il ne confie la

chose a quelques uns de ses alentours, par oü eile pourroit etr,

l-^j

I

^ Arneth, 1. c. Nr. CLXXI, p. 333 und Nr. CLXXII, p. 33i
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trahie. En cons^quence Sa Majeste Imperiale s'est contente de

repondre a Leurs Altesses Iinp^*^^ qu'elle venoit de recevoir des

nouvelles assurances de l'amitie de Sa Majeste rEmpereur et

de son desir d'etre utile k la Russie dans les circonstances

actuelles, h quoi cette Souveraine a Joint des reflexions sur les

avantages que la Russie avoit dejk tires, et tiroit encore de son

Union avec FAutriche. Sa Majeste Tlmperatrice m'a fait prö-

venir de tout ceci par le comte Besborodko afin que si Leurs

Altesses Imp^^*^ venoient a me parier a ce sujet, je regle mes

roponses sur ce qu'elle avoit trouve bon de leur faire connoitre.

(J'est a quoi je n'ai pu me dispenser de promettre de me con-

tormer entierement.

Aussitot apres que le Vice-Chancelier m'eut remis la lettre

de rimperatrice, c'est k dire aussitot que j'ai eu la certitude

de l'expedition de mon courrier, j'ai ecrit k M^' de la Fermi^re

pour demander les ordres de Leurs Altesses Imperiales. Je

viens d'en recevoir la reponse ci-jointe, qui me laisse encore

dans Fincertitude, si je recevrai des lettres d'eux jusqu'au mo-

ment du depart de mon courrier.

Je n'ai pas manque d'executer ponctuellement les ordres

de Votre Majeste Imperiale relativement aux reponses k faire

touchant les Operations militaires de cette campagne. Je n'ai

rien cru devoir aj outer par ecrit au P. S. ostensible du Prince

Kaunitz sur cet objet. Mais j'ai döjk fait usage verbalement

de plusieures des observations contenues dans les deux pi^ces

jointes aux ordres supremes dont il a plu a Votre Majeste Imp^*^

de m'honorer rocemment.

Relativement k la note^ qui m'a ete remise par le Prince

Potemkin^ dans laquclle il ctoit question de combattre les Turcs

entre le Bog et le Dniester, il m'a ete observe, qu'on n'avoit

jamais entendu ici, que l'armee russe put abandonner Jassy ou

la Moldavie, mais que si, soit un detachement de l'armöe du

Grand Vizir, soit des trouppes de debarquement de la flotte du

Capudan Pacha, avoient parues dans ces contrees c'auroit M
avec l'armee qui l'annee dernik'e avoit M employee au si^ge

d'Oczakow, qu'on auroit chercli^ k les battre. A present les

avantages, que le general Dcrfclden* a rapportcs k Galaz, ont

d'ailleurs changö l'ötat des clioses, et assurc'^ la demeure des

* Otto Derfelden, k. russischor Goner;ilIi""<''M.'Mit

Fontes. II. Abth. Bd. LIV. 23
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Kusses en Moldavie. D'apr^s le dernier rapport du Prince

Potemkin envoye au moment; oü il etoit sur son depart de

Krementscliuk, il mande qu'il part pour Cherson^ que de la il

va se rendre a Olviopol, oü il a rassemble un corps de 30.000

hommes avec lequel il se reunira au Prince Repnin^ et mar-

chera ensuite sur Bender. L'ancien corps de Kamensky com-

mande ensuite par Derfelden, et a present par Souvaroff ^ ayant

ce lieutenant-general sous ses ordres^ ce corps dis-je continuera

d'agir entre le Pruth et le Seret. Le Prince ne mande pas^

s'il se propose d'entreprendre le siege de Bender ou non? mais

on croit ici, qu'il se contentera de masquer cette place, et qu'il

marchera vers Ismail. En meme temps un corps, qui probable-

ment sera commande par le general Müller,^ marchera par la

Besarabie vers Akermann. Le Prince mande aussi, que la

flotte sur la Mer noire, ainsi que la flotille sont toutes pretes.

Le vaisseau qui porte le nom de Votre Maj*^ Lnp^^ est de la

partie, et il ne manque a l'union de tout ce qu'on a pu ras-

sembler de forces sur la Mer noire, que le vaisseau qu'on a

commence lors du sejour de Votre Majeste a Cherson, qui n'est

pas encore entierement equippe. Le Comte Voinovich^ a ordre

de se tenir entre Tembouchure du Danube et Sevastopol et de

proteger, s'il est possible, Tentree de la flotille dans le Danubj

Le Prince Repnin mande, que le Grand -Vizir est toujoursj

Rustschuk, que les trouppes turques se tiennent derriere Ismf

et que quelques preparatifs annoncent, que c'est de ce cotö

que doit se porter le Vizir. Si tout ce que promit le Prin^

Potemkin est execute, il me paroit impossible qu'une gran(

partie des forces ne se porte pas de ce cote la. Votre Mj

Imp^^ a pu voir avec quel zele j'ai travaille ici soit a inspirer

de sentimens pacifiques, soit a faire goüter l'idee de notre paix

particuliere, et faire sentir les avantages qui en resultent pour

la Russie. On m'en paroit aussi convaincu que possible, mais

si cette paix particuliere est impossible, ou qu'elle ne puisse

^ Alexander Wasiljevic Reichsgraf Suworow-Rymniksky, Fürst Ilalijsky,

General en clief, dann Feldmarschall, Militärgouverneur von Riga,

Generalgouverneur der Ostseeprovinzen, Reichsgraf seit 6. October 178|

geb. 24. November 1729, f 18. Mai 1800.

2 Müller, General en chef, wurde als Stellvertreter des Generalfeldzei

meisters zur Armee des Fürsten Potemkin geschickt.

^ Graf Voinovic, k. russischer Vice-Admiral, ein geborener Triester.
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avoir Heu, que d'une mani^re incompatible avec la dignit^ de

Votre Majeste Imperiale, cette campagne, oü probablement le

Roi de Prusse noiis laissera tranquille, seroit peut-etre le nio-

ment de forcer les Turcs par la voie des armes a ce qu'on ne

pourra obtenir d'eux par celle de la negociation.

Personne ne sent mieux que moi tout ce que nous per-

dons dans ce moment-ci a ce que Votre Majeste ne puisse pas

Commander l'armee en personne; mais entre deux maux il faut

choisir le moindre, et faire de necessite vertu. Rien au monde
n'est plus pretieux a Fetat que la sante de Votre Maj*^ Imp'^;

mais rien n'empeche en meme tems, qu'Elle j donne tous Ses

soins, que Ses generaux ne fassent les plus grands efforts, pour

empörter sur l'ennemie des avantages assez decides pour lui

faire desirer la paix. Les considerations sur les avantages des

armees autrichiennes et russes dans une guerre contre les Turcs,

prouvent evidemment, qu'il faut etre avec eux attaquant et non

attaque, marcher contre eux en force, et qu'alors on est pres-

que sur de les vaincre.

En un mot, Sire, on s'attend ici, et dans toute l'Europe

de la part des trouppes de V. M. P k des efForts dignes d'une

armee formee par Joseph II. II seroit affreux, et de la plus

triste consequence pour la monarchie, que cette attente ne fut

pas remplie. La Situation, dans laquelle nous nous trouvons est

des plus critiques, et tout bien consid^re, ce n'est que par des

victoires, que nous pouvons nous en tirer.

Que Votre Majeste Imperiale pardonne la libertö de ces

reflexions k un serviteur penetrö de zele pour les interets de

sa patrie et un enthusiaste de la gloire et de la r^putation de

son maitre.

II n'echappera pas non plus k la haute penetration de

Votre Majeste Imperiale qu'k present, que le Prince Potemkin

commande seul contre les Turcs, les secours qu'il pourra tirer

du Prince de Cobourg pourront essentiellement influer sur lui.

Rien n'est plus fait pour le ramener entierement k nous, que

les facilites qu'il pourra trouver de ce cot^ Ik; comme rien

n'est plus propre k donner bon jeu k nos ennemis, que les

contrarietes, qu'il eprouveroit de la part du corps autrichien

le plus pr^s de lui.

P. S. Je dois remarquer tr^shumblement ici, que la note

du Prince Potemkin, qni etoit jointe h nion 1*. S. 1 du If). Mvril
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a 6t6 envoyee par moi en original, teile que je Tai re9ue;

que s'il y a une faute de copiste sur la rivi^re Bog ou

de Celle de Pruth, c'est dans sa Chancelerie, et non dans

inienne, qu'elle a eu lieu.

CCLXXXIV.

Cobenzl an Joseph.

ä S* Petersburg le 28 juillet 1789.

C'est a la requisition du Vice-Chancelier Comte Oster-

mann, que je expedie un de deux courriers, qui se trouvent

chez moi. L'objet essentiel de cet envoi est de faire passer a

Vienne un paquet assez considerable d'intercepts. II a paij^fi

au minist^re de Sa Majeste rimperatrice que dans les circo^^

stances critiques actuelles il etoit essentiel d'etre informe le

plutot possible du contenu de ces pieces secretes, et que ceci

seul valoit la peine d'expedier un courrier. J'ai cru d'autant

plus devoir me preter a cette demande qu'il m'en reste encore

un chez moi, et que les avant dernieres depeches, que j'ai re-

9ues m'annoncent, que je ne tarderai pas d'en voir arriver un

second.

J'ai profite de cette occasion süre pour faire parvenir ai

pieds de Votre Majeste Imperiale tout ce qui m'a paru di^

d'etre porte k Sa connoissance, et que je ne pouvois confier

la poste^ tel que le dernier memoire donne ici par les Pri

siens, et la reponse, qui va leur etre faite, la depeche

l'adresse de Monsieur de Simolin au sujet du projet d'allianc

avec la France; les details concernant le changement du favori

arriv^ recemment ici, les nouvelles militaires de Finlande etc.

Pour ne pas tomber dans une repetition tedieuse, je prends

la liberte de me referer tres-humblement a ce que contiennent

mes rapports a la Chancelerie de Cour et d'Etat.

II plaira a Votre Majeste Imp^<^ de voir que dans la re-

ponse donnöe a la Prusse on s'est conform^ a ce que nous

avons conseille nous memes ici : de tächer de m^nager cette

puissance, et de l'endormir jusqu'a ce qu'on soit debarasse dl

autres affaires, que nous avons sur les bras.

Ijcs dernieres nouvelles arriv^es de Constantinople, et

lettre qu'en consequence le Prince de Kaunitz a adress^e
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M^ le Comte Choiseul, dont j'ai ete charge de faire communi-

cation prouvent evidemment, que ce n'est que par la forcc des

armes, qu'on pourra avoir la paix avec les Turcs, soit com-

mune, soit meme separee, on s'attend ici, que les generaux,

auxquels Votre Maj*® Imp^*^ a daigne confier le commandement
de Ses armees, agiront avec la vigueur et l'activite proportion-

nees au besoin extreme, oü Ton est d'avoir des succ^s pour

prevenir les plus grands embarras. En donnant a cet egard

les assurances, aux quelles j'ai ete autorise par les derniers

ordres, que j'ai reyus, j'ai represente vivement, que c'etoit un

('Vangile, que chacun de nous devoit se precher a soi meme,

et que par consequent il etoit archiessentiel, que les armees

russes se cliargent au moins de la moiti^ de la besogne. II

n'est personne ici, qui ne soit convaincu de cette verite; mais

le refrain ordinaire k tout ce que je dis sur cela, c'est de me
rappeler ce que malheureusement je S9ais aussi bien qu'eux,

que c'est le Prince Potemkin, entre les mains de qui tout ro-

side, que c'est un personnage auquel on ne commande pas, et

qu'a le pointiller pour l'exciter, on fait plus de mal que de

bien. On ajoute en meme tems qu'il est impossible meme dans

la Position, que les armees russes ont dans ce moment-ci, qu'elles

n'occupent pas une bonne partie des Forces ottomannes, et ne

donnent a nos generaux la facilite d'avoir des succ^s propor-

tionnes k la bonte des trouppes, qu'ils commandent, et a la

sagesse des ordres qu'ils re9oivent de Votre Majeste.

Quelques consolantes que soient les derni^res nouvelles,

que j'ai re9ues de la sante de Votre Majeste Imperiale, jusqu'k

ce que j'apprenne, qu'EUe est enti^rement quitte de la lievi-e,

et parfaitement retablie, je ne puis etre tout a fait tranquille;

ce ne sera qu'alors, que je recommencerai h vivre. Les in-

quietudes mortelles, auxquelles j'etois en proie, sont cause que

je ne fais que vegeter. C'est avec toute l'impatience, et la

chaleur de l'amitie la plus vive que l'Imperatrice re9oit les

nouvelles de l'amelioration de sante de Votre Majeste, et attend

Celles de son entier retablissement. Puissent nos voeux k cet

ögard etre bientot exaucös.

Qu'il me soit permis de rapporter ici un trait, qui prouve,

combien la nation russe partage k cet ^gard les sentimens de

leur souveraine, lors d'une petite course que ma femmc a faite

recemment k Moscau pour voir la Comtcsse Kasoumovsky nee
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Thun/ d^s son arrivee le Cloubbe des bourgeois a depute vei

eile pour s'informer de Tetat de sante de Votre Majeste,

Mad™*^ Cobenzl etant assez heureuse pour pouvoir leur donn<

des nouvelles consolantes^ ils ont fait sur le champ chantei

Te-Deum.

Je prends la liberte de joindre ici treshumblement ui

lettre et un paquet de Madame la Grande Duchesse pour

S. A. R. Mad°^^ rArchi-Ducbesse.

CCLXXXV.

Joseph an Cobenzl.

A S* Petersbourg le 15, d'Octobre 1789 „ , ^ „ r^ . t, .^o,.^ Hezendorf ce 2. Octobre 1789.
par Bersevitzy,

Mon eher Comte Cobeuzl. La Chancelerie d'Etat vous iu-

formera des raisons de Fenvoi de ce courrier, et la lettre ci-

jointe pour rimperatrice ^ que vous Lui remettres^ contient mes

coraplimens sur Fheureuse reussite de ses armes par terre et

par mer contre les Suedois et de batailles gagnees tant par le

Prince Cobourg conjointement avec M^" de Suwarow contre le

Grand -Visir que par le Prince Repnin contre Hassan Pasck

Cependant tous ces evenemens heureux ne sont rien, et me
plutot a regarder comme un malheur, s'il n'amenent point

paix pour cet hiver. J'y insiste beaucoup dans ma lettre

L'Imperatrice, et j'aurai pour sur le Roi de Prusse et les Po.

nois sur les bras, et L'Imperatrice au moins une flotte angloii

et hollandoise dans la Baltique, si nous ne faisons la paix

tout prix.

L'etat de la France est tel, qu'il faut compter qu'e]

n'existe plus pour nous, et Fesprit de ceux qui la gouvernen!^

savoir des Etat generaux, tel, que toute liaison avec moi leur

paroisse contraire a leurs interets. Si la Russie peut dans ces

circonstances se rapprocher de FAngleterre, il n'y faut plus

mettre d'obstacle, et si seulement on peut obtenir que le Roi

de Prusse n'acquiert rien, Sans vouloir sa destruction, je ne

I

* Elisabeth Gräfin von Thun, Gemahlin des Grafen Andreas Rasumowsl

k. russischer Gesandter in Wien; verm. 1788, f 1806.

2 Arneth, 1. c. Nr. CLXXIV, p. 338.
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ferois aucune difiiculte d'entrer conjointement avec la Russie

(lans les arrangemens et les liaisons qu'EUe contracteroit avec

TAngleterre. Je ne vous dis cela, que pour votre connoissance^

et pour que vous puissies vous regier en consequence dans vos

propos et demarches, Vous aures cependant soin de ne point

donner de soup9on a cet egard au ministre de France, car je

ne veux point de mal h la France, ni entrer dans des liaisons

contre eile, mais je veux me procurer aussi surete contre mon
ennemi naturel le Roi de Prusse, lorsqu'elle est hors d'(^tat et

non en volonte de pouvoir m'en procurer.

Adieu, mon eher Comte, releves bien le plaisir que j'ai

des succes russes, et faites bien sentir, que jamais allie n'a fait

ce que je fais, et que mes armees et mes trouppes ne meri-

toient pas la petite opinion qu'on vouloit avoir d'elles la cam-

pagne passee.

Je ne suis pas encore content de ma sante et mes pou-

mons sont cruellement afFoiblis.

Croyes, mon eher Comte, que je suis avec les memes
sentimens d'estime et d'amitie que vous me connoisses

Sig.: Mon eher Comte

Votre tr^s affectione

Joseph m. p.

P, S. Je vous joins encore une lettre pour Leurs Altesses

Imperiales que vous leur remettres.

CCLXXXVI.

Joseph an Cobenzl.

A S* Petersbourff le 24 Octobre 1789 ,,. ,, ,^
. Vienne ce 12. Octobre 1789.

par courner russe.

Mon eher Comte de Cobenzl. J'espere que vous seres plus

content de nous cette campagne-ci, que vous ne l'aves ete

l'annee passee, puisque la lettre ci -Joint pour l'Impcratrice,^ que

je vous prie de lui remettre, contient la nouvelle de la prise

de Belgrad par capitulation. Mais quoique je dispose toute

Arneth, 1. c. Nr. CLXXV, p. 340.
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chose pour pousser encore cette carapagne nos avantages ausij

loin que possible, et de nous emparer d'Oraowa, le principe

objet reste cependant toujours celui de täclier de faire ui

paix honorable le plutot qiie possible^ et a porter la Riissie a^

meme but, comme le seul qui puisse faire avorter les projei

pernicieux du Roi de Prusse et de ses allies.

II j avoit 30/m ames en tout dans Belgrad, dont Fentr

tien et le logement nous auroient fort embarasse, si nous 1(

avions fait prisonniers; mais nous leurs avons accorde la libi

sortie, en les faisant transporter avec tous leurs effets par eai

jusqu'a Orsowa; mais tout ce qui appartient au Sultan, savoii

300 pieces de canons, une quantitc de munition et de vivreij

ainsi que la caisse nous reste. Adieu, mon eher Comte, croy<

moi toujours

Sig. : Votre tr^s affectione

Joseph m. p.

CCLXXXVIL

ä S* Petersbourg le 24. d'Octobre

par C«" Russe.

Kaunitz an Cobenzl.

Vienne le 12 Octobre 1789.

J'espere que M^" le Prince Potemkin nous fournira dai

peu Foccasion de faire chanter un nouveau Te Deum, poi

quelque grand succes de sa part, et nous le chanterons ce^

tainement avec la joie la plus sincere. Les succes de l'Imp^

ratrice nous etant aussi chers et aussi agreables que les notre^

Proxime plura.

Tout a Vous

Kaunitz R. m. p.

CCLXXXVIII.

Joseph an Cobenzl.

A S^ Petersbourg' le 4. Novembre 1789
Vienne ce 19. Octobre 1789.

par Jarfas.

Mon eher Comte de Cobenzl. Je vous joins ici une letti

pour ITmperatrice;^ eile n'est pas bien longue, parceque je

Arneth, 1. c. Nr. CLXXVI, p. 341.
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trouve justement un peii incommode, mais ce sont de petites

fievres passageres auxquelles je commence deja h mc fiiire.

La prise de Belgrad vous aura fait grand plaisir; celle

de Semendria s'en est suivie de meine, et comme nous n'avons

pas d'armee ennemie a combattre devant nous, on tachera de

faire quelque tentative sur Zwornik et meme sur Orsowa; mais

je ne puis repondre du succes, puisqu'il n'y a que des heureux

hazard, qui pourroient nous mettre en possession de ces deux

places, qui sont trop fortes pour pouvoir les assieger formelle-

ment dans cette saison dejk trop avancee, je vous prie donc

de rendre la chose dans ce sens la.

Pour la paix il nous la faut et cela le plus promptement

possible; au pis aller plutot que de faire la guerre aux Prus-

siens et aux Turcs en meme tems, je m'arrangerois a toutes

les conditions, qu'elles conviennent a la Russie ou non, liors

que je ne rendrois jamais la Gallicie.

La France est nulle dans ce moment, car voila le Koi

avec toute la famille royale et Fassemblee nationale oblige de

rester löge a Paris, et ce grand evenement s'est fait principale-

ment par les poissardes, qui etoient a la tete de 20 mille lionimes

arrues avec du canon.

Si le Prince Potemkin a encore quelque succ^s dans cette

campagne, si surtout il pouvoit par un de ses corps masquer

Braila, et mettre le Prince Coburg en etat d'occuper avec le

corps de Transilvanie la Valachie, nous aurions de grands

moyens en main pour faire mutuellement une paix teile qu'elle

nous convient, et qui dt\joueroit tout a fait les projets de nos

ennemis. Adieu, mon eher Comte, je souhaite bien, qu'on sc

presse a Petersbourg a amener les clioses au but desire, et que

notre paix seit commune.

Je suis toujours avec les sentimens que vous me connoisses

Sig. : Votre tres affection^

Joseph in. p.

CCLXXXIX.

Kaunitz an Gobenzl.

ä S* Petersbourff le 4. Novbr. 1789 ,,. , ^„^^^
^ ^. ^ ^ ViiiiiMo CO li). <)ctol)ro 1789.

par Courner Gacfes,

Mes lettres d'Office vous mettent au fait de toutes les

raisons, qui nous ont determine a rcxpedition adressöe au
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Comte de Choiseulj qui est partie hier au soir;^ et moyennant

cela je ne m'etendrai pas d'avantage sur cet objet pour eviter

des redites. Une Observation ulterieure cependant, quejecrois

pouvoir me permettre^ c'est, qii'au moyen de la communication

en original^ que je demande au Comte de Choiseul par un de

nies poscrits, ainsi que de Tenvoy de la reponse originale et

par ecrit, qui lui sera faite par la Porte^ mon but a ete de

masquer possiblement vis-a-vis de lui le dessein de retirer de

ses mains la negociation detaillee, et de m'assurer en meme
tems de son exactitude dans Fexecution de la commission^ dont

il est Charge, ainsi que dans le compte, qu'il aura a nous rendre,

de la reponse quelconque, qui lui sera faite; et par consequent

de le priver de la possibilite de pouvoir se livrer a sa predi-^

lection pour la Porte a nos depens. En attendant poussez-le^H

a la roue tant que vous pourrez a fin^ que le Prince Potemkin^^

soit encore pendant le reste de la campagne aussi entrepren-

nant et aussi actif, que nous l'avons ete de notre cote, s'il veut

la paix, ainsi que j'ai tout Heu de croire, qu'il en a reellement

envie.

Je vous embrasse en demeurant bien tendrement

Tout a Vous m. p.

* Das Schreiben an Choiseul Gouffier vom 15. October 1789 im Anhangs

Kaunitz legt den Entwurf in zweierlei Fassungen vor. Die Resolutiol

Josephs lautet:

Je vous renvoys ici mon eher Prince ces expeditions, j'ai moi-mem<

racourci eile en A. qui me paroissait trop longue, et je crois que poi

plus de sürete, il faudroit la faire traduire et ecrire en turque ici, poui

que Choiseul n'ait qu'ä la remettre teile qu'elle; car je ne me fie ps

parfaitement a ses intentions, surtout pour une negociation directe avec

la Porte, et je crois aussi qu'il faudra communiquer ceci tant a Peters-

bourg qu'au Prince Potemkin; meme il n'j auroit pas de mal, que Thu-

gut se prepare ä se rendre chez le Prince Coburg avec Herbert ou, ai

moins, un en attendant, puisque les distances sont grandes et ils de

vroient passer par Lemberg, les chemins de Transilvanie etant imprac

ticables. Adieu.

Joseph m. p.
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ccxc.

Cobenzl an Joseph.

ä S* Petersbourg le 24. octobre 1789.

Le garde hongrois Bersevitzy arrive ici le 15. au soir m'a

apporte les ordres supremes, dont il a plu a Votre Majeste

Imperiale de m'honorer en date du 2. octobre. Je n'ai pas

raanque de les mettre a execution d^s le lendemain, et de faire

passer a rimperatrice la lettre, que Votre Majeste m'a fait la

gräce de m'envoyer. Venant de recevoir sa reponse, j'ai ete

mis dans le cas d'expedier le present courrier pour la faire

parvenir tres-humblement ci-jointe a Votre Majeste Imperiale.^

Qu'il soit permis en meme tems a un fidele serviteur de

porter aux pieds de son maitre Texpression de sa joie et sur

le retablissement de la saute si precieuse de Votre Majeste et

sur les succes eclatants de ses armees pendant cette campagne.

Apres neuf mois que j'ai passe dans les plus horribles angoises,

je puis enfin me flatter d'en etre totalement delivre. Apres

tout ce que Votre Majeste k souffert, il est impossible que les

forces reviennent tout d'un coup, et qu'il ne lui en reste quel-

que leger ressentiment. Vous avez certainement besoin, Sire,

des plus grands menagemens. J'ose dire, que ce Vous est un

devoir pour le bien de la monarchie, et pour un peuple, qui

vous adore, et dont vous faites le bonheur. Votre Majeste a

eprouve dans cette occasion la verite du mot de Henri IV. que

ce n'est que quand un Prince est bien malade qu'il peut savoir

combien il est adore de ses sujets.

La prosperite des armes de Votre Majeste Imperiale ötoit

indispensablement necessaire pour obtenir cette paix si desirable

et si desiree. Tant que les armes auroient ete egales avec

l'ennemi du nom Chretien, jamais il n'auroit perdu l'espoir de

reparer ses anciennes pertes, et les deux Cours Imperiales

s'epuisant toujours en hommes, et en argent en auroient ete

d'autant plus a la merci de celle de Berlin. II falloit donc des

coups decisifs pour forcer les Turcs a la paix, et prevenir les

desseins pernicieux du Cabinet de Potsdam.

Je n'ai pas discontinue et je continue sans cesse de re-

presenter ici la necessit^ indispensable de faire la ])aix cet

» Fehlt.
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hiver. II plaira h Votre Majest^ Imperiale de voir par m
rapports h la Chancellerie de Cour et d'Etat, qu'on partag-i

ici bien vivement le desir d'obtenir cette paix, et j'ai tout lie

de croire, qu'a la cession d'Oczakow pris^ sur laquelle Tlmpö
ratrice insistera irrevocablement^ on y apportera de la part d

Riissie toutes les facilites possibles. Le Prince Potemkin a qu

cette negociation est confiee, ne desire certainement pas la

continuation de la guerre. II en a deja retire tous les avan-

tages, qu'il pouvoit desirer^ et il craint plus que personne Tex-

tension de cet embrassement. On croit^ que le meilleur moyen
d'en venir k la pacification, c'est en poussant pendant le reste

de cette campagne les Operations aussi loin que possible, si

Dieu nous accorde de succes decisifs, de faire ensuite proposer^

la paix directement par les generaux respectifs, qui pourron

avoir avec eux des negociateurs propres a leur faciliter la be-

sogne du cabinet; que chacune des deux Cours traite de son

cote avec les Turcs, mais en se concertant et se communiquant

reciproquement tout ce, que Ton fera. On croit ici, que cette

maniere d'ofFrir la paix en vainqueur est preferable a toute

entremise d'une puissance etrangere quelconque.

Sur la necessite de mettre fin a cette guerre le plutot

possible, Tavis de tous les ministres de Tlmperatrice est un

anime; mais il en est parmis eux qui doutent de la possibilit

d'y reussir meme apres toutes les pertes que pourront faire lei

Turcs; leur traite avec la Suede etant deja un obstacle, outr

tout ce que feront les Anglois et les Prussiens pour Fempecheri

Ils croyent qu'il est au nombre des choses possibles que lei

deux Cours Imperiales soient inevitablement obligees a cette

double guerre, qu'il seroit si desirable d'eviter, et ils ajoutent

que tout en travaillant par tous les moyens possibles a la paix,

il seroit de la prudence de se concerter sans perte de tems en

secret sur les mesures a prendre en cas pareil.

Ma reponse a cela est conformement aux ordres anterieurs

de Votre Majeste Imperiale de representer Fimpossibilite de

suffir a cette double guerre, et meme de prendre des mesures

a cet egard, lorsque la Russie n'a aucune trouppe a portee

d'agir contre le Roi de Prusse.

C'est precisement pour cela, me repliquent ces messieurs,

qu'il faut en entamant un concert pareil, nous porter a em-

ployer nos plus grands efforts pour avoir des forces respectable

I
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a portee d'en imposer a Frederic Guillauine. N'est il pas dans

le nombre des choses possibles, que ne voyant plus d'autres

moyens d'empecher les Turcs de faire la paix, ils ne tombent

a Timproviste sur les possessions de Sa Majeste l'Empereur ou

Le fassent attaquer par les Polonois? Un cas pareil arrivant,

ne vaut il pas mieux qu'ils nous trouvent sur nos gardes, que

s'ils nous prennent au depourvu, et les moyens de defense,

qu'il saura exister chez nous, ne sont ils pas peut-etre la me-

sure la plus propre a Tempecher de rien faire?

Sans jamais m'ecarter du langage qu'il a plu a Votre

Majeste Imperiale de me prescrire, j'ai cru cependant de mon
devoir de porter k Ses pieds un compte detaille de tout ce qui

m'a ete dit li cet egard.

II plaira a Votre Majeste Imperiale de voir egalement par

mes rapports ä la Chancellerie de Cour et d'Etat, combien les

succes de ses armes ont produit un excellent effet et sur Tlm-

peratrice, et sur le ministere, et sur tout le public. Je me flatte

meme qu'ils contribueront a nous ramener le Prince Potemkin.

On rend completement justice a la valeur de nos trouppes et

a Texcellence de notre armee qu'on regarde ici meme comme
bien superieure a celle des Russes. On est persuade que toutes

les fois que nous voudrons combattre les Turcs de la mani^re

qu'il faut agir avec eux, c'est k dire en les attaquant toujours,

et en ne se laissant jamais attaquer par eux, nous serons imman-

quablement vainqueurs de forces meme beaucoup superieures

aux notres. Tout le public ici est meme convaincu que si nous

n'avons pas fait l'annee passee ce qui a eu lieu dans cette

campagne, c'etoit par une suite du juste ressentiment de Votre

Majeste Imperiale de l'inaction des Russes.

Je me conformerai exactement aux ordres superieurs de

Votre Majeste Imperiale relativement k l'Angleterre et k la

France. Mais tant que George III. occupera le trone, et que

le ministere britannique actuel sera en place, on doute ici, qu'il

soit possible de le detacher de la Prusse, et meme consiliable

de le tenter.

Je rends compte k la Chancellerie de Cour vi J'Etat dans

rApostille N" 1 du parti quej'ai cru devoir tircr d'un nommcBarozzi^

* Geheimer österreichischer diplomatischer Agent, früher von Baron Her-

bert in Cotist.'iiitiin)|tcil vorwdiidot.
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tant pour les affaires actuellement sur le tapis, que pour effe

tuer par eette voie indirecte, que la Cour de Russie chan

de ton et de conduite a Tavenir vis-a-vis de Turcs, et ne

inette pas a chaqu'instant dans le cas d'avoir une nouvell

guerre avec eux par des chicanes continuelles. Je crois qu'ort

peut se flatter que les choses iront a cet egard mieux que par

le passe. '\

J'ai fait parvenir a Leurs Altesses Imperiales les lettres^

dont il a plu a Votre Majeste Imperiale de me charger pour

elles^ et j'ai Thonneur de mettre a ses pieds leur reponse, et

la lettre de Madame la Grande Duchesse pour Son Altesse

Royale Madame rArchiduchesse. La jeune Cour est toujours

k Gatschina a cause de l'inoculation de Madame la Grand
Duchesse Marie, qui s'est passee fort heureusement. Les crainte

qu'on a eues memes pour la Grande Duchesse Helene, qu'elle

n'eut la rougeole^ sont enterierement dissipees, et tout s'est

borne a une legere ebolution. Madame la Grande Duchesse

mere semble un peu perdre de son ascendant sur le Grand-

Duc, et plus encore ceux qui ont de Fempire sur cette Prin-

cesse teile que Mad® de Benkendorff et la Fermi^re. Le Grand-

Duc qui ne craint rien tant que d'etre gouverne, semble ne

donner dans ce moment-ci sa confiance a personne. Au retour,

de Leurs Altesses Imperiales je pourrai peut-etre savoir pl

de particularites a cet egard.

P. S. Je suis au comble du bonheur. Au moment oi

j'allois fermer mes lettres et expedier mon courrier, je re9oiil

les ordres supremes dont il a plu k Votre Majeste Imperiale*

de m'honorer en date du 12. octobre, et l'importante nouvelle

de la prise de Belgrad, qu'elle daigne en recevoir a Ses pieds

mes treshumbles felicitations; rien ne manque a mes voeux

quand je vois Votre Majeste Imperiale triomphante et couverte

de la gloire, qu'Elle est si faite pour acquerir. Je n'ai pas

besoin de dire ici combien Flmperatrice et son minist^re est

enchante de cette grande nouvelle. Votre Maj*® Imp^® daignera

voir par mes treshumbles rapports d'aujourdhui, qu'on partage

ici egalement avec Elle le desir de la paix, je n'epargnerai

rien pour qu'on emploie ici tous les moyens imaginables kfii

de rendre le Prince Potemkin aussi actif, que faire se peut;

mais comme on fait toujours mieux ses affaires par soi-meme^

i
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que par les autres, rien ne pourroit m'etre plus agr^able que

la nouvelle, que Votre Majeste Irap^*-' vieiit de me donner, que

Ton va sur le champ attaquer Orsova. Tout ce qu'il sera ab-

solument possible de faire dans cette campagne, est de la plus

grande consequence pour forcer les Turcs k la paix, et apr^s

des defaites telles qu'ils viennent d'en eprouver coup sur coup,

et dans une saison ou leurs trouppes vont k la debandade, on

ne peut s'attendre k une forte resistance. Que V. M. Imp^®

pardonne ces reflexions au z^le le plus pur dont je suis anime

pour Son Service.

Ne voulant pas differer le depart du courrier, qu'Elle me
permette que je me prosterne etc.

P. S. 2. Je prends la liberte d'envoyer aux pieds de Votre

Maj*^ Imp^^ un nouvel opera sörieux de Cimarosa. Quoiqu'en

general la musique ne soit pas mauvaise, il ne s'y trouve ce-

pendant rien d'assez saillant pour avoir pu produire un grand

efFet tant k la Cour, qu'k la ville, en sorte que son succes a

ete assez mediocre. En revanche Martini a donne l'Arbre de

Diane au public en langue russe, et cet opera fait le plus grand

plaisir. II n'a pas encore ete joue devant Sa Majeste. Le livre

ci-joint m'a et^ remis par Jankovich, dont la besoigne continue

k aller bien. En me prosternant etc.

CCXCI.

Cobenzl an Joseph.

k S* Petersbourg le 31. octobre 1789.

Sa Majeste l'Imperatrice empressee de f^liciter Votre Ma-

jeste Imperiale sur Theureuse et glorieuse prise de Beigrade,

a ordonne qu'il soit expedie un courrier au Prince Galizin

porteur de sa lettre k Votre Majeste.^ Je prolite de cette oc-

casion pour faire parvenir k Ses pieds la präsente tr^shumble

relation, et Lui remettre en meme tems les lettres, que Leurs

Altesses Imperiales Monseigneur le Grand-Duc et Madame la

Grande Duchesse viennent de m'envoyer de Gatschina.

Rien n'^gale la joie, oii Ton est ici de la prise de Bei-

grade, augment^e encore par la nouvelle de celle d'Akermann

arriv^e le meme jour. Cette derni^re place est appelc^e par

» Fehlt.
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les Moldaves Bielgorod, et rien n'est plus analogue k rintim]

Union et k Tentiere conformite des sentimens des deux Couii

Imperiales en toute chose que cette prise de deux forteress(

du meme nom^ executee presque en meme tems par les arme^

respectives. Je puis avoir Phonneur d'assurer Votre Majest<

Imperiale, que Tlmperatrice a pris part k la conquete de Bei-

grade non seulement pour le bien, qui en resulte k la cause

commune, mais en veritable amie de la gloire et de la personne

de Joseph IL

Mons^' de Solotouchin est arrive hier matin comme cour-

rier du Prince Potemkin porteur de la relation detaillee de la

bataille de Rimnik. Sa Majeste Tlmperatrice a decore le general

Comte de Souvorow de l'ordre de S* George de la premiere

classe. C'est le premier exemple, qui en existe, pour quelqu'un^Bi

qui ne commande pas l'armee en chef. II doit lui etre envoye^"
en outre incessamment une plaque de l'ordre de S* Andre en

diamans, et une epee d'un prix tres-considerable.

CCXCII.

Cobenzl an Joseph.

k S*^ Pötersbourg le 14 Novembre 1789.

Sire!

J'ai regu avec respect les ordrcs supremes dont il a pl

k Votre Majeste Imperiale de m'honorer en date du 19 octobre,

et je n'ai pas manque de les mettre sur le champ k execution^

en faisant passer k l'Imperatrice la lettre que Votre Majeste

daigne m'envoyer pour cette Souveraine.

J'ai l'honneur de mettre ci-joint k Ses pieds celle qui

vient de m'etre remise de sa part/ en meme tems qu'on m'a

Charge de faire parvenir au Prince Galitzin un recrit servant

de reponse aux derniers ordres que j'ai recus de la Chancel-

lerie de Cour et d'Etat, et dont il m'a ete donne une copie.

II plaira k Votre Majeste Imperiale de voir par le contenu

de cette piece, que l'Imperatrice a ete parfaitement satisfaite

de ce qui a ete adresse en dernier lieu au Comte de Choiseui

Gouffier, qu'elle sent la necessite et desire aussi vivement qu
nous, qu'on puisse parvenir promptement k une paix commun«

2
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1 Fehlt.
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avec la Porte par une negociation directe, et sans intervention

d'aucune puissance etrang^re; que pour y reussir, il est neces-

saire d'employer toute la celerite, et tout le secret possible;

que par conseqiient eile esp^re, que sans attendre meme la

röponse de Monsieur de Choiseul, les deux marechaux de Votre

Majeste Imperiale saisiront la premiere occasion favorable pour

entrer en correspondance avec le principal commandant turc,

et lui faire des ouvertures de paix, de meme que le Prince

Potemkin j est aussi pleinement autorise de son cote; en meme
tems qu'il lui est enjoint de communiquer aux gen^raux de

Votre Majeste et au Prince Galizin tout ce qu'il fera k cet

egard.

L'Iinperatrice persiste en meme tems dans ce qu'elle nous

a fait connoitre precedement relativement a notre paix separee,

et a re9u avec reconnoissance ce que j'ai ete charge de lui

dire a ce sujet^ assürant Votre Majeste d'une parfaite recipro-

cite et analogie de dispositions et d'intentions.

II m'a ete t^moigne en outre, que le choix de nos pleni-

potentiaires a ete tres agreable ici en tant que leur mission sera

combinable avec le plus profond secret, que Tlmp^ratrice re-

garde comme indispensablement necessaire au succes de nos

desseins communs.

La seule difference d'opinion qu'il y ait par consequent

relativement a l'ouvrage de la pacilication consiste dans la

publicite, que l'on vouloit donner chez nous h nos tentatives h

cet egard, et la declaration projettee aux principales Cours de

l'Europe; Tlmperatrice et tout son ministere craignent unanime-

ment que, sans produire aucun bien, il n'en resulte un surcroit

d'obstacles, et peut etre meme une levee de bouclier de la

Cour de Berlin, et de ses adherans.^

Quelque preuve que Ton aye de la ferme Resolution du Roi de Prusse

d'attaquer les deux Cours Imp. au printems prochain si la paix n'a pas

lieu, rimperatrice se flatte toujours qu'il n'osera pas en venir a cette

extremite, tant eile est aveuglee sa Puissance et accoutum^e k ne vou-

loir croire aux choses desagr^ables, que quand ellos sont arrivöes. Je

sais qu'elle a dit derniörement au Comte Ostermann: Vous verrez que

le Roi de Prusse aura assez k faire avec la Hollande, qui lui donnera

du fil ä tordre, pour ne pouvoir rien contre nous. J'ai repr^sent^ au

Comte d'Ostermann la nöcessit^ de bien persuader Tlmpöratrice de la

veritö des choses. C'est ce quo nous fesons autant que nous pouvons,

Fontes. II. Abth. Bd. LIV. 24
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Quant a la Pologne^ on a prevenu le desir de Votre Ma-

jeste, en cherchant a rassurer le Eoi et les principaux de la

nation sur les craintes du ressentiment des deux Cours Impe-

riales. On est d'accord avec nous, qu'il Importe fort peu quels

r^glemens Interieurs seront etablis dans ce Royaume; mais on

croit la succession au trone et Talliance polonoise avec la Cour

de Berlin des objets, qui meritent toute l'attention possible.

Sans demander aucune declaration de notre part, ce que j'ai

cherche a ecarter, l'Imperatrice espere, que Votre Majeste

voudra premunir Ses sujets galliciens contre les tentatives, que

la Cour de Berlin voudroit faire a cet egard.

Tel est le resume des reponses, que je viens de recevoir

aux ordres dont j'avois ete charge.

D'apres les derni^res nouvelles^ que Ton a du Prince

Potemkin, on s'attend a un tentative tres procliaine de sa part

sur Bender. Si eile reussit, on espere d'apres tout ce que Fon

a fait indirectement pour Vy determiner, qu'il continuera les

Operations aussi long tems que possible, et qu'il facilitera au

Prince de Cobourg l'occupation de la Valachie.

J'ai represente conformement a Ses ordres les entreprises,

que nous proposions sur Zwornik et Orsova comme ne pouvant

avoir lieu par un si^ge regulier a cause de la saison actuelle^

et par consequent sujettes aux hazards. L'on regarde ici la

prise d'Orsova comme tres importante, et on y attache un tres

grand prix.

II plaira a Votre Majeste Imperiale de voir par mes tres

humbles rapports, que les succes de Ses armes pendant cette

campagne, ont produit un tres bon efFet sur l'esprit du Grand-

Duc. Les occupations que j'ai eues depuis le retour de Leursl

Altesses Imperiales, et l'indisposition de quelques unes des!

principales personnes, avec qui je suis en connexion, ne m'aj

pas permis de recueillir sur leur interieur les notions, que j'au-

rois voulu me procurer. J'espere de pouvoir y suppleer par

mon prochain courrier.

repondit ce ministre, mais quand nous lui disons des clioses que ne lui

conviennent pas, alors Elle devient toute ronge et la met en col6re

contre nous. Au reste ceci n'empechera pas, j'espere, que la Cour de

Petersbourg ne fasse tout son possible pour la paix. Apost. 7. 14. No-

vember 1789.
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J'ai riionneur d'envoyer aux pieds de Votre Majeste une

lettre de Madame la Grande Duchesse pour son Altesse Royale

Madame rArchiduchesse.

L'Imperatrice prend la part la plus vive aux affaires de

France, qui Taffligent sincerement; c'est de quoi eile m'entre-

tient presque tous les jours. C'est surtout ce qui concerne la

Reine, qui aiFecte Catherine II par une suite de son amitie pour

Votre Majeste Imperiale.

L'extreme joie que nous avons eprouvee ici de la prise

de Belgrad a ete troublee par ce que Votre Majeste Imperiale

a daigne ecrire Elle-meme sur sa sante, que nous croyons en-

tierement retablie, et a Fabri de ces petites recidives fievreuses.

L'Imperatrice en a ete sensiblement peinee, et le Grand-Duc

m'a temoigne y prendre egalement la part la plus vive. Que
Votre Majeste Imperiale juge de ce que je souffre, lorsque je

ne La sais pas entierement bien portante. Notre sort est entre

Vos mains, Sire, il n'est pas douteux, qu'en observant pendant

cet hiver les plus grands menagemens, la bonne Saison pro-

chaine retablira entierement Votre sante si precieuse. Que Votre

Majeste ajoute ce nouveau bienfait ä tout ce qu'EUe a dejk

fait pour le bonheur de Ses sujets.

En me prosternant etc.

CCXCII.

Cobenzl an Joseph.

par Courrier Giarfas.
'

ä S* Petersbourg le 2 deeembre 1789.

Sire!

Par un malheureux hazard le chiffre qui m'avoit ete en-

voye pour ma correspondance avec M^" le Comte de Ludolff^

a et^ brule dans ma Chancellerie avec des brouillons de de-

peches deja mises au net pour les archives. Cette perte m'ob-

lige d'envoyer un courrier pour en demander une nouvelle copie.

Le ministere m'en a d'autant plus pressö que c'est le

moment oü il lui Importe le plus d'avoir des nouvelles de ce

^ Carl Graf Ludolf, k. k. Gesandter in Schweden (von 1789— 1794), später

in Dänemark (von 1795— 1800).

24*
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qui se passe a Stokholm. Le malheureux auteur de cet in-

cenclie est au desespoir de sa meprise, j'ose d'autant plus re-

clamer tres humblement Tindulgence de V. M. I. a son egard^

que je n'ai qu'a me louer d'ailleurs de son zele et de son

exactitude.

Les Prussiens ayant fait courir en Pologne le bruit que

rimperatrice leur avoit fait insinuer qu'elle ne s'opposeroit pas

a ce qu'ils s'emparent de Thorn et de Danzig^ le ministere de

S. M. I. a ete le premier a m'en parier et k me donner les

assurances les plus fortes de la faussete de cette assertion.

Comme le present courrier est porteur de nouveaux interceptes

prussiennes, dans lesquelles il doit probablement etre fait men-

tion de la mission d'Alopeus a Berlin, et de ce qu'il j aura

dit, on pourra juger par \k de la sincerite des assurances qui

m'ont ete faites.

Les ordres qu'il a plu a Votre Majeste Imp^^ d'envoyer

a M'^' le marechal Laudon pour entamer une correspondance

directe avec le Grand- Vizir ont ete aprecies ici comme ils le

doivent, et Sa Majeste l'Imperatrice a rendu pleine justice k

la sagesse avec laquelle on a combine de notre part tout ce

qui pouvoit accelerer la pacitication avec ce qu'exige la dignito

des deux Cours Imp^^^

Le Grand-Duc me parle avec beaucoup d'interet d(

affaires de Pais-bas; k la maniere dont il s'exprime, et dont

me traite en general, on devroit supposer, que les succes

cette campagne lui ont fait enfin sentir Tutilite si evidente

notre alliance pour la Russie. En public il est assez froidemei

avec le ministre de Prusse. Les nouvelles secretes nous appren-

drons probablement s'il est sincerement converti, et si ce n'est

pas plutot une nouvelle preuve de la dissimulation habituelle

de ce Prince.

Je prends la liberte de joindre ici tres humblement une

lettre de Madame la Grande Duchesse pour S. A. R. Madame
TArchiduchesse,

N'ayant rien d'ailleurs k ajouter k ce que contiennent

mes dernieres relations, il ne me reste qu'k me prosterner au:

pieds du throne etc.
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CCXCIII.

Joseph an Cobenzl.

A S' Pötersbourg- ie 20. Decembre 1789
^ Vienne ce 6. Decembre 1789.

par courrier Fogge.

Mon eher Comte de Cobenzl. J'ai regu votre lettre par

le courrier et j'ai lu vos depeches volumineuses adressees a la

Chancellerie d'Etat. Vous veres par les details des Instructions,

qu'on vous envoye l'importance des objets, dont vous etes

charges. Les circonstances facheuses et critiques, dans lesquels

la monarchie se trouve exigent des moyens aussi prompts qu'ef-

ficaces, pour devier un orage, qui menace la consistance et la

consideration. II n'y a peut-etre pas eu de Situation plus critique

que Factuelle, depuis bien des annees. La revolte aux Pais-

bas excitee, fomentee et soutenue par la France, la Prusse,

tacitement par Hollande et les sentiinens de TAngleterre etant

encore douteux a cet egard; une guerre ruineuse en liommes

et tres couteuse en argent existant depuis deux ans contre la

Porte, la certitude d'une aggression au printems de la part du

Roi de Prusse, reunis avec les Polonois; des cabales decou-

vertes tant en Gallicie qu'en Hongrie de la part du premier

pour susciter une revolte, Joint a cela deux annee d'une asses

mauvaise recolte, qui cause de tr^s grandes difficult^s pour la

subsistance des armees; le meme cas existant en Empire et

rendant toute marche de trouppes d'ici aux Pais-bas presque

impossible; nous ne pouvons nous tirer de cette Situation penible

et calmer les esprits aux Pai's-bas, chose dont je doute cepen-

dant tres fort, qu'en reussissant dans notre negotiation avec

TAngleterre,^ et en faisant la paix a tout prix avec la Porte,

bien incertaine encore, puisque selon les derniferes nouvelles,

les revers qu'elle a essuies, et dont eile savoit une partie, ont

fait un efFet contraire et excite le Sultan k continuer la guerre

et a (^couter les propositions insidieuses de Falliance avec le

Roi de Prusse et la Pologne. Si donc la troisienie campagne

nc peut pas etre cvitee c'est le monient ou jamais, que la

Russie doit et peut nous rendre une partie des Services essen-

tiels que je lui ai rendus, en faisant tous les efForts, non de

^ Vgl. Joseph an Kaunitz, 23. November 1789. Ranke, Die deutschen

Mächte II, p. 361.
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bouche mais de fait^ dont eile a les moyens en se mettant vis-

a-vis des Turcs sur une defensive^ qui, en se portant sur le

bas Danube vers Galaz, Ismail et Kilyanova lui sera fort aisee,

ayant toutes les places deja conquises sur les derrieres; et en

detachant en Pologne tout ce qii'elle pourra; ce qui sera d'aii-

tant plus necessaire pour couvrir ses propres provinces et les

Communications de ses armees, de meme que pour faire une

diVersion aux Polonois et aux Prussiens^ qui attaqueroient la

Gallicie^ la Moravie et la Boheme, et un concert parfait entre

nous dans ces circonstances devient plus necessaire que jamais.

La cession de la Gallicie, que le Roi de Prusse veut a

tout prix, je ne la ferai jamais, et il importe meme a la Russie,

qu'elle n'ait pas lieu. Si le Roi de Prusse, quelque mal volon-

tiers que je le verrois, pouvoit obtenir quelqu'autre avantage et

acquisition, sans que dommage m'en arrive, je m'y preterois

Sans difiiculte vu les circonstances. Je vous prie de vous servir

de toute votre rhetorique pour bien inculquer ces verites et me
procurer des certitudes de la part de Tlmperatrice et de son

ministere pour le cas echeant, et surtout vous feres, par les

canaux que vous connoisses, mettre Tlmperatrice au fait de

l'incroyable instruction, donnee de la part de la France au Duc
d'Orleans lors de son voyage en Angleterre, et que apres tout

ce que j'avois deja tolere de la part de cet allie, cette dernier^.

deloyaute avoit ete la seule capable de m'engager a forni^H

des nouveaux liens, et cela encore avec la delicatesse que ces

liens ne soient pas incompatibles avec ceux qui existent encoj^i

avec eile. ^H
Je vous joins ici une lettre pour l'Imperatrice^ et une

autre pour Leurs Altesses Imperiales que vous leur remettres.

II est impossible dans ces circonstances que ma sante, qui d'ail-

leurs n'est point encore affermie ne soufFre des accrocs con-

siderables.

Adieu, mon eher Comte, portes vous bien et croyes moi

toujours

Sig.: Votre tres affectione

Joseph m. p.

1 Arneth, 1. c. Nr. CLXXVII, p. 342.
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ccxciv.

Kannitz an Cobenzl.

ä S*- Petersboursr le 21. Janv. 1790
.,,.,, ,

Vienne le 5 Janv. 1790.
par Courrier Michalowsky.

II est cruel assurement de devoir consentir a un armistice,

lorsque, relativement a son ennemi, la continuation de la guerre

seroit plus que jamais desirable sans compter tout le reste fait

ou a faire. Cependant comment faire mieux ou meme autre-

ment? Quant a moi au moins, je n'en sais rien^ et preuve que

je n'en sais rien^ c'est que si je le savois^ je ferois autrement

sans doute.

Comme disoit^ ce me semble, le sage Bacon : Tempus

omnium consiliariorum optimus; je n'ai plus d'autre espoir. Dieu

veuille que le tems me fournisse des moyens! Je saurai en

proiiter, j'esp^re, et c'est tout ce, que je puls promettre. Je ne

saurois douter qu'en bon citoyen vous ne partagiez ma peine,

et moyennant cela, ainsi que je vous plains, plaignez moi, mais

n'en aimez pas moins

Figlio mio
Votre bon am

Kaunitz R. m. p.

CCXCV.

Joseph an Cobenzl.

äS* Petersboiirff le 21. Janvier 1790
, ,,. , , ,

Vienno ce t». JauMfi i,,"'
par courrier Michalovsky.

Mon eher Comte de Cobenzl. Ma sante est dcpuis quel-

ques tems si delabree, que ce n'(;st (|ue avec tous les cfforts
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que je puis encore veiller a mes affaires, ne poiivant faute d

respiration, ni sortir, ni faire le moindre moiivement^ et eta

meme obligt^ d'etre toute la nuit assis dans mon lit, ne po

vant etre couche-, ayant de plus une toux violente^ qui m
rend le parier et le dicter tres penible; tout cela fait, qu

malgre Timportance des circonstances je ne puis vous dire qu

peu de mots, me rapportant au reste a ce que la Chancellerie

d'Etat vous communiquera.

Voici donc les Pai's-bas perdus d'une fa9on aussi inouie

qu'incroyable^ et par un tas de sottises que les gens qui j
dirigeoient et commandoient en chef ont commises. Vous sen-

tires vous meme, mon eher Comte, toute la perte reelle, qu'il

y a pour TEtat et pour la consideration. Pour moi je scns

l'amertume mortelle d'etre deshonore et vilipende en face d

toute la terre, et chasse aussi indignement de mes Etats pa:

une ramas de gens. Je crains beaucoup, que nous ne serons

pas meme en etat de soutenir la province de Luxembourg;

toute idee d'aecommodement je le crois inutile; le parti des

insurges est lie, ils ont assure par ecrit le Roi de Prusse de

ne vouloir entrer en aucun pourparler avec moi et de soutenir

leur independance, qu'il leur garantit conjointement avec l'Angle-

terre et la Hollande. Je crois bien que la France, ou pour

mieux dire les Etats generaux y sont pour beaucoup, et

Tesprit d'introduire la Constitution fran9oise y prend, alors

pourra y naitre une grande difference d'opinion entre le clerg

l'etat noble et le tiers etat, qui pourroit peutetre encore amene

quelques negotiations.

De Tautre cote il n'y a plus de doute que le Roi d

Prusse ne nous attaque ce printems conjointement avec les

Polonois, avec qui il vient de faire 'une alliance, Notre paix

avec la Porte, quelque facilite que nous y mettions de notre

cote, et quelque faciles que nous serions a adopter toutes les

conditions, meme celle de tout rendre plutot que de la man-

quer, reste pourtant douteuse, ou au moins paroit vouloir trainer

fort en longueur. C'est donc a cette heure le moment ou jamais

que la Russie, si eile veut ne pas se prostituer comme de-

loyale en face de toute la terre, qu'elle doit prendre tous se

moyens et vouloir avec efficacite et franchise me rendre 1

pareille pour ma conservation de tout ce que j'ai fait pour so

agrandissement.

i
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Je vous joins ici une copie de la lettre que j'ecris a L'Im-

peratrice.^ Si la paix ne se fait pas par les conquetes que les

Russes ont faites, ils pourront observer une defensive d'autant

plus facile, qu'ils ont des forteresses pour appui^ et employcr

une grande partie de leurs forces contre le Roi de Prusse.

Si la paix vient a se faire et qu'une agression du Roi de

Prusse a neanmoins Heu, les Russes sont d'autant plus a meine

d'employer toutes leur forces contre lui, et de se venger en

meine tems des Polonois.

Si la paix se fait et que le Roi de Prusse ne nous attaque

point, mais qu'il declare seulement de vouloir soutenir l'inde-

pendance des Pais-bas et m'empecher de les reconquerir et d'y

envoyer des trouppes, alors je desire, que la Russie fasse une

forte declaration a la Prusse, et envoye en meme tems un corps

de 40 a 50 mille hommes en Gallicie, pour que je puisse en

envoyer a peu pres un nombre egal aux Pa'is-bas.

Vous voila informe, Monsieur le Comte, de mes idees.

Jamais un moment plus critique n'a ete pour la monarchie,

jamais un plus malheureux, plus facheux pour moi, et c'est le

moment ou vous deves mettre tous les ferrcs au feu, pourque

ce ne soit point un etalage de belles paroles, mais des effets

efficaces qui s'en suivent.

Adieu, je vous joins ici la lettre a L'Imperatrice, et une

autre pour LL. AA. I. etant

Sig.: Mon eher Comte

Votre tres affectione

Joseph m. p.

CCXCVI.

Cobenzl an Joseph.

par Courr. Pogyo. ä S* Potersbourg' lu 12 Janvior 1790.

J'ai reyu avec respect par le garde noble hongrois Pogyo

les ordres suprcmes dont il a plu a V. M. I. de m'honorer le

6 decbre de Tannöe passee. Je n'ai pas manque de faire par

venir sur le champ k S. M. l'Imperatrice et a leurs Altesses

Imp^^'' les lettres dont Elle a daigne me charger. Par un eour-

1 Arneth, 1. c. Nr. CLXXIX, p. 34G.
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rier expedie au Prince Galitzin il y a trois joiirs cet ambassa-

deur a reyu la reponse de Tlmperatrice qu'il n'aura pas man-

que de mettre aux pieds de V. M. I.^ II lui a ete adresse en

meme tems un rescript ostensible et copie de ceux envoyes a

Messieurs les Comtes Simon Woronzow et Nesselrode, qui m'ont

egalement ete communiques ici. Toute cette expedition sert de

reponse aux ordres dont j'ai ete charge.

V. M. I. aura vu par contenu que Flmperatrice apuye de

tout son pouvoir notre negociation a Londres pour une alliance

;

qu'en cas d'attaque du Roi de Prusse,^ eile promet de satis-

faire a ses engagemens, en n'y admettaiit suivant son expres-

sion, d'autres bornes et r^gles que celles de la possibilite; Elle

annonce qu'elle va mettre ses fronti^res en etat de defense,

mais en meme tems eile temoigne son desir qu'on puisse pre-

venir cette explosion en fesant Tun ou Tautre par un coup

fourre la paix avec les Turcs. Pour epuiser en meme tems

tous les moyens qui lui ont paru propres a empecher s'il est

possible l'extension de la guerre, Flmperatrice a pris le parti

de communiquer aux Cours de Londres et de Berlin les con-

ditions aux quelles eile veut faire la paix avec la Porte et avec

la Suede dont la moderation suivant son opinion doit oter a ces

Cours tout pretexte meme apparent de nous attaquer. Sur,

l'article de Findependance de la Moldavie, du pais situe entre

le Dniester, les cotes de la Mer noire, le Danube, la riviere]

d'Alouta et nos frontieres, il m'a ete assure, que Flmperatrice

n'insistoit nullement, et que ceci n'avoit ete mis en avant, que

pour avoir de quoi marchander avec les puissances susdites, etj

faire connoitre aux Turcs qu'ils se tireront d'affaire a meilleui

marche par une negociation directe avec les deux Cours Imp^*^^,j

que par Fentremise d'autres puissances.

Je me suis recrie comme de raison sur le procede tres

singulier d'avoir propose des conditions concernant la Valachi(

Sans notre Intervention, tandis que cette province a ete con-

quise par les seules trouppes de V. M. I., et que par con-l

sequent c'est a Elle seule a en disposer. A la surprise qu'j

cause ici mon objection, il m'a paru que cette reflexion sii

naturelle avoit echappe tout uniment a Messieurs les ministresj

Arneth, 1. c. Nr. CLXV, p. 344.

Vgl. Martens, Recueil des traites IX, p. 345.
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quand ils ont redige ces pi^ces; preuve nouvelle de la legerete

avec laquelle on traite ici les affaires.

On m'a repondu, que comme c'etoit une clause sur la-

quelle rimperatrice n'insisteroit pas, il s'eutendoit de soi-meme

que la restitution de cette province aux Turcs devoit avoir lieu

a notre avantage. J'ai cru devoir temoigner egalement que je

ne trouvois pas dans les conditions proposees de la Russie pour

sa paix avec la Porte la moderation dont on fesoit tant de

parade, et qui devoit produire un si excellent effet^ sur tout,

le Comte Besborodko m'ayant fait dire que Fextension des

fronti^res russes jusqu'au Dniester et la possession d'Akerman

etoient des conditions sine qua non ; mais toutes ces expeditions

etant parties avant de m'etre communiquees, mes remarques

venoient trop tard, et aucun changement n'y etoit plus possible,

je ne puis par consequent qu'attendre ce qui plaira a Votre

Majeste de nie prescrire a ce sujet.

Malgr^ la reserve de la possibilite qui doit servir de bornes

et de regles mise a l'assurance du secours contre le Roi de

PrussCj a Tinstar de ce que nous avons repondu lors des pro-

positions qui nous ont ete faites la dessus^ Tlmperatrice et tout

son ministere me donnent des assurances reiterees de nous

aider efficacement si la guerre avec la Prusse ne pouvoit pas

etre evitee.

Le Comte Besborodko m'a dit qu'on alloit rassembler

une armee de 40/m hommes en Livonie non compris les trouppes

irregulieres, et je sgais que les ordres sont döjk donnes pour

la formation des magasins.

Ces trouppes doivent etre pretes a agir pour le mois de

mai. On levera en Ukraine des corps des Cosaqucs qui met-

tront cette province a couvert de toute invasion polonoise, outre

que l'on compte ici sur Fattachement des Polonois du rit grec

envers la Russie. En outre on tächera d'engager le Prince

Potemkin, car on ne lui ordonne jamais d'employer contre la

Cour de Berlin la partie de son armee connue sous le nom de

l'armce d'Ukraine, laquelle se trouvant en Moldavie, est d'apr^s

ce qu'on m'assure aussi k porte d'entrer en Pologne et d'agir

contre le Roi de Prusse, que si eile etoit en Russie blanche.

Le Prince Potemkin se propose d'ouvrir la campagne

contre les Turcs, si eile doit avoir lieu, par faire entrer sa

flottille dans le Danube, et attaquer ainsi Kilia, Ismail et Galatz
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en fesant soutenir ces attaques par ses trouppes de terre. II a

d essein de faire agir vigoureusement sa grande flotte qui doit

etre considerablement accrue. Ces Operations lui donneront sans

doute une grande facilite pour sa defensive contre les Turcs,

et pour employer une grande partie de ses forces en Pologne

et contre le Roi de Prusse.

L'Imperatrice et son ministere employent toutes les voies

de la persuasion pour l'y determiner; il sera necessaire d'apres

mon foible avis^ que de notre part aussi on negocie directement

avec lui sur tous ces objets importants, et qu'on proiite de bonnes

dispositions, oü il paroit etre pour nous,

Pour ne pas fatiguer V. M. I. de repetitions inutiles, je

prends la liberte de me rapporter tres Immblement k mes rap-

ports a la Chancellerie de Cour et d'Etat. J'ose esperer qu'EUel

daignera me rendre la justice^ que je n'ai rien neglige absolu-

ment de tout ce qui pouvoit dependre de moi pour redoubler

de zele et d'activite dans un moment aussi critique que celui-

ci. Je n'ai pas cru devoir parier jusqu'ici de la possibilite que

V. M. I. consente a laisser faire quelques acquisitions au Roi

de Prusse; il m'a ete ordonne par la Chancellerie de Cour et

d'Etat de ne faire usage de ce moyen que lorsque tout espoir

de faire la paix avec les Turcs seroit evanoui. Lorsque h

cour de Berlin aura repondu a ce que vient de lui declarei

Celle de Russie, ce sera le moment oü d'apres mon foible senti-

ment, on pourra juger, si un traite de partage seroit le moyei

le plus propre a empecher son explosion.

Personne n'est plus penetre que moi du triste etat des

circonstances actuelles, personne au monde ne le sent plus vive-

ment et n'en souffre d'avantage. Mon zele, mon attachemenl

aussi respectueux qu'inviolable pour la personne de V. M. I.j

mon patriotisme^ tous ces sentimens, qui ne finiront qu'avec maj

vie doivent en etre garants, je n'ai pas un moment de repos

dans ce cruel moment; la revolte des Pais-bas est de tous les

evenemens le plus fächeux possible^ et qui apporte une difFei

rence du tout au tout dans notre position. Sans cette funest^

sedition je croirois d'apres mon foible sentiment, que notre posi-

tion ne seroit nullement desavantageuse. La France ne peut

rien ni pour ni contre, il paroit d'apres les nouvelles secretesj

que l'Angleterre ne veut pas aider le Roi de Prusse dans ses^

mesures offensives, il sembleroit que les deux Cours Imp^*^^ äj
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elles seules en preiiant de bonnes mesures devroient etre en

etat de soutenir une double guerre contre la Porte et la Cour
de Berlin; mais les ressources, que nous fönt perdre les Pais-

bas changent entierement Tetat des choses, et on ne peut se

dissimuler, que la Russie elle-meme seroit plus hardie k faire

tete a l'orage sans ce malheureux evenement.

L'esprit de revolte, d'insubordination, et on ^julil dire

d'anarchie, dont les Fran^ois ont donne Fexeinple^ qui a mal-

heureusement gagne leur voisins, c'est une chose k laquelle

dans les pai's du monde on ne peut apporter trop de precau-

tion pour eviter que TEurope ne tombe dans les horreurs et la

confusion du moyen age. Un des tristes effets de cet esprit

d'anarchie c'est que devant choisir de deux maux le moindre,

il pourra peut-etre mettre obstacle aux vues les plus bien fai-

santes pour le bonheur de sujets, mais dont leur aveuglement

les empeche de sentir Futilite, et obligera d'en retarder Texe-

cution.

Ce qui exigera peut-etre le plus de soin dans tous les

pai's du monde, c'est le maintien de Fordre, et le moyen d'em-

pecher l'esprit d'insubordination de faire de nouveaux progres.

Que V. M. I. pardonne ces reflexions au zele le plus pure pour

Son Service, et k l'attachement le plus inviolable pour Sa per-

sonne, et pour Sa gloire; je puis me tromper, mais je ne puis

risquer de deplaire au meilleur de maitres, au Prince ami de

la verit^ en ne lui dissimulant rien de ce que je crois utile k

Ses interets. Mais de toutes les craintes que nous devons avoir,

la plus grande, celle qui doit le plus nous dechirer, c'est de

voir que les malheureuses circonstances actuelles influent sur

le physique de V. M. I. et empechent Son r^tablissement. Le
recouvrement de la sante la plus pr^cieuse pour tout Autricliien

est ce que nous devons desirer plus que toute chose au monde;

rien n'est desespere, rien n'est sans rem^de, except^ ce que

concerne Votre personne sacree. A chaque fois que j'ai l'lion-

neur de voir le Grand-Duc, il me parle avec beaucoup d'in-

teret des affaires des Pa'is-bas, et se montre tr^s sensible k leur

malheureuse position. La duplicite de la conduite de la Cour

de Berlin a fait egalement effet sur lui, et il paroit qu'il com-

mence k revenir de ses anciens prejuges prussiens.

J'ai l'honneur de joindre treshumblement ici une lettre de

Mad'^ la Grande Duchesse pour S. A. R. Mad'' rArcliiduchesse.
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P. S. Un nouveau rescript au Prince Galitzin Joint a mes

rapports cVaujourd'hui et servant de reponse aux ordres^ que

j'ai re9u par Zaremba, contient^ a ee que Ton me dit, des

assurances encore plus positives des secours de Tlmperatrice

contre le Roi de Prusse.

CCXCVIL

Cobenzl an Joseph.

ä S*' Petersboiirg le l«^'" fevrier 1790.

Sire!

Je ne saurois exprimer a V. M. I. tout ce que m'a fait

eprouver le contenu de la lettre, dont Elle m'a fait la gräce d^^f
m'honorer le 6 du mois passe. J'ai ete penetre de la plus vive^i
douleur de ce qu'Elle daigne me dire sur Sa sante. De tous

les maux qui affligent dans ce triste moment la monarchie autri-

chienne, c'est sans doute le plus cruel; la gräce que nous ne

pouvons trop demander a V. M. I. c'est de se menager, de ne

pas abuser de Son etat par un travail excessif, c'est de nous

conserver le meilleur des maitres, et d'etre persuade, que pour

vu qu'Elle se retablisse, il n'est rien de tout ce qui s'est pass

qui ne puisse encore etre repare; je ne me dissimule pas sau

doute la difFerence tres considerable qu'apporte dans l'etat de

choses la perte momentanee de nos Pais-bas, mais enfin lorsqu

dans les anciens tems la monarchie autrichienne etoit en guerr

avec la France, ces provinces, theatre continuel des Operation

militaires ne pouvoient etre d'aucune ressource a l'etat; dan

ce moment- ci outre les Turcs vis-a-vis desquels les deux Cour

Imp^^^ par une campagne tres heureuse sont dans une positio

avantageuse, nous n'avons d'ennemi veritablement a craindre

que le Roi de Prusse; or son agression, pour peu que la guerr

turque dura, a ete prevue de tout temps, et il etoit diflicile d

so flatter meme de l'empecher.

Je n'ai pas manque de faire parvenir a S. M. l'Imper,

trice la lettre dont il a plu a V. M. I. de me charger pour cett

souveraine, si la reponse, que j'ai l'honneur d'envoyer ci-join

a Ses pieds^ est conforme a ce que m'a dit le Vice-Chancelher

Fehlt.
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eile doit contenir toutes les assurances des secours quo nous

pouvons d^sirer; n'ayant pas vu raoi-meme cette lettre, je ue

puis que suspendre mon jugement jusqu'a ce qu'il plaira k

V. M. I. de me faire savoir si Elle eii est satisfaite. Mes rap-

ports a la Chancellerie de Cour et d'Etat confirment les assu-

rances verbales que in'ont donne les ministres de Sa Majestö

rimperatrice.

Ici 011 fait tous les preparatifs que Ton peut, on rassemble

toutes les trouppes, que ron a dans la Livouie, et dans la

Russie blanche, on etablit des magazins plus que suffisants pour

Celles qu'on y destine, mais quant a ces trouppes et surtout

a Finfanterie necessaire pour former le corps qu'on veut avoir

en Livonie, quant a Tarmee qui de Moldavie doit se rendre en

Pologne pour agir directement contre le Roi de Prusse, tout

est entre les mains du Prince Potemkin, et avant d'avoir re9u

ses reponses, on ne peut rien dire de positif sur la mani^re

dont ces forces seront employees. II n'est au reste chose au

monde, qu'on n'aye mis en oeuvre pour engager ce general k

mettre aux nouveaux preparatifs qu'on demande de lui toute

l'activite et la force necessaire.

J'ai cru devoir m'attacher principalement a determiner la

Russie a tout preparer pour le cas d'une double guerre, si la

paix ne se fait pas, et qu'en meme tems le Roi de Prusse nous

attaque. C'est ce qui m'a paru etre pour le moment le point

essentiel. Je me suis contente de pressentir les ministres sur

le parti qu'il y auroit a prendre dans le cas oü on parviendroit

k faire la paix avec les Turcs, et les ai trouve favorablement

disposes a cet egard. On est d'ailleurs si persuade ici, qu'une

fois debarasse de l'ennemi du nom chretien, la superiorite des

forces reunies des deux Cours Imp^*^^ est teile, qu'elle fera bientöt

tout rentrer dans Tancien ordre, que suivant toute vraisemblence

il ne sera pas difficile d'amener les choses a tout ce que nous

pouvons desirer.

Du moment oü je serai assez heureux pour voir arriver

les nouvelles de la paix, je ne perdrai pas un instant, et pro-

fiterai de la joie qui en resultera necessairement ici pour de-

mander formellement tout ce que V. M. I. daigne me prescrire

k cet egard.

II est assez simple que Ton dösire ici autant que chez

nous de pouvoir prevenir une double guerre aussi on^reuse
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que Celle avec la Porte et avec la Prusse a la fois; mais si

malgre tout ce que tente la Russie pour cela, Frecleric Giiil-

laume en vient cependant a une agression formelle, Tlmpera-

trice n'en sera que d'autant plus irritee contre lui, et d'autant

plus portee k faire les plus grands efforts. II est essentiel de

notre cote que nous revenions souvent a la charge pour repre-

senter ce qu'on nous doit, et ce qu'il est de notre interet de

demander. Rien ne peut faire plus d'efFet pour cela, que des

lettres pareilles a la derniere que V. M. I. a adresse a Flm-

peratrice.

Ce que V. M. I. vient d'eprouver dans les Pais-bas n'est

autre chose, que ce qui est arrive a tous les legislateurs et re-

formateurs; que n'a pas du soufFrir Pierre le Grand de revoltes

et de seditions? quelle auroit ete sa position, si la trahison de

Mazeppa n'avoit pas ete decouverte? s'il n'avoit pas gagne la

bataille de Pultava? Dans quelle affreuse Situation n'a-t-il pas

ete reduit a l'affaire de Prut? Les moments de contrariete sont

ceux, qui developpent le plus les grands caracteres, et qui ja-

mais plus que V. M. I. a ete donne des qualites les plus propres

a vaincre les obstacles? pourvu que sa sante se retablisse,

pourvu que la masse de la monarchie soit preservee de tout

evenement pareil a celui dont la France a donne le malheurei

exemple, rien n'est desespere, et on peut se flatter encore

sortir avec gloire et avantage des circonstances, dans lesquellj

nous nous trouvons. Que V. M. I. pardonne ces reflexions

zele le plus pur et a Tattachement le plus inviolable pour

personne et pour Sa gloire, qu'Elle daigne etre persuadee dj

efforts que je ferai sans cesse pour m'acquitter de tous IJ

ordres, qu'il Lui plaira de m'envoyer, et pour La servir el

toute chose aussi bien, que mes foibles talens peuvent le per-

mettre.

Je n'ai pas manque de faire parvenir a L. A. Imp^^^ le

paquet dont il a plu a V. M. I. de me charger, et j'ai l'hon-

neur de joindre ici a Ses pieds une lettre de Madame la

Grande Duchesse pour S. A. R. Madame l'Archiducliesse.
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CCXCVIII.

Joseph an Cobenzl.

A S* Petersbourg ce 6. Mars 1790
T-> •, 1 Vieniie ce IG. Fevrier 1790.

p.ar courrier Revitzky.

Mon eher Comte de Cobenzl. La lettre de rimperatrice

etoit on ne peut pas plus satisfaisante
;
pourvu que les autres

iassent ce qu'Elle veut, on ne sauroit rien desu'er davantage.

Je vous joins ici pour Elle la reponse d'un mourant/ car tel

est mon etat et je suis perdu sans ressource. Faites bien valoir

que la Monarchie Autrichienne ayant tant fait et tant souffert

pour la Monarchie Russe, on ue croye point que par ma mort

on soit quitte de sa dette.

J'attends ici dans peu mon fröre le Grand-Duc; assures

bien qu'il est dans les memes principes. Adieu, mon eher

Comte, serves le avec le meine zMe et la meme fidelite que

nioi. Je ne puis plus vous temoigner ici ma reconnaissance et

ma parfaite satisfaction pour les Services que vous m'aves

renclus.

Joseph m. p.

CCXCIX.

Cobenzl an Joseph.

ä S* Petersbourg le 20. fevrier 1790 st. n.

Sire!

II a paru au minist^re de Sa Majeste rimperatrice, que

dans un monient aussi critique que celui-ci il etoit important

d'etre informe le plutöt possible de tout ce qui regarde les

ennemis de deux Cours Imperiales. J'ai ete requis on con-

sequence d'expedier le garde noble que j'avois chez moi avec

un assez gros paquet d'interceptes, qui se sont accumules de-

puis mon dernier courrier, et j'ai cru devoir d'autant plus me

preter k cette juste demande que je ne puis tarder d'en re-

cevoir un nouveau charge des ordres ult«'riciii-s. (|ii'il plaira h

Votre Majeste Imperiale de m'envoyer.

^ Arneth, 1. c. Nr. (Ü.XWi, p, :U\).
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J'ai Profite de cette occasion pour faire parvenir tr^s-

humblement aux pieds de Votre Majeste la reponse de la Prusse

k la communicatioii; qae lui a donne la Russie de ses conditions

de paix^ ainsi que pour Lui rendre compte des diiferents entre-

tiens, que le Vice-Chancellier Comte Ostermann a eu avec les

ministres d'Espagne, d'Angleterre^ et de Prusse; et enfin du

contenu des depeches d'un nouveau courrier expediö a Londres.

Je prends la liberte de nie rapporter sur tous ces details a mes

rapports a la Chancellerie de Cour et d'Etat.

II plaira k Votre Majeste Imperiale de voir par leur con-

tenu^ que le minist^re russe fait connoitre en toute occasion^

combien la cause de l'Imperatrice est inseparable de celle de

Votre Majeste Imperiale ce qui m'a paru d'autant plus impor-

tant, que les Prussiens cherchent toujours d'insinuer, qu'ils en

veuillent beaucoup plus a nous qu'aux Russes. On regarde en

meme tems comme la chose la plus importante d'empecher l'Angle-

terre de seconder les vues hostiles de la Cour de Berlin; on

employe par consequent tous les moyens possibles pour Ten

detourner. On desire que nous de notre cote, nous envisageons

la reponse qu'elle nous a fait plutot comme dilatoire que comme
declinatoire, que nous continuions a nous expliquer amicalement

avec eile, et que nous n'epargnions rien pour lui faire sentii

combien peu il est de son interet de se preter aux desseins]

pernicieux de Frederic Guillaume.

En meme tems que par la voie de la negociation on cherche

ainsi a remedier au malheureux etat des choses, et a empecher

ou du moins a retarder l'explosion qui nous menace. on con-

tinue dans le Nord avec la plus grande activite tous les pre-

paratifs militaires que Ton peut j faire, tant pour le rassemble-

ment des trouppes dans la Livonie, et la Russie blanche, que

pour la formation des magazins, la livraison des recrues etc.,

mais a cet egard Tessentiel depend toujours du Prince Potem-

kin, et on attend par consequent avec la plus grande impatience

le retour du courrier, qu'on lui a envoye a cet egard.

N'ayant rien d'ailleurs a mander qui soit digne d'etre

porte a la connoissance de Votre Majeste Imp^^, il ne me restei

qu'a me recommander a la continuation de ses bonnes gräcesj

et en me prosternant etc.
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Joseph II. und das Grossfürsteiipaar.

I.

Joseph an den Grossfürsten Paul und die Grossfürstin Marie.

ce 12. Novembre 1780.

Quand oii ne mesure les choses qu'apr^s le sentiment, les

objets changent de forme et le tems s'approche ou se recule

Selon les circonstances; il me paroit donc qu'il y a un tems

infini que je n'ai eu le plaisir de me rappeler au souvenir de

Vos Altesses Imperiales. Je Leur parle en commun, Leur heu-

reuse et tendre union m'est trop obere, et Elles ont bien voulu

en gouter Tidee, de fa9on que j'ose continuer de meme et Les

prier par ces lignes de vouloir bien se souvenir de la tendre

amitie que je Leur ai vouee, tout comme les temoignages de

la Leur sont graves a jamais dans mon ame.

Nous voici enfin tous rentres dans la tranquillite que

l'hiver exige, je suis Vos Altesses avec bien de l'interet jour

pour jour et par heures, dans la vie reglee en hiver, dont Elles

ont bien voulu m'instruire. Je les vois aux diners, aux bals,

aux spectacles, mais bien plus encore je m'occupe d'Elles quand

Elles se trouvent en particulier, dans Leurs entresolles et sur le

beau divan k se rappeler et repasser les objets qu'Elles ont

vus et observes dans le courant de cette annee avec la clair-

voyance et l'equite que je leur connois, quand Elles viendront

k repasser le mois de Juin, et qu'il s'agira du Comte de Falken-

stein, pour lequel je suis deeid^ment partial, je vous demande

indulgence sur tout, hors sur la reaHte de ses sentimens et la

verite de ses assurances, cclles la, examines, epluches les, je

vous en prie avec la plus grande severite, voyes si ses actions

et ses faits les dementent; je suis tranquille sur cet article.

Pour moi assis k ma cheminec je m'occupe infiniment k mQ
rappeler les momens satisfaisans et agreables que j'ai passes

a faire la connoissance de V. A. L et k ra'occuper de m(''ritcr

la continuation de leur amitie.
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Ce n'est que tres imparfaitement que je me trouve encore

en etat de remplir ce que V. A. I. ont ete curieuses de voir;

le Comte Cobenzl Leur remettra une petite description du

commencement qu'ou a donne a une maison d'education pour

des filles d'officiers, dont Tobjet essentiel est d'en former des

gouvernantes. J'ose aussi y joindre un petit livre de meditations

ecrites par ma premiere epouse que vous aves parues curieuses

de voir. Elle les a ecrites pour s'amuser et ce n'est qu'apres

sa mort qu'on les a imprimes. Quant aux plans de nos pro-

menades publiques, je les avois comniandes et expliques fort

en detail apparemment qu'on ne m'a pas compris^ car on vient

de me les apporter faits tout de travers^ de fa9on qu'il faut les

refaire entierement a neuf^ puisqu'elles ne pourroient point se ^s
faire une idee de leur Situation^ par oü elles valent seulement.^H

Ce sera donc pour une autrefois et je m'en servirai utilement

pour ravoir un bon pretexte de me rappeler sans paroitre trop

importun au souvenir de V. A. I. mais en les menagant deja

d'avance de revoir de mon ecriture, il me semble qu'il est

tems que je termine celle-ci et j'ose les assurer de ma plus

parfaite consideration, de l'amitie sincere, avec laquelle je serai

toujours

de Vos Altesses Imperiales

le tres devoue

Joseph.

P. S. Voudroient Elles avoir la bonte a leur petit soupö]

d'assurer tous les Messieurs et les Dames qui ont le bonheur^

de le composer que je voudrois qu'elles ne m'oublient pas^ me
rappelant avec grand plaisir leur connoissance.

P. S. C'est avec la confiance et la franchise que vous

m'aves permise mes bons et aimables amis de vous parier et

meme de continuer a vous ecrire, que je fais cette petite feuille

a part, pour tout evenement vous vous rappelleres encore la

fa9on vague avec laquelle Ton parla entre nous un jour d'un

mariage a arranger pour mon neveu, fils aine du Grand-Duc
de Toscane^ son age et sa liberte qu'on doit a mon avis lui

laisser de faire une choix selon son gout et qui puisse fairej

son bonheur, rend meme le plus petit engagement a ce sujet

impossible; c'est aussi en consequence de ce principe que j'aij

decline un projet de double mariage que le Roi d'Espagne nous
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a fait proposer entre ma niece et son neveu et mon neveii et

sa niece Infant et infante de Portugal. Neanmoins je sais tr^s

siirement que la Cour de Berlin qui a appris nos propos les

ebruite expres et en deduit des consequences des n^gotiations

entamees et de frequens courriers, eile les voit passer de Vienne

a Montbeillard.

Je ne parle de ces fables a V. A. I. que pour les assurer,

que ce n'est point de ma part certainement que ces propos ont

pris leur origine, il est seulement siiigulier, qu'on represente

cette idee sous la forme la plus dangereuse et qu'on veut en

donner Teveille a tout le monde, pour empecher, quelque eloignee

et incertaine, que soit la chose, neanmoins sa reussite; voila

le fait qui est tel que j'ai l'honneur de vous le marquer; les

raisons, le pourquoi, m'en echappent, et je ne nie permets point

d'autres reflexions ni observations la dessus, V. A. I. les feront

Sans doute Elles memes; et je ne leur ai voulu dire ceci que

pour Leur prouver mon exactitude k les informer avec con-

fiance, franchise et bonne amitie^ teile que Vos caract^res le

meritent de ce que je puis croire les interesser. Je vous prie

de n'en pas faire autrement usage et de verifier si j'ai raison,

je leur assure que de ma part tout ce qu'EUes voudront bien

Jamals me confier, sera garde soigneusement dans mon ame, et

qu'Elles ne me trouveront jamais agir differemment qu'Elles ne

m'ont entendus parier, et que j'ai l'honneur de leur ecrire en

les assurant de ma plus sincere amitie et parfait attachement.

IL

Joseph an den Grossfürsten Paul und dessen Gemahlin.

24 Fevrier 1781.

Les lettres pleines d'amitie que V. A. I. ont bien voulu

m'ecrire, la part qu'Elles temoignent prendre et la justice

qu'Elles rendent a la memoire de mon auguste m^-re m'ont

penetre de la plus vive reconnaissance.

Vous voules bien aussi m'encourager sur les difticultes de

mon nouvel emploi. L'idöe de pouvoir faire du bien et de

rendre heureux ses sujets est sans doute le plus beau et le seul

cot^ flatteur de la puissance, tout comme il est l'aiguillon le

plus puissant pour tout aine sensible et hüniiotc, niais ((uaTid cn
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meine tems Ton s^ait, que chaque fausse demarche occasionn

le contrairc, que le mal est si facile et si rapide a se faire^ e

que le bien est si difficile et tardif, et que meme de sa natura

il doit l'etre^ ne pouvant s'opposer que lentement pour etre

solide dans un vaste Etat, alors cette douce illusion se diminue

de beaucoup, et il ne reste plus que la satisfaction, qu'on porte

avec soi, et par laquelle on a la douceur incomparable de se

savoir en bonne compagnie, quand on est seul, et de le chercher,

toute consideration personelle ii part, et de ne faire que ce que

le bien general de l'Etat et du grand nombre exige.

Du bonheur des individus on peut rarement s'occuper

Sans deranger souvent Tensemble, et il paroit que sous de

bonnes loix et une bonne Institution fondee et reglee sur l'esprit

et le caractere de la nation tout comme sur la Situation topo-

graphique de FEtat, chaque individu doit trouver de quoi etre

heureux dans son Etat, s'il en a le bon esprit, et s'il en veut

prendre les moyens, le souverain etant le soutien des loix et

Fegide qui les couvre de toute violence, en administrant seule-

ment et uniquement dans cet objet les derniers que ses sujets

lui confient.

S'il y a trop de philosophie a tout cela, si j'ai trop ote

le raanteau royal, la couronne et le sceptre, et que j'ai fait voir

a V. A. I. le souverain tout deshabille et devant son valet de

chambre, qu'Elles me pardonnent aux principes que j'ai tou-

jours eu, de remonter a la source primitive de chaque chose

et de tacher de voir sans fard et sans appret chaque etre et

chaque chose dans son etat naturel. Je ne m'en trouve pas

pour cela plus malheureux, non, chaque etre me dis-je est cree

pour remplir une place pendant un certain interval d'annees

sur le globe, eh bien! je suis une de ces marionettes, que la

providence, sans que j'aye pu choisir ni demander ni la re-

chercher, s'est plu a mettre a la place que j'occupe, afin que

je fasse mon tems; eile ne m'a donne que l'esprit et les facultes

qu'elle a voulu, eile ne me fournira que les occasions et les

circonstances qu'il lui plaira, pour etre ou paraitre quelque

chose, et quand eile en aura asses, le rideau tombera et la farce

sera jouee pour moi, comme pour tous ceux, qui m'ont pre-

cedes.

En attendant je lui rend pourtant gräces de ce qu'elle

m'a choisi d'aussi aimables compagnons, comme le sont V. A. I.

I

I
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et de m'avoir donne l'esprit, le courage et roccasion de faire

leur connoissance, de les apprecier et de leur vouer par con-

sequent une amitie et un attachement aussi sincere que merite.

Ma lettre au Prince de Wurtemberg Votre pere et beau-

pere n'etait qu'un temoignage trfes vrai de la consideration et

estime, qu'un militaire aussi distingue que Lui et que des parens

anssi respectables, qui se voueiit entierement k reducation lieu-

reuse de leurs enfans doivent iiispirer, toute occasion (et ce n'est

point une phrase) qui pourra me fournir le moyen de leur etre

utile ou agreable me sera certainement tr^s chere et c'est avec

satisfaction que je remplirai en ce point tout ce que je dois a

Famitie precieuse de V. A. I. et a mes tendres et constants

sentimens pour EUes.

J'ose envoyer au Comte de Cobenzl un mauvais plan re-

presentant a peu pr^s la Situation de nos promenades publiques

a Vienne et de mon petit Eremitage, on ne pcut pas se faire

une idee des points de vue, puisque les montagnes qu'on a

dessine en perspective dans ce plan paraissent tres proches et

par consequent desagreables pendant qu'elles sont eloignees de

quelques verstes et ne forment par consequent qu'un amphi-

theatre tres agreable et varie; que ne donnerais-je pas pour

pouvoir Leurs en faire explicateur, mais actuellement il ne me
reste que de prier V. A. I. qu'Elles veuillent bien etre assurees

de la plus parfaite amitie et haute consideration avec lesquelles

je ne cesserai d'etre et que je Leur ai vouees pour la vie.

IIL

Joseph an die Grossfürstin Marie. ^

Madame.

Faire la connoissancc de V. A. I. et desirer de lui etre

attache pour la vie n'ont ete qu'un meine et unique sentiment

en moi; tous les Kens me sont precieux, tous les nioyens me
sont chers qui remplissent ce but; je pensoit aussi peu en voya-

geant en Russie de me trouver dans le cas de proposer mon
neveu pour la soeur de V. A. I. autant que dös que j'eus le

bonheur de faire sa connoissancc, le desir ne m'en a quitt^.

^ Dem Schreiben an Cobenzl vom 17. März 1781 beiliegend.
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Elle sait les propos appuyes sur l'equite que je m'ctois fait

avec mon frere a son sujet, savoir : de ne point l'engager avant

qu'il puisse se decider par lui meme; mais S. M. rimperatrice^

cette amie si respectable que precieuse^ a bien voulu m'avertir

des differens partis qui s'offroient pour Mad^ Votre soeur. Man-

quer cette occasion unique de vous appartenir de plus pres m'a

engage a me faire autoriser par le Grand-Duc mon frere a en

assurer l'agreable evenement et a remettre a cet eifet entiere-

ment les interets de mon neveu entre les malns de S. M. L'Im-

peratrice k laquelle j'ose meme joindre cette lettre a V. A. L,

et c'est cette amie commune que j'ose prier d'arranger prealablc-

raent et de m'obtenir le consentement de la famille de V. A. I.

C'est a la meilleure des filles et des soeurs certainement que

je m'adresse en meme tems^ la priant de m'instruire des inten-

tions^ qu'elle n'ignorera point du Prince son pere, afin que

d'apres ses directions je puisse m'adresser directement a lui^

lorsque cela lui paroitra etre convenable.

L'age du jeune homme ne permet point qu'on fixe une

epoque encore pour les arrangements definitifs de ce mariage;

mais toujours cette demarche suffira a prouver a V. A. L la

sincerite de mes sentimens^ la realite de mes desirs et la verite

des propos d'attachement et d'amitie pour Elle, et pour toul

la famille, que j'ai eu Thonneur de lui reiterer de bouche

par ecrit et que je desire de pouvoir lui prouver efficacemei

dans toutes les occassions et aussi indubitablement dans cell(

ci. C'est avec une vraie satisfaction que je m'offre par cett

lettre a donner a V. A. I. tout ce que j'ai de mieux et de pli

solide pour consolider a jamais notre amitie, enseignes-m(

d'autres moyens encore pour cela, et vous me les verres saisii

avec le meme empressement et plaisir. Si les vrais sentimci

de l'honneur et l'exemple continuel de vertueux parens et d'i

bon menage peut et doit influer sur le caractere des enfan^

certainement on ne peut augurer que bien avantageusement d^

bonheur social avenir de ces deux jeunes gens par les exempl(

qu'ils ont continuellement devant les yeux de leurs parens.

C'est avec bien de l'empressement que j'attends la re-

ponse de V. A. I. et que j'ose la prier de vouloir me croire

pour la vie etc.
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IV.

Joseph an Grossfürsten Paul.^

L'heureuse et precieuse union, qui regne entre V. A. 1. c

sa charmante epouse lui fera coiinoitre par la lettre, que dans

cette occasion je nie suis vu dans le cas de lui ecrire ce que

je desire et k quoi je m'offre. Sa reussite doit interesser V. A. I.

puisqu'Elle veut bien se regarder comme mon ami, et qu'infini-

ment interessans sont pour nioi tous les liens, qui peuvent m'unir

indissolublement de coeur et de raison de familles et d'Etat,

tant a Son auguste m^re, qu'a Sa chere epouse, et par con-

sequent a Elle meme. Sa penetration et sa justice lui feront

toujours distinguer les sentiraents r^els que les faits constants

et essentiels seuls prouvent, de ceux, qui se bornent a de heiles

phrases et promesses. Je puis me rapporter hardiment k cette

evaluation, eile sera toujours a mon avantage. J'ai l'honneur

en Fembrassant tendrement de L'assurer de la plus haute con-

sideration etc.

P. S. J'ose k la suite des propos, que j'eus Thonneur de

lui tenir, faire mettre en route 6 chevaux de seile de mes trois

difFerens harras, que le Comte Cobenzl aura Thonneur, si Elle

le permet, de faire passer dans ses ecuries. Je desire qu'ils

puissent Lui plaire et convenir; que ne donnerois-je pas pour

les Lui voir monter de la petite chaise anglaise, oü j'etois si bien.

V.

Joseph an die Grossfürstin Marie.

Vienne lo 8. Octubre 1781.

Votre Altesse Imperiale permettera k ma franchise accou-

tumee de Lui dire un mot sur les intentions que j'avois fait

manifester au Prince son pere au sujet du scjour futur de

Madame la Princesse Elisabeth. J'avois cru que cela auroit pu

arranger et convenir a toute le monde, d'autant plus, que le

logement et le genre de Cour qu'on Lui avoit destinö, n'avoit

aucune ressemblance avec un couvent; du depuis toujours dans

la meme idee j'avois propose k ses chers parens Talternative

^ Dem Schreiben vom 17. März an Coljonzl boiliogond.
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de rediger et signer le contrat de mariage^ ou meme de pro-

ceder a Faete du mariage par procuration. Je n'ai point la

dessus encore de Leur nouvelles, mais des que j'ai eu Celles

de Petersbourg, que cette idee ne paroissoit point agreable a

V. A. I. je Tai tout de suite revoque en faisant savoir a Mont-

belliard, qu'il ne seroit plus question de fa9on quelconque des

propositions que j'avois avancees, et que par consequent sa

soeur retourneroit avec ses parens, comme V. A. I. a paru le

desirer. Voila tr^s sincerement toute la marche de la chose;

il n'y a ni plus ni moins^ et si j'ai rempli par cette derniere

demarche ce que V. A. I. a souhaite, j'en serai enchante et je

La supplie de croire, que je n'avois certainement pas compte y
manquer par la premiere^ et que mes intentions ont toujours

ete bien simples, bien vraies et bien pures. C'est dans ces

sentimens que je La prie de me croire avec la plus haute con-

sideration etc.

VL

Die Grossfürstin Marie an Joseph.

o^ ITövriör
Petersbourff ce

. ,, 1784.
''

4 Mars

L'amitie sincere qui me lie a mon frere Ferdinand me
fait prendre la part la plus vive a tous les evenemens qui mar-

quent les jours. Vous venes^ Sire, de combler ses voeux en

ravan9ant dans un moment^ oü il ne pouvoit s'y attendre, en-

chante de cette marque de vos bontes, il n'a eu rien de plus

presse que de me faire part de cette bonne nouvelle, et c'est

pour marquer ma gratitude a Votre Majeste Imperiale que je

Lui adresse ces lignes. La mani^re charmante dont Elle a

fait donner cette nouvelle a mon frere j a ajoute un nou-

veau prix.

Ce sont tout autant de sujets de reconnoissance^ qui ne

s'effaceront jamais de ma memoire. Mon mari me charge de

faire ses complimens a Votre Majeste Imperiale se proposant

de profiter du courrier qui sera expedie aux premiers jours

pour repondre a la lettre qu'il vient de recevoir de Votre part.

Je charge ma soeur de celle-ci^ me flattant qu'elle sera en

meme tems l'interprete de mes sentimens, qui sont ceux d'une

parfaite consideration et d'une attachement sincere avec les-

quels je suis ...

«
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VII.

Paul an Joseph.

r»'. u 26Fevrier ^^^^Petersbourff ce -—
t-tt 1784.^
6 Mars

Je suis infiniment sensible, Sire, k la marque de bonte,

que Votre Majeste Imperiale vient de donner a mon beaufrere

en le faisant Colonel. Je n'ai pas ete moins sensible a celle

de son amitie qu'Elle m'a donne par sa lettre du 3 Fevrier.

Toute TEurope et a plus forte raison qui sommes les In-

teresses, devrons apprecier les sentimens de Votre Majeste et

sa fa9on d'agir. Ce ne seroit point a moi certainement qui a

eu l'avantage de vous connoitre, Sire, particuli^rement a forraer

des doutes quelconques; mais il m'appartient comme bon citoyen

de desirer que nous reconnaissions les avantages dans toutes

les occasions qu'Elle nous procure. Je La supplie de recevoir

a son tour les assurances de la haute consideration et sentimens

distingues avec les quels je ne cesserai d'etre . . .

VIII.

Joseph an das Grossfürstenpaar.

Vienne ce 4. Avril 1784.

Je profite du premier moment de mon retour pour

temoigner a Vos Altesses Imperiales le plaisir et la satisfaction

que j'ai eprouves en recevant leurs ch^res lettres, d'autant

plus, qu'EUes m'avoient laisse tout le loisir d'en desirer. Qu'Elles

ne voyent dans ce que j'ai etö et que je serai encore dans le

cas de faire pour le bienetre de la Princesse Elisabeth et du

Prince Ferdinand, que la consequence indepeudante de tout

evenement, de ma fa9on de penser a leur egard et qui n'est

qu'une suite naturelle de sa loyalitö, que je mets en tout k

remplir avec usure ce k quoi je m'engage, et k obliger ceux

que j'aime; je crois en avoir fait mes preuves, et j'ose prier

VV. AA. I. d'en etre persuadees, et de nie croire pour la vie

avec la plus haute consideration et parfaite amitiö etc.
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IX.

Der Grossfürst Paul an Joseph.

S* Petersbourg ce 1/12 Novembre 1784.

Nous avons 4te tr^s sensible a la lettre de V. M. I. d

25. du passe et a tout ce qu'Elle veut bien nous y dire d'ami

cal. Je La prie de croire, que nos sentimens sont enti^rement

reciproques.

Les nouvelles^ que vous nous donnez, Sire! de ma belle

soeur et de rArchiduc sont faites pour nous faire plaisir. Cer-

tainement V. M. permettra^ que je Lui rende grace pour 1

musique, qu'Elle nous a envoye.

Craignant avec plus de raison, qu'Elle, que mon ecritun

ne Lui soit ii charge, je finis en repetant, que je suis et serai

Son tout devoue

Paul.

X.

Die Grossfürstin an Joseph.

S* Petersbourg ce 1/12 Novembre 1784.

Apr^s le prt^ambule, que je trouve au commencenient d\

la lettre de V. M. I. eile nous impose la loix d'etre aussi suc

einet que possible dans nos reponses. Je me bornerai don<

uniquement, Sire! a vous assurer du plaisir, que m'a cause

votre lettre.

Les bonnes nouvelles, que vous m'y donnez de ma soeur,

me comblent de satisfaction, en me persuadant de son bonheur.

Je vous suis tr^s obligee, Sire! de la musique que vous

nous avez envoy^e. J'en ai essayee plusieurs morceaux sur le

clavecin, qui m'ont paru tres agreables.

De crainte d'abuser de Votre loisir, Sire! je finis ces

lignes par vous assurer que je suis tres sincerement

Votre bien d^vouee

Marie.

i
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XI.

Die Grossfürstin Marie an Joseph.

S* Pötersbourg ce 16/27 Decembre 1784.

Permettez, Sire, qu'au jour qui fixera le boiiheur de ma
soeur, je vous adresse ces lignes pour vous teinoigner ma re-

connoissance des bontes dont vous l'avez comble jusques a ce

moment et pour vous conjurer de les lui continuer. Elle va

vous apartenir de bien pr^s, et en portant le nom de Votre

niece, je suis süre qu'elle vous cherira et respectera comme un

pere bien aime. Daignez, Sire, lui en accorder tous les tendres

sentimens, et vous la rendres heureuse en me comblant d'une

satisfaction bien douce.

Recevez, Sire, mes sinceres remercimens pour Votre der-

niere lettre, j'etois süre que Votre Majeste Imperiale aprouve-

roit la demarcbe de mon mari si conforme a sa gloire, et mes

vives solicitudes; je S9ai meme me dire tout ce qu'elle pensera

a ce sujet et qu'elle partage ma peine, vous sachant doue d'un

coeur sensible et rempli d'amitie pour mon mari et pour moi.

Je täche d'eloigner dans ce moment le sentiment de peine qui

me penetre pour ne m'occuper que du bonheur d'une soeur

cherie, qui me tient si vivement a coeur; nous nous flattons,

Sire, que l'envoi de ce courrier en vous prouvant notre em-

pressement a vous presenter nos voeux et felicitations vous fera

quelque plaisir, en vous donnant une nouvelle preuve de l'at-

tachement sincere avec lequel je suis pour la vie

Votre toute devouee

Marie.

XII.

Joseph an das Grossfürstenpaar.

Vienne ce 28. Decembre 1784.

Mes chers amis. J'ai re9u par mon dernier courrier la

lettre que vous av(';s bien voulu m'^crire. Si le pr^ambule de

la mienne vous a paru exiger de raccourcir encore vos repouses,

certainement j'ai bien manque mon but, mais laissons Ik cette

petite guerre, et permett^s qu'avec la franchise qui m'est natu-
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relle^ j'ose vous dire, qu'il y a deja du tems^ que non sans

une vraie peine il m'a paru d'appercevoir du froid et du cere-

monieux dans vos lettres. J'ai commence par m'examiner, si

j'y avois donne Heu, ^t je me suis trouve entierement pur du

cote de mes demarches et de mes intentions. Si j'ai manque

dans les formes ou si quelque mauvais conte ou tracasserie vous

a ete fait a mon sujet^ explicons nous^ ou pour mieux faire^

tirons l'eponge sur le passe et partons derechef des bons mo-

mens oü a Pawlowsky a des soupers et dans diverses autres

occasions nous nous sommes promis avec autant de sincerite

que de conviction et de satisfaction une amitie inviolable. J'ose

vous la renouveller ici, et toutes mes demarches^ mes pensees

memes y sont consequentes.

J'ai rhonneur de vous joindre ici une lettre et une caisse

de Mad*^ la Princesse Elisabeth, qui se porte parfaitement bien.

Je crois que W. AA. I. seroient contentes de voir la

fa9on naturelle, aisee et amicale avec laquelle les deux futurs

epoux sont ensemble.

Adieu, mes chers amis, apres ce que je viens de vous

marquer, j'espere qu'au moins il ne vous restera plus de doute

du prix que j'attache a votre chere amitie, et combien je de^

sire que vous soyes persuades de celle que vous a voue votre et

XIII.

Paul an Joseph.

Pawlowskoe ce 12/23 Juin 1785.

Je profite, Sire, du depart du Lieutenant Colonel de Rieger

pour remercier Votre Majeste Imperiale de la gräce qu Elle a

fait a mon beaufrere en le faisant proprietaire d'un Regiment,

et en meme tems pour lui temoigner tout ma reconnaissance

des bontes et de Tamitie, qu'Elle veut bien temoigner a celui

ci et a ma bellesoeur dont ils ne cessent de se louer. Je m'

recommande pareillement de mon cote et suis

le tout devoue ami

Paul.

I
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XIV.

Die Grossfürstin an Joseph.

Pawlovvske ce 12/23 Juin.

Je desirerais exprimer bien vivement ä Votre Majeste

Imperiale, combien Elle a syu exciter ma reconnoissance par

les bontes qu'Elle vient de temoigner a un frere, qui m'est si

extremement eher. J'en suis extremement touch^e. Vous con-

noisses, Sire, rattachement sincere que je porte a mon frere

et a ma soeur, ainsi il vous sera facile de vous faire une idee

du plaisir que je sens de les savoir heureux et contents. C'est

vous, Sire, qui faites leur bonheur, par consequent c'est m'im-

poser la loi de vous en avoir les plus grandes obligations. Je

ne saurais m'en acquitter qu'en vous priant, Sire, de vous con-

vaincre que je sais apprecier vos bontes que je vous supplie

de continuer toujours a une famiUe qui vous porte un vrai

attachement. Veuilles surtout vous persuader du mien et me
croire a tout jamais

Votre bien devouee amie
Marie,

XV.

Joseph an die Grossfürstin.

Vienne ce 26. Juillet 1785.

Le Lieutenant Colonel Rieger m'a surpris bien agreable-

ment en m'apportant une lettre de Votre Altesse Imperiale et

surtout une, qui temoignoit la satisfaction sur ce que j'avois

ete dans le cas de faire pour le Prince Ferdinand et dans la-

quelle j'entrevoyois encore quelque foible etincelle d'amitie que

j'avois tant desire d'obtenir, quo je croyois mcriter, et dont je

m'etois meme fait illusion un nioment de l'avoir obtenue. Je

vous garantis, Madame, qu'il nc dependra que de Votre friere

et de Madame Votre soeur d'etre heureux et contents, car

vous saves bien que le bonheur et la satisfaction ne peuvent

sc trouver que dans soi meme; de mon cote il n'y manquera

surement rien, tout aussi peu qu'au desir constant de la con-

vaincre toujours de l'inviolabilite^ et loyalit(' de Tamitiö avec

laquelle je suis

Son tres devout^.

Fontes. II. Abtli. VA. LIV. 26
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XVI.

Joseph an die Grossfürstin.

Vienne ce 26. Juillet 1785.

A mon retour d'Italie j'ai trouve la lettre que Votre Al-

tesse Imperiale a bien voulu m'ecrire par le Lieutenant Colonel

de Rieger. La part qu'Elle prend a la satisfaction du Prince

Ferdinand, son beau frere, me rend doublement eher et pre-

eieux le plaisir que j'ai eu de l'obliger et Elle voudra bien

croire que ce meme desir et celui de lui prouver en toute oc-

casion mon amitie, seront le sentiment de celui qui pour la vie

son tout devoue.

XVIL

Joseph an das Grossfürstenpaar.

Vienne ce 22. Decembre 1786.

La lettre pleine d'amitie que VV. AA. I. ont bien voulu

m'ecrire en commun, et l'interet qu'Elles ont temoigne prendre

a moi par les questions qu'Elles ont fait a mon sujet au Comt
de Cobenzl a son retour a Petersbourg, m'ont comble de satii

faction et de reconnoissance, car ce n'est qu'a mesure qu'on

accorde des sentimens qu'on est flatte d'en obtenir la recipr

cite. C'est en leur donnant les meilleures nouvelles de la sant

de Mad*^ la Princesse Elisabeth, que j'ai l'honneur de leur e;

joindre ici une lettre et en meme tems une caisse contenant

son buste en porcelaine, qui n'a d'autre merite que d'etre asses

ressemblant. Je desire bien qu'il arrive k bon port, au moins

je le recommande au courrier, qui, s'il n'est pas verse, ou toute

attention cesse, en aura certainement bon soin. Les Viennois

se souviennent toujours avec bien du plaisir de toutes les bontes,

qu'Elles leur ont temoignees et de l'amabilite dont EUes ont

voulu leur donner des preuves si reiterees. Pour moi je puis

bien assurer que je ne cesserai jamais d'etre etc.

Feuille separe.

Je vous ecris cette feuille a part, mes chers amis, so;

contenu vous fera facilement juger de la raison. J'ai eu le bon

heur de lire trop souvent dans vos coeurs, pour ne pas savoir

I
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juger des evenemens qui vous sont agreables, ou qui doivent

vous faire de la peine; croyes que je les partage, quels qu'ils

soient, bien sincerement, et me inettant souvent k votre place

et admirant votre conduite, je vous en aime et ne vous en

estime que d'avantage; je ne sais faire le fin, quand de tels

sentimens me guident, et je vous assure donc avec toute la

franchise et sincerite que vous me connoisses, que vous ne

pourries m'obliger d'avantage ni plus sensiblement, que si vous

me metties a meme ou vous me trouvies capable de vous rendre

quelque Service, ou de pouvoir vous etre bon a quelque chose,

soit en effet, ou par des bons offices, disposes en cela de moi

Sans reserve, et soit directement ou indirectement faites moi

connoitre vos intentions, et je vous reponds que vous seres

servis de mon mieux, sur ma discretion vous pouves egalement

compter, ainsi que je compte sur la votre, que vous ne mesu-

rer^s pas de cette franche Ouvertüre, et qu'en meme tems vous

ne l'attribueres ni a jactance ni k curiosite deplacee de ma
part, mais uniquement k une vraie et tendre amitie, et k Fin-

teret, que vous aves S9U m'inspirer. Je m'etois flatte un instant

que vous viendries tous deux k Kiovie et alors vous sentes bien

qu'il n'y auroit plus eu de doute sur l'endroit, que j'aurois pre-

fere pour voir Flmperatrice, mais en me voyant detromp^ non

Sans peine, et par consequent prive de l'esperance de vous

revoir, ce qui m'auroit fait tant de plaisir, je crois que si les

cliemins le permettent, je prefererai de me rendre en droiture

k Cherson au Heu de passer par Kiovie.

Adieu! permett^s que je vous embrasse de tout mon coeur.

XVIII.

Panl an Joseph.

St Pötersbourg ce 1/12 Mars 1787.

Je suis infiniment sensible k Tamitiö, que Votre Majest^

Imperiale veut bien me t^moigner dans sa dernifere lettre du

10 du pass(^. Les reflexions, qu'Elle fait sur la maniere de

jouir des amusemens m'a souvent ^t6 confirme par Texperience

et c'est peut ctre faute oeconomie de ce genre que Ton voit

tant de gens blase et ennuye. Je suis trös sensible, Sire, k

ce que Vous nous dites des ordres que Vous avez bien voulu

2(1*
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donner ä M^" de Seddeler, c'est une marque de Finteret^ que

vous voulez bien prendre a nous qui nous est precieuse. Je

desire de tout mon coeur, que le voyage, que vous allez entre-

prendre soit heureux et qu'il contribue a Votre satisfaction.

Votre Majeste est trop bonne de prendre part a la sante de

Constantin, il ne sort que depuis trois jours. Recevez, Sire^ les

assurances des sentimens inviolables avec lesquels je serai toujours

Son bien devoue ami

Paul.
Eigenhändig-.

XIX.

Paul an Joseph.

S* Petersbonrg le 5/16 Janvier 1787.

J'ai ete vivement touche des marques d'amitie, que Votre

Majeste a bien voulu me donner par la derniere. Les sentimens,

qu'elle contient me sont bien precieux et j'en sens tout le prix.

Je S9ais, Sire, la part, que vous voulez bien prendre a ce qui

me regarde et eile me sert et me servira d'une bien grande

consolation dans les evenemens de ma vie. Le C. de Cobenzl

se Charge de faire parvenir ma lettre a Votre Majeste Imperial

par le courrier par lequel il l'informera des circonstances d

depart de l'Imperatrice. Permettes moi, Sire, de vous temoigne;

aussi ma reconnaissence sur ce que l'Ambassadeur m'a dit d

Votre part. Rien moins, que dissimule vous veres aisement, qu'

je suis sensible a Vos procede et que ce que j'ai l'honneur de

vous dire est Texpression de mon coeur. C'est lui, qui me dicte

les sentimens avec lesquels je suis

Son bien devoue ami

Paul m. p.

Eigenhändig.

XX.

Die Grossfürstin an Joseph.

S* Petersbourg ce 5/16 Janvier 1787.

Je ne saurai assez vous exprimer, Sire, avec quel plaisir

j'ai re9ue Votre derniere lettre, qui contient les assurances

flatteuses de Votre amitie pournous; Tinteret que vous prenez

a tous les evenements de nos jours nous en est un sür garant;

i

I
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je voudrai pouvoir vous en offrir de notre reconnoissance, mais

je me flatte que Votre Majeste Imperiale qui connoit assez nos

caract^res sera persuadec que nous sommes incapables de feindre

un sentiment, et qu'ainsi la reconnoissance que nous devons

vous porter est vraie et sinc^re. L'Ambassadeur qui vous fera

parvenir nos lettres par courrier, Sire, vous informera des evene-

ments du voyage^ une maladie survenue a mon fils cadet a

empeche leur depart : nos enfans restent donc avec nous. Ils

fönt notre consolation et nos esperances, car nous avons tout

Heu d'en etre content. Mon fils aine devient tr^s raisonnable,

son caractere se developpe journellement ä son avantage et s'il

est permis de juger d'un enfant de neuf ans de ce qu'il fera

a l'avenir^ je me flatte qu'il remplira dignement la place que

le ciel lui a destine sur terre. Le petit est un bien bon en-

fant; mais beaucoup plus vif et plus etourdit que l'aine, du

reste son caractere est franc et loyal. Quant a mes trois petites

filles, elles sont trop jeunes pour pouvoir en dirc quelque chose

de certain, mais je me flatte, qu'elles reusseront. Voila un de-

tail bien vrai de mes enfans, du moins je vous dis comme ils

paroissent a mes yeux, il est vrai qu'une mere s'aveugle facile-

ment sur ses enfants, mais je les aime trop pour eux mcmes

pour m'abuser sur leur compte.

Ma soeur me marque qu'elle est heureuse et contente.

Son bonheur est intimement lic avec mien, Sire, ainsi j'ose vous

le recommander avec instance. Votre Majeste Imperiale tra-

vaillera au mien en faisant le sien. Pardonnez moi, Sire, l'en-

nui de cette lettre en faveur des sentimens qui me l'ont dictes

et agrees les assurances de rattacliement sincer avec lequel je

serai constamment

Votre bien dcvouee amie

Marie.
Eigenhändig.

XXI.

Der Grossfürst an Joseph.

S^ Petersbourg co 1/12 Mars 1787.

Votre Souvenir, Sire, nous fait toujours le plus grand

plaisir, c'est une verite k laquelle j'espöre que Votre Majestö

Imperiale ne doutera jamais, car Elle est du petit nombre de
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Celles qui ne sauroient etre revoquer en doute. Les ordres que

vous avez donnes a M^" de Seddeler de vous parier de notre

existence sont bien flatteurs pour nous, il vous marquera cer-

tainement que nos jours se distinguent par le calme et l'uni-

formite. La bonne sante de nous tous fait le sujet de notre

satisfaction. Mon fils Constantin sort depuis trois jours, ainsi

nous nous trouvons fort souvent en famille, et j'avoue que

lorsque je me vois entoure de mon mari et de mes cinq en-

fans, je doute qu'il existe une felicite plus parfaite que celle

que j'eprouve. Le Souvenir de ceux qui nous temoignent de

Famitie est seule capable de Faugmenter. Je fais des voeux

sincere pour le voyage que Votre Majeste Imperiale va entre-

prendre : je desire qu'il soit heureux, et que vous y jouissiez

de tout Fagrement possible. Les bonnes nouvelles de ma soeur

m'enchantent, mon coeur sent si vivement le bonheur ou le

malheur des miens, qu'il me semble souvent que j 'existe plus

pour eux que pour moi meme.

Pendant le tems que Votre Majeste Imperiale se trouvera

a Cherson nous serons a Czarskoesello; je suis süre qu'elle

nous y accordera quelques instans de souvenir; c'est vous dire,

Sire, combien nous comptons sur Votre amitie, qui Vous assure

a tout Jamals des sentimens inviolables avec lesquels je serj

toujours

Votre bien devouee amie

Marie.
Eigenhändig und auf demselben Blatte

mit dem vorhergehenden Schreiben Pauls.

XXIL

Paul an Joseph.

r, , , ^ ,
20. Avril

, „^„
Zarskoe-Selo ce ^ ,,

—— 1787.
1. Mai

Je suis infiniment sensible a ce que Votre Majeste Im-

periale veut bien me dire dans sa lettre du 7. Je la supplie

de croire que mes sentimens sont invariables et que je S9ais

le prix de Son amitie et en meme tems l'interet qu'Elle veut

et qu'Elle a bien voulu prendre a ce qui nous regarde. Je

desire de tout mon coeur que son voyage de Cherson soit heu-

i'eux et puisse contribuer a sa satisfaction, et dans ce moment-

i
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ci je La crois deja bien pres de cet endroit. La Princesse

Elisabeth est bien heureuse de se trouver dans d'aussi bonne

main et de reunir ainsi les sufrages. Nous allons, Sire, inoculer

nos filles ainees le medecin n'ayant pas voulu entreprendre de

le faire avec la petite que nous avons ete oblige de laisser en

ville. Je desiderais etre deja par de \k de cette besogne. Par-

donnez, Sire, si je vous ai entretenu de ceci c'est la suite de

ma confiance en vous effet naturel des sentimens avec lesquels

je suis

Son
bien devoue

Paul.
Eigenhändig-.

XXIIT.

Die Grossfürstin an Joseph.

r. , ,1
20 Avril ^^^^Czarskoecello ce —t-tt 1787.
1 May

Recevez, Sire, les assurances de ma sinc^re et vive re-

connaissance pour tout ce que vous nous dites de flatteur dans

Votre derniere lettre qui nous a fait le plaisir le plus sensible.

L'interet que Votre Majeste Imperiale prend a nous, nous est

un garant sur de Son amitie que nous devions conserver tou-

jours en connaissant le prix. J'esp^re, Sire, que vous ne dou-

terez jamais de nos sentimens et que vous ötes persuade de

Tattachement que nous Vous portons. Je compte que cette lettre

Vous trouvera heureusement arrive k Cherson et je fais bien

de voeux, pour que ce vojage ne nuise pas a Votre sante. Je

viens de recevoir une lettre de ma soeur qui est tr^s affligee

de Votre depart, Sire, eile se loue infiniment de Vos bontes,

et me marque que Vous agissez en p^re avec eile, et qu'elle

Vous porte les sentiment d'une fille. Je ne saurez vous ex-

primer combien mon coeur eprouvc de satisfaction en voyant

ma soeur unique heureuse, et jugez apr^s cela, Sire, de la re-

connaissance que je Vous porte en pensant qu'elle Vous doit

son bonheur. Mes enfans jouissent tous d'une bonne sante, nous

allons faire inocculer mes deux filles ainees ces jours ci; le

medecin a refusc d'inocculcr la petite, puisqu'il l'a trouvc trop

jeune; eile est donc restöe en ville. Vous Vous representerez

facilement mes inquietudes, Sire, pendant co tems, le coeur
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d'une mere est bien aiigoisse quand il s'attend a voir ses enfa

malades.

Je suis sdre que vous joindrez Vos voeux aux notres po

que le ciel donne un heureux succes a notre entreprise. Cet

persuasion est fondee sur la conviction de Votre amitie po

nous. Pardonnez moi, Sire, d'etre entree dans tous ces detai

en faveur des sentimens avec lesquels je me nomme
Sire

De Votre Majeste Imperiale

la bien devouee Cousine

Marie.
Eigenhändig.

XXIV.

Die Grossfürstin an Joseph. ^
Gathschina ce 4/15 Juillet 1787.

Je me flatte que ces lignes trouveront Votre Majeste Im-

periale heureusement arrivee a Vienne. Nous avons attendu

cet instant pour vous temoigner notre reconnoissance, Sire, des

deux lettres que Vous avez eu la bont^ de nous adresser et

qui nous ont fait un plaisir sensible par Famitie et le Souvenir

que Vous nous temoigner. Je vous felicite, Sire, d'avoir termin^

heureusement Votre voyage et je suis enchantee de Vous e:

savoir satisfait. Le regret que vous temoignez de ne nous avo

pas vue pendant Votre sejour en Russie nous prouve que no

osons nous flatter de la continuation de Votre amitie. Je m^

flatte que Vous etes persuade que nos voeux auroient ete comb

si nous avions Joint de la satisfaction de revoir Votre Majeste

Imperiale, mais il paroit que c'est un avantage, auquel il faut

renoncer : c'est une reflexion qui attriste.

Sa Majeste Flmperatrice a eu la bonte de me marquer

tout le bien que Vous lui avez dit de ma soeur. Je ne saurai

assez vous exprimer, Sire, combien le sufFrage dont Vous l'ho-

norez me rend heureuse. Continuez lui de gräce toujours Vos

bontes et persuadez Vous, Sire, de la reconnoissance de celle

qui a Fhonneur de se nommer
Sire

de Votre Majeste Imperiale

la bien devouee

Eigenhändig. Marie.

1
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XXV.

Paul an Joseph.

Gatschina ce 5/lG Juillet 1787.

Je n'ai pas voulu encommoder Voti*e Majeste Imperiale

par ma reponse a ses lettres du 15. Mai et 16. Juin pendant

son voyage et La croyant maintenant arrivee je m'einpresse,

Sire^ de Vous en temoigner toute ma reconnaissence comme de

gages nouveaux et toujours precieux de son amitie. Je vous

supplie, Sire, de me la conserver a raison de celle que je vous

ai voue. Si je n'ai pu, Sire, etre a meme de Vous rendre mes

devoirs je n'ai pas moins pris part a la satisfaction que Vous

pouvcs avoir eu de Votre voyage. Recevcs, Sire, de nouveau

les assurences des sentimens vrais que je Vous porte et avec

les quels je suis et serai constamment

Son bien devoue
Paul.

Eigenhändig.

XXVI.

Die Grossfürstin an Joseph.

Gathschina ce 13/24 Septembre 1787.

J'ai re9ue la lettre de Votre Majeste Imperiale avec un

sensible plaisir, les sentimens d'amitie et de confiance que Vous

nous temoignez Vous assure notrc reconnaissance. Votre maniere

d'agir dans le moment interessant ou nous nous trouvons, nous

prouve, Sire, que Vous etes aussi bon allie que bon ami. Je

suis charmee de ce que vous nous dites, Sire, d'etre h la veille

de voir finir vos affaires aux Pays-bas, je sent tout ce qu'elles

ont du vous faire souffrir, car il doit etre affreux de se voir

contraint a employer la force contre ses sujets.

Agrees, Sire, mes felicitations sur le mariage de Madame
Votre ni^ce; j'attens Tepoque du mariage de ma soeur dont

vous avez la bontö de me parier avec d'autant plus d'impaticnce

que je suis sur que le bonheur dont ma soeur jouira scra d'au-

tant plus grand, puisqu'elle aura celui de vous apartenir de si

prfes. Je finis ces lignes par les assuranccs des sentimens avec

lesquels je suis k jamais

Votre bien dövou^e
Marie.
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J'ose prier Votre Majeste Imperiale de faire mes tendres

complimens a ma soeur.

XXVII.

Paul an Joseph.

Gatschina ce 13/24 Septembre 1787.

La lettre, que Votre Majeste Imperiale a bien voulu

m'ecrire par le dernier courrier est bien faite pour prouver ses

sentimens et ses dispositions. Moi en mon particulier je compte

sur leur energie et leur efficacite. Je ne suis point juge en

affaire je n'en parlerai point, mais j'ose me flatter, qu'on ne

me refusera point Tagrement de me trouver comme volontaire

a l'armee un fois qu'on se trouve engage dans cette guerre.

Je prens de bien bon coeur part a ce qae Votre Majeste me
dit de ses affaires aux Pays-bas ayant partage les desagremens

qu'elle ont du Lui causer. Elle voudra bien que je Lui fasse

mon compliment aussi sur le mariage de sa niece et Lui te-

moigne ma satisfaction sur ce qu'Elle me dit de celui de ma
belle-soeur. Je finis, Sire, en vous priant de me conserver

Votre amitie et rendre justice aux sentimens vrais avec les

quels je suis

Son tres devoue

Eigenhändig.
Paul m. p.

XXVIII.

Paul an Joseph.

S* P6tersbourg ce 16/27 Decembre 1787.

Votre Majeste Imperiale voudra bien me permettre de

recommander a Ses bontes et a Son amitie ma belle soeur au

moment ou eile aura l'avantage de contracter des Kens qui vous

la feront appartenir de si pres. II seroit ingrat a moi de ne

point sentir le prix de Votre amitie pour eile, Sire, et c'est un

devoir bien doux pour moi a remplir vis-a-vis de Votre Majeste,

que celui de Vous en tem eigner toute ma reconnoissence.

II m'est bien doux de S9avoir que Votre Majeste approuve

mon dessein en partageant les sollicitudes de ma femme. A
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cette occasion comme en toute autre je me recommande a son

amitie et la prie de croire, que je suis poiir la vie

Son bien devoue
Eigenhändig. Paul.

Die Herzogin von Würtemberg an Joseph.

Schwedt CO 29. Aout 178.").

Les temoignages rqiteres de graces et de bontes doiit Votre Ma-
jeste Imperiale comble raes Enfans, sont autant de nouveaux droits,

qu'Elle impose ä raa reconnoissance et a mon attachement. Ces senti-

mens sont si puissants dans mon ame, que je hazarde de suivre Tim-

pulsion qu'ils me donnent pour parier ä V. M. I. sur un sujet qui afflige

sensiblement le Prince et moi, c'est avec douleur que nous avons appris,

que V. M. I. est dans le cas de se plaindre des procedes du Grand-Duc

et de la Grande Duchesse, nous en sommes d'autant plus raortifies, qu'il

ne depend pas de nous, de ramener dans le moment meme deux jeunes

personnes imbues d'injustes preventions entouröes jusqu'ici de personnes,

qui par Teclat qu'ils ont mis dans leur conduite, ont prouv6 trop claire-

ment combien leurs tetes etoient raauvaises, il est cruel ä une mere

d'accuser son fils pour excuser sa fille, mais je dois cette ouverture de

Coeur ä V. M. I. d'autant plus que la Grande Duchesse etant de son

entousiasrae pour son frere aine je vous prie treshumblement Sire d'avoir

un peu de patience, et d'attendre avec cette douce qui lui est si natu-

relle l'effet que doivent produire les representations d'un p^re et d'une

mere sur les enfans, qui malgre l'inconsequence de leur conduite nous

prouvent encore toujours, que la nature et le sentiment ne peuvent

s'etouffer dans des ames bien nees, nous avons lieux d'esp6rer, que nos

representations ne resteront pas infructueuses et si V. M. I. veut bien

les seconder en continuant de marquer la meme amitie au Grand-Duc

et ä ma fille dans les lettres qu'Elle leur ecrit j'ose me flatter que

V. M. I. sera dans le cas de se convaincre de l'impression profonde qu'a

fait sur nos coeurs les bontes personnelles, qu'Elle tcmoigne k ma fille

et a mon fils. C'est dans ces sentimens que j'ai l'honneur de me nommer

avec la plus profond respect et la plus vive reconnaissance etc.

Joseph an die Herzogin von Würtemberg.

Schwedt CO 26, Soptbr. 178.5.

Madame ma Cousine! La lettre que V. A. li. vient de m'ocrire m'a

penetro de reconnoissance, et co seroit affoiblir co sentiment que de

vouloir en d'ecrire l'etendue. La confiance, avec laquollo Elle veut bien

me parier, m'autorise a Lui ouvrir ^galoment mes sentimens sur cette

matiere delicate, comme si j'avois encore la satisfaction de causor avec

Elle ä etuppes dans la chambre du coin, de laquelle on entre dans le jardin.

D6s le retour de LL. AA. I. h P^tersbourg je m'apper<;.us d'uiio

difföronce notable dans le stile de leur correspondance k mon 6gard; je
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la crus une de ces Ephemeres, qu'on rencontre souvent dans les heri-

tiers presomptifs et les jolies femmes, je diminuai un peu la frequence

de mes lettres, mais je n'en changeai pas poiir cela le stile franc, gai

et amical, je me permis meme de petites reproches au sujet de la froi-

deur et de la brievete dont etoient con^ues leurs reponses, mais n'ayant

re^u ä tout-cela, que peu de lignes de complimens froids, sans qu'on

me marquat jamais ni raison, ni qu'on demandat des explieations, ni

qu'on voulut avoir ma justification, je vis bien, que c'etoit un parti pris,

et un sisteme, lequel meme on vouloit pouvoir se glorifier de soutenir

et de faire chef parti. Sur cela mes lettres devinrent egalement plus

rares, et plus courtes, et c'est ä peu-pres de cette fa(jon-lä, que je con-

tinue encore, quand l'occasion se presente. Mais je ne puis en deviner

quelqu'exact, qu'ait ete mon examen, et je crois que l'esprit de contra-

diction y est pour beaucoup et qu'on veut contrebalancer l'amitie, que

rimperatrice me temoigne, et avoir l'air d'etre d'un parti oppose, A cela

peut-etre se sont joints des contes, des rapports et de consequences

egalement fausses et calquees sur des calomnies, que le Roi de Prusse

fait repandre par toutes sortes de moyens et dont il berce ses dupes, et

echauffe ses enthousiastes. II se peut donc que LL. AA. I. soient induites

par-la en erreur au sujet de ma fa^on de penser et d'agir ä leur egard,

et par rapport ä tous ceux, qui les interessent; mais a tout cela je ne

vois de remede, que le tems qui eclaircit tout et la patience attend tout.

Je sens tout le prix et toute la force, que les conseils maternels

de V. A. R. doivent avoir sur ses enfans, mais j'avoue, que de leur te-

raoigner, qu'on peut attendre tranquillement qu'ils reconnoissent d'eux

memes leurs erremens et les faussetes, avec lequels on leur a fasci;

les yeux, me paroit un moyen bien plus sur, et peut-etre plus prompl

ment efficace encore, que toutes les instances et raisons convaincanj

meme, qu'on pourroit leur dire ä cet egard et qui peut-etre ne

feroient, que renforcer dans leurs idees exaltees.

Ce n'est pas pourtant, que je ne veuille faire usage de ce qi

V. A. R. veut m'offrir si obligeamment, au contraire j'ose La prier de

continuer ä ses enfans ses tendres avis, et en meme tems j'ose L'assurer,

que ferme et inebranlable dans mes principes, je ne varierai jamais k

lui prouver aussi qu'ä sa cliere famille toute la consideration, l'attache-

ment et l'amitie qu'Elle a su m'inspirer et avec lesquels je serai

toujours

Madame ma Cousine de V. A. R.

Le bon Cousin et

sincere Ami.

P. S. Oserois-je La prier de faire agreer mes Compliments au

Prince son eher epoux. Je ne puis Lui donner que les meilleurs nou-

velles du Physique aussi que des progres que la Princesse sa chere fille

fait de toute fa^on dans son moral. Je crois qu'elle fera toujours le

bonheur de tous ceux a qui eile appartient et appartiendra.

4

I



Maria Theresia und Cathariiia.

Maria Theresia an Catharina.^

Vienne le 21 aoüt 1780.

Madame ma soeur et cousine. L'Empereur, heureusement

rentre enfin dans le sein de sa famille, vient de me confirmer

de vive voix, ce que souvent il m'avoit deja appris pendant

son absence de son admiration et de sa reconnoissance pour

V. M. I. Ce sont des sentiments, que je partage sinctjrement

avec lui. Je n'ai attendu que roccasion pour pouvoir les te-

moigner a V. M. I. ; rEmpereur me la fournit par tout ce qu'il

m'a dit d'elle; et je la saisis, par consequent, avec empresse-

ment; pour assürer V. M. I. de ma haute estime pour toutes

ses eminentes qualites, et en meme tems de ma plus vive gra-

tltude pour la fa9on, dont eile a bien voulu accueillir FEmpe-

reur pendant son sejour dans ses etats. J'en suis p^netree avec

lui, j'en remercie bien cordialement V. M. I. et je la prie d'etre

persuadee, qu'a tous les sentiments, qui nous sont communs, je

joins en mon particulier ceux de l'amitie bien vraie, avec la-

quelle je ne cesserai jamais d'etre,

Madame ma soeur et cousine,

de Votre Majeste Imperiale

la bonne soeur et cousine

Catharina an Maria Theresia.

A S* Petersbourg ce 26 d'aoüt 1780.

Madame ma soeur et cousine. C'est avec les sentimens

d'une reconnoissance sinc^re et ceux de la plus haute venera-

tion, que je viens de recevoir la lettre rempli d'amitie et d'ex-

pression flatteuses pour moi, qu'il a plu :i Votre Majest<' \m-

^ Vg\. Kaunitz an L. Cobenzl I, p. 45.
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p^riale et Royale de m'^crire le jour meme de Theureuse arrivee

de Sa Majeste TEmpereur pres d'elle—evenement^ dont je par-

tage l'allegresse. Celle que Monsieur le comte de Falkenstein

nous a cause, seroit difficile a decrire a tout autre qu'a Votre

Majeste Imperiale et Royale, au coeur de laquelle il a tant de

droit et a de si justes titres. Qu'il doit etre doux pour le coeur

sensible et tendre de Votre Majeste Imperiale et Royale d'avoir

mis au jour un prince, qui suit si parfaitement ses traces et

dont les eminentes qualites assürent les felicites de ses peuples

et causent Fetonnement des etrangers! Qu'elle jouisse longues

annöes d'un aussi grand bonheur due a ses vertus! Et qu'elle

rende en toute occasion justice au sentimens, dont je suis pene-

trees, tout comme a l'empressement, que j'ai eu a les temoigner

a l'illustre voyageur, qui a honore la Russie de sa presence

pendant deux mois : ils sont les memes que ceux, avec les-

quelles je ne cesserai d'etre^

Madame ma soeur et cousine,

de Votre Majeste Imperiale et Royale,

la bonne soeur et cousine

Catherine.



Joseph II. und Kaiinitz.

I.

Joseph an Kaunitz.

Futtak ce 27 raars 1788.

Mon eher Prince de Kaunitz. Vous aves parfaitement saisi

Tobjet principal du rapport du Comte de Cobenzl noye dans un

tres long raisonnement. Je vous autorise pleinement d'instruire

en consequence et le Comte de Mercy et le Comte de Cobenzl.

Je vous joins ici deux lettres de Tlmperatrice qui sont

des reponses aux miennes, de fa9on que je ne crois pas avoir

besoin d'y repondre.

II est d'ailleurs tres-essentiel de se faire donner tant de

la Russie que de la France toutes les assurances possibles contre

tout ce que le Roi de Prusse pourroit entreprendre k notre egard.

Quant a moi, mon eher Prince, je me porte a merveille

malgre la tournee tres fatigante que je viens d'achever. Je

compte en faire une autre au Banat pour voir ma gauche.

Je desire bien que les inondations jointes a nombre d'ar-

rangemens a prendre ne m'empechent pas de commencer la

campagne aussitöt que notre interet l'exige. Je compte nean-

moins que vers le mi-avril nous camperons pr^s de Semlin.

Adieu, mon eher Prince, croyes que je suis toujours avec

une vraie amitie

Joseph m. p.

IL

Joseph an Kaunitz.

Semlin, den 7. Mai 1788.

Lieber Fürst Kaunitz! Die noch immer fortdauernde Un-

thätigkeit der Russischen Armee, ivelche nach allein dem, was

von Seiten des j^^t^^^'^burger Hofs und des Fürsten Potemkin

sowohl vor als nach der Kriegserklärung gesagt worden, unmög-

lich vorzusehen war, setzt Mich in die unaiigenehme und he-
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denkliche Lage, dem ganzen Aufhot der ottomanischen Völker

allein widerstehen zu müssen und Meine angränzenden gesegneten

Provinzen den unvermeidlichen Einfälle7i und Verwüstungen Preis

zu gehen^ weil eine Strecke von 150 Meilen aller Orten hinläng-

lich zu decken platterdings unmöglich ist. Die von Mir ent-

schlossene Offensive, welche ihren Anfang durch die Übersetzung

der Sawe und durch die Belagerung von Belgrad nehmen hätte

sollen^ muss ungeachtet Meines eifrigsten Betreibens wegen der

noch nicht ganz zu Stand gebrachten Dämme und wegen Abgang

einiger unentbehrlichen Erfordernisse, die zu Meinem grössten Leid-

icesen noch nicht herbeygeschafft sind, bis jetzt verschoben bleiben.

Da nun von allen Seiten die Nachricht einlauft, dass der

Grossvezir mit seiner ganzen Macht gegen Mich anzurücken

bestimmt habe, welches ganz natürlich ist, weil ihn die Russen

noch zu keiner Theilung seiner Stärke nöthigen: so ivird die

Zeit zu kurz und zu bedenklich für Mich in dieser Ungewiss-

heit über die Flüsse zu setzen, Belgrad, das mit einer starken

Garnison versehen ist, zu belagern, und Mir, bevor Ich vermuth-

lich damit fertig werden kami, die ganze türkische Armee übern

Hals zu ziehen, wodurch Ich Mich in einer kritischem Lage,

als in der Prinz Eugen war, finden würde, da seine Unterneh-

mung schon damals von allen Kunstverständigen als sehr vei

messen und von einem besondern Glück gekrönet angesehen woi

den. Die hier versammelte Armee ist auch viel schwächer al

nach den vorhandenen Berichten jene des Prinz Eugen war,

Ich nicht mehr als 40.000 Mann habe.

Aus allem diesem folgt, dass Mir höchst wichtig und notJi'

wendig ist, bey Zeiten zu wissen, ob und loann der Grossvezir

wirklich mit seiner ganzen Armee in Servien anrückt, oder ob

er selbe theiltf Ich ersuche Sie also hierüber alle mögliche Nach-

richten einzuziehen. Meines Orts habe Ich ebenfalls hier, im
Banat, in Siebenbürgen und Gallizien, Anstalten treffen lassen,

damit Kundschafter ausgeschickt und verlässige Anzeigen von

den Bewegungen der Türken erhalten werden, obschon man von

diesen Leuten wenig zu erwarten hat. Sollten Sie Ihrerseits was

sicheres durch ein oder andern Weg in Erfahrung bringen, so

loerden Sie Mir solches nach Maas der Ei^heblichkeit auch mit-

telst Kurier sogleich zu wissen machen. -^1
Übrigens will ich Ihnen zu Ihrer Wissenschaft mittheilen,

dass Ich dem Prinz Koburg aufgetragen habe, dem in unsere
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Gefangenschaft übergangenen Fürsten Ypsilanti zu hedeicten,

dass Ich ihn aus besonderer Rücksicht für die immer gegen uns

bezeigte guten Gesinnungen nicht als einen Gefangenen betrachten^

sondern vielmehr ihm und seinem Gefolge gestatten wolle, sich

frey dahin zu begeben, tvo es ihm gefällig seyn wird.

Leben Sie ivohl und bleiben Sie Meiner Freundschaft ver-

sichert.

Joseph m. p.

IIL

Kaunitz an Joseph.^

Vienne ce 9. Septembre 1788.

J'ai deja deinontre que les interceptes en question

ne fournissent nullement a toutes ces apprehensions, et qu'elles

ne seroient pas meme fondees, si tout ce qu'elles presupposent

existoit; et pour ce qui est de TAngleterre, il lui Importe trop

peu d'epargner aux Turcs quelques sacrifices de plus ou de

moins, et de procurer a la Cour de Berlin un aggrandissement

en Pologne, pour que Ton puisse supposer qu'elle voulut con-

tribuer a allumer une guerre generale et s'en attirer une parti-

culiere en meme tems de la part de la France et de TEspagne;

et cela est si evident, que Herzbergue compte nullement sur

son assistence, comme il est prouve par les expressions de sa

lettre a Diez du 26 avril 1788, dans laquelle il dit: ,La Ligue

que vous proposez est impossible. La Pologne, la Su^de sont

des Puissances nuUes. L'Angleterre n'est puissante que par

mer, et eile ne se determineroit jamais pour une guerre offen-

sive. Seroit-il juste, que la Prusse seule s'embarque avec les

deux Cours Imperiales qui seroient a cet egard soutenues par

la France? Peut-on compter sur la Porte, sur son assistance

efficace, sistematique et continuce? Ne risqueroit-on pas de la

perdre k tout moment par des revolutions du tröne ou du mi-

nistere, et la Prusse ne risqueroit-elle pas son existence par

Votre plan?' Mais quand meme tous ces dangers supposes

existeroient rdellement, comme cependant bien certainement ils

n'existent pas encore et vraisemblablement n'existeront pas,

pourvu qu'on le vcuille, comment pourroit-on möme alors re-

garder la Monarchie comme perdue? Les glorieux Ancetres de

* Vgl. Joseph an Kaunitz, 2C. August 1788, bei «eer, p. 305.

Fontes. II. Abth. Bd. LIV. 27
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V. M. ne Tont pas envisagee comme teile, quoique avec des

forces bien inferieures k celle de V. M. ils se soient trouves

dans le cas de devoir soutenir de longues guerres contre les

Turcs, et en meme tems contre la France et tous ses adherants.

L'Imperatrice Marie Therese n'a point regarde sa defense

comme impossible et sa Monarchie comme perdue, lorsqu'a son

avenement avec bien peu de trouppes et encore moins de

moyens de finance, eile a ete attaquee par un si grand nombre

de Puissances ennemies. Feu le Roi de Prusse Frederic IL

meme n'a pas regarde la sienne comme perdue, mais l'a meme
conservee en entier, quoiqu'il eut a combattre contre la Maison

d'Autricbe, la France, la Russie, la Suede, et l'armee de l'Em-

pire. Je suis bien eloigne neanmoins de vouloir me permettre

un jugement decisif sur les Operations militaires. Mais il me
semble cependant, qu'il est incontestable que si dans les tems

passes on a pu faire des glorieuses campagnes offensives contre

les Turcs avec 50—60 ou tout au plus 70 milles hommes, il

doit etre possible de nos jours de soutenir au moins vis-a-vis

d'eux une guerre defensive avec 100 mille hommes, conjointe-

ment avec la Russie, et que comme dans cette supposition^ il

resteroit encore 200 mille hommes pour la defense de la Bo-

heme, de la Moravie et de la Sil^sie, il est vraisemblable, qui

si tant est que la Cour de Berlin eut reellement le projet d'a<

taquer directement V. M., il est vraisemblable, dis-je, qu'elle

penseroit plus d'une fois.

Ce langage ne seroit propre certainement qu'a offenser

a aigrir, et j'ai peur d'ailleurs que Ton y observeroit qu'ä affii

mer que Tlmperatrice auroit tout perdu sans nous, et en meme
tems que seule et sans nous eile n'auroit rien k craindre et

pourroit toujours faire une guerre defensive contre la Porte,

etoient deux propositions, qui ne paroissoient pas trop combi-

nables; attendu que si la Russie n'etoit nullement preparee au

commencement de la guerre, les Turcs ne l'etoient pas davan-

tage dans ce moment-lk.

II est aise de prevoir, quelle sera la reponse k ces pro-

positions, et que ce sera sans doute : Qu'il etoit dejk convenu

et determine d'avance entre les deux Cours Imperiales qu'au^

cas d'une diversion prussienne elles tächeroient, s'il etoit pog

sible, de faire la paix avec les Turcs, ou bien de convertir U

guerre offensive en defensive vis-k-vis d'eux, et de reunir leui
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principales forces contre le Roi de Prusse. Mais quo pour

pouvoir se decider neanmoins dez a-present sur Tun ou l'auti'e

de ces deux partis, il etoit necessaire de constater prealable-

ment, si le danger imminent d'une aggression prussienne existoit

efFectivement: ce que les interceptes en question ne prouvoient

en fa9on quelconque. Mais que, suppose meme que ce danger

existat reellement, et que Ton voulut se preter a Thumiliation

de demander et proposer la paix aux Turcs, il etoit question

de savoir, s'il etoit vraisemblable qu'ils en accordassent une

acceptable pour les deux Cours Imperiales dans ce moment-ci.

Que n'ayant perdu jusqu'ici ni bataille ni aucune de leurs pos-

sessions de quelque importance, rien n'etoit plus invraisemblable;

et que par consequent il seroit tout aussi inutile que peu hono-

rable d'en faire la proposition, en supposant meme qu'on ne

leur proposat, que le retablissement de l'uti possidetis, tel,

qu'il etoit avant la guerre-, parceque certainement dans l'etat

actuel des circonstances la Porte persistera a exiger la restitu-

tion de la Crimee. L'Imperatrice de Russie sans la plus pres-

sante necessite, infailliblement n'y consentira pas, et il s'ensuit

moyennant cela, que d'une paix conjointement avec la Russie,

il ne peut pas en etre question; et que par consequent Tlm-

peratrice insistera a ce, que la guerre soit continuee defensive-

ment contre la Porte, pendant que les deux Cours reuniront

leurs principales forces contre le Roi de Prusse.

II faut supposer qu'en ce cas la Russie ne pourra pas

faire a la verite tout ce que V. M. entend par l'expression de

moyens satisfaisants et suffisants pour sa surete contre le Roi

de Prusse, mais qu'elle fera cependant tout ce qu'elle pourra

pour pouvoir paroitre avec une armee proportionnee vis-a-vis

des Prussiens, en consentant cependant d'autant raoins a ce que

V. M. fasse sa paix particuli^re avec la Porte; et que si, qu'a

Dieu ne plaise, Elle s'y determinat malgr^ son Opposition, ou

s'en fesoit soup9onner seulement, eile renonceroit vraisemblable-

ment tout de suite a son alliance et la remplaceroit incessam-

ment par la Prusse, l'Angleterre, la Hollande et la Confedera-

tion Germanique, que naturellement eile sera re9ue a bras ou-

verts par ces quatre Puissances, et qu'en comblant par Ik les

voeux que fönt depuis longtems les Cours de Berlin et de Londres,

la Maison d'Autriche se verroit tout d'un coup dans une Situa-

tion qui niettroit son existencc k vcnir dans le plus grand danger.

27*
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Ce seroit une illusion manifeste de vouloir se flatter que

de pareilles assurances puissent faire la moindre impression sür

l'esprit de Tlmperatrice. Elle n'a point a craindre la perte de

son influence en Pologne, et quand meme eile pourroit dimi-

nuer pendant quelque tems contre toute apparence, sans aucune

Cooperation ^trangere, il lui sera toujours tres-facile de la re-

tablir, quand eile voudra, dans toute son integrite; et pour ce

qui est du Roi de Prusse^ quand meme il augmenteroit sa

puissance jusqu'a un certain point aux depends de la Pologne,

cela pourroit etre asses indifferent a la Russie, ou au moins

tres certainement d'une bien moindre consequence pour eile,

que pour nous tout aggrandissement quelconque du Roi de

Prusse.

En conformite de cet ordre de V. M. apres avoir bien

mürement reflechi, j'ai cru, qu'il etoit de mon devoir de lui

exposer tres humblement de point en point, et sans lui rien

dissimuler, les reflexions, auxquelles m'a paru fournir le con-

tenu du Billet dont Elle m'a honore. Je suis intimement con-

vaincu de la necessite absolue de reparer encore dans cette

annee, par les Operations les plus vigoureuses, tout ce qui n'a

pas et^ fait jusqu'ici, et d'attendre la fin de la campagne avant

de pouvoir se permettre une insistance pressante en Russi^

sur le retablissement de la paix; parceque eile ne pourroit eti

bonne a rien; outre Thumiliation de devoir proposer la pai]

aux Turcs, la demarche en seroit inutile, et en echange cei

tainement tres pernicieuse. Inutile, parceque dans Tetat actue

des choses il est impossible que la Porte se prete a une pai:

acceptable pour les deux Cours Imperiales, et en echange du

plus grand prejudice pour le present et pour Tavenir, si en in-

sistant avec anxiete en Russie sur la necessite urgente du re-

tablissement de la paix, sur Fallarme occasionnee par deux

interceptes, dont le cas n'existe pas et ne peut pas meme
exister, dans la supposition de Texistence de toutes les suppo-

sitions qui en determinent Tepoque, on y temoigneroit du de-

couragement, au moment meme, auquel pour la premiere fois

on voit a sa portee une partie seulement de l'armee du Visir;

et certainement on perdroit par une demarche de cette nature

consideration et confiance; et c'est tout perdre, ou au moim^Hl
perdre beaucoup que perdre dans l'opinion de ses amis et de

ses ennemis.
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Si la campagne prenoit jiisqii'a un certain point seulement

une tournure plus favorable, si iious battions le corps d'armee

turque au Bannat, si le Marechal Loudon fesoit des progr^s de

quelque importance en Bosnie, si nous prenions Chotzim et nous

remettions par la en possession de la Moldavie etc., tout cela

fourniroit au moins quelque etoffe a la negociation d'une paix

tel — quellement acceptable de part et d'autre, et alors il seroit

plus practicable d'insister sur le retablissement d'une paix com-

mune en Russie, ou de l'engager a s'expliquer amicalement

avec nous sur les moyens qu'elle comptoit avoir pour continuer

la guerre defensivement vis-ä-vis de la Porte, et pour faire en

meme tems et conjointement avec nous des efForts suflisants

contre le Roi de Prusse.

En attendant j'ai deja fait tout ce qui a pu se faire dans

l'etat actuel des circonstances au moyen de la lettre, par la-

quelle j'ai donne des directions au Comte de Cobenzl sur les

deux interceptes en question. Nous verrons par sa reponse ce

qui en aura resulte, et alors nous serons k meme de pouvoir

prendre des mesures analogucs aux circonstances. Mais en

attendant il est certain et incontestable qu'il est de toute ne-

ccssite que nous fassions tous les efForts imaginables, et que

nous employons le verd et le sec pour avoir encore pendant

le reste de Tannee des succes capables de rendre les Turcs

plus souples et plus disposes a la paix; car il est indubitable,

que si la campagne presente malheureusement devoit se ter-

miner, comme eile a ete commencee et conduite jusqu'ici, il

n'est point a esperer que pendant l'hyver prochain la Porte

puisse sc preter a une paix, qui fut, meme en apparence seule-

ment, acceptable par les deux Cours Imperiales.

IV.

Joseph an Kaunitz.

Semliu, den 7. November 1788.

Lieher Fürst Kaunitz! Die politischen Umstände Eiwopens

sind Ihnen vollkommen bekannt. Die Gesinnungen des Königs

von Preusen, welche den Hauptgegenstand misrer Beobachtungen

immer ausmachen müssen, sind sattsam aufgeklärt; den Ton,

den er itzt in den Weltgeschäften annimmt, sehen Sie aus allen
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seinen Declarationen und der Sprache seiner Mhiister. Das

Ansehen Russlands und dessen Einßuss in die Weltgeschäfte

ivird geschivächt und herabgemachty so wie jenes von Frankreich,

und dass sie dieses durch ihre innerliche üble Verwaltung loer-

den dulden müssen, dieses ist sehr wahrscheinlich. Frankreich

ist schon in Holland zu Verlassung der patriotischen Parthey

schändlich gezwungen — und^ diese Repuhlick in die Hände

seines Erbfeindes Englands geicorfen worden. Beine Influenz bey

der Pforte schwächet Preusen und England täglich. Schweden,

den so alten Bundsgenossen Frankreichs, das ihm so viel Geld

gekostet hat, werden sie vermuthlich demselben auch ganz ent-

ziehen, sogar fangen sie in Spanien gegen Frankreichs Absichten

zu negociren an. Russland tvird vermuthlich zu einem Frieden

mit Schweden gezwungen werden, durch welchen es aller der-

jenigen Vortheile wird beraubet werden, die es sich hätte von

der zu ändernden Form in Schweden durch diesen K7'ieg ver-

sprechen können. Dännemarck wird als sein Alliirter sogar ge-

zwungen werden, durch die Preusische U7id Englische Drohungen

von der tractatmässigen Hülfleistung an Russland abzustehen.

Auch werden die Russen ihren so vorwiegenden Einfluss in

Pohlen zum grösstentheil verlieren und solche Maasnehmungen

zu Vermehrung der republikanischen Armee wohl getroffen icer-

den, loelche allerdings sowohl für jetzt als in künftigen Gelegen-

heiten für die übrigen Nachbarn Fohlens besonders auch für
uns sehr bedenklich icerden können. Wenn man über diess be-

trachtet, wie elend, wie schwach Frankreichs Sprache, wie schlecht

der Krieg von Russland geführet worden ist, wo selbes doch der

beleidigte Theil wäre, alles dieses beweiset hinlänglich die trau-

rige Wahrheit, dass eine luahre Schioäche und Unvermögenheit

sowohl an Geld als allen anderen zuin Kriegführen erforder-

lichen Bedürfnissen bey beeden unsern einzigen Alliirten be-

stehet, und ivir also von selben im Nothfall gewiss nichts zu

hoffen haben, da nach dem bekannten Karakter der Kaiserin,

nach dem blinden Glück, das alle ihre Handlungen fortan be-

gleitete, und nach dem Stolz und übermüthigen Imie der ganzei

Russischen und vormals Französischen Nation sie beede ohni

äusserste Noth diese Herabwürdigungen unmöglich so gelittei

haben würden. Sollen also loirklich die Umstände so seyn, wai

hat man sich für die zukünftige Campagne zu versprechen, um
was wird das Ende des Kriegs wohl seyn ?
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Unserer Seits ist die La(je folgende: Die 'Türken haben

nicht das Geringste von meinen Landen mehr im Besitz, sondern

sie sind aus dem Bannat, in luelchem sie blosse Verwüstungen

von Dörfern, Raubereyen von Vieh und Entführungen von Men-
schen^ so mehrentheils von ivallachischer Nation icaren, gemacht

haben, gänzlich verdrungen loorden.

Wir besitzen davor mit dem Schluss der Campagne Chotym
und die aus 150 Dörfern bestehende und dazu gehörige Raya,
über der Saw Zabrest und Balesch an der Tomlawa, wir haben

Sabacs und die dazu gehörigen Dörfer^ dann Novi und Dubitza

mit denjenigen Ortschaften, so zwischen diesen beeden durch das

sogenannte Coseraner Gebürge eingeschlossen sind, dann das

Schloss Dreschnik.

Aus diesem ersieht man, dass die Türken gar keine Vor-

theile erhalten, noch solche Verluste erlitten haben, welche sie

noch mich zum Frieden zwingen könnten, und also um zu den

Wünschen LIertzbergs zu gelangen noch auf die eine noch andere

Art ein Mittel besteht.

Bey den Russen hat es die nämliche Beschaffenheit. Die

Zurücknahme der Krimm so die Pforte zu diesem Krieg allein

verleitete, nachdem der Capitan Pascha, der den Auftrag dazu

hatte, nichts auf selbe Halbinsel unternommen, fällt von selbst

hinweg. Die Festung Oczakow, so die Russen ihnen so lang un-

entbehrlich zu sein einsehen, wenn sie die Besitzung von Cher-

son, Kinburn und den Ausßuss des Dniepers ins schwarze Meer

für den Handel und ihre Marine benutzen ivollen, haben sie

auch bis itzt nicht eingenommen und ist sehr zu zweiflen, dass

sie selbe in dieser Campagne, da die Jahrszeit schon so weit

vorgerukt ist, mehr einnehmen icerden. Es kann also keine an-

dere Ursache und kein anderes Mittel bey den bestehenden poli-

tischen Umständen ersonnen werden, um zu dem Frieden schleunig

zu gelangen, als Russland, das ihn selber wünschen muss, zu

bewegen, dass es sich in allen denjenigen Punkten, den Salz-

verkauf von Kinburn, der Visitation der Schiffe auf dem
schwarzen Meere, darin Entsagung ihrer Unternehmungen in

Cuban und Georgien und dergleichen Nebendingen etc. doch

ohne tueesentlicher Cession, sich höchst nachgiebig bezeige, die

Pforte von der Zurukgabe der Kriinm, so sie ohnedies nicht

wegnehmen kann, abstehe, U7id mit Mir nebst Erneuerung der

alten Bündnisse das uti possidetis zur Grundlage bestimmt
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würde. Dieses ist das einzige Mittel um den König in Preusen

und dessen Ministerium, durch den Sinn zu fahren und diesen

so wie dessen Anhänger und Übelgesinnten zuvorzukommen und

sie von den widrigen Absichten, die sie gegen Mich vorhaben,

abzuhalten, da diese so eingerichtet sind, dass sie solche, der

Krieg falle glücklich oder unglücklich für Mich aus, immer

erreichen ivürden. Also ist der jetzige Stand, loo nichts ent-

schieden und alles in Statu quo ist, eben derjenige, luelcher den

preusischen Absichten am hinderlichsten ist, und bleibt ihm

demnach nichts Anderes zu wünschen und zu intriguiren übrig

als die Fortdauer des Kriegs, welche Mich mehrer schwächen

und solche Fälle vorbringen können würde, welche seinen Ab-

sichten auf eine oder die andere Art vortheilhaft ivären.

Sollte doch eine Campagne annoch unentbehrlich seyn, so

ist es unfehlbar, dass, da Ich die Monarchie von Seiten Preu-

sens von Truppen nicht ganz entblössen kann, ja ivohl gar selbe

stärker ivie heuer loerde besetzt lassen müssen, und wenn die

Russen nicht thätiger agiren und in der ganz offenen Moldau

und Wallachey gegen die Donau nicht vorrucken sollten, so

lüird neuerdings meinerseits nichts wesentliches geschehen und

ohne unvermuthete Zufälle, die vielleicht zu benutzen wären,

ganz gewis weder Belgrad noch Orsowa belagert, noch weitere

wichtige Unternehmungen in Bosnien vor sich gehen können, da

noch der weiters bedenkliche Umstand ganz sicher bestehen wird,

dass der Grossvezier früher ins Feld mit seiner Macht ziehen

und durch seine Aussöhnung mit dem Pascha von Scutari sich

der, wegen der von uns aus Montenegro zurückgezogenen Leute,

Älbanesern und dortigen Truppen zur Unterstützung der Bos-

niaken icird gebrauchen können, tvelche heuer nicht wäre.

Die grosse Ausdehnung unserer Gränze und die nothwen-

dige Deckung des Heeres und der fruchtbarsten Gegenden so-

wie die vortheilhafte Lage der Türken, so ihnen Belgrad und

Orsowa darbieten, dann die grossen zu übersetzen bedenkliche

Flüsse machen die Defensive bey uns sehr beschwärlich und

gegenüber der ganzen türkischen Maclit, wann sie nicht durch

eine mächtige Diversion an der unteren Donau geschwächet

wird, die Offensive unmöglich in solang, als die Armee nicht

ganz versammlet, Böhmen, Mähren, Schlesien und die Nieder-

lande mit ihren Truppen besetzt bleiben müssen,

Joseph m. p.

n
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V.

Joseph an Kaunitz.

Adoiug den 24. November 1788.

Lieher Fürst Kaunitz! Das was Ich Ihnen von Semlin

unter den 1 7. dieses in französischer Sprache, dann ferners von

Essegg über das an Fürst Gallizin erlassene Russisch Kaiser-

liche Rescrijpt üherschrieben habe, giebt Ihnen Meine Gesinnung

über diesen wichtigen Gegenstand schon vollkommen zu erkennen.

Bey dieser hierwieder zurückgehenden und sehr wohl gewendeten

Expedition an Grafen Cobenzl finde Ich jedoch für nöthig fol-

gende drey Abänderungen zu machen, nämlich:

i'«"* dass, es mögen die Russen Oczakow erobei-n oder nicht,

es für Mich immer eine vollkommene Unmöglichkeit verbleibet,

zugleich einen Krieg gegen die Pforte und gegen den König von

Preussen, auch selbst nur defensive auf beyden Seiten zu führen,

besonders bey der elenden Verfassung, in welcher Russland ist,

und bey der Stimmung, in der sich ganz Europa dermalen be-

findet.

2te,ns jgf Qg fjf^y^j^ keine Weise als eine mögliche Sache anzu-

geben, dass Ich von dem uti possidetis abgehen und diejenigen

wenigen Eroberungen, die Ich gemacht habe, zurückgeben loollte,

somit diesen so lästigen Krieg ganz umsonst sollte geführt haben;

da doch einige dieser Äcquisitionen zu Deckung Meiner Länder

und für künftige Fälle wesentlich nutzbar sind.

ßtens }Yäre Russland keine so bestimmte Versicherung zu

geben, dass wenn es mit der Pforte einen Frieden schlösse, Ich

in einen Krieg gegen den König von Preussen mit ihm eingehen

wollte, sondern es iväre sich hierüber unbestimmterer Ausd^'ücke

zu bedienen, loelche sich blos auf die Tractat- und Allianz-

massige Hilfe beschränkten.

Dann wäre Russland noch mehr zur Überlegung zu geben,

icelche von beyden Mächten, die Pforte oder Preussen, ein ge-

fährlicherer Feind für selbes ist, und noch werden, und loelche

von beyden seinem politischen Ansehen mehr Schaden bringen

kann. Über den bösen Willen Preussens kann der Petersburger

Hof wohl keinen Zweifel mehr haben. Die Türken können Russ-

land auf keine Weise mehr wesentlich schaden, die Krim wer-

den sie wohl nicht mehr erobern, und also können sie in die

Russischen Länder, die meistens an dieser Seite Öde sind, nicht
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lüohl vordringen; der König in Preussen aber mit England ver-

bundeny kann linssland nicht allein förmlich in seineii vor-

nehmsten Besitzungen angreifen ^ sondern auch sein Ansehen

schwächen und seinen ganzen Einßuss in die Euroj^äische An-

gelegenheiten schier völlig vernichten. Was kann also Russland,

mehr daran liegen^ als dieses zu verhindern^ dem König in

Preussen, ohne sich in einen wichtigen und unilhersehlichen

Krieg einzulassen, Schranken zu setzen und doch auch dabey

seine Absichten gegen die Pforte und gegen Schweden auszuführen 2-

Dieses kann es ganz sicher nicht hesser erhalten^ als wenn es

Mich, als seinen treuesten Älliirten in Stand setzet^ den König

von Preusseii mit Meiner ganzen Macht in echec zu halten.

Hierzu aber muss es für gut finden, ja selbst wünschen, dass

Ich mit der Pforte einen partielen Frieden so bald möglich

schliesse, weil es sonst für Mich ganz unmöglich ist, etwas nutz-

bares auf beyden Seiten zugleich zu thun.

Dieses wird Russland nicht allein nicht schaden, sondern

durch einen solchen Frieden icürde Ich, sein Alliirter, bessere

Bedingnisse erhalten, als wenn wir jetzo mitsammen Frieden

machen, und auch Riissland icürde sich in der Folge voi'theil-

haftere Bedingnisse von der Pforte verschaffen können, loenn es

von dem König in Preussen nichts zu besorgen hätte, und seine

ganze Macht gegen die Türken allein verwenden könnte. Dieses

würde zugleich die Vergrösserungs-Absichten Preussens in Pohlen,

so Russland ebenso wie Mir gefährlich sind, vereiteln, und

Russlands bisherigen Einfluss in diesem Reiche ferners aufrecht

erhalten können, welcher axf dem Punkte stehet zu Grund zu

gehen; auch wird es nicht genöthiget icerden, mit Schioeden einen

unvortheilhaften Frieden zu schliessen, und in dieser Lage,

nämlich wenn Frankreich versichert ist, dass ich mit der Pforte

ausgesöhnt bin, und Meine ganze Macht gegen Preussen verwen-

den kann, wird es sich gleichfalls eher zu Schliessung einer

Triple -Allianz herbeylassen, als wenn es vorsähe in die Noth-

wendigkeit gesetzt zu iverden, einen hohen Ton gegen die Türken

annehmen zu müssen und zugleich in einen Krieg in Deutsch-

land verwickelt zu werden, der zweifelsohne auch einen Seekrieg

mit England nach sich ziehen würde. Zu welcher Allianz sich

Frankreich in diesem Fall ganz sicher nicht bequemen würde,

und zwar um so loeniger, als es keineswegs sicher ist, in diesem,

Kriege von Sjpanien unterstützt zu loerden.

1
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Das Mittel zu einem Frieden mit der Pforte zu gelangen^

sey es, dass Russland zugleich sich selben zu schliessen einver-

stünde, oder dass es für gut fände, dass Ich allein solchen mit

der Pforte schliesse, so scheinet Mir das kürzeste und beste zu

seyn, wenn ohne Mediateur directe mit dem Grossvezier eine

Negociation angestossen icilrde, welches auch Meines Erachtens

der Pforte am liebsten icäre, iceil sich ihr so viele Mediateurs

angetragen haben, dass sie in der Auswahl derselben milsste

verlegen seyn, und doch vielleicht keinen ausschliessen wollen.

Die Errichtung eines Waffenstillstandes an den Gränzen

Serviens gegen einer vorläufigen lOtägigen Aufkündigung , und

ivorüber man noch die weitere Bestättigung vom Grossvezier er-

wartet^ der aber einstweilen durch den Seraskier von Rumelien,

welcher in Belgrad commandiretj ist angenommen icordeUj könnte

schon einen Anfang zu der weiteren Verhandlung abgehen; und

ivenn es auf diese Art durch directe Correspondenz angehen

könnte, so würde es gar kein Aufsehen machen, der Frieden

würde in der Stille geschlossen, oder wenigstens würde man über

die loesentlichsten Punkten desselben übereinkommen, ohne dass

andere Anhetzer oder falsche Rathgeber die Pforte irre machen

könnten.

Graf Cobenzel aber muss auch belehrt werden, dass er

nicht durch die kleinen Distinctionen, die man ihm mehr oder

weniger erweiset, sich so von Wörtern und schönen Versprechungen

der Russischen Minister und der Kaiserin selbst blenden lasse,

um ihnen Sachen als ganz möglich einsehen zu machen, icelche

Meinem Staats-Interesse so sehr entgegen sind, als es die dop-

pelte Kriegführung mit der Pforte und Preussen zugleich tcäre;

dass er auch besser den eigentlichen loenigen Willen der Russen

mit Nachdruck zu agiren und die schlechte Verfassung soioohl

ihrer Armeen als ihrer Finanzen wohl eriväge und sich nicht

mit pralerischen Wörtern begnüge oder blenden lasse: wie dieses

wirklich blos dergleiche Phrasen sind, die das an Fürst Gallizin

erlassene Rescript enthält; noch mit kleinen Antichambreintri-

guen sich zu viel abgebe, die zwar in diesem Lande auf den

innerlichen Umgang viele Influenz haben, und von ihm zu mena-

giren sind, aber auf die auswärtigen Angelegenheiten nicht viel

wirken.

In dieser Gemässheit erachte Lh. df/sa Sie die Expedition

abändern können. Joseph m, p.
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VI.

Kaunitz an Joseph.

27. Novembre 1788.

J'ai bien recii la lettre que V. M. m'a fait Fhonneur de

m'ecrire d'Adoing et j'ai rais la main tout de suite a tous les

changemens qu'Elle m'a temoignc dans ma lettre ostensible au

Comte de Cobenzl.

Ils sont executes actuellement du mieux qu'il m'a cte

possible, je depeclierai l'expedition des qu'elle sera mise au

net ainsi que la lettre autographe de V. M., et il ne me reste

qu'a desirer que d'une fagon ou de l'autre eile puisse faire

l'effet auquel eile est destinee; parceque je ne puis pas m'em-

pecher en galanthomme de repeter a V. M., que si eile se per-

mettoit de se passer du consentement de la Russie en maniere

quelconque, c'est bien alors que je regarderois la Monarchie

comme dans le cas de sa destruction la plus vraisemblable

vis-a-vis de la Porte, de la puissance Prussienne et de celle

de la Russie, laquelle en ce cas redeviendroit sans doute son

allice.

J'espere que la sagesse de V. M. ne laissera rien a de-

sirer a mon zele pour son Service et dans cette entiere con-J

üance je lui baissc les mains avec la plus profonde soumission.

VlI.

Joseph an Kaunitz.

Vienne ce 14janvier 1789.

Mon eher Prince de Kaunitz. Apres que la Russie a de-

termine par son rescript au Prince Galitzin les articles princi-

paux auxquels eile veut se preter a la paix, il me paroit qu'il

faut egalement se decider de notre cote sur les conditions que

nous aurons a proposer. Elles doivent consister:

1*^ Dans rUti possidetis, c'est-a-dire que nous garderions

Chotym avec la Raya, qui y appartient, et une petite partie de

la Moldavie le long du Pruth et du Sereth jusqu'a Aschut, en

Sorte que les confins commenceroient au Dniestre audessous de

Kalus le long du ruisseau Vazileutz jusqu'a sa source et join-
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droient la source du ruisseau de Czugor, de la suivant le long

de ce meme ruisseau jusqu'au Pruth pres de Stephanestie, et

puis le long du Pruth jusqu'au dessous du village nomme Tabor

a rembouchure du ruisseau Valeberzy^ d'oü ils iroient le long

de la crete des montagnes et de quelques petites rivieres au

Sereth pres de Liteny, ils longeroient delk le Sereth meme
jusqu'a Fembouchure du ruisseau Trotussa aupres d'Aschut et

le long de ce ruisseau jusqu'au Gymesser-Pass en Transilvanie.

Dans ce meme article seroit compris Vieux-Orsowa, Zabres

et Pales avec le territoire, tel que nous l'occupons, Sabacs avec

les villages dont ce district est compose; Dubicza et Novi avec

tous les villages que renferment les montagnes de Kosaras, qui

sont egalement occupes; Dressnik avec tout le District et les

villages qui le long de l'Unna et de l'Unacz sont occupes par

nos troupes.

Voila le veritable etat de l'Uti possidetis k l'egard des

parties turques dont nous sommes actuellement en possession.

2*^" Dans la confirmation de la paix de Belgrad en autant

qu'elle ne regarde pas les pais ci-dessus nommes, et comme les

forteresses qui doivent etre rasees et ne Font point ete au point

oü elles auroient du Fetre, comme Belgrad, ont ete nommees

dans ce traite de paix, il faudra y suppleer par un nouvel ar-

ticle. Celui qui concerne le commerce tant sur le Danube que

sur la mer noir et a Fegard de la paix avec les Barbaresques

devra etre renouvelle et eclairci; de meme qu'on assureroit de

notre part qu'on ne hausseroit jamais les droits d'importation

pour les marchandises turques andelk des 5% stipules par la

paix de Belgrad.

3*'" Qu'on rendra mutuellement les prisonniers sans autre

decompte. Ceux des notres qui se trouvent a Constantinople

pourroient etre transportes par mer a Trieste, tout comme nous

rendrions les leurs k Belgrad.

On pourroit encore ajouter que la paix faite k ces con-

ditions, on se preteroit ensuite k un arrangement amical de

limites et k des ecliangcs qui conviendroient reciproquement et

qui seroient trop longs d'etre discutes lorsqu'on traitera de la

paix meme.

Joseph m. p.
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VIII.

Kaunitz an den Kaiser.

Du Jardin k Mariehilff le 5. Octobre 1789.

Je crois devoir mettre sous les yeux de Votre Majeste la

fagon dont j'envisage l'etat actuel des choses en supposant toutes

fois la prise ou la reddition de Belgrade.

J'ai tache de rendre mes tres-humbles idees avec toute la

precision possible, et je les soumets aux hautes lumieres do

Votre Majeste. Avec la plus parfaite soumission.

Kaunitz-R. m. p.

La prise de Belgrad et d'Orsowa ont ete des le commen-

cement de cette guerre les deux principaux objets qu'on s'est

propose. Quand on aura reussi vis-a-vis de Belgrad, on verra

si la Saison permettra d'entreprendre encore le siege d'Orsowa,

et ce ne sera qu'alors qu'on pourra juger si en egard a la

Saison et aux circonstances, ainsi qu'a la suite des Operations

des Russes il nous conviendra de porter des forces majeures

en Valachie et d'occuper toute cette province, de meme qu'une

partie de la Moldavie, pour y prendre des quartiers d'hiver,

meme les Russes ne se joignent pas a nous.

II est d'autant plus difficile de prevoir ces choses d^s

present, qu'il ne subsiste aucun plan de campagne, ni combi

naison d'operation entre nous et le Prince Potemkin dont noi

ignorons constamment les vues et ne pouvons non plus prevoi

les succes que ses vues pourront avoir, de sorte que nous ne

pouvons regier nos mesures que d'apres les evenements de ce

cüte-la. II faut donc remettre les propositions a faire a la Porte

jusqu'a ce qu'on ait pris un parti la-dessus, et que les choses

se developpent, ce qui ne peut pas etre fort eloigne, puisqu'alors

ces propositions seront plus analogues a l'etat des choses qu'elles

ne peuvent l'etre avant la fin des Operations.

Neanmoins il sera toujours bon que vous preveniez le

Comte de Choiseul que malgre les avantages empörtes dans

cette campagne nous nous trouverons toujours disposes a faire^

une paix raisonnable avec la Porte, sans cependant lui articulei

la moindre chose a l'egard des conditions et particuheremed

point sur l'uti possidetis et sur les 40 milHons de Piastrei

I
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pour les fraix de la guerre qui les efFrayeroient de fagon a le

faire probablement se jetter k Taveugle entre les bras du Roi

de Prusse et former avec lui une alliance, qui pour le present

et pour Tavenir seroit du plus grand desavantage pour nous.

Joseph m. p.

IX.

Kaunitz an den Kaiser.^

12. Octobre 1789.

J'ai ^te penetre de la plus vive reconnoissance de la

marque de bonte qu'a daigne nie donner V. M. en voulant bien

m'apprendre directement, promptement et de sa propre main

Timportante nouvelle de la prise de Beigrade aussi glorieuse

pour ses armes, qu'elle sera vraisemblablement avantageuse par

les suites vraisemblables qu'elle pourra avoir encore, a ce que

j'espere, pendant le reste de la Campagne; j'oserois meme dire

qu'elle aura certainement, si V. M. veut bien ecrire au Mare-

chal London dans le sens de l'admirable lettre qu'Elle lui ecrivit

lorsqu'Elle Fautorisät k passer la Save, et a investir Beigrade.

Multa, non quia difficilia sunt, non audemus, sed quia non

audemus difficilia sunt, disoit Seneque, et rexperience vient de

le prouver encore tout recemment par Theureux evenement

de la conquete de cette place. . . .

X.

Joseph an Kaunitz.

VienuG ce 12. Novembre 1789.

Mon eher Prince, en vous renvoyant les pi^ces ci-jointes,

et en vous remerciant des idees que vous aves bien voulu me
communiquer, je ne puis m'empecher de vous relever, que je

ne puis point envisager de la nieme fayon et avec autant d'as-

surance les demarches futures de la Cour de Berlin; bien au

contraire plusieurs pieces interceptees, (pic je n'ai point ii la

* Antwort auf das Sclireiben Josephs an Kaunitz vom 12. Octobor 178U

bei Beer, 1. c. p. 1^44,
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main, vous les ayant envoye^ soit de M^" de Herzberg, soit des

ministres d'Angleterre, ne laissent pas le moindre doute sur la

resolution prise, ari'ive ce qui pourra, de profiter des circon-

stances de cette guerre, pour procurer au Roi de Prusse un

accroissement de puissance et un arrondissement dans la Pologne

avec Danzig et Thorn, et que vu ses liaisons avec la republique

de Pologne, il n'a pu convenir avec eile d'aucun autre dedom-

magement, pour obtenir ceci de bon gre, que de lui faire ra-

voir la Galicie et une partie de la Bessarabie le long du Dniester

avec Akermann. Ceci est connu meine des Polonois, les nou-

velles de Varsovie le constatent.

Dans les dernieres expeditions du Comte de Cobenzl, les

Russes bien informes meme, nous conseillent de nous preparer

a cet evenement; d'ailleurs toutes les nouvelles particuli^res de

Galicie et des frontieres de la Pologne avec maintes autres de

tres bonnes sources confirment le fait et n'y mettent plus le

moindre doute.

II n'y a donc pour nous qu'une paix obtenu cet hiver de

la Porte, qui puisse nous preserver de ce facheux evenement,

ou il faudroit se resoudre li renoncer a la Galicie, pour que le

Roi de Prusse obtienne ce qu'il desire. Comme ceci n'est ai

cunement faisable, il paroit non seulement etre de la prüden

mais meme de la necessite de se preparer dbs a present

toutes les resources possibles a prevenir cet evenement, d'ab

en employant tous les moyens et en ne negligeant aucun p
faire le plus promptement que possible la paix avec la Pori

meme separement des Russes et sous les conditions, je ne

pas les moins avantageuses, car il n'y a sans cela rien a gagner,

mais les moins mesavenantes en apparence qu'on pourra obtenir.

Cependant comme malgre cela on est eloigne d'etre sür

d'obtenir cette paix et que je suis fermement decide a ne point

renoncer a la Galicie, il me paroit essentiel de songer d^s k

present a tout preparer pour pouvoir faire face autant que

possible dans tout le pourtour de la monarchie, qui se trouvera

pour lors attaquee et environnee d'ennemis. Cela exigera des

preparatifs qui ne pourront rester Caches; et je crois meme
essentiel d'exiger de la Russie pour le cas echeant une decla-

ration et un plan de quel cote et avec quelle force eile pour^Hi

alors faire agir ses trouppes contre le Roi de Prusse et la Po-

logne, que je ne regarde que pour un, afin de diminuer les
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forces du Roi de Prusse dont poids sans cela fomlxM-oit sm- nioi

tout seul.

II sera de meme tres important de s'assurer du geure de

liaison de la cour de Saxe avec le Roi de Prusse, et si dans

ce cas entierement heterogene a cette cour, eile observera cette

neutralite parfaite qu'elle a toujours affichee de d^sirer dans

de pareilles occasions, puisque cela changeroit entierement notre

ligue de defense, si nous n'avions rien k craindre par la Saxe

et la Lusace.

J'ai deja minute quelques dispositions prealables a faire

et je voulois justement vous prier, mon Prince, de me dire

votre avis, si vous croyes que leur execution, comme eile est

necessaire, pourroit faire quelque mauvais effet; je le crois d'au-

tant moins, que dans ces memes interceptes le Comte de Herz-

berg et le Ministre d'Angleterre se rejouissent et regardent

comme un evenement tres heureux la certitude et la tranquille

confiance, que selon les rapports de Mr. de Jacobi je dois avoir

de ne pas etre attaque le printems prochain par les Prussiens

et les Polonois.

Joseph m. p.

XL

Joseph an Kaunitz.^

Ich finde die hier wieder zurückfolgende Instruction sehr

guty und mit allen nur möglichen Vorsichten verfasst^ jedoch

kann ich nicht unerinnert lassen, dass nach den äusserlichen

politischen Umständen und nach der innerlichen Lage der Mon-

archie, bey dessen Erschöpfung an Mannschaft und Geld, dann

der herrschenden allerseitigen Gährung der Friede nicht allein

erwünschlich j sondern unter was immer für Bedingnissen un-

entbehrlich zu erhalten nothwendig wird. Also erachte Ich, dass

denen Bevollmächtigten sämmtliche Gradationen gleich mitgegeben^

ja alle diejenigen^ sonsten mit Nutzen gebräuchlichen Kunst-

griffe eines geschikten Negotiateurs, durch welche Verzögerung

oder gar Unsicherheit zum Schluss zu kommen veranlasset wer-

den könnte, vermieden und im schlechtesten Fall alles ohne Aus-

nahme zurückgestellt und sogar auf den beschwerlichen Artikel

i Auf Vortrag vom 13. December 1789.

Fontes. H. Abth. Bd. LIV. 28
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des Sineds wegen der Barharesken auch nicht bestanden wei

da kein Besitz von allem Eroberten der Gefahr^ den Frieden

verfehlen oder dessen Zustandbringung nur zu verspäten,

Vergleich gesetzt werden kann. Es müssen also unsere Bevo

mächtigte die erste Proposition der türkischen Bevollmächtigt

anhören^ um sich darnach zu richten, oder ihnen gleich ei

solche machen, ivelche nicht auffallend unmöglich, diese war

meines Erachtens, dass gleich simpliciter die Gränzen des Pas-

sarowitzer Friedens mit Zurückstellung Chotym, der Raja und

alles, was in der Moldau und Wallachey über diese Gränzen

in Besitz genommen worden ist, angetragen würden. Von dieser^

Passarowitzer Gränze wäre auch der in Bosnien jenseits di

Unna liegende Theil, den icir nicht in Besitz haben, auszune

men und von diesem Grunde aus iväre erst mit weiteren Nac
giebigkeiten fürzugehen, unter diesen könnte alleweil die Zurück-

gabe der sogenannten österreichischen Wallachey, welche ganz

aus unserer Defensionslinie liegt, vor allen anderen zurück-

gegeben und so fortgefahren werden, bis das Friedensgeschäft

ohne Auffenthalt zu Stand gebracht werde.

Joseph m. p.

er

1



Memoire des Fürsten Kauiiitz,

Was nach den von dem Grafen Cobenzl einberichteten

Aeusserungen besonders des Fürsten Potemkin unschwer voraus-

^ Am 8. September 1782 machte Russland dem österreichischen Cabinet

Mittheilungen über die Verhältnisse, Cobenzl wurde von Kaunitz am
4. October 1782 beauftragt, dem Grafen Ostermann zu sagen, die Czarin

könne dem gegebenen Worte gemäss auf den Beistand Oesterreichs im

Falle eines unvermeidlichen Krieges mit der Pforte zählen. Der Kaiser

hatte Bedenken, sich an dem Kriege unbedingt zu betheiligen. Am 8. Mai

1783 übergab Galitzin dem Fürsten Kaunitz ein Rescript der Kaiserin

vom 8./ 19. April. Nach einer Darstellung der Haltung Russlands gegen

die Pforte erfolgte die Mittheilung, dass Potemkin den Auftrag erhalten

habe, die Krim zu besetzen. Sodann heisst es wörtlich: Sa Majest^ ne

refusera pas ä tenir vis-A-vis de la Porte le raeme language que nous, a

l'effet de lui reprocher le proc^de injuste par lequel eile nous a provo-

que d'user de notre cote du droit des repressailles et ä lui declarer en

outre sans detour qu'elle est encore la maitresse de choisir entre la

guerre et la paix, mais que si eile devoit juger ä propos d'opiner pour

la premiöre la cour de Vienne ne s^auroit alors se dispenser d'y prendre

une part directe tant en vertu des engagemens qui la tiennent liee k

la Russie que par une suite de ses propres droits et pr6tensions, de plus

qu'en soumettant ainsi a notre Empire la Crimöe avec l'isle de Taman
et le Couban nous verrons sans le moindre envie, meme avec une satis-

faction vraie et sinc^re que Sa Majest6 mette k profit un moment pareil

de donner aux d^pens de l'ennemi commun k ses propres ötats tel ac-

croissement qu'elle jugera necessaire et convenable, que dans ce cas-li

nous ferons valoir pour l'appuyer le sens et la lettre de notre Alliance

dans toute sa force, de la möme faijon comrae nous nous promettons de

ces memes stipulations une röciprocitö ^gale de sa part en faveur de

nos interets; que quand k notre voisin commun et au danger, qu'il y
auroit si eutrainö par la Jalousie il s'avisoit de se jetter sur une partie

des ;6tat8 de Sa Majestö, Elle doit 6tre assuröe que nous remplirons de

bonne foi pour le detourner nos engagemens susmentionmSs et princi-

palement ceux dont il est parl6 dans un article secret autant que nos

forces pourront le permettre dans la continuation de la guerre, quand

28*
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zusehen loar ist nunmehro laut der Anlage wirklich erfolget^ und

die Vermeidung eines ahermaligen Krieges zwischen Rußland und,

der Pforte ist zwar an und für sich seihst noch möglich^ keines-

loegs aber wahrscheinlich.

Die luichtige Frage^ was Unserseits hey den voi'liegenden

Umständen zu thun sey, muß nach einem doppelten Gesichts-

punkte nämlich nach dem Juridischen und nach dem politischen

betrachtet werden.

In Ansehung des erstem sind Seine Kajs. Mat. nach der

geheimen Verbindung ddo. 21. May 1781 den casum foederis

alsdann anzuerkennen schuldig: si la Porte persiste dans son

refus de satisfaire k ses engagements en partie ou entier, ou

bien si eile se porte k une infraction manifeste de la Paix et

a une invasion dans les possessions de S. M. I. de toutes les

Russies.

In Ansehung der Insel Taman lautet die stipulation des

Kaynardschyker Friedens Art. 3 folgendergestallt : la sublime

Porte Ottomane s'engage pareillement de son cote a se desister

de tout droit quelconque qu'elle pourroit avoir sur les forteresses,

villes, habitations etc. en Crimee, au Kuban et dans Fi sie de

Taman, de ne tenir dans ces endroits aucune garnison, ni

autres gens armes, cedant ces etats au Tartares de la meme
maniere que la Cour de Russie c'est a dire en pleine propriete

et souverainete absolue et independante. Pareillement la sublime

Porte s'engage de la maniere la plus solemnelle et promet de

meme eile en devroit devenir defensive; que nous sommes pareillement

assure d'une reciprocite parfaite de la part de S. M. l'Empereur, si ce

susdit voisin venoit k tourner ses forces contre nous memes; qu'au

reste nous nous attendons ä une ouverture confidentielle des sentimens

de Sa Maj. ä l'egard de tous les autres cas possibles pour autant que la

prudence humaine peut les prevoir afin d'etablir un plan de conduite

uniforme; et qu'enfin nous preterons volontiers les mains ä tout ce que

Selon la Situation du reste de ses etats Sa Maj. jugera necessaire pour

assurer leur tranquillite.

Kaunitz sprach sich in einem Vortrage vom 12. Mai 1783 ent-

schieden für eine Betheiliguug an dem Kampfe aus (vg-l. Beer, Orienta-

lische Politik, S. 64) und begründete seine Ansicht in dem Memoire. In

einem Briefe an den Kaiser vom 12. Mai fügte Kaunitz noch bei: Nach^^

meinem Dafürhalten ist der Plan, welchen ich E. M. vorzulegen <^i<||H|

Ehre habe, so wie er ist dasjenige, was ich bei einer so grossen Menge
\

verwickelter und höchst kritischer Umstände am angemessensten halte,

ja wenn ich es sagen darf, einzig und allein angemessen finde.
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n'introduire, ni entretenir a l'avenir aiiciine garnison ou gens

armös qiielconques dans les susdites villes, forteresses, terres et

habitations, ni dans Tinterieur de ces etats aucun Intendant ou

employe militaire de quelque denomination quo ce soit.

Diese Stipulation vorausgesetzt, läßt sich nicht icohl in

Ahi-ede stellen, daß das in dem Schreiben der Russischen Kai-

serin und in dem Rescript an den Fürsten Galiczin angezeigte

factum, insoferne es von der Pforte nicht desavouirt, und die

vollständigste Genugthuung verweigert werden sollte, une infrac-

tion manifeste de la Paix ist. Woraus sich dann im strengen

Sinne die Folge der Schuldigkeit wegen Anerkennung des Casus

foederis von selbst ergiebt.

Allein wenn auch diese Folge in sehr gegründete Zweifel

gezogen loerden könnte^ wenn selbst keine Tractatmässige Verbind-

lichkeiten zwischen den zwey Kais. Höfen existirten, so würde

es doch allemal auf die unverzügliche Ueberlegung und Ent-

scheidung der Frage ankommen, ivas für eine Parthey zu er-

greiffen für das diesseitige wesentliche Staats-Interesse räthlich

und nothwendig sey?

Es sind hierinfalls nur drey mögliche Wege vorhanden.

Der erste ist, sich lediglich passive zu halten.

Der zweyte ist: sich den Russischen Absichten entgegen zu

setzen, und solche mit Gewalt zu hindern.

Der dritte ist mit Rußland causam communem zu machen.

Wenn man den ersten Weg einschlagen sollte, so scheinen

unter mehreren andern nachstehende folgen unvermeidlich zu seyn:

A) ist die Freundschaft der Russischen Kaiserinn um die

man so mühsam gebuhlet hat, auf einmal und für beständig weg.

B) ihre erworbene Hochachtung wird und muß sich in

Haß und Verachtung verwandeln, weil Sie aus dem diesseitigen

blos passiven Betrag nichts anders schließen würde, als daß wir

keineswegs Muth genug besitzen, weder thätige Feinde oder wirk-

same Freunde von ihr zu seyn, und entweder ihren Unterneh-

mungen uns zu wiedersetzen, oder bey Gelegenheit derenselben

auch uns selbst Vortheile zu verschaffen.

C) Eben dieses würde nun zugleich dem König in Preussen

die so sehnlich gewünschte unmittelbare Gelegenheit eröfnen, zu

dem vollen Besitz seines vorigen entscheidenden und ausschließen-

den Einflußes in Rußland für die jetzige imd künftige Regie-
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Q'ung daselbst loieder zu gelangen, auch solchen zu Unserem

Nachtheil auf alle nur immer mögliche Art zu mißbrauchen.

D) Wenn man aber auch wirklich auf einen Augenblick

voraussetzen luollte, daß alles dieses zuletzt noch zic verschmerzen

sein dürfte, so stehet doch einem diesseitigen blos ^passiven Be-

trag das in allem Anbetracht decisive Bedencken entgegen, daß

sich Rußland ohne dem geringsten jproportionirten Zuwachs Un-

serer gegenseitigen Vortheile so ansehnlich vergrössere^ und wo

nicht sein grosses Projekt schon dermalen ausführen, doch ge-

wiß und sicher zu dessen Ausführung bey dem ersten günstigen

Zeitpunkte sich in Stand setzen würde, ohne Unsere Mitwirkung

nöthig, oder auch nur Unsere Gegenbearbeitungen sonderlich zu

besorgen zu haben.

Es scheinet also nicht dem geringsten Zweifel zu unter-

liegen, daß die Einschlagung des ersten Weges sowohl dem An-

sehen und der Glory Sr. Kais. Maß. als dem wahren und

wesentlichsten Literesse des Staats gerade entgegenstehen würde.

Ganz anders verhalt es sich mit dem zweyten Wege und

würde es ganz unstreitig das erwÜ7ischlichste seyn, wenn der

Vergrösserungssucht des Russischen Hofes hinlänglicher Einhalt

geschehen, und die Pforte in statu quo aufrecht erhalten wer-

den könnte. Allein hierzu ist beynahe keine Möglichkeit, viel",

weniger eine gegrÜ7idete Wahrscheinlichkeit abzusehen.

In eben diesem Augenblicke als gegenwärtiges geschriebeni

wird, hat Rußland aller Vermuthuiig nach seinen Streich in derl

Krim, in Taman und in Kuban bereits ausgeführt, und allent-

halben festen Fuß gefaßt. Auf die geringste feindliche Bewegung

der Türken wird die Belagerung von Oczakow unfehlbar nach-

folgen. Wie nun wir im Stande seyn sollten, Unsre Kriegsefforts

mittel- oder unmittelbar bis in die Krimm, nach Taman und

nach der Kuban zu erstrecken, und die Russen aus dem Be-

sitze dieser Länder zu vertreiben, ist eben so wenig begreiflich,

als anderer Seits gewiß, daß gerade diese Eroberungen dem

Russischen Hofe die größte Leichtigkeit verschaffen, bey dem

ersten günstigen Zeitpunkte Konstantinopel durch einen Coup

de main wegzunehmen, sich der Dardanellen zu bemeistern, die

ausschließende Herrschaft in dem schwarzen Meere zu behaupten^

zugleich gegen das Mittelländische seine Operationen zu richten^

eben dadurch aber dem Ottomanischen Reiche in Europa ein\

Ende zu machen.
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Wenn icir aber auch Mittel und Wege finden könnten^ uns

den Russischen Vergrösserungs Absichten tcirksam entgegenzu-

setzen, so würden Wir doch keinen Augenblick sicher seyn^ von

der ganzen Macht des Berliner Hofes überfallen zu werden, in-

dem von desselben Fundamentalpolitik unmöglich zu supponiren

ist, daß der König eine so vorzüglich günstige Gelegenheit aus

Händen lassen sollte, um eines Theils Rußland sich wieder ganz

eigen zu mache?!, andern Theils aber zugleich gegen uns in

einem Zeitpunkte, wo wir eben in entfernten türkischen Pro-

vinzen mit einem ansehnlichen Theile Unserer Macht beschäf-

tiget lüären, einen entscheidenden Streich auszuführen. Hiebey

mißkennet man zwar keineswegs, daß eine übermäßige Ruß. Ver-

grösserung den König in Preussen allemal sehr unangenehm

seyn würde, allein man ist zugleich mathematisch gewiß über-

zeugt, daß ernannter König über diese Bedenklichkeit ohne allem

Anstände in der einzigen Betrachtung hinausgehen wird, weil

alle diesfällige Ruß. Vergrösserung auf Uns als die nächsten

Nachbarn unmittelbar, und mit den nachtheiligsten Folgen

wirken icürde und müßte.

In einer solchen äusserst kritischen Lage würde es nun

vorzüglich darauf ankommen, was für Efforts Frankreich so-

wohl unmittelbar für die Pforte, als auch zu Unsrer Mitver-

theidigung gegen Preussen anzuwenden willens und im Stande

seyn dürfte.

Wenn man sich auf das indolente Betragen dieses Hofes

wehrend der letztern Kriege zwischen Rußland und der Pforte

zurückerinnert, wenn man die Entkräftung betrachtet, die ihm

der nun geendigte Krieg nothwendig hat zuziehen müssen, so

gründet alles dieses eine sehr geringe Hofnung auf einen mäch-

tigen und ausgiebigen Beystand von Seite Frankreichs. Diese

Hofnung wird durch die lezte wichtige Unterredung noch mehr

verringert, welche Graf Mercy der erhaltenen Anweisung zufolge

mit dem Grafen Vergennes über die Türk. Angelegenheiten ge-

habt hat. Dieser Minister äusserte sich noch vor wenig Wocheii

in einem sehr hohen Tone, daß keine Macht in Europa sey,

welche nicht ihren letzten Mann und ihren letzten Heller an-

wenden würde, um die Pforte aufrecht zu erhalten. Und nun

da es in Ansehung Frankreichs weder von dem lezten Manne

weder von dem lezten Heller die Frage war, sondern da man

diesen Hof aufforderte, mit freundschaftlichem Ernst und Nach-
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druck in Petersburg Vorstellungen zu machen, so suchte sie)

gedachter Minister ganz gelassen aus der Schlinge zu ziehen.

Seine lezten Aeusserungen hestättigen auch ferners gani

offenbar den Ungrund der von ihm hey Gelegenheit seiner Frii

densunterhandlung vorgegebenen Einverständniß zwischen seine')

und dem Großbrittanischen Hofe in Absicht auf die Türkischen

Angelegenheiten, und gleichwie überhaujpt die Vermuthu7ig wenig

wahrscheinlich ist, daß zwey in einer so äussersten Rivalität

gespannte Mächte über irgend einen loichtigen complicirten

Gegenstand ein wahres gemeinschaftliches Interesse finden, und

in dessen Gemäßheit aufrichtig mit einander zu Werke gehen

solten, so scheinet zugleich keinem Zweifel zu unterliegen, daß

in Absicht auf die Türk. Angelegenheiten, Rußland allemal weitem
eher als Frankreich den Großbrittanischen Hof auf seine Par-^BI

they zu ziehen im Stande seyn wird, besonders in jenem Falle,

wenn Frankreich zu Gunsten der Pforte sich in thätige Maß-

nehmungen einlassen, und solchergestallt anderweit beschäftigt,

dem Londner Hofe einen günstigen Zeitpunkt eröfnen sollte

gegen den lezten so sehr fatalen eben darum aber desto gerin-

gere Dauer versprechenden Frieden sich wieder so viel möglich

zu erholen. Wenn man überhaupt das wenig erhebliche Commer-

cial-Interesse Englands in Absicht auf die Levante bet7'achtetj^K

wenn man ferners in Erwägung ziehet, luie wichtig es erwehntem

Hofe besonders bey seinen dei^maligen Umständen seyn muß, sich

nutzbare Alliirte zu verschaffen, so dürfte die Assertion keines]

loegs gewagt seyn, daß wenn England Unsre und die Ruß. A\

lianz dadurch erkauffen könnte, daß es den Umsturz des Osma^
hischen Reiches und dessen Theilung zwischen Uns und. Rußland

nicht nur ruhig geschehen ließe, sondern selbst auch nach aller

Thunlichkeit gegen etwaige fremde Diversionen begünstigte und

unterstützte, daß sage ich gedachter Hof diesen Preiß nicht zu

theuer und unannehmlich finden ivürde.

Da nun nach allem diesen und mehreren andeim hieraus

von selbst fliessenden Betrachtungen der erwehnte zweyte Weg
einen zwar an sich sehr erwÜ7ischlichen Endzweck darstellet, m\
dessen Erreichung aber mit ganz unübersehlichen Gefahren ver-

bunden und beynahe unmöglich anzuhoffen ist, so bleibet noth-

wendig nur der dritte Weg, nämlich jener mit Rußland Causai

Communem zu machen übrig, nicht als wenn solcher nicht eben-

falls seine Bedenken und Gefährlichkeiten hätte, sondern weil

zh

i
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dadurch alles ühle, welches ein blos ])assiver Betrag zur un-

vermeidlichen Folge haben xoiirde, ganz vermieden, das so un-

umgänglich nothwendige Gleichgewicht zwischen Uns und Ruß-
land aufrecht erhalten, und alles wohl gegen einander abgewogen,

der Kais. Königl. Hof gleichivohl keinen so grossen so mannich-

faltigen und so imminenten Gefahren als durch den zweyten

Weg ausgesetzet wird.

In dem supposito also, daß allerhöchsten Orts dieser dritte

Weg vorgewählet, folglich an dem zwischen Rußland und der

Pforte bevorstehenden Krieg Theil genommen werden sollte, so

kömmt es zuförderst auf die Erörterung folgender Fragen an:

^mo jYie das Schreiben der Russischen Kaiserin zu beant-

worten seyf

2<io jYie in Gemäßheit dieses Schreibens Graf Cobenzl zu

instruiren sey?

3*^° Was gegen Frankreich für eine Sprache zti führen sey ^

Ad j?™""* Die Haupt Substanz dasjenige, was der Rußischen

Kaiserin zu sagen loäre, dürfte ungefähr in Folgendem bestehen:

Man könne Ihr zwar nicht bergen, daß man bey Combinirung

aller dermaligen Umstände, und derjenigen sehr bedencklichen

Entdeckungen, welche Graf Cobenzl vertraulich mitzutheilen

lezthin angewiesen worden sey, den gegenioärtigen Zeitpunkt zu

Ausführung der vorliegenden Absichten noch fortan als wenig

geeignet ansehe^ und dajj auch diese Beysorge ungeachtet des

von der Rufs. Kaiserin festgesezten Plan moins etendu nicht sehr

verringert werde, weil leicht vorzusehen sey, daß die Jalousie

der respectiven Nachbarn auch einen solchen eingeschränktem

Plan als den Vorbothen eines hieraus unvermeidlich bevor-

stehenden weit grössern betrachten würden.

Gleichwohl würden alle diese Bedenklichkeiten bvi a> i\iijs.

Majt. durch das einzige Verlangen überwogen, sich der Ruß.

Kaiserin als einen innerst ergebenen, wahrhaft getreuen wirk-

samen Freund und Allijrten zu bezeigen.

Zu diesem Ende wären S^ Kais. Majt. entschlossen, nicht

nur dero Internuntius zu Konstantinopel mit den in dem Ruß.

Kais. Rescripte an den Fürsten v. Galizin enthaltenen Anwei-

sungen versehen zu lassen, sondern auch im Falle eines ent-

stehenden Krieges dero geheimen engngemens auf das 'pünktlichste

zu erfüllen.
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Gleichwie es aber nach der von Ihrer Ruß. Kais. Maß.
bereits selbst gemachten Bemerkung unumgänglich nothwendig

ist, daß sich beyde Höfe in Ansehung des vorliegenden höchst-

wichtigen Gegenstandes und der hieraus sich ergeben könnender

Fälle auf das engste und mit aller möglichen precision einver-

stehen, so hätten S^ Kais. Maß. den Grafen Cobenzl mit den

nöthigen Weisungen versehen lassen, um mit einem oder dem
andern vertrautesten Minister Ihrer Ruß. Kais. Maß. hiei^über

die nähere Abrede zu pflegen, und solche zur beyderseitigen un-

verbrüchlichen Beobachtung in die Form einer Convention zu

bringen.

Ernannter Minister würde auf nichts anders antragen, als

was die von Ihrer Ruß. Kais. Maß. selbst erleuchtest anerkannte

vorzügliche Häcklichkeit des diesseitigen Localis unumgänglich

erfordert, und überhaupt den wesentlichsten Grundsätzen des

geheimen Einverständnißes vom Jahre 1781 vollkommen gemäß

ist. Desto zuversichtlicher hoften auch Seine Kais. Majt., daß

alles diesfällige die vollständige Beangenehmung Ihrer Ruß.

Kais. Majt. erhalten ivird.

ad 2^""* Das wesentlichste, ivorauf Graf Cobenzl anzu-

weisen wäre, dürfte in folgenden Punkten bestehen:

i'"° Ungeachtet der von Rußland geschehenen Besitznehmung
\

der Krim, der Insel Taman und der Cuban ist es immer, ob-

wohl keineswegs wahrscheinlich, dennoch möglich, daß kein Krieg

entstehe, indem sowohl der Sultan bey seiner bekannten Abnei-

gung vor allem Krieg, als sein Ministerium und ein grosser

Theil der Ulema leicht bey sich selbst so raisonniren können:

durch den Frieden von Kaidnarschick ist die Krim, Taman und
Cuban für uns ohnehin so viel als ganz verloren. Ob diese

Länder unter dem bisherigen Scheine der Oberherrschaft der

von uns völlig unabhängigen und getrennten Tartarischen Na-

zion, oder unter der offenbaren Bottmässigkeit des Ruß. Hofes

stehen, kann für Uns von keiner so grossen Wichtigkeit seyn,

daß Wir uns hierwegen die vereinigte Macht beyder Kais. Höfe

auf den Hals ziehen, und unsre ganze Existenz den unüberseh-

lichsten Gefahren bloß stellen sollten.

In Voraussetzung dieses möglichen Falles würde also Ruß-

land den Besitz der Krim, der Insel Taman, und der Cuban

ohne allem Kriege erhalten. Da nun auch in diesem Falle die

Conservation des Gleichgewichtes zioischen beyden Kais. Höfen
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unumgänglich erfordert^ daß dem Unsrigen ein proportionirtes

Äequivalent ebenfalls zu Theil werde, so ist solches zuförderst

zu bestimmen und auszuwählen.

Bey dieser Auswahl muß aber hauptsächlich die Absicht

dahin gerichtet werden, sich in allen Stücken den Ruß. Hofe
so viel nur immer möglich gleichzustellen, folglich erwehntes

Äequivalent ebenfalls in keiner unmittelbaren Türkischen,
sondern in einer solchen Besitzung zu suchen, die man gleich-

falls Sans coup ferir wegnehmen, und wobey man zugleich

wenigstens die Möglichkeit einer Kriegsvermeidung offen
erhalten kann.

Ein nach allen diesen Rücksichten abgemessenes äequiva-

lent würde nun nicht wohl in etwas andern als in der Moldau

und in der Wallachey bestehen können; indem, wenn man dieses

Äequivalent auf was immer für einer andern Seite, wo Vestungen,

Moscheen, und andere unmittelbare Türkische Besitzungen sind,

vorwählen wollte, alsdann ein unmittelbarer Krieg absolute un-

vermeidlich seyn würde.

Sollte nun dieser Vorschlag allerhöchst beangnehmet wer-

den, so wären

A) die unverzüglichen Anstallten zu treffen, daß die Be-

sitznehmung mit einem hinlänglichen Corps Iruppeii je eher je

besser bewerkstelliget iverden könne.

B) Von dieser bevorstehenden Bewerkstelligung wäre der

Ruß. Kaiserin entiveder in dem Allerhöchst eigenhändigen Schrei-

ben oder durch den Grafen Cobenzl Nachricht zu geben, und

wären ihr zugleich die Ursache zu sagen, warum bey den vor-

liegenden Umständen eben diese und keine andere Besitznehmung

gewählet worden und hat gewählet werden können.

C) dem Grafen Cobenzl wäre zugleich aufzutragen, die

Conventionsmässige stipulation mit dem Petersburger Hofe da-

hin zu berichtigen, daß wenn wegen der Ruß. oder Unserer er-

wehnten Besitznehmung die Pforte zu den Waffen greiffen dürfte,

von beyden Kays. Höfen der Casus foederis mit allen seinen

Wirkungen zum voraus anerkannt seyn, auch zu diesem Ende

von Rußland der Pforte die nämliche Declaration wegen Unsrer

Besitznehmung gemacht werden soll, welche von Uns wegen der

seinigen verlanget und gemacht werden wird.

D) Durch den Internuntius wäre zugleich unmittelbar

nach der bewerkstelligten Besitzergreiffung im Allerhöchsten
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Nahmen der Pforte die Declaration dahin zu macheri^ daß dies,

Besitznehmung keineswegs in einer feindseligen Absicht gegen sie

sondern lediglich zu dem Endzweck geschehen sey^ um sich einen

hey den gegenwärtigen Umständen unvermeidlich nothwendig ge-

ivordenen einigermäfiigen Ersatz für so viele wichtige und ge-

gründete Ansprüche zu verschaffen, die man ä charge der Pforte

hätte, und über welche man sich mit ihr freundschaftlich ein-

zuverstehen eben so sehr wünschte, als man bedauern icürde,

wenn man gezwungen werden sollte diese Ansprüche in ihrem

weiteren Umfange durch andere Wege gelten zu machen.
2^° ist dermalen in dem Rußischen Rescripte von der be-

stimmten Besitznehmung der Krimm, der Insel Taman, und. der

Cuban nur in dem Falle die Rede, wenn ungeachtet derselben

der Friedensstand mit der Pforte aufrecht erhalten icerden

sollte. Allein bey dem erfolgenden Gegentheile ivird bereits in

dem Rescript an Bulgakoff gesagt que des que les armes seront

levees^ le retablissement de la Paix pourra bien exiger de nou-

veaux sacrifices importans.

Ob nun gleich das Schreiben der Russischen Kaiserinn die

ausdrückliche Stelle enthält: la position des affaires generales

de l'Europe n'etant plus aussi favorable, qu'elle Ta ete il y a

un an pour Texecution des grandes vues, que j'avois proposees

alors a V. M*^ I. La prudence paroit devoir les borner dans le

moment present k un Plan moins etendu, et par consequent

moins susceptible a exciter la Jalousie et Tactivite de nos voi

sins respectifs; so wird dadurch gleichwohl noch gar nichts

eigentliches über die Gränzen dieses Plan moins etendu bestim-

met. Da nun diese vorläufige nähere Bestimmung in allem An-

betracht, und besonders auch zu dem Ende nöthig ist, um hier-

nach verhältnismäßig auch das diesseitige Loos ausmessen zu

können, so bestehet ein wesentlicher Punkt der Anweisung für
den Grafen von Cobenzl darinn, daß er die Namhaftmachung
des eigentlichen Russischer Seits in Absicht führenden Erobe-

rungs Antheils zu dem Ende betreibe, damit auch der dießsei-

tige hiernach proportionirt und durch ein förmliches Einver-

ständnis heyder Theile festgesetzet werden könne.

5'*'" Gleichioie es unvermeidlich nothwendig ist, daß ma
von Seite unsers Hofes gegen Frankreich zu einer kathegorische

Sprache komme, so ist noch dringender erforderlich, daß vo

Seite Rußlands das nämliche gegen Preussen, und zicar au

I
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eine solche Art geschehe^ damit man eines Theils so viel nur
immer möglich eine positiv bestimmte Aeußerung des Königs

über das, icas man von ihm zu erwarten hat, erhalte^ andern

Theils aber demselben, ohne Ihn durch eine Art von unzeitigen

Drohungen zu reitzen, gleich icohl praecise zu erkennen gebe,

daß sich beyde Kaiserl. Höfe nur für einen betrachteten, und
dahero in allen Vorfallenheiten mit vollkommen vereinigten

ganzen Kräften zu Werke gehen würden.

Daß nun eine solche Russische Insinuation in Berlin bald

bewerckstelliget werde, hätte Graf Cobenzl gleichfalls sorgsam

zu betreiben.

4^° Nachdem jedoch zugleich auf die möglichsten übelsten

Fälle, folglich auf einen luirklichen Preußischen Bruch fürge-

dacht icerden muß, so ist unumgänglich nothwendig daß inson-

derheit auf den letztern Fall die Verbindlichkeiten des Russi-

schen Hofes gegen uns so positiv, so deutlich, und, so stringi-

rend ausgedrücket werden, als es nur immer menschlicher Weise

geschehen kann. Dieser Endzweck loird nun hauptsächlich durch

folgende Stipulationen zu erreichen, und so viel thunlicJt sicher-

zustellen seyn:

A) Im Falle einer oder der andere der beyden Kaiser-

lichen Höfe von dem König in Preußen directe angegriffen, oder

aber von demselben zu seiner eigenen Vergrößerung gegen den

feyerlich garantirten dermaligen Besitzstand der Republick

Polen eticas unternommen vjürde, so solleii und wollen alsdann

beyde Kaiserl. Höfe den casum foederis unverzüglich anerkennen,

und einander, wo möglich totis viribus, wenigstens aber mit

dem ansehnlichsten und besten Theile ihrer Macht beystehen.

B) Um diese Verbindlichkeit sicher, vollständig und ohne

Verzug erfüllen zu können, sollen und wollen beyde Kaiserl.

Höfe sogleich bey Existirung der vorerwähnten Fälle mit der

Pforte einen Frieden oder Waffenstillstand zu Stande zu bringen

sich auf das wii^ksamste angelegen halten, und dabey auf nichts

anders bestehen, als daß dem Ruß. kaiserlichen Hof der Besitz

von der Krim, Taman und Cuban, dem Kaiserl. Königlichen

aber sein dagegen stipulirtes Aequivalent verbleibe.

C) Wäre auf diese Bedingnis der Friede oder ein Waffen-

stillstand bey der Pforte unmöglich zu bewerkstelligen, so sollen

und icollen beyde Kaiserl. Höfe inzwischen, und in so lange bis

sich die Pforte zum Ziel legen dörfte, den Krieg gegen dieselbe
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lediglich defeyisive und auf eine solche Art fortführen, daß sie

einer Seits sich blos in dem Besitze ihres einmahnten Looses er-

halten, und die anderweitigen Grämen ihres Gehiethes gegen

etwaige Türkische Einfälle decken, andern Theils aber zugleich

ihre Hauptmacht gegen den König in Preussen, als den gefähr-

lichsten gemeinsamen Feind verwenden können.

D) In eben diesem Falle sollen und wollen die zwey Kai-

serl. Höfe einer ohne dem andern, und beyde in so lange keinen

Frieden eingehen^ als sie nicht die eclatanteste Genugthuung für
das vergangene und die vollständigste Sicherheit für das Künf-
tige erhalten, folglich die Preußische Macht auf ihre vorige

Gränzen und extra Statum nocendi gesetzt haben, lieber das

dießfällige specificum der beyderseitigen Indemnisation und Con-

venienz behalten sich beyde Kaiserliche Höfe vor, nach den be-

reits überhaupt angenommenen Grundsätzen der vollkommensten

Gleichheit und Reciprocität sich einzuverstehen.

E) Überhaupt setzen beyde Kaiserlichen Höfe zur unab-

weichlichen Richtschnur, daß sie mit dem vollkommensten Con-

cert und mit vereinigten Bearbeitungen unausgesetzt bemüht sein

werden, alle den vorerwähnten Eiidzweck erleichtern köniiende

Hülfsmittelj wo, und von welchem Hofe sie immer zu erhalten

seyn dürften sich zu verschaffen und bestens gelten zu machei

Ad tertium. Nach allem diesem bleibet noch die letzt

Frage zu erörtern übrig, was nämlich gegen Frankreich fü
eine Sprache zu führen sey.

Hiebey kömmt es zuforderst auf die Praeliminar questioi

an, ob gedachtem Hofe unsere geheime Verbindung mit Rußlam
nunmehro ohne weiterem zu eröffnen seyf

Vorausgesezt, daß der allerhöchste Entschluß gefasset wird,

mit Rußland causam communem zu machen, kann unsere er-

wähnte Verbindung ohnehin um so weniger eiri Geheimnis bleiben,

weil wir widrigen Falls nicht einmahl den legalsten titulum

öffentlich gelten machen könnten, gegen die Pforte die Waffen zu

ergreifen.

Diese vertrauliche Eröffnung an Frankreich scheinet also

nicht nur in Allem Anbetracht räthlich, sondern selbst ununi^K
gänglich nothwendig zu seyn, und dürfte solche einen im ersten^^

Augenblicke zwar unangenehmen, doch in der Folge heilsamen

Eindruck, und ein in mancher Rücksicht ersprießliches Nach^

denken bei dem Versailler Ministerio veranlaßen.
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Uebrigens muß man den vorzüglichen Bedacht hiebey da-

hin nehmen, dieser Eröffnung eine solche Wendung zu gehen,

damit einer Seits zwar der Wahrheit im Grunde nicht zu nahe

getretten, anderer Seits aber gleichwohl weder die eigentliche

Art, wie diese Verbindung zu Stande gekommen^ noch ihr wesent-

lichster Inhalt entdecket werde.

Hieraus ergiebet sich zugleich die weitere Folge, daß das

Russisch Kaisl. Bescript an den Fürsten Galitzin mit einigen

wenigen Änderungen für Frankreich ostensible eingerichtet, und
von dem Grafen Mercy zwar abschriftlich keineswegs hinaus-

gegeben, aber dem Grafen Vergennes in der Gestalt eines un-

umschränkten freundschaftlichen Vertrauens nicht nur unbe-

denklich sondern selbst mit gutem Nutzen per extensum vorge-

lesen werden kann.

Alles dieses vorausgesetzt hätten also die Haupt substan-

tialia der von dem Grafen Mercy gegen den Grafen Vergennes

zu machenden Eröffnung in folgenden zu bestehen:

Was wir immer besorget und durch alle mit unseren Um-

ständen nur immer vereinbarlichefreundschaftlicheVorstellungen,

wo nicht ganz abzuwenden, wenigstens auf weitere Zeiten ver-

schieben zu machen, gesuchet, zu welcher gleichmäßiger Mitwir-

kung lüir auch Frankreich aufgefordert haben, sey nunmehro

wirklich erfolget, und dem Fürsten Galizin derjenige Auftrag,

welchen er per extensum mitgetheilet, und hierauf Graf Mercy

die unverzügliche Weisung erhalten hätte, solchen im engesten

freundschaftlichen und allianzmä/Hgen Vertrauen dem Grafen

von Vergennes gleichfalls per extensum vorztilesen.

Der eigentliche Stand der Sachen stelle sich hieraus ohne

aller weiteren Erläuterung von selbst dar. Was aber hiebey zu-

förderst eine nähere Aufklärung nöthig hätte, wäre jenes in

dem Rußischen Rescripte, icas auf die Aufforderung unseres

allianzmäßigen Beystandes sich beziehe.

Diese Aufklärung bestünde nun darin. Es seye dem Fran-

zösischen Hofe ohnehin bekannt, daß von langen Zeiten her

zwischen uns und Rußland traktatmäßige Verbindungen Theih

gegen Preußen, und Theils insbesondere gegen die Pforte vorge-

waltet hätten. Diese zu erfüllen seyen wir von der Rußischen

Kaiserin bey dem Ausbruche des letzten Krieges aufgefordert

worden, wir hätten aber den Bestand derenselben damals öffent-

lich und aus der Ursache wiedersprochen, weil die Russische
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Kaiserin während des vorletzten Preußischen Krieges von ihre

Verbindlichkeiten gegen uns selbst zuerst abgesprungen wäre,

sich sogar mit unserem Feinde alliirt habe. Mit dieser recht

mäßigen Ursache war damals noch die weitere wichtige Absicht

verbunden y dem Rußischen Hofe zur ersten Gründung seiner

weit aussehenden Absichten nicht nur nicht selbst verhülflich zu

seyn, sondern vielmehr die Verhinderung derselben insoweit als

möglich zu suchen. Was wir zu diesem Ende für oft wieder-

holte dringliche Vorstellungen und Anträge in Frankreich ge-

macht haben, hierüber könnte sich Graf Vergennes aus den ante

actis leicht belehren. Alle unsere dießfällige Bemühungen waren

aber ganz fruchtlos. Man hatte in Frankreich keine Ohren um .

zu hören, und keine Augen, um dasjenige vorzusehen, was noth^^k

wendig aus einem so indolenten Betrage und zwar auf ein^^
nach der Zeit nicht mehr reparable Art erfolgen müßte. Der
Kaynarschicker Friede war auch wirklich die Wirkung davon,

und wurde durch denselben der unmittelbare Grund zu den der-

maligen und allen weiteren unaufhältlichen Folgen gelegt.

Unter diesen luar auch in Ansehung unsers Hofes zugleich

auf einer andern Seite eine der wichtigsten, daß von dem Augen-

blicke unserer Erklärung über die Nichtgiltigkeit der vorige

Traktaten die allerengste Verbindung zwischen Rußland un
Preujkn entstanden, der Einfluß dieses letzteren zu Petersburg

auf das höchste gestiegen, und gegen uns bey allen Gelege

heiten auf das äußerste mißbrauchet loorden ist. Unter unzäh

liehen dießfälligen Beweisen diene der lezte Krieg zum auffa

lenden Beyspiel, bey welchem wir, icenn er nicht so unverzüg-

lich geendiget worden wäre, ganz unvei^meidlich die ganze Rußische

Macht zugleich auf den Hals bekommen haben würden, ohne

daß wir so glücklich geweseri sind, von Frankreich nur die ge-

ringste ernstliche Demonstration zu unseren Gunsten zu erhalten.

In Erwägung aller dieser Umstände würden S^ Kaiserl.

Majt. in Ansehung desjenigen, was die wesentlichste Wohlfahrt

ihrer Monarchie erfordert auf eine ganz unverantwortliche Art

sorglos gewesen seyn, wenn sie nicht eine für uns so lethale

innerste Vereinigung zwischen Rußland und Preußen wo möglic,

zu zertrennen^ und zwischen uns und Rußland das vorige Siste

wieder herzustellen sich bemühet hätten. Dieses sey nun bat

nach der mit der Russischen Kaiserin gemachten persönliche

Bekanntschaft wirklich erfolget, und zwischen beyden Souverain
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die eigenhändige Versicherung ausgestellet loorden, daß Sie die

vorhinigen Tractaten und, namentlich jene in Absicht auf die

Pforte für künftige Zeiten als festbestehend unter Sich aner-

kennen und beobachten loollen.

Wenn aber auch diese Wiedererneuerung der Tractaten

nicht geschehen wäre, oder von uns hierauf keine Rücksicht ge-

nommen, und bey einem loirklich entstehenden neuen Kriege die

Anerkennung des Casus foederis verweigert iverden wollte, so

müßte doch allemal hiebey dasjenige von uns in vorzügliche

Ueberlegung genommen und befolget icerden, icas nicht nur unser

ivesentlichstes Staats-Interesse, sondern selbst unsre gegenwärtige

und künftige Conservation unumgänglich erfordert.

Da in dem gegenwärtigen Augenblicke sonder allem Zweifel

der von Rußland angekündigte Streich bereits ausgeführet, und

die Krim, die Cuban und die Insel Taman in versicherten Be-

sitz genommen ist, so seheten Seine Kaiserl. Majt. Dero Orts

nicht einmal eine 'physikalische Möglichkeit, ivenn Sie auch

wollten, dieses allschon geschehene Uebel zu repariren, die Russen

aus dem Besitz dieser Länder zu vertreiben, und solche gegen

eine abermalige Eroberung sicher zu stellen.

Wenn aber auch hiezu gegen alle ihre Erwartung und

Begriffe wirklich hinlängliche Mittel ausgedacht xoerden könnten,

so stehet S'^ Kajs. Majt. eine änderte moralische Unmöglichkeit

entgegen. Sich wider Rußland feindlich an Laden zu legen, und

in dem nämlichen Augenblicke die unmittelbare Gelegenheit zu

der unvermeidlichen engsten Wiedervereinigung zwischen Ruß-

land und Preußen selbst zu geben.

In dieser dringenden Collision erfordert zugleich Ihr wesent-

lichstes Staats-Intereße und selbst Ihre eigene Conservation das

Gleichgewicht zwischen Ihnen und Rußland eben von dieser ge-

fährlichsten Seite aufrecht zu erhalten, folglich eine so wichtige

Acquisition dem Russischen Hofe nicht zuwachsen zu lassen,

ohne sich wenigstens ein einig mäßiges Aequivalent dafür zu

verschaffen.

Um nun eines Theils diesen Endzweck zu erreichen, an-

dern Theils aber gleichwohl noch die Möglichkeit der Vermei-

dung eines wirklichen Krieges und der hieraus zu besorgenden

weiteren Eolgen offen zu erhalten, seJien Seine Kais. Majt. kein

anderes Mittel als die Moldau und die Wallachey als ein nicht

unmittelbares türkisches und solches Gehieth, wo keine Vt'stungen

Fontes. II. Abth. Bd. LIV. 29
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keine Moscheen etc. sind, und loelches zugleich für alle nicht

vorzusehende mögliche evenemens eine vortheilhafte Lage in dem

Rucken der Russischen Operationen darhiethet, in Besitz zu

nehmen, und der Pforte dasjenige declariren zu lassen, was

oben bey der zweyten Äbtheilung ad i™""^ sub lit. D erwehnet

worden.

Seine Kaiserl. Majt. wünschten nichts sehnlicher, als daß

hieraus kein wirklicher Krieg entstehen, sondern Mittel gefun-

den werden möchten, die Pforte zu vermögen, daß sie in Rück-

sicht ihrer Umstände und der für sie zu besorgenden noch weit

lethaleren Folgen, diese beyderseitige Besitznehmung wo nicht

förmlich avouire, wenigstens passive connivire.

Sollte aber auch dieses zu erhalten keine Möglichkeit und,

der Krieg hierdurch schlechterdings unvermeidlich seyn, so

könnten und wollten Seine Kaiserl. Majt. nicht bergen, daß alle

vorerwehnte Betrachtungen, und besonders die Rücksicht, die

Sie auf die Conservation des Gleichgewichts, und ihrer hievon

unmittelbar abhängenden Selbsterhaltung unvermeidlich zu tragen

hätten, Sie in die absolute Nothwendigkeit setzten, an dem Krieg

Theil zu nehmen, um Sich nach Maaß der Russischen Acquisi-

tionen bey ihren gerechten Ansprüchen gegen die Pforte ein pro-

portionirtes Aequivalent gleichfalls zu verschaffen.

Was Seiner Kays. Maytt. in dieser nothgedrungenen Lac

noch das tröstlichste sey, bestünde darin, daß, wie es zum Thei

aus dem Rußischen Rescripte an den Fürsten Galizin und deßi

Beylagen nicht undeutlich, aus einem zu gleicher Zeit von di

Russischen Kaiserin erhaltenen kurzen eigenhändigen Schreibt

noch viel positiver erhellet, die Absichten des Petersburger Hofe

auf den Umsturz des Ottomanischen Reiches in Europa keines-

wegs gerichtet sind. Gleichwie es nun an Seiner Kais. Majt.

ganz gewiß nicht fehlen wird, die Sache bey diesen Gränzen zu

erhalten, so werden Allerhöchst Dieselben auch ganz gerne alles

dasjenige geschehen lassen, ivas Frankreich hierzu auf eine oder

die aridere Art behilflich beyzutragen seinem Intereße und den

Umständen angemessen finden dürfte.

Ob nun gleich Seine Kais. Majt. keineswegs zweifeln, daß

sich der französische Hof durch eine unpartheyische Behei^zii

gung aller vorerwehnten Umstände und Beweggründe, in d\

Stelle des unsrigen setzen, daß er in dieser Lage die diesseitigem

Grundsätze und Maaßnehmungen als unvermeidlich nothwendigi
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Folgen unsrer äusserst compUcirten Situation betrachten, daß
er an unserm Platze selbst unmöglich änderst handeln, daß er

endlich auch sein unmittelbares eigenes Tntereße damit wesent-

lich verknüpft erkennen loird, daß sein so getreuer so nützlicher

Alliirter das bisherige Gleichgewicht gegen Rußland nicht ganz

verliere, die unschädlichste türkische mit der bedenklichsten

Russischen Nachbarschaft nicht ohne Sicherstellung einer hin-

länglichen Vormauer verwechsle, und solchergestalt auf einer

Seite durch das unmittelbare Russische, auf der andern aber

durch das Preussische Uebergewicht gedrückt, der imminentesten

Gefahr in Ansehung seiner Selbsterhaltung Preis gegeben iverde,

so hätten doch Allerhöchst dieselben diesem allem ungeachtet

dem Grafen Mercy den gemessenen Befehl gegeben, alles obige

ohne dem geringsten Rückhalt dem französischen Hofe zu er-

öfnen, und sich von ihm eine aus gleicher freundschaftlicher

Offenherzigkeit fließende deutliche bestimmte und kathegorische

Äußerung zu erbitten, wie derselbe alles dieses ansehe, und was

Seine Kais. Majestät von ihm hierinfalls zu erioarten oder nicht

zu erwarten hätten. Wobey übrigens Graf von Mercy in Gemäß-

heit des ihm zugekommenen Auftrages nicht bergen könnte, daß

Seine Kais. Majt. unter allen möglichen hieraus entstehen kön-

nenden Folgen für das Fundamental -Interesse und selbst für
die Aufrechterhaltung Dero Monarchie keine nachtheiligeren

kennten, als der Russischen Vergrösserung mit den Händen in

der Schooß ruhig zuzusehen, und daß Sie Sich zugleich in der

absoluten Unmöglichkeit solche zu verhindern befänden, den ein-

zigen Fall ausgenommen, wenn sich Frankreich nicht nur mit

allen möglichen efforts unmittelbar gegen die Russischen Unter-

nehmungen verwenden, sondern auch gegen den König in Preußen

totis viribus Beystand leisten, und sich folglich einem Plane

fügen wollte, der nach aller moralischen Gewißheit dahin führte,

die Preussische Macht ein für allemahl auf ihre vorige Gränzen

zurückzusetzen.

21»*



Denkschrift des Fürsten Kaunitz.

Considerations.^

P Sur le Systeme de Talliance des deux Cours Imp'«^

2" Sur leur alliances respectives avec d'autres Puissances,

et 3*'" Sur ce qui est de leur interet relativement au Systeme poli-

tique des autres Etats de l'Europe les plus considerables.

Alliance des deux Cours Imp^^^

L'alliance des deux Cours Imp^^^ a des pr^rogatives, qui

n'existent et ne peuvent se retrouver dans aucune autre.

Leur Position topographique les met en etat de pouvoir

s'entresecourir au besoin avec bien plus de promptitude et

d'efficacite que ne le pourroit tout autre allie; et cette meine

circonstance les mettant a portee des acquisitions reciproques

qu'elles pourront vouloir se procurer, ainsi que des compensations

a etablir entre elles, il ne peut jamais arriver, que Tinter^t"

d'etat de Tun puisse exiger qu'il mette obstacle aux avantages

de l'autre. Bref, les deux cours Imp^^^ sont des allies qu'aucune

d'elles ne peut remplacer par un autre, et il est evident par

consequent, qu'il leur convient d'envisager leur alliance comme
inseparable a jamais de l'interet essentiel des deux Monarchies.

La Porte Ottomanne, et la maison Roy^^ de Brandebourg,

depuis qu'elle est parvenue a s'elever au rang des principales

Puissances de l'Europe, sont leurs ennemis naturels.

La premiere, par principe de fanatisme religieux, et par

ce qu'elle doit regarder comme tels deux Puissances voisinesj

* Am 12. Februar 1787 übersendete Kaunitz dem Kaiser diese Denkschrift,

welche der Czarin beim Abschied von Catharina überreicht werden sollte.

(Kaunitz an Joseph bei Beer, S. 246.) Philipp Cobenzl theilte dieselbe

am 10. April 1787 dem Grafen L. Cobenzl mit und bemerkte: Der Kaiser

sei nicht gesonnen, dem Wunsche des Staatskanzlers zu entsprechen, da

sie nur Allgemeinheiten enthalte.
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lesquelles conjointement et meme separement doivent lui etre

tres formidables. A la seconde, parce qu'elle nc peut pas se

dissimuler que les deux cours Imp^^"^ dans lern* etat de puissance,

peuvent la faire rentrer dans la classe d'oü eile est sortie par

la paix de Breslau et des suivantes, pour le malheur du Systeme

general de FEurope, dont eile a derange toute Torganisation

;

et qu'elle doit regarder par consequent comme la base fonda-

mentale de sa politique et un principe immuable de son interet,

non'seulement de ne concourir, ni meme de consentir a jamais

a rien de ce qui peut leur etre avantageux ; mais meme de s y
opposer en toutes occasions, par tous les moyens, qu'elle sera

dans le cas de pouvoir employer, de les attaquer meme, lors-

qu'elle croira pouvoir le faire avec vraisemblance de succes,

ainsi qu'elle ne l'a deja que trop fait par le passe; pour diminuer

si eile le peut, leur puissance et ses propres dangers; tandis

qu'en attendant elles les tient dans une gene continuelle, et les

oblige ä s'epuiser par une depense enorme pour l'entretien des

armees considerables, que les siennes les forcent a avoir con-

stamment sur pied.

Ces deux Puissances sont donc bien manifestement les

ennemies naturelles des deux Cours Imp^^^; et ce qui s'en suit,

c'est, qu' elles ont un interet bien parfaitement commun a

les envisager constamment comme telles; a etre toujours par-

faitement en mesure vis-a-vis d'elles, et k saisir la premi^re

occasion qui pourra se presenter, pour les mettre hors d'etat de

pouvoir l'etre, ni ouvertement, ni sous le manteau.

La Puissance prussienne surtout, tant et aussi longtems

qu'elle ne sera pas rentree dans ses anciennes bornes, sera

toujours un obstacle insurmontable a tout ce que Ton voudroit

et seroit d'ailleurs dans le cas de pouvoir entreprendre avec

vraisemblance de succes, et cela meme dans le cas, auquel

d'autres grandes Puissances se trouveroient en guerre, et par

Ik hors d'etat de pouvoir s'opposer a ce que pourroient vouloir

executer les deux Cours Imperiales; et il paroit s'en suivre

necessairement

:

Qu'en pareille occurrence il faut qu'avant toute autre

entreprise elles röunissent leurs forces pour faire renti'er la cour

de Berlin dans ses anciennes bornes; apr^s etre convenues

prealablement d'un Traite de partage equitable; et que ce ne

seit qu'apr^s que cela sera fait, qu'elles mettent la main k
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l'execution d'autres projets, qu'elles ne manqueront pas en ce

cas, au lieu qu'Elles les manqueroient certainement clans le cas

contraire, et qu'elles ne pourroient pas meme les entreprendre,

Sans exposer non seulement leur Dignite mais meme leur propre

surete.

Alliances des deux Cours Imp^^^ avec d'autres

Puissances.

La Maison d'Autriche est l'alliee de la France. Son Traite

defensif avec eile se trouve avoir, independemment de l'utilite

commune et inherente a tous les traites de ce genre, de la defense

mutuelle, de tres grands avantages reciproques, que l'une et

l'autre des parties contractantes ne pourroit retrouver dans

aucun autre allie.

La France j retrouve tranquillite et surete parfaite pour

toutes ses possessions en Europe de la part de la Cour de

Vienne, et eile peut moyennant cela, sans aucun risque, reverser

sur la Marine une partie considerable des moyens^ que ci-devant

eile etoit obligee d'employer en paix et en guerre a l'entretien

de ses forces de terre, qui devenoient moyennant cela insuffis-

sants pour Fun et l'autre de ces objets, et qui en echange la

mettent aujourd'huy en etat de pouvoir soutenir un pied de

marine qui peut faire face a celle de l'Angleterre.

La Maison d'Autriche retrouve de son cote, dans cette

Alliance, egale securite de defense dans le cas du traite, egale

tranquillite et surete pour toutes ses possessions de la part de

la France, et par la la faculte de pouvoir tenir toutes ses forces

rassemblees, et de pouvoir les employer contre les ennemis qui

lui sont communs avec l'Empire de Russie.

Des avantages reciproques aussi eminents paroissent devoir

repondre, de l'indissolubilite de cette alliance, parce qu'il y
auroit trop a perdre de part et d'autre en l'abandonnant. Elle

est d'ailleurs en meme tems, comme l'on vient de l'observer,

de l'utilite la plus evidente aux liaisons des deux Cours Imp^'^^,

et eile leur est moyennant cela presqu'aussi avantageuse k l'une

qu'a l'autre.

La Russie de son cote est l'alliee du Roi de Prusse; et

ce n'est pas a beaucoup pr^s tout de meme, a ce qu'il semble

;

le fait juge avec la plus grande impartialitd.
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Elle pouvoit peut-ctre se justifier jusqu'a un certain point

pendant Tinterruption des anciennes liaisons entre les coiirs de

Petersbourg et de Vienne; inais depuis leur heureusc reunion,

non seulement eile n'est plus motivee, mais eile paroit meme ne

plus pouvoir avoir lieu dans Tetat actuel des choses; par la

raison qu'il n'est pas possible de pouvoir regarder et traitcr

comme son Allie celui, qui, par les raisons incontestables obser-

vees ci-dessus, on ne peut envisager que comme son ennemi,

et meme son ennemi naturel et necessaire.

D'ailleurs la Russie ne peut retirer aucun avantage de

cette alliance
;
parceque jamais le Roi de Prusse, retenu par la

crainte fondee des forces de la Maison d'Autriclie, ne liazardera

ni ne peut hazarder de se degarnir vis-a-vis d'elle et par con-

sequent d'employer jamais ses armees en faveur de la Russie,

ni meme pour sa defense.

Cette alliance lui est donc tout au moins parfaitement

inutile; mais il y a plus: eile est manifestement contraire a

Fobjet^ qui doit lui etre commun avec la Maison d'Autriclie, si

eile veut ne pas se faire Illusion sur l'accomplissemcnt indispen-

sable de cet objet, qui seul peut rendre possible ce qui ne le

sera jamais sans cela ; et il semble par consequent, que, le terme

du traite expire, il est tr^s fort de l'interet de la Russie de ne

pas le renouveller; tout comme au contraire il est de l'interet

commun des deux Cours Imperiales de maintenir le Traite de

Versailles.

Interets des deux Cours Imp^^** relativement au sisteme

politique des autres Etats de l'Europe les plus con-

siderables.

Le moment le plus propre a entreprendre ce qu'il y a de

plus interessant pour les deux Cours Imp'% c'est k dire, de

reduire leurs ennemis communs au point de ne plus pouvoir

leur etre formidables, ou au moins incommodes, ce sera sans

doute celui, auquel la France et l'Angletcrre pourront se retrouver

engage^es dans une nouvelle guerre.

II seroit tres-facheux par cons^quent que ces deux Puis-

sances revinssent de l'idee d'une Opposition necessaire et na-

turelle de leurs interets; et que sentant, comme elles parois-

sent l'entrevoir ddjli, qu'elles se sont peut-otre un peu trop
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exageree, elles ne se dcterminent plus tot ou plus tard, k se

reunir par un traite d'alliance, ainsi qu'elles viennent de se

rapprocher deja considerablement par leur traite de commerce.

II est tres interessant par consequent pour les deux Cours
jj^pies ^Q jje Y[QYi faire au monde, qui pourroit y contribuer; mais

au contraire de tacher de fomenter et entretenir leur rivalite

par tous les moyens qui peuvent etre en elles.

II est egalement que FEmpire de Russie s'assure autant

qu'elle le pourra de la cour de Copenhague et qu'elle entre-

tienne sa mefiance et sa Jalousie contre la Cour de Stockholm

et Celle de Berlin.

II Test de meme que l'Empereur Roi de Hongrie et de

Boheme täche de gagner et de s'attacher autant qu'il le pourra

les plus considerables des Princes de l'Allemagne.

Et il Test finalement que les deux Cours Imperiales ne

changent rien a leur fa9on d'etre vis-a-vis de celle de Berlin,

dont le Systeme, ennemi k leur egard, ne peut jamais cesser

tout au plus qu'en apparence, quelque seit le Prince sur le

throne prussien; et auquel il leur Importe par consequent de

laisser accumuler ses torts vis-k-vis d'elles, pour se conserver et

augmenter meme le droit de s'en venger lorsque l'occasion

pourra s'en presenter.

Et il est essentiel enfin que par leur finances, leur credit

et Fetat de leurs armees, elles soient constamment k meme de

pouvoir se prevaloir des occasions d'un moment k Fautre.

On a tache devoir et d'exposer dans ce precis de con-

siderations, avec une parfaite impartialite, ce que Fon a cru

etre de Finteret commun des deux Cours Imperiales vü en

grand; mais on ne les en soumet pas moins au jugementi

supcrieur, auquel elles doivent Fetre.



Vortrag des Fürsten Kaunitz

vom 29. December 1789.

Die Niederländische Rehellion^ unsre Finanz- und sonstige

innerliche Umstände, die dadurch sehr vergrösserte Gefahr eines

Preussischen Angriffes müssen natürlicher Weise unsern Wunsch
und unsre Bearbeitungen verdoppeln^ uns von Seite der Türken

Ruhe und Sicherheit zu verschaffen^ damit wir in Stand gesetzt

werden^ wo nicht alle, doch unsre Hauptkräfte gegen Preußen

und zwar für künftiges Jahr so zeitlich als möglich zu con-

centriren, und diesen Hof entweder von einem wirklichen Bruche

abzuhalten, oder falls er sich gleichwohl hierzu entschließen

sollte, ihm mit aller möglichen offensiven vigeur zu begegnen.

Die Verdopplung dieses Wunsches, und dieser Bearbei-

tungen gründet sich hauptsächlich auf die supponirte Un-

möglichkeit, uns im künftigen ersten Frühjahre, in einem

respectablen und nothdürftig hinlänglichen defensionsstand gegen

Preussen zu setzen, zugleich aber ebenso zeitlich Orsova wenn

es diesen Winter nicht fallen sollte, wegzunehmen, unmittelbar

hierauf Vidin zu belagern, zu erobern, und uns dadurch in

eine solche Lage zu setzen, in welcher wir sonder allem Zweifel

im Stande seyn tcürden, den Frieden mit den Türken nicht zu

unterhandlen, sondern binnen ganz kurzer Zeit nach dem Bey-

spiel zu Ka.jnartzik zu dictiren, und nach solchen alsogleich

alle unsre Kräfte gegen Preussen allein zu verwenden.

Sollte diese supponirte Unmöglichkeit als unge-

zw eifeit reell selbst in dem Falle gefunden icerden, wenn wir

hinlängliche Sicherheit erhielten, daß die Russen ebenso früh-

zeitig an der unteren Donau und über solche operiren eben

dadurch aber die Türken in die absolute instantanische Noth-

wendigkeit eines Friedens zu versetzen mithelfen., und zugleich

mit einem Truppen-Corfs gegen Polen Fall machen xcerden, so

bleibt nichts anders übrig, als keine Zeit für alle jene Finlid-
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tungen zu verlieren^ die uns Ruhe und Sicherheit gegen die

Pforte verschaffen
y folglich auch sobald als möglich uns in

Stand setzen können, alle unsre Kräfte gegen Preußen zu ver-

einigen.

Ruhe und Sicherheit gegen die Pforte kann mis auf eine

zweyfache Art verschaffet werden^ entweder durch einen Frieden^

oder durch einen Waffenstillstand.

Daß der F^^ieden in allem Anbetracht einem Waffenstill-

stände iceit vorzuziehen seyn würde, wenn er auf eine anstän-

dige leidentliche Art bald zu erhalten wäre, unterlieget keinem

Zweifel.

Der Frieden müßte aber ivie gesagt bald erhalten werden

können. Denn wenn er wirklich in re, aber zugleich nicht in

tempore zu erhalten stünde, so wäre hieraus zu besorgen, daß

wir nicht zeitlich genug gegen Preussen mit hinlänglichen activen

Kräften würden operiren können.

Diese sonder Zweifel wichtige Betrachtung hat die eins-

weilige Sistirung der Uebergabe an den Belgrader Tefterdar des

von Seiner Excellenz dem Commandirenden H. Feldmarschallen

Freyh. v. Loudon erlassenen hier heyliegenden Antwortschreibens

auf die nebenkommende Zuschrift des Groß-Veziers, und zugleich

die weitere Deliberation veranlaßt, ob und wie solches abzuän-

dern und der gegenwärtigen Lage unsrer Umstände anzupassen

seyn dürfte.

Diese Lage von der Übeln Seite ist bereits im Eingange

kurz geschildert worden, sie hat aber auch eine wirklich gute,

und wenigstens eine solche Seite, die entscheidend gut iver-

den kann.

Die gute Seite bestehet dai'in, daß ivegen der perfiden

Wendung, welche Preussen mit seiner execution in Lüttich ge-

nommen, und mittels welcher es sein Kammergerichtliches Truppen-

executions-Corps in ein offenbares Auxiliar- Corps der Lütticher

Rebellen verioandelt hat, nun das ganze Reich gegen gedachten

Hof aufsichtig ist, und die angesehendsten Stände besonders

Mainz, Trier, Kölln, Pfalz, Sachsen und Hannover gegen den-

selben den größten gehäßigsten TJnioillen hegen.

Jene Seite die entscheidend gut werden kann, bestehet da-

rin, daß sich Seine kaiserl. Maß. entschloßen haben, dem Groß-

brittanischen Hofe den Antrag einer defensiv Allianz machen

zu lassen, und der nämliche Antrag auch ohne allem Zweifel

i
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von dem Rufiischen Hofe gleichfalls unverzüglich gemacht

werden wird.

Sollte nun dieses offertum von England angenommen wer-

den, ivelches man hinnen 20 bis 24 Tagen sicher wissen wird,

so ist nicht nur allein alle höchste Wahrscheinlichkeit sondern

selbst alle vernünftige moralische Gewißheit vorhanden, daß
unter den erwehnten vorausgesetzten Umständen Preußen keinen

Bruch gegen uns wagen, oder doch wenigstens dieses Wagestück

nicht sogleich, und mit plötzlichen Leichtsinn unternehmen icird.

Dieses vorausgesetzt kommen in Ansehung eines Waffen-

stillstandes mit der Pforte noch folgende wesentliche Betrach-

tungen in reiffe Ueberlegung zu ziehen.

Zuförderst unterlieget gar keinem Zweifel, daß uns ein

Waffenstillstand auf wenige Monate oder allenfalls auf ein

halbes Jahr^ gar nicht conveniren könne.

Ein unserm Endzwecke angemessener Waffenstillstand kann

kein anderer seyn, als ein solcher der wenigstens axf ein volles

Jahr, oder wo möglich auf zwey Jahre geschlossen wird.

Ein Beyspiel eines solchen zwischen Rußland und der

Pforte auf zwey Jahre geschloßenen Waffenstillstandes mit Bey-

behaltung des interimistischen Status uti possidetis ist in der

Anlage enthalten.

Ferners muß dieser Waffenstillstand von einem oder 2 Jahren

auf eine solche Art abgeschlofien iverden, daß man sich keiner

Gefahr eines Unterbruchs desselben aussetze.

Er kann also nicht aufjene Art abgeschloßen werden^ loie

es mit dem vorjährigen geschehen ist. Dieser ist von den Türken

ohne Bedenken gebrochen, und noch dazu die Schuld des Bruchs

auf uns geschoben worden.

Auch selbst ein zwischen zweyen von dem Prinzen Coburg

und dem Groß-Vezir Gevollmächtigten Generalen geschlossener

Waffenstillstand, ja nicht einmal ein zwischen dem Prinzen

Coburg und dem Groß-Vezier unmittelbar zu Stande gebrachter

Waffenstillstand könnte und würde uns hinlänglich sichern.

Der jetzige Großvezier ist vielleicht schon jetzt abgeändert, oder

kann alle Stunde abgesetzt werden; sein Nachfolger könnte und
würde, wie er es nach den Umständen für gut findet, das fac-

tum seines Antecessoris gutheißen oder mißbilligen, und auf
solche Art könnte es uns zu einem ganz unübersehbaren Unheyl

gereichen, wenn wir den allergrößten Theil unsrer Macht von
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den Türkischen Grenzen ah- und gegen die Preussen gezogen

hätten^ nachhin aber plötzlich aus einer leicht zu findenden von

dem Zaun abgebrochenen Ursache von den Tm^ken auf allen

Seiten angegriffen würden.

Ein Waffenstillstand auf ein oder zwey Jahre der uns

eine moralisch gewisse Sicherheit geben solly muß nothwendig

durch beyderseits ordentlich und legaliter Gevollmächtigte zu

Stande gebracht^ und nicht nur von Seite des Prinzen Coburg

und dem Grofwezier ad interim ratificirt werden^ sondern auch

gleich einem Friedenstractat die förmliche Ratification von Seite

Seiner k. Mit. und des Großsultans erhalten^ indem fast alle

Friedenstractaten selbst, die man mit der Pforte bishero gehabt

hat, im Grunde nichts anders als bloße Waffenstillstände auf
eine festgesetzte Anzahl von Jahren sind.

Es erhellet also hieraus zur Genüge, daß alle requisita

eines Friedenstractats auch zu einen solchen Waffenstillstand

von einem oder zwei Jahre, dem man mit Zuversicht trauen

kann, erfordert werden, und daß es im Grunde einerley ist, ob

man einen Frieden selbst, oder aber einen Waffenstillstand von

der Art, der uns einzig conveniren kann, einzuleiten suchet, 7iur

waltet hiebey der Unterschied ob, daß natürlicher Weise ein

solcher Waffenstillstand in kürzerer Zeit wird zu stände ge-

bracht werden können, als der Frieden selbst sich bewirken

lassen dürfte.

Nach Voraussetzung alles obigen, und um in einem den

vorliegenden Umständen angemessenen Mittelwege zu Werke zu

gehen, glaubte man das räthlichste zu seyn, das vorhin erwehnte

Schreiben Seiner Excellenz des H. Feldmarschalls Freyh. v.

London an den Groß-Vezir mit Weglassung und Hinzusetzung

desjenigeri, loas sich in gedachten Schreiben angemerkt findet,

abzuändern, mit solchen den Hofdollmetsch Stürmer nach Bel-

grad abzuschiken, durch ihn den Defterdar unter dem äusser-

lichen Vorwand einer dem Groß-Vezier zu bezeigenden reciproquen

Rücksicht begleiten zu lassen, und denselben mit einer geheimen

Instruction zio versehen, deren Hauptendzweck darin bestünde:

Daß er zuförderst erforsche, ob es nicht möglich seyn

dürfte zur unverzüglichen Einleitung und zum baldigsten Schluß

eines anständigen Friedens zu gelangeii.

Daß er den Groß-Vezier über die dießfälligen Bedingnisse

zur Sprache zu bringen suche.
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Daß er wenn er sehen sollte, mit dem Frieden seihst, und

mit dessen haldigster Bewirkung sey nichts zu thun, einen Waffen-

stillstand von zwey Jahren nach dem vorallegirten Beyspiel so-

gleich in Proposition hringe.

Daß er, wenn der Groß-Vezier sich hierzu geneigt zeigen

sollte, sogleich die Einleitung treffe, damit entweder der Groß-

Vezier unverzüglich einen legaliter Bevollmächtigten in das

Hauptquartier des Prinzen Coburg, oder dieser letztere einen

gleichen in das Hauptquartier des Groß-Vezirs schicke.

Daß dieser Waffenstillstand von ihnen unter der Beyhe-

haltung des uti possidetis und unter den von Seiner Excellenz

dem Commandirenden Feldmarschallen Freyh. v. Loudon he-

stimmten modalitäten icegen Orsova ordentlich ahgeschloßen, von

dem P7'inzen Cohurg und dem Groß-Vezir ratificiret, und in

dieser Ratification die unverzügliche Nachtragung der Ratifica-

tion S'' Kays. Matt, und der Pforten ausdrücklich versicheret

iverde.

Sollte der Groß-Vezir gegen einen Waffenstillstand auf

ziuey Jahre Anstände machen, sich aher für einen Waffenstill-

stand auf Ein Jahr geneigt zeigen, so wäre solcher zwar nicht

zu verweigern, aher auch nicht augenhlicklich einzugestehen,

sondern in Suspenso zu lassen, und mit der Unterhandlung

eines zweyjährigen Waffenstillstandes nur in so lange fortzu-

fahren, his wir wissen, wie wir in England stehen, und hier-

nach abgemessene entscheidende Weisungen an den Prinzen Co-

burg nach Bucharest bringen können. Dieses wird keinen be-

trächtlichen und bedenklichen Zeitverlust verursachen, weil wir

in der Zwischenzeit als Stürmer mit dem Defterdar in Schumla

anlangen kann, ganz gewiß über den Erfolg unserer negotiation

in London positive Nachrichten erhalten können und xcerden.

Auf diese Art scheinet alles sotoohl iii re und in tempore,

als der Vereinbarung der vorliegenden Umstände gemäß eingeleitet,

besonders aher die Haupterforderniß erfüllet zu seyn, daß wir

zu einem solchen Waffenstillstand, welchen die Türken mit einem

eigenen specifiquen Ausdr'ucke Muhadenet benennen, gelangen, dem

man mit moralischer Gewißheit trauen kann, da jeder andere,

ohne den angezeigten Requisiten so beschaffen seyn icürde, daß

man auf dessen gesicherten Bestand toenig oder nichts dürfte

hauen können.



Denkschrift L. Cobeiizl's.

Reflexions sur l'etat present des affaires/

Une des regles principales en polltique c'est pour juger

sainement de la conduite, et des interets d'une Cour de se

mettre k sa place avec la plus parfaite impartialite et d'examiner

ainsi ce qui lui convient.

Qu'on se mette donc un instant a la place de la Russie,

et qu'on examine sa position. On trouvera une Puissance, qui

nagueres avoit tout a craindre de Tirruption des Tartares, qui

pour s'en defendre avoit ete force de construire des Hgnes

jusqu'a 300 verstes de Moscou, qui aujourdhui est maitresse de

tout le pays, qu'habitoient ces memes Tartares, qui a une armee

si non aussi en ordre^ que la notre, et celle du Roi de Prusse,

du moins bien superieure a celle des Turcs^ dont toutes les

forces sont portees dans le midi de son Empire, a la quelle il

ne manque de toutes les possessions^ qu'elle s'etoit destinees que

la seule ville d'Oczakow et son territoire, qui a ä Cherson un

train d'Artillerie de siege des plus respectables, a Sevastopol

le plus beau port du monde sur la mer noire, une flotte qui

n'a besoin, que d'un bon vent pour etre en deux fois vingt

quatre lieures devant Constantinople, et qui n'a rien a craindre

de ses ennemis d'aucun cote, ajoutes a cela un excedant de

revenus sur sa depense de quelques milliones de roubles par

an excedant, qu'en tems de guerre on peut augmenter con-

siderablement avec un peu d'economie.

Je ne dis pas que les forces de la Russie soient süffisantes

pour prendre Constantinople, et chasser les Turcs de l'Europe,

Operation toujours difficile, quand il faut attaquer un peuple

dans ses foyers. Mais toujours est il sur, que la Russie est

Aus einem Schreiben Philipp Cobenzl's an Ludwig Cobenzl ist ersicht-

lich, dass diese Arbeit im August 1787 in Wien einlang-te.
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assez forte pour se presenter avec sa flotte clevant Constan-

tlnople, bruler une parti de la ville, y repandre la consterna-

tion, prendre en meme tems Oczakow avec ses ti'ouppes de

terre, et forcer les Turcs, k lui ceder cette place et son terri-

toire, en se croyant meme tres heureux d'en etre quitte k si

bon marche,

Examinons ensuite ce que raisonnablement on peut attendre

de l'Allie le plus intime^ et le plus loyal, en mettant de cote

les grands mots de reconnoissance, d'attachement personnel,

qu'on prononce sans cesse, mais qui en politique le cedent

toujours a celui d'interet.

1^ Si vous etes attaques, de faire cause commune avec

vous contre vos ennemis.

2^^ Si vous aves quelque vue de conquete de vous aider

egalement de ses Services et de ses forces.

S'' de vous offrir un equivalent convenable, et tel que

vous pouves le desirer pour le cas, oü lui a quelque conquete

en vue.

Voila je crois, a quoi se borne tout ce qu'on peut esperer

d'une puissance amie. Mais d'imaginer que dans le moment, oii

eile peut faire une conquete qui lui convient, sans avoir rien a

craindre de qui que ce soit, et avec toute probabilite de reussite,

eile abandonnera cette idee uniquement parcequ'il ne convient

pas a son Allie ou de prendre lui meme ou de laisser prendre,

c'est absolument se repaitre d'une chimere, qui ne sera jamais

realisee.

Le ferions nous nous meme en cas pareil, et dans le tems

de notre plus grande intimite avec la France ; s'il s'etoit presente

une occasion de ravoir la Silesie, Faurions nous laisse echapper

uniquement parcequ'il ne convient pas a la Cour de Versailles

de prendre un equivalent et qu'elle ne pouvoit empecher d'agir

tous seuls. Or s'il est vrai de dire en morale, ne faites pas aux

autres, ce que vous ne voudries pas, qu'on vous fit, il Test tout

autant de dire en politique, ne pens^s pas des autres, ce que

vous ne feries pas a leur place.

A toutes ces raisons se Joint encore l'ambition du Prince

Potemkin, auquel il ne manque, pour avoir tout ce, qu'il peut

desirer, que des succes militaires, et le grand cordon de Saint

George. Aprt)S la conquete facile d'Oczakow, si memo la guerre

traineroit en longueur, il lui seroit ais6 de tirer son epingle du
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jeu, et de charger quelqu'aiitre du commandement, afin de ne

s'exposer lui meme a aucun revers.

Je ferai sans doute de mon mieux pour qu'on s'en tienne

le plus longtems possible aux prineipes de mon instructiorij et

jusqu'ici je n'ai eprouve a cet egard aucune contradiction de la

part de Besborodko, ni de Woronzow. Pour cette annee la disette,

et le manque de grains vient a notre secours, mais d'apr^s ce

qui est dit plus haut, et qui n'est autre chose que le fruit de

mes reflexions pendant le voyage, et lorsque j'etois sur les lieux,

je ne puis pas repondre de l'evenement.

Quelques moyens, que je mette un usage, pour etre instruit

k tems des projets de la Russie, si on veut me les cacher, rien

ne leur est plus aise. II faut bien moins d'attirail pour faire

marcher Farmee Russe, qu'aucune autre. Toute est pret sur les

lieux. Lorsque le prince Potemkin est lui meme dans ces con-

trees, il suffit d'un mot de lettre ecrit de main propre, ou par

Besborodko, au nom de Tlmp^ratrice pour commencer la danse.

On craint que nous n'ayons donne aux Russes des verges

pour nous fouetter dans F affaires de la Crimee. Je crois la

chose hors de tout doute, et c'est ce qui arrivera toujours, toute,

et quante fois qu'une puissance quelquonque s'aggrandira sans

que nous ayons d'equivalent; la seule difference qu'il y a dessus

entre des puissances amies, et des puissances rivales, c'est

qu'avec les premieres on gagne a s'aggrandir en commun,

tandis qu'avec les autres nous ne pouvons qu'y perdre.

Nous y perdrions bien d'avantage si les Russes devoient

avoir Oczakow, sans que de notre cote il ne nous revint rien,

qui vaille la peine. Maitres de tout ce qu'ils ont projette de

conquerir, si une fois ils abandonnoient Fidee de chasser les

Turcs de FEurope, qui dans le fait est contraire a leurs vrais

interets, quelle raison auroient ils de preferer notre alliance a

Celle de Frederic Guillaume. Il-leur conviendroit au contraire

d'entretenir le plus parfait equilibre entre FAutriche et la

Prusse, qui leur assureroit la plus grand influence sur les affaires

de FEurope.

Dans le cas, oü malgre toutes nos representations la Russie

voudroit commencer la guerre, nous n'avons que le choix:

l*^ de nous y opposer a force ouverte.

2" de rester tranquilles spectateurs.

S*^ de profiter de Foccasion pour nous emparer de Belgrad

et de la Bosnie.
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Le premier parti entraineroit necessairement la reunion

des deux cours de Petersbourg et de Berlin et nous feroit

perdre pour toujours ralliance de Russie. Nous serions donc

reduits a, n'avoir jamais d'autre allie que la France, c'est a dire

une puissance qui ne pourra voir notre aggrandissement que

d'un oeil jaloux, et dont les interets doivent par la nature des

choses etre en Opposition avec les notres. Quel secours pourrions

nous en attendre meme dans le cas present, oü nos interets

reciproques seroient aussi reunis que possible, peut etre les

24 m. hommes stipules par les traites ; le deficit, et une guerre

avec l'Angleterre qui s'uniroit certainement a la Prusse, et a la

Russie, ne lui permettroit pas d'en faire d'avantage. Notre

Position vis-a-vis de la France est teile, qu'elle peut beaucoup

pour nous nuire, et tr^s peu pour nous aider efficacement.

Sa neutralite est toujours ce que nous pouvons en attendre

de mieux.

S'il etoit possible de la faire marcher de nouveau avec

100 m. hommes en Allemagne, comme dans la guerre de 56 rien

ne seroit preferable k cet etat des choses, mais ou je me trompe

fort, ou nous n'avons plus d'espoir de voir renaitre cette posi-

tion unique que l'habilete du Prince de Kaunitz avoit S9Ü

menager, mais dont les fautes de nos Generaux nous ont empeche

de profiter.

Les inconveniens du second parti ont deja ete demontre

plus haut, la France pourroit k la verite envoyer une flotte

dans la mer noire au secours des Turcs. Mais des lors la Russie

mettroit tout en mouvement pour faire agir TAngleterre, et qui

sait si eile n'iroit pas meme jusqu'k renouer pour cela, avec la

Prusse amie intime de George III. D'ailleurs Tlmperatrice ne

nous demande aucun secours contre les Turcs seuls, mais si

d'autres puissances interviennent, et que nous restons encore

les bras croisses, il n'est pas douteux que Talliance de deux

Cours Imperiales n'en soit tres rafroidie.

Le troisieme parti est sans doutc ^galement sujet a des

inconveniens, qui ne sont pas legers. II peut entrainer une

guerre generale dans laquelle nous aurions contre nous la

Prusse, la France, TEspagne, la Turquie et peut-etre la Sar-

daigne, et nous n'aurions pour nous que la Russie et TAngle-

terre, cependant si Ton considtire l'etat actuel des Finances de

le France, il fiiut croire, quo dans ce moment-ci on peut compter
Fontes. II. Ahth. Bd. LIV. ;{()
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sur sa neutralite ou que jamais on n'ose s'en flatter. La Cour

de Versailles nous a montre les dents toute et quante fois que

nous avons forme quelque projet a notre avantage, parce

qu'elle n'a jamais rencontre en nous de volonte bien soutenüe.

Si dans le cas ou eile nous voyoit decides a tout^ eile voudroit

cependant rompre FAlliance, jusqu'ou ses moyens actuels lui

permettroient de porter ses efforts. Tout ceci sont des donnees

necessaires pour asseoir un jugement sur lesquels je ne puis

prononcer n'en ayant aucune connoissance.

Ce qui seroit sans doute le plus conforme a nos interets

seroit que la France entra dons les vues des deux Cours Im-

periales relativement a la Porte, ici on le desire vivement.

Reste a voir dans le cas oü on lui mettroit le marche a la main,

et oü on la convaincroit de l'impossibilite de soutenir les Turcs,

si eile ne preferoit pas de prendre part au gäteau, a la perte

de notre alliance et au risque d'une guerre incertaine.

II est encore a remarquer, que malgre ce qu'on peut nous

dire ici, qu'on est d'accord sur la necessite de mettre des

bornes a la puissance prussienne. On agira bien plus efficace-

ment k cet egard, si c'est en haine d'une guerre turque que

nous en avons une avec le Roi de Prusse, que si eile est dans

la nature des choses.

Au reste tout ce qui vient d'etre dit prendroit une forme

bien difFerente, si nous etions asses heureux, pour que les

troubles d'Hollande fasse naitre une guerre soit entre le Roi de

Prusse et la France, soit entre les puissances maritimes. Ce seroit

la le seul, le vrai moment k saisir pour agir tout a la fois

contre Frederic Guillaume et Abdul Hamid avec la certitude

du secours de la Russie, et si non de Taide de la France du

moins de n'en avoir rien a craindre. Mais cet evenement seroit

si avantageux pour nous, et si contraire aux interets de la

Cour de Berlin qu'on n'ose pas encore se flatter que tout ce

qui se fait presentement, soit autre chose, que des demon-

strations.

Mais, me dira-t-on, toujours la guerre, toujours de con-

quetes, ce langage sent bien le politique de 34 ans, n'avons

nous pas asses de ce que nous possedons, devons nous courrir

les risques inevitables des entreprises meme les mieux concertees

et les plus avantageusement formees. Sans doute, que nous

pourrions nous contenter de ce que nous avons si toutes les
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autres puissances vouloient en faire autant. Mais on a cleja

fait voir les inconveniens de Tagrandissement de la Russie.

Qu'il survienne une nouvelle guerre entre la France et

l'Angleterre, qae celle-ci soit entierement ecrasee, sans qu'il en

arrive autant au Roi de Prusse, et la maison d'Autriche n'est

plus qu'une puissance du second ordre, entierement dependant

de la France et de la Russie, et n'ayant plus de sureto pour

ses propres possessions.

30*



Ostermaiin an Galitziii

le 15./26. Mai 1784.i

Je ne doute point, que le Comte de Cobenzl n'ait deja

informe sa Cour de Faudience, qu'il a eue de Flmperatrice en

qualite d'Ambassadeur aussi bien que de raccueil distingue que

S. M. I. lui a fait a cette occasion^ et qui a repondu ä toute

l'etendue de son amitie sincere pour TEmpereur. Sans entrer

donc a ce sujet dans de plus grands details je m'empresse plu-

tot de mettre V. E. au fait d'une demarche aussi importante

qu'agreable pour notre Cour, par laquelle cet Ambassadeur a

commence ses nouvelles fonctions. Elle a consiste dans une

communication confidentielle, qu'il a presentee par ^crit pour

reiterer d'un cote les sentimens invariables de l'Empereur son

maitre pour Flmperatrice notre auguste Souveraine, et de Fautre

dans une invitation a se concerter eventuellement sur toutes

les voyes et moyens qui pourront etre necessaires pour renou-

veller le Systeme politique etabli entre les deux Cours Impe-

riales sous feu les Imperatrices Elisabeth et Marie Therese,

comme un preliminaire essentiel a Facheminement de Fexecu-

tion du Plan plus etendu, dont Flmperatrice et FEmpereur sont

convenus dans Leur correspondence particuliere. J'ai Fhonneur

de vous communiquer cy-joint la copie de cette piece en m'em-

pressant de vous informer, Monsieur, que Flmperatrice a re9u

avec la plus vive satisfaction les ouvertures, qui viennent de

Lui etre faites par ordre de S. M. FEmpereur, et qu'en les re-

gardant comme de nouvelles preuves de la confiance sans bornes,

que ce Monarque met dans son amitie, Elle m'a expressement

ordonne de vous charger, Monsieur, d'exprimer ces sentiments,

^ Communication confidentielle, qui doit tenir Heu d'insinuation verbale

pour soulag-er la memoire. Vgl. Cobenzl an Jo.seph, 30. Mai 1784.
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ainsi que la satisfaction, avec laquelle S. M. I, a saisi une idee,

qui en flattant son amitie personnclle pour S. M. l'Empereur

est parfaitement analogue aux interets reciproques des deux
Monarchies.

Mais en donnant ces assurances avec toute la conviction

possible rimperatrice juge qu'il est prealablement necessaire

d'inviter son allie ä entrer avec Elle dans un examen detaille

des changemens que les evenemens arrives en Europe ont ap-

porte au Systeme politique des Puissances qui la composent.

En consequence Elle desire, que S. M. TEmpereur veuille bien

Lui communiquer ses idees sur les nouveaux rapports qui se

sont etablis entre les difFerens Etats de TEurope par la revo-

lution arrivee dans le gouvernement de la Su^de; la foiblesse

de l'administration Danoise, le traite de partage de la Pologne,

les Colonies de TAmerique soustraites k la domination de TAngle-

terre, qui dans son etat actuel ne S9auroit plus mettre un frein

a la preponderance des difFerentes branches de la Maison de

Bourbon, dont la force s'est encore accrue par le changement

arrive en Hollande depuis la rupture de TAngleterre avec cette

Puissance, qui malgre le dernier Traite de paix paroit s'etre

livree maintenant toute enti^re k Finfluence de la France.

Non que de tous ces resultats aucun puisse empieter le

moins du monde sur l'union intime qui doit subsister a jamais

entre la Russie et la Monarchie Autrichienne ; niais ces revo-

lutions survenue dans la force intrinseque de ces differens Etats

ont necessairement introduit un autre ordre de choses, d'apres

lequel on doit calculer, afin de donner aux cngagemens ulte-

rieurs k contracter entre LL. MM. II. la solidite, la sanction et

la reciprocite necessaires.

Au reste Tlmperatrice se fait un plaisir de reconnoitre

que tous ces Evenemens sont autant de motifs qui La portent

a cimenter de plus en plus les liens qui Tunissent avec son

Allie; et si Elle desire d'entrer dans Texamen detaille de tous

ces objets, ce n'est qu'a lin de pouvoir secondcr plus eflicacc-

ment les vues de S. M. TEmpereur, en prenant d'avance toutes

les precautions necessaires pour parer aux evenemens, quo

Tetat des choses pourroit amener.

Voilk ce que V. E. reprösentera h Mens'' le Prince de

Kaunitz, k la penetration duquel on rend trop de justice pour

douter que ce ministre ne sente lui-meme, combien il importe
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de coinbiner les nouveaux liens avec ce meme etat des choses.

Et vous lui temoigneres par Votre empressement a entendre

ses reflexions sur ces matieres interessantes le cas, que Tlm-

peratrice fait de ses lumieres aussi bien que de son experience

consommee, et a quel point S. M. I. est disposee a s'ouvrir con-

tidentiellement sur toutes ces circonstances avec S. M. FEmpe-

reur son allie.

En attendant et jusqu'a ce que Ton parvienne a fixer de-

finitivement les idees sur cet important objet, auquel Flmpera-

trice apportera toutes les facilites, les engagemens qui sub-

sistent entre les deux Cours Imperiales, etayes par les senti-

mens reciproques des Souverains habitues a ne pas separer

Leurs interets, sont deja suffisans pour parer a tous les evene-

mens imprevus, et surtout pour tenir en bride de toute facon

l'humeur inquiete et Jalousie du Roi de Prusse.

L'Imperatrice n'ignore point toutes les menees que ce

Prince s'est permise pour contrecarrer et pour faire echouer,

si cela avoit dependu de lui, les dernieres negociations de Con-

stantinople, et que sans la Cooperation efficace de S. M. FEm-
pereur pour rendre ces meme efForts infructueux, Elle ne seroit

parvenue a un denoucment aussi prompt et heureux de ses

affaires. S. M. L n'est pas moins persuadee que toute la poli-

tique du Roi de Prusse se concentre maintenant dans le seul

et unique but de susciter des entraves a tout projet que Fin-

teret commun de deux Cours Imperiales pourroit Leur suggerer

et qu'Elle ne se trompe point en supposant que d^s a present

il travaille deja a la Cour de France pour reveiller son an-

cienne Jalousie contre la Maison d'Antriebe; que cette Cour

n'est pas eloignee de s'y preter et qu'Elle se croit foncierement

interessee a ne pas le laisser tomber.

L'Imperatrice connoit aussi toute l'inquietude que la France

a manifestee avant l'arrangement definitif de ses affaires avec

la Porte Ottomanne, et S. M. I. ne doute point que lorsqu'il sera

question d'en venir a Fexecution du grand projet concerte entre

les deux Cours Imperiales relativement k la Turquie, la Cour

de France ne manquera pas de se joindre au Roi de Prusse,

qui trouvera dans cette alliance un appuy d'autant plus con-

siderable, que quoique FAngleterre düt naturellemeut prendre

dans de telles circonstances un parti oppose a celui de la Cour
de Versailles, nous ne s9aurions en attendre des secours effi-
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caces, vu TEtat de decadence de ses Forces et de ses ressources

depuis la derniere guerre, Tinstabilite de son Minist^re et les

vices de son admiiiistration.

L'evidence de ces verites demontre la necessite de saisir

la premiere occasion favorable, que le tems et les circonstances

ameneront pour oter a la rivalite du Roi de Prusse son poids

et son influence, mais en considerant ce meme appui decisif

de la France sur lequel ce Prince aura a se reposer, et que

cette Puissance ne manquerolt peut-etre pas, le cas y echeant,

d'amener dans ses interets le Roi de Su^de, le Roi de Sar-

daigne et quelques Souverains d'Allemagne, il paroit indispen-

sable de se premunir contre ces difFerens evenemens par un

plan prealablement concerte entre les deux Cours Imperiales,

et dont la confection fera d'autant moins de tort au plan prin-

cipal, que deux Monarchies comme celle de Russie et d'Au-

triche qui augmentent en force tous les jours, doivent conti-

nuellement prendre de Tascendant sur une Puissance factice teile

que la prussienne, dont tous les ressorts sont trop tendus, et

qui en grande partie ne se soutient que par le Genie fertile

en ressources de son Souverain, qui des a present touche deja

a son declin. Votre Excellence trouvera dans cette suite d'ob-

servations asses de matiere pour convaincre la Cour de Vienne,

combien il nous importe respectivement de faire marcher dans

cette occurrence toutes choses d'un pas egal; mais en vous ex-

pliquant avec Mons^" le Prince de Kaunitz Vous ne manqueres

pas de reiterer a ce Ministre les assurances les plus fortes et

les plus precises sur la resolution constante et inebranlable

dans laquelle S. M. I. persiste de donner dans toutes les occa-

sions tout l'essor possible a son amitie pour S. M. l'Empereur

et de cimenter de plus en plus une Alliance, qu'Elle envisage

comme intimement liee k la gloire et k la prosperitc de TEm-

pire de Russie, et que tous ses sentimens nommcment celui de

la reconnoissance, dont Elle est penetrce pour ce Monarque

Lui rendent doublement precieux tout nouveau lien, qui peut

servir a consolider de plus en plus les engagemens qui sub-

sistent entre les deux Cours Imperiales. Vous assures en outre

ce Miuistre, que Tlmperatrice n'a rien tant ii coeur que de

saisir toutes les occasions de rendre k son Allie des Services

equivalens k ceux qu'Elle en a reyu.
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P. S. Je ne dois pas oublier d'observer a V. E. que M^"

le Comte de Cobenzl n'a point remis la piece cy-dessus men-

tionnce et ajoutee ici a titre de Note Ministerielle^ mais simple-

ment comme un ecrit, qui doit tenir Heu d'insinuation verbale

et destine a soulager la memoire.

4



Itapport du Drogman de la Porte

sur son entretien secret avec Pambassadeur de France

le 21. Novembre 1784/

En nous trouvant a Terapia avec TAmbassadeur de France

apres les ceremonies usitees, il commen^a a me parier de la

Sorte

:

Les Ambassades qui se fönt auprcs de la P. S. ont ordi-

nairement pour objet l'interet de leur profit particulier pour

gagner de l'Argent; le mien est tout oppose, car pour vous

parier franchement, je suis bien riebe, et je ne suis point venu

pour gagner de Targent du tout, mais pour gagner la gloire

d'avoir rendu des Services reels k une Cour amie et alliee de-

puis si longtems avec la Cour de France. Mon interet parti-

culier et celui de ma Cour n'est autre chose, que de voir la

prosperite de cet empire; car Taggrandissement et le bonheur

de l'empire de Turcquie est justement le v^ritable intöret de

la Cour de France. Ainsi, disoit-il, je suis pret h tous les Ser-

vices de cette Cour avec tout le zMe que puisse avoir un musul-

man meme; et s'il est ndcessaire de verser mon sang encore

pour avoir cette gloire, qui m'est si chere, et pour cette scule

raison je suis envoye ici de la part de ma Cour. En partant

donc de France, M"^ de Vergennes m'a recommandö de m'abou-

cher avec S. A. le Supreme, et de lui parier franchement sans

aucun menagement, sur les affaires des Russes, et sur leurs

desseins nuisibles et ruineux a la S. P. qu'il nc faut jamais se

fier k leur trait^ de paix, qu'ils ne pensent du tout de main-

tenir; au contraire leur veritable dessein est de trouver l'occa-

sion favorable de faire une irruption sans aucune pröalablc

^ Von Joseph an L. Cobenzl mitgütlicilt. Vgl. das Schreibon vom 'J2. Ja-

nuar 1785.
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raison par la mer noire dans la capitale pour faire^ Dieu pre-

serve, ce qu'ils ont toujours en tete, et ce que rimperatrice

avec Potemkin medite toujours. En consequence de leur dessein,

ils ont fait peindre un Tableau allegorique^ qui represente la

ville de Constantinople bloquee et prise par les Russes, et son

petit lils Constantin couronne empereur, qui montre avec son

doigt les aigles posees sur les tours des Mosquees. Ce tableau

a ete pose dans la salle de Tappartement de son petit lils

publiquement ; cela fait voir, qu'elle ne caclie pas trop son

dessein; ainsi il faut etre sur ses gardes^ et se mettre en etat

de defense, par ce que Tennemi est trop pres. L'Imperatrice

le printems prochain sans faute viendra en Crimee, et M^" Bul-

gakow ira la joindre pour quelque tems; eile a dessein de mettre

ordre a sa marine en Crimee, et de construire des Vaisseaux.

La premiere precaution qu'on doit faire, est d'avoir une flotte

formidable pour pouvoir resister a tout evenement, et je vois

que FArsenal est bien depourvu de cela pour avoir une milice

maritime. La Cour de France vouloit envoyer 200 Canoniers

pour le Service de la S. P. ici, mais craignant que le nombre

n'en paroisse trop, eile se contenta en attendant de n'envoyer

que dix, qui vont venir bientot. La France est toujours prete

de secourir la S. P. comme son amie et alliee, en tout ce qui

est possible, et eile sera toujours prete a lui montrer ses sen-

timens sinceres, eile doit cependant de son cote se precautionner

toujours, et se mettre en etat, comme il faut, de defense.

L'Empereur est en alliance avec la Russie; la France

cependant tächera, et il est a esperer, de pouvoir detourner

cette alliance; l'Empereur est un komme ambitieux, il fait voir,

qu'il aime la guerre, mais il n'a pas asses de courage pour se

tenir forme dans ses resolutions, et quand on lui montre des

dens, il a cette bonte de s'appaiser, et a mon avis sur l'affaire

de la Bosnie il ne poussera plus outre, et si la Porte se tient

un peu forme, je ne crois pas, qu'il declare la guerre. Cette

idee cependant que je donne a la S. Porte par mon zele et

devouement veritable; je la recommande au plus grand mystere,

et si ce que je vous dis par pure amitie et devoument alloit

etre divulgue, vous me feries le plus grand tort du monde.

J'ai rkonneur encore de vous dire que Falliance que nous

paroissons avoir avec la Cour de Vienne, ne doit pas du tout

vous effrayer, car l'interet general du ministere et du public
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de France est le bonheur de la Turquie, et si la Reine de

France est encore soeur de FEmpereur, malgre bongre les

Frangois doivent prendre le parti des Turcs en cas de besoin.

II faut encore savoir, que M^" de S* Priest est extremement ex-

clu de la bonne opinion du public de France, et de la grace

du Roi, pour avoir re9u des presens des Russes, et surtout le

cordon et son portrait, tellement que le Roi et tout le minist^re

est indigne contre lui, et il sera la risee de tout le monde, quand

il sera en France. Le Roi est d'autant plus indigne et en colero

contre lui, par ce quand on lui a ecrit de s'entremettre, ce

n'etoit point pour presser tant les affaires et les finir si mal, et

a Tavantage des Russes, en en lui reprochant cela, il avoit re-

pondu a la Cour (j'ai la copie de la lettre qu'il avoit ecrite, et

je puis vous la montrer encore) que Flmperatrice de Russie

est une souveraine bien gracieuse, qu'elle l'avoit comble de

politesse, comme apres Taffaire finie eile l'a comble aussi de

bienfaits^ et qu'il ne pouvoit agir autrement envers une souve-

raine gracieuse. Cette reponse a fait le comble d'indignation

du Roi, et d'abord il a ecrit son rappel. Saches cela pour sür.

11 a ecrit apres pour corriger la chose, se faisant des excuses

mais on n'a plus regarde ä ses ecrits.

L'Empereur s'occupe a present de TafFaire de la Hollande,

qui paroit etre a Fentree d'une guerre sanglante, je ne crois

cependant que ce puisse avoir lieu, mon opinion est, que cela

se arrangera. D'ailleurs j'ai re9u des lettres qui me marquent,

que la France prepare toute sa marine avec toute la vigueur

possible. On a donne ordre aux Amirautes de tenir prets les

Ofliciers de la marine et d'armer les vaisseaux de ligne, sans

qu'on Sache le motif; nous verrons ce, que le tems nous

montrera.

Pour le Roi de Prusse de Tautre cote, c'est un liomme,

qui fait fort peu de cas de ses promesses, et c'est pour cctte

raison qu'il est difficile de conclure avec lui une Alliance; il

seroit plus utile a la S. P. de faire une AUiance avec les

Espagnols, qui dans un cas de besoin pourroit fermer l'entree

de Gibraltar aux Russes, ce qui est d'une grande utilite h

la P. S.

Pour le Roi de Su^de en partant de Paris, il m'a recom-

mande de dire a S. A. le Supreme, qu'on a mal expliquc a la

P. S. l'entretien qu'il a eu avec Tlmperatrice, comme si c'etoit
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une alliance, qu'il auroit fait avec eile. C'est faux^ disoit il,

Jamals je ne ferai alliance avec eile, je suis son ennemi mortel,

et toujours ami de la S. P. Je ne souhaite que des occasions

pour lui temoigner mon Amitie.

L'Ambassadeur de France en parlant de tout cela, il a

commence aussi d'ouvrir le discours de la navigation de la mer

noire, en disant, que S. A. le Supreme est trop eclaire pour

penetrer la necessite de cette navigation par les Fran9ois, et

Futilite de la chose; tandis que, disoit-il, deux ennemis mortels

de la Porte naviguent librement la mer noire, a ses amis et

allies pourtant cette navigation est interdite; je ne presse ce-

pendant Taffaire; je prie seulement de reflechir mürement sur

cette afFaire et d'agir en consequence quand il les trouvera a

propos.

Au reste je recommande un bon traitement pour les offi-

ciers frangois, qui sont ici pour le Service de la Porte, et pour

ceux qui vont venir pour leur donner du courage.

J'ai ecrit en Angleterre de me mander par le premier

courrier le prix du vaisseau qui s'est vendu ici a Constanti-

nople pour 145 bourses, combien d'argent a re9u le vendeur

la pour prix de ce vaisseau, et encore pour les vaisseaux an-

glois, qui sont ici a present, combien on a donne d'ordre pour

se vendre, et plus encore combien de vaisseaux ont-ils la pour

vendre, de quelle grandeur, de combien de Canons et de quel

prix, aussi bien que le pris des munitions du guerre. J'espere

par la de vous faire savoir bientot, combien on vous trompe ici.

\



Rapporto della Conferenza secretta

avuta tra il Granvisirio e FAmbasciatore di Francia a di

15. Decemb. 1784.

L' Ambasciatore di Francia scusandosi della liberta che

si prende di esporre senza riguardo, ma con una certa libertk,

in presenza del supremo Visirio le qui sotto specificate sue

remarche e considerazionij e doppo aver detto, che la di lui

sincerita e candore non gli permettono di celare cio ch'e la

pura verita, diede principio al discorso con dire:

E cosa di somma necessitk ed importanza che la S. P. si

metta in un buon ordine, stante che le cose sono molto confuse;

lo stato delle sue truppe di terra, e specialmente la di lei flotta

si ritrovano in gran disordine e confusione. E nel fargli la

dimanda il G. V. riguardo a quäl cosa lo Stato della flotta ritro-

vasi in disordine, riguardo alla sua quantita, o pure alla sua

qualita e forma.

Rispose FAmbasciatore: In tutte e due le maniere 6 in

disordine. Le navi Russe (che Iddio ne guardi) in 24 ore pos-

sono venire nelle acque di Constantlnopoli ; si ha qualche mezzo
a poterle impedire? In questo caso bisogna usar tutta Fatten-

zione e diligenza ai mezzi di preservarsi, comme pure fortificare

da amendue le paiii F imboccatura, costruire dei propugnacoli

nei luoghi, ove si puol sortir fuora dalF imboccatura al mar
negro, e per non lasciarli passare piu in qua, costruire dei

forni per aver pronto delle balle infuocale a poter perforare c

sbucare le navi nemiche. In somma per poter rcsistere e far

fronte al nemico in ogni modo possibile, bisogna ed 6 assoluta-

mente necessarie di mettersi in un buon ordinc. Bisogna far

in circa una quarantia di quei scafii o scialuppe che servano

a tirar de' canoni, de' quali i giorni passati si ha fatto vedere
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il modello. Sono per venire ora qui da Francia dieci Canonieri

maestri con un loro Officiale; questi quando saranno qui per-

venuti, fa duopo destinare cento geniceri, per essi istruitti a

maneggiare li canoni dentro quelle scialuppe, e fargli essequire

avanti la punta del Serraglio li loro esercicj. Questa specie di

scaffi sono molto proprj ad apportare del gran danno al nemico:

onde per la loro costruzione non conviene usar trascuragione^

o negligenza.

Disse il Visirio: In quanto al legname, che fa duopo per

la costruzione di una quarantia di quella specie di scialuppe,

fu gia dato V ordine che sia apparechiato, ed abbiamo intenzione

di costruire ancora una gran quantita di quella specie di scaffi

per servirci tanto sul Danubio^ quanto in oltri luoghi. Non si

manca ad accudire giorno e notte con tutti 1' attenzione e dili-

genza per mettere ogni cosa in buon ordine. Sia lodato Iddio,

avendo fatto provedere, e pervenire in tutte le fortezze e ne' con-

fini delle prouisioni di bocca, e munizioni di guerra vi si trova

presentamente una prodigiosa quantita, e piü di quello, che fa

bisogno. Non furono avviate poi molte truppe per evitare e

schivare le dicerie e raggionamenti, in somma si accudisce,

quanto sia possibile ai preparativi. Per altro li preparativi che

si sono fatti nello spazio di quasi due anni di Viziriato, certa-

mente che da un altro Visirio detro lo spazio di si poco tempo

non sarebbe modo di farli. Oltra le altre spese, che sono an-

date per il buon ordine della Porta si sono spese dal Miri

anche 17.500 borse; da cio vede si chiaramentC; che non si ha

mancato in niente.

Disse r Ambasciatore: Le Truppe non hanno de schioppi,

e quelli che usono non servano a niente, percio sarebbe neces-

sario di provedere de buoni schioppi.

Gli fu risposto dal Visirio: Che per lo avanti veramente

non avevano de buoni schioppi, ma in questo mentre si sono

fatti espressamente fare dei schioppi, quali essende stato provati,

e veduto chiaramente essere divenuti perfetti, fu ordinato che

siano politi ed adoperati, di maniera, che presentamente le

truppe hanno de' buonissimi schioppi.

Ha risposto F Ambasciatore : Va molto bene, perö per non

lasciar avvicinarvi il nemico, sarebbe necessario, che li schioppi

siano colla Bajonetta, mentre la sciabla non serve a niente,

1
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e percci(3 presentemente in Francia tanto li Soldati quanto li

officiali servono affatto della sciabla, solamente de schioppi colla

Bajonetta.

Disse il Visirio: Li schioppi colla Bajonetta non sono

cattivi, ma si sa per esperienza, che le Truppe Ottomane non
li possono adoperare ed e impossibile di accostumarle a far uso

di simili fucili colla Bajonetta. Per avanti nel tempo che vi era

la guerra coi Russi avendo fatto portare 4000 schioppi colle

Bajonette, non hanno potuto in veruna maniera servirsene di

quei schioppi, avanti di levare le loro Bajonette.

Rispose r Ambasciatore: Ancora in Francia li principianti

e non ben anche instruiti Soldati non possono adoperare lo

schioppo colla Bajonetta, pero tali principianti per forza e coI

bastone li accostumano ad adoperare tali schioppi colla Bajo-

netta, e con questo mezzo si accostumarebbero anche le tinippe

Ottomanne a maneggiare lo schioppo colla Bajonetta. Nel mentre

che ero per partire di Francia nelle recommandazioni fatto mi

dal nostro primo Ministro, mi ha detto che le virtü, V accudezza

d'ingegno, la perspicacita, e le rare lodevoli qualita che pos-

siede S. E. il Gran Visirio sono di si compita perfezione, che

certamente non si trova presso la Ser. Porta l'uguale alla no-

bilissima di lui persona; soggiugendomi, che entrando in materia

e discorso suUo stato della Ser. Porta dirette alla preaccennata

E. S. che in quanto al soccorso, ordini qualunque cosa che

puotrebbero averne di bisogno dalla Francia, che noi siamo

pronti a rendergli servizio in ogni cosa, stante che l'amicizia

e la benevolonza della Corte di Francia e indubitabile, ed c

cosa chiara anche con quäl candore e benevolenza procede

negli affari, che riguardano la Ser. Porta, mk che la S. P. anche

impieghi ogni attenzione e diligenza per mcttorsi in buon ordiiic

e regola.

Disse il Gran Visirio : In quante all' amicizia e benevolenza

della Corte di Francia, certamente che la S. P. non ha dubbio

veruno. Se la Corte di Francia facesse alcun mancamcnto

neir amicizia, commetterebbe del tradimento per la cagione, che

r amicizia, che sussiste frk le altre Corti, non e constante, stante

che di tempo in tempo vien ad essere cangiata, per appunto

nella stessa maniera che procede la Corte di Francia colle altre

Corti, ma l'amicizia, che ha la S. Porte colla Corte di Francia,

costantamente sussiste da taiiil aimi in (ju;i, c iinc il giorno



480

di oggidi con ogni sinceritk e candore senza aver avuto mai

verun scambiamento o alterazione, e non e accaduto mai anche

veruna mancanza contro la sinceritk, che professa la Ser. Porta

alla Corte di Francia, cio essendo cosi, la vincendevole sincera

corrispondenza della Corte di Francia anche 6 indubitata ap-

presso la Ser. Porta.

Disse r Ambasciatore : Per comprobare il sincero procedere

della Corte di Francia, diro un contrasegno della di lei since-

ritk, pregando pero che sia tenuto estremamente secretto; pocco

tempo fk, che uno de'nostri officiali era espressamente partito

da Versaglia con V intenzione di andare in Vienna per indagare

il comportamento, la fermezza e li andamenti dell' Imperatore,

come pare osservare lo stato delle di lui truppe; questi doppo

aver presso informazione delle cose, che bramava sapere, ahe-

nandosi da Vienna, si transfere nella fortezza di Orsova, ore ha

preso piena cognizione dello stato di detta fortezza, in somma
ha visitato tutti i luoghi, ove l'Imperadore forma pretenzione,

ed ha notato e dissegnato tutto quelle, che ha veduto detto

officiale, quatro giorni fk, che e arrivato in Costantinopoli ed

e disceso nella mia casa, ora ritrovasi occupato col radunare

in un trattato tutte quelle cose, che per lo avanti aveva notato

e dissegnato, farne la loro discrizione e spiegazione, quäl suo

tratatto, terminato che sark, non manchero certamente di trans-

metterlo alle E. V.

Gli domando il Visirio: Gia che non e possibile di accon-

sentire alla pretensione dell' Imperatore, questo afFare della

Bosnia ed Orsova in che maniera puotrebbe essere accommo-

dato? In questo fatto quäl e il sentimento ed opinione del

So. Ambasciatore.

Rispose L' Ambasciatore: Secondo il mio debole parere,

in queste fatte non vi e altro rimedio, se non da una parte

procedere con procrastinazione, dall' altra parte usar tutta la

dihgenza per mettere in un buon ordine tanto per mare che

per terra que che concerne lo Stato militare. Con questo mezzo

vedendo, che la Porta si applica seriosamente ad un buon

regolamento ed ordine, Tlmperadore prendra il partito di al-

quanto contenersi, perche infatti e una persona inconstante,

e subito senza riflettere forma pretensione sopra una cosa, ma
poi incontrando delle difficoltk nella cosa, desiste della sua

pretensione, presentamente si trova occupato per altro coi

1
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Ollandesi, avanti che questo affare venga terminato, abbiaino

del Tempo fin allä primavera.

Soggiunse il Visirio: L' inconstanza dell' Imperadore, e per

natural volubilita, la sua leggerezza e cosa asserbata, ed e

altresi nota T estrema Sua emulazione e superbia, ci6 essendo

cosi, qualor egli persiste nella dimanda de' luoghi, che pretende,

e le cose pervenissero a questo punto, bisogna che dalle due

cose arrivi Funa^ o bisogna che desista della sua pretensione,

pure bisogna che dichiari la guerra.

Dimandö 1' Ambasciatore : Se per avventura cedendo una

parte del Territorio del Gran' Signore ai Tedeschi potrebbe

assopirsi questa contesta?

Rispose il Visirio: Non e possibile, che si dia ne pur un

palmo di terreno. Si hk avuto V aviso, che tempo fa, essendosi

fatti vedere della parte de' Tedeschi 20 mila uomini sui confini,

li Bosniachi tostoche hanno visto queste truppe tedesche, nel-

l'intervallo di tre giorni si radunarono in circa 60 mila uomini,

quali fatisi vedere sul confine, edessendo stato loro dimandato

da canto de Tedeschi, se hanno la guerra, risposero: ogni quäl

volta da parte vostra non vi necesse qualche muovimento, noi

non abbiamo ordine di far da parte nostra muovimento veruno,

in somma non e possibile, che si ceda ne piu un atomo di

Terreno. Nel resto 1' affare de' Ollandesi a che sark ridottoV

in questo fatto cosa pensa il Sr. Ambasciatore?

Rispose r Ambasciatore: II primo Ministro di Francia

ritrovasi occupato per accomodare questo affare, c mi pare,

che riuscira. La superioritk dell' Imperadore non conviene

affatto allo stato politico della Francia, e per quanto la nazione

francese porta dell' affetto per la S. Porta altretanto e nemica

giurata de' Tedeschi. Cio essendo cosi, quantoch^ i Ministri

della Corte di Francia procurano di accomodare 1' affare de'

Ollandesi, altretanto sono obligati negli affari, che dipendono da

loro, seccorrere anche la S. Porta stanteche ritrovandosi tutta

la nazione francese contraria all' Imperadore, questo potrebbe

influire anche al Ministero di Francia. Prego per altro, che

questa mia riflessione si abbia a teuere estremamente scgreta.

Disse il Visirio: E cosa certa, che la nazione francese

puo influire molto sul ministero, e farlo agire, pcr6 6 cosa certa

altresi, che puo molto influire al ministero anche la parola della

Regina di Francia, e questa c sorolla dell' Imperadore. V(v

Fontes. II. Abth. IJd. LIV. 31
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aitro si puo ben rilevare dell' amicizia, che gli ottoinani anche

portano ai francesi, quella che la nazione francese porta alla

S^'* Porta.

Rispose r Ambasciatore : Quantunque la Regina di Francia

sia la sorella dell' Imperadore, cio non ostante, essa non puö

a meno che secondare e sottomettersi al sistema politico della

Corte di Francia. Essendo io in Francia nel proponermi V am-

basciata di Constantinopoli, riflettendo sulli afFari della S. P. che

attualmente corrono coli' Imperadore, temevo di questa com-

missione, ed ero in procinto di ricusarla, perche ritrovandomi

appresso la S. P. in qualita di Ambasciatore, per soddisfare al

mio dovere col dimostrare de' servizi alla mia Corte, dovendo

necessariamente prendere sopra di me gli interessi politici della

S. P. e percio essere contrario all' Imperadore, con tutto che

la sua Sorella sia la mia Sovrana, mi ritrovavo estremamente

agitato e perturbato, per la tema d' incorrere nella disgrazia

della suaccennata mia Sovrana; loche non hö mancato di far-

glielo pervenire per mezzo de' officiali ed impiegati al di lei

servizio. II secondo giorno la Regina mi fece venire presso

di se, e mi disse: non abiate paura, andate et eseguite il vostro

officio, accioche gli ottomani si sveglieno dal sonno dell' indo-

lenza, ed in questo modo lo direte k loro medesimi.

Disse il Visirio: Quantunque la Regina sia la Sorella

deir Imperadore, nuUa di meno per essere oggidi Regina di.

Francia, certamente che per la di lei accortezza e sagacita

rifletterk, che li duoi interessi sono quei della corte di Francia.

Secondo il vostro parere gli affari degli Ollandesi veranno

accomodati. Per altro pare, che la mediazione della Corte di

Francia fra 1' Imperadore e gli Ollandesi sia troppo debole, anzi

abbiamo veduto qualche fu scritto della Corte di Francia al-

r Imperadore nelF ofFrirgli la sua mediazione. Due tre giorni fa

che r Interprete Imp^^ Testa diceva qui ad uno de suoi Amici

:

certamente che li Francesi sono alleati coi Tedeschi, con tutto

cio pare, che anche coi Ollandesi siano alleati, in questa ma-

niera i Francesi devono essere riputati, come se fossero tra due

moschere senza preghiera. Questo discorso dell' Interprete

Testa le si fk amichevolmente sapere, afinche nascendo qualche

discorso tra lei ed il Ministro di Germania, ne abbia preventiva

la notizia. Siamo ben persuasi del zelo, che lei nudrisce per

la S. Porta, ed abbiamo in lei intiera confidenza. AI di lei
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predecessore non ne abbiamo avuto molto, il di lei predecessore

colli suoi consiglj contrario all' amicizia, ci hii indotti di accon-

sentire ad afFari, che non portavano premura. Forse che per
le sue mire particolari cercava di far passare appresso la corte

di Francia e di lui proprj consiglj come se fossero le brame
della S. Porta.

Rispose F ambasciatore : in fatti cosi e, il mio predecessore

certamente che avrk da provare le consequenze di questo suo

cattivo procedere, egli ha sacrificato V amicizia della S. Porta

e le sincere intenzioni della Corte di Francia alli rubli cd alli

diamanti briglianti, io sono totalmente lontano da simili azioni,

lodato sia Iddio^ io ho del bene e delle facolta, io per aver

la gloria ed il merito di dimostrare reali serviggi alla S. Porta

sincera amica ed alleata della corte di Francia, sono pronto di

sagrificare ancora il mio proprio bene e facolta per essa. Bramo
se fosse possibili, di qua avanti ancora essere aggraziato delPonore

di avere delle Conferenze particolari con S. E. il Supremo Visirio.

Replico il Visirio: Ella sappia che non e di costumo presse

la S. Porta che il supremo Visirio abbia delle conferenze par-

ticolari con li Ministri delle Corte cristiane. Una sola volta si

ha accordata di avere la conferenza col di lui predecessore a

Keathane, e cio suUa considerazione di alcuni inconvenienti.

Che si aveva riguardo di farlo venire alla Porta, e presentare

formalmente una particolare Lettera del R^ di Francia, mk
avanti questo qnantunque egli avesse fatte piü volte dell' istanze,

cio non ostante non gli fu accordato. Con tutto ci6 per dare

facilitk alle emergenze, e coli' intenzione di veder io stesso gli

affari, mettendo a parte le formalit^ proprie alla dignitii visi-

riale, si ha questa volta acconsentito di avere con lei conferenze

particolari e dainanzi ancora, ogni quäl volta vorebbo, si puotra

acconsentire a tal particolare conferenza, coli' espressa condizione

per altro, che nel discorso, che tcniremo relativamente agli

affari politici, non abbia k scrivere al suo Re ne par una

Sillaba di piü o di mono, e non solamente al di lei Re, mk
ancora se avesse quäl che persona, con cui avesse da discor-

rere per consigliarsi, si guardcra bene anche ne pur colla

medesima di non aggiungere ne pur una Sillaba piü di quelle

che abbiamo parlato.

L' Ambasciatore di Francia doppo avcr fuUw * .-,,.-. ..ü-

graziamenti per questo favore, ha promesso di soddisfare piena-

31*
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mente alle sudette condizioni. Si ha oppigliato poi a dimostrare

c comprobare, quanto sla convenevole e vantaggiosa agli inter-

essi de la S. Porta la navigazione dei bastimenti francesi nel

mare negro.

Disse il Visirio: L'Indugio usato relativamente alla navi-

gazione de' bastimenti francesi sulF mare negro , non bisogna

prenderlo nell senso, come non si volesse accordare, ma e sola-

mente per ritrovar un'adequata e convenevole risposta a poter

dare alle altri Corti^ le quali potrebbero richiedere la naviga-

zione anche de'proprj loro bastimenti nel mare negro. Per altro

quäl or si accordesse la navigazione nel mare negro, general-

mente a tutti li bastimenti. Ella puotrebbe prendere sopra di

se, e far cauzione, che oltre la Corte di Francia alcuna delle

altre Corti, che la richiedono, non si farebbe mai nemica della

Ser. Porta. Con tutto cio pure non importa la Corte di Francia

in questo particolare sara favorita, ma si agisca con un poco

di pazienza.

Disse r Ambasciatore : Rimettendo alle leggi della dis-

crezione questo affare, prego il di lui regolamento, quando si

stimera essere il tempo opportuno.

Disse il Visirio: Sono alcuni giorni che sta riflettendo ai

mezzi di rimuovere e levare le pretensioni, che a Tlmperadore

della S. Porta mk non si ha potuto trovare verun proprio e bej

mezzo da essere detto; L'Imperadore (come si ha parlato pii

sopra) essende una persona senza riflessione estremamente per-

sontuoso e superbo per secondare alla Sua alteriggia, mi

venuta una cosa alla mente la quäle fuor di lei fin ora non si

e svelata a nissuno. Per far desistere FImperadore dalle suej

pretensioni, se la Corte di Francia scrivesse formalmente al-j

FImperadore, che la Ser. Porta abbia ricercata la mediazionc

della Corte di Francia, mediante un tal passo FImperador(

potrebbe credere che la Ser. Porta in questo emergente abbij

fatto ricorso alla Corte di Francia, e con cio nel vedere EgHj

che si e andato a seconda del suo orgogHo, forse che desiste-

rebbe dalla sua pretensione. La prego di scrivere questaj

richiesta per parte dalla Ser. Porta alla Corte di Francia,

spedirla con espresso corriere. Tanto FafFare degli Algerini,!

quanto per lo avanti il territorio della Moldavia, come purej

negli affari della navigazione de bastimenti Tedeschi sul mare

negro, e nei fiumi, e tutto quello, che a dimandato fin aj
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quest'ora T Imperadore, gli fu accordato. Lo stato della cosa

pero e che per essersi solamente insistito da canto degli Ollan-

desi nelF impedire la Navigazione de bastimenti Tedeschi sul

Escaut, si risolvette adichiarare loro la guerra. Spero che il

vostro primo Ministro riuscira agiustare ed accomodare amiche-

vohnente affare delFImperadore colla S. Porta. La prcgo per

tanto di scrivere in questi sentimenti, e questa nostra richiesta alla

Siia Corte; espedire tosto per questo oggetto un espresso corriere.

Rispose r Ambasciatore : Sarebbe molto convenevole di

aspettare prima Farrivo di uno o due corrieri, per vedere lo

stato degli Ollandesi, a che cosa sark ridotto, alla pace o alla

guerra. Che doppo aver pensato uno poco disse: II corriere

si puotrebbe spedire per mare a dirittura in Smirna, ove ritro-

vasi nel porto un bastimento francese pronto per mettersi alla

vela, onde il console di Smirna puotrk spedire alla mia corte

le mie lettere, stante che nel spedirle con un espresso corriere,

non sono troppo sicuro ne tranquillo; mentre il ministro di

Germania puotrebbe in ogni maniera concepire quälche sospetto,

e puotrebbe essere, che le mie lettere, le quali necessariamente

devono passare per Vienna, venghino ad essere apperte, mix

per la strada iudicata sono sicuro e quieto. Scrivero con tutta

commodita ed in zifera T affare col corriere che deve partire questa

volta; Subito dimani spedirö un espresso corriere in Smirna, et se

coll'ajuto e grazia di Dio riusciremo in questa brama, riusciremo

anche di rompere l'alleanze che susiste tra li Russi ed i Tedeschi.

Nel mentre che ero per partire di Francia, il Re di Sueccia

mi ha raccomandato con gran premura ed istanza di avvertire

ed assicurare che la costantc di lui sinceritk per la Ser. Porta

non vi e caso, che possa mai avere cangiamento veruno.

Disse il Visirio: Non vi ha dubbio alcuno dell'amicizia

del Re di Suecia, mentre in fatti il Re di Suecia non sarebbe

niente, se non avesse il soccorso per Talleanza ed unione, che

ha colla corte di Francia, e gia che ritrovasi essere alleato

della corte di Francia deve per necessitk esser amico anche

della Ser. Porta, e neraico de' Russi. Se fosse mai possibile,

che il R^ di Suecia, separatosi dalla corte di Francia, si ele-

gesse alcun'altra corte, in quel caso si avrebbe del sospctto

della sua amicizia.

E con cio r Ambasciatore di Francia ha preso congedo,

e se ne ando.



Clioiseul Gouffler au Marquis de Jfoailles.'

Constantinople le 14 Mars 1789.

Au moment, ou je faisois partir la clerniere lettre^ que j'ai

eü l'honneur de vous ecrire la nuit du 8 au 9 vos courriers

etoient, sans que je le S9usse, arrives a Constantinople. Les

Ministres me furent avertir de grand matin de les envoyer

chercher chez FAgent du Pacha de Beigrade, oü on les avoit

fait descendre, malgre toutes les precautions, que j'avois prises,

et quoique dans ma propre maison, on croit, qu'ils sont venus

de France par Smyrne, pour etre Tun valet de Chambre, et

Tautre liorloger. Cependant le public instruit, qu'il est arrive

deux Francs d'Allemagne, et qu'ils ont ete traites avec beau-

coup d'egard, et accompagnes de nombreuses escortes dans la

route a suppose, que c'etoit deux Officiers Autrichiens de dis-

tinction, venus pour entamer une negociation. Le Reis Effendi^

a pense avec raison, que le plus sür moyen de faire tomber c(

bruit dangereux, etoit de dire a peu pres la verite, et il

repondu aux questions multipliees du Drogmann de Prusse deji

instruit par les espions, que c'etoit en effet de Courriers de Vei

sailles, que l'Ambassadeur de cette Cour a Vienne avoit fori

imprudemment fait passer jusqu'a Beigrade, qu'ils n'apportoien^

aucune nouvelle relative aux affaires actuelles, et que sans doutc

ils etoient expedies pour des objets particuliers, et peut-etre pei

sonneis a moi. Reschid-Effendi m'ayant fait part de cett^

reponse, j'ai adopt^ une marche, qui ne peut etre que treä

favorable. Quoique je sois parvenu jusqu'a ce moment a cachei

aux Ministres etrangers les demarches, que j'accumule depuij

3 mois pour disposer les esprits a un rapprochement, cependani

je n'ai pü leur dissimuler entierement mes rapports avec 1(

^ Vg-l, Kaimitz an Cobonzl 24. April 1789.
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Keis EfFendi, aussi ont-ils employe et recherchent-ils encore tous

les moyens imaginables de calomnier et de perdre Reschid, le

plus eclaire des Musulmans, et certainement Tun de plus devouds

aux veritables interets de sa patrie. Pour diminuer en meme
tems la confiance, que la Porte paroissoit disposee a prendre

en moi, Messieurs Dietz et Ainslie ont imagine de repandre,

que j'etois disgracie et que je ne tarderois pas a etre rappele,

le dernier pour acrediter sa nouvelle s'etendoit longuement sur

rinjustice de cette disgrace, et en assurant, que j'etois perdu
Sans ressource, il ne manquoit pas de faire de moi Teloge le

plus exagere, ils avoient donne cette assurance aux Ministres

Ottomans^ qui au reste n'ont pas dte dans Ferreur un instant,

et qui m'ont comble des marques d'estime; mais en favorisant

dans Pera cette supposition, je parviendrai sans doute plus

facilement k masquer mes demarches, sur lesquelles tous les

yeux sont ouverts. J'ai deja commence et bientot nos ad-

versaires ne douteront plus, que je ne doive bientot recevoir un

successeur. Je con9ois parfaitement M^ que Tune et l'autre Cour

Imp^^ exigent pour prealable necessaire Felargissement de M"" de

Bulgakow. Les Turcs eux memes conviennent tacitement, qu'elles

sont fondees dans cette demande, et ils sont seulement fort

embarasses sur le moyen de donner cette satisfaction sans

indisposer le peuple et surtout sans faire croire k leurs soldats,

qui dans ce cas se debanderoient sur le champ, que la paix

est conclue, ou au moins prete k Tetre, un obstacle superieur

encore a ces motifs c'est qu'il n'existe personne dans le Mini-

stere, qui puisse ouvrir cet avis sans exposer sa tete, et se voir

accable par ceux, qui ne penseroient comme lui, aussi nie suis-je

adresse au seul homme, qui soit asses temeraire pour oser avoir

une opinion en pareil cas, au Capudan Pacha, qui me promet

d'agir, je suis d'accord avec Keschid-EfFendi, mais ce M'" a ddjk

mis tous les fanatiques contre lui par la chaleur avec laquelle

il opina pour le libre depart de M"" de Herbert, et par tout ce,

qu'il tenta quelques mois apr^s, pour obtenir l'elargissement de

M^" de Bulgakow, qui m'avoit etö si formellement promis par le

Grand -Vizir; Kechid-Eflfendi se croit oblige de dissimuler ses

sentimens, qu'il m'a prid de paroitre möcontent de lui et de

m'en plaindre au Capudan Pacha, malgr(^ tant de difficultes, je

ne desespererois cependant pas de reussir a obtenir ce prealable

si la seconde condition n'dtoit pas aussi decourageante. Les M"
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Ottomans Tont regue avec taut d'etonnement et Font rejettee

avec tant de hauteur, qiie j'ai ete oblige d'apporter tous les

menagemens possibles, pour qu'ils ne me S9usseiit pas mauvais

gre de leur avoir fait une pareille proposition et qu'ils n'en

concussent pas de la mefiance contre notre Cour au nom de

laquelle je parlois ; M^" le P'"^ de Kaunitz apres avoir exige l'uti

possidetis, c'est a dire: Oczakow et son territoire^ Choczim,

toute la Moldavie, Orsova, et les places de Bosnie^ ajoute, qu'uu

uti possidetis aussi important doit etre avidement saisi par les

Turcs, s'ils entendent leurs vrais interets, mais ceux-ci röpon-

dront^ que dans la derniere guerre contre la Russie apres 4 a

5 Campagnes malheureuses^ lorsque leurs ennemis avoient passe

le Danube, et brule leur flotte en Moree, et qu'ils menayoient

la Capitale, on leur a rendu toute la Moldavie, Bender et

Choczim, ils ajouteront, que malgre les pertes, qu'ils viennent

d'eprouver, ils n'en ont pas moins fait une campagne funeste

a l'Empereurj dont les trouppes n'ont ose nulle part les attendre

;

qu'ils peuvent esperer des succes, et qu'ils ont pour eux le Roy

de Prusse qui leur promet d'attaquer leurs ennemis avant la fin

de cette Campagne, s'ils veulent s'engager a ne faire la paix

qu'avec Lui et par sa mediation; M^" Dietz les presse en efFet

plus que jamais d'accepter ces offres seduisantes; l'on attend

Fopinion du Vizir, a qui l'on a expedie un Courrier, et les

Ulemas n'auroient meme pas permis de l'attendre sans la suite

des subterfuges, que j'ai suggeres k Rechid-Effendi, mais je ne

dissimule pas M'^ que nous ne saurions plus resister longtemps,

et que la Porte se jettera necessairement dans les bras de la

Prusse, si on neglige et repousse les heureuses dispositions du

moment par une trop forte exigence. Je regrette de ne pouvoir

au cause de sa longeur vous envoyer aujourd'huy le rapport

exact, que j'ai fait au M^° de Roy de la Conference du 15. du

]\'FPruss"; M^' de Kaunitz verroit a combien peu il a tenu, que

M^ Diez ne remportat la victoire. J'espere bien, que M^" de

Kaunitz a prevu, que les Turcs n'accepteroient pas la loi im-

perieuse qu'il leur a voulu imposer, et qu'il se reserve de leur

faire des conditions plus supportables, mais les moments perdus

a se faire reciproquement d'inutiles pretentions sont bien pre-

cieux dans la crise actuelle de l'Europe, et puisque ce Ministre

si eclaire sent que tout depend du secret et de la promptitude,

il me scmble, qu'il eut ete a. desirer, que les circonstances lui

4

I
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perinissent de lue donner un peu plus de latitude. J'ai demande

une Conference, et j'ai fait sentir en meme tems combien il

etoit necessaire de me la donner pendant la nuit, et avec toiites

le precautions, qui peuvent assurer le secret. J'ignore encore

quand eile aura lieu, je ne negligerai rien assurement pour con-

vaincre les Ministres Ottomans des vrais motifs, qui fönt agir

la Prusse, et pour rapprocher leurs opinions des desirs de la

Cour de Vienne. Mais je ne serai certainement chargö d'offrir

cet Uti possidetis, dont la premiere annonce a paru si cho-

quante, Taspect des difficultes qui vont s'elever de toutes parts

autour de moi^ me decoui'ageroit M"^, si je ne savois bien, que

je dois compter sur votre secours, et sur l'efFet, que produiront

vos representations. Daignez rappeler la foule d'obstacles, que

la forme de ce Gouvernement et la faiblesse du Souverain

ajoutent encore k la difficulte deja si grande des circonstances

et veuillez bien M'* vous rendre l'interprete et le garant de

mon zele. Vous seul pouvez faciliter cette grande affaire, dont

dopend le repos de l'Europe. Je ne dois pas M'" vous laisser

ignorer les dispositions particuli^res que me montrent les Turcs,

et Tempressement avec lequel ils se pretent a faire une paix

particuli^re avec TEmpereur, peut-etre ne seroit pas impossible

dans cette supposition de les faire consentir a ce que TEmpereur

fid^le k son AUiance en remplit la condition qu'il eüt ete le

maitre de choisir Tannee derniere et qu'il fournit a la Russie le

secours convenu de 30 m. hommes, condition d'aprtjs laquelle

cette paix equivaudroit a une treve partielle, assureroit les

Confins et conserveroit en Valachie a TArm^e combinee toute

son activite. Au reste cette idee n'est qu'un simple projet que

je n'ai meme pas ete k port^e de hazarder n'ayant voulu laisser

aucune esperance de desunir les deux Cours Imp^*-''; mais je

dois M^ vous soumettre jusqu'k mes moindres soup9ons afin que

vous en fassiez l'usage qui vous paroitra convenable. Malgre

les dispositions que le Grand Visir persiste k me faire montrer,

je crains fort M"" qu'il ne dejoue en secret les sentimens paci-

fiques des autres Ministres Ottomans. Je ne puis croire qu'il

d^sire la paix, parcequ'il sait bien qu'il ne peut en esperer une

ass^s avantageuse, qui peut le sauver. Dans tous les cas il

est perdu, mais en prolongeant la guerre, il recule cette fatale

epoquc; et les maux, qui en doivent resultcr pour l'Empire

Ottoman, ne fönt rien k ses yeux, en comparaison de son exi-
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stance personnelle. C'est lui, qui a declare la guerre; il ne

sauroit se justifier, s'il en presentoit un resultat defavorable

;

et il me paroit impossible que Joussouff Pacha veuille hazarder

de signer un trait^, oü Ton consentirait a des cessions impor-

tantes. Je ne pourrai parier avec plus de certitude et vous

transmettre M^" une reponse a la lettre de M^" le P°^ de Kaunitz,

qu'apres la Conference projettöe, et comme il seroit impossible

de faire repartir un courrier sans coniirmer les soup9ons de

Tenvoje de Prusse^ je crois que je me deciderai a faire porter

cette expedition par un Janissaire a Ragase, avec ordre de

prendre sur le champ une felouque pour Fiume, oü le paquet

sera remis au commandant. Pour les paquets ulterieurs que

vous seriez dans le cas de m'adresser M^" afin d'eviter la Sen-

sation, que fait le passage d'un courrier etranger au milieu des

trouppes, il vaudroit mieux, si toutes fois vous le jugiez possible,

ne les envoyer que jusqu'a Beigrade, avec ordre de remettre

au Pacha le paquet, accompagne d'une lettre de vous, ainsi que

je viens d'en prendre la precaution. Le paquet arriveroit ici

beaucoup plus vite, les Tartares faisant une trfes-grande dili-

gence, lorsqu'ils sont seuls, et par consequent sans besoin

d'escorte. II est vrai qu'alors la prudence exigeroit, que vous

voulussiez bien chifFrer tout ce qui ne pourroit etre lu sans

danger. Le Gouvernement est en general tres fidele a cet

egard; mais on ne peut cependant confier aux hazards de si

grands interets, et je sens que cette necessite entraineroit quel-

que embarras pour les depeches de M^" le Prince de Kaunitz,

mais peut-etre pourriez vous M^' les faire recopier chez vous,

en les chiffrant dans les Paragraphes, qui exigeroient cette

precaution. Pour ne pas compromettre les Chiffres, nous pour-

rions employer aux seules lettres du P^^ de Kaunitz le Chiffre

monte sur le Tableau que je vous ai pröpose Excel. Enfin si

vous croyez qu'il y ait des inconveniens dans ces moyens, et

si vous jugez plus sur de faire venir les courriers jusqu'ici,

on pourra diminuer la Sensation de leur passage, en leur

ordonnant de prendre a la frontiere des habits de Tartares. Je

profite pour vous faire parvenir cette lettre, du retour de l'Of-

ficier d'Abdi Pacha, auquel le Reis-Effendi mande de Tenvoyer

au commandant de Semlin, et je prie celui-ci de vous l'expedier

par Estafette.

1



Coiisideratioiis

sur les avantages que les armees russes et Celles de sa Majeste

l'Empereur peuvent avoir les unes sur les autres dans leurs

Operations respectives, agissantes comme allies dans la guerre

de 1788 contre la Porte ottomanne.

^

Je n'entrerai en aucun paralelle relativement aux arniöes

de ces deux puissances, leur reputation, quant a la bravoure,

a Tordre, a la discipline, aux manoevres, et a la composition

de ces Armees est si bien etablie, qu'il ne reste rien a y ajouter.

Cette egalite entre ces armees admise, et on peut meme
la supposer a peu de chose pres, entre les armees de toutes

les grandes puissances europeennes; parceque de tout tems et

surtout depuis les dernieres guerres en AUemagne, elles se

sont moulees les unes sur les autres; il s'agit ici d'examiner ce

qui peut influer sur le succ^s des Operations des armees russes

et de Celles de l'Empereur^ lorsque ces deux puissances sont

conjointement en guerre contre la Porte.

Pour bien analiser cette recherche il faut faire attention:

1*^ a la nature des pais qui doivent presque toujours de-

venir le theatre de la guerre,

2**^ aux fronti^res de ces deux puissances avec la Porte,

3'"'^ a Tesp^ce des ennemis auxquels chacuncs d'elles a k

faire, parceque dans les armees turques, k Texception des

trouppes d'Asie, Celles d'Europe fönt ordinairement la guerre

sur les frontieres des pais d'oü elles sont tirees.

Quant aux pais qui servent de theatre de la guerre, je

regarde la rive gauche du Danube comme le theatre de la

guerre des Russes, et la rive droite comme celui des Imperiaux.

* Vgl. Josei)li ai. < n/.i, l'.i M.'ü 1789.
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La rive gauche du Danube sur Petendu oü les Kusses

sont dans le cas de deploier leurs Operations, etant un pai's de

plaine, est un theatre tres avantageux pour les armees dis-

ciplin<^es, et manoeuvrieres
;
parceque par des mouvemens pre-

vus, elles prennent la figure qui leur convient; soit pour s'op-

poser de tout cote aux attaques d'un ennemi fort superieur en

nombre; soit pour prot^ger les cotes les plus faibles, par plus

d'artillerie, ou par la facilite de fair agir la cavalerie a propos,

et de la faire eile meme proteger par de Tinfanterie et Fartil-

lerie, lorsque cette cavalerie seroit trop inferieure en nombre a

Celle de Tennemi. Ainsi Ton peut dire que dans ces pa'is ouverts,

avec une armee manoeuvri^re un general, qui connoit les pro-

prietes des difFerentes armes, sait les disposer de maniere

qu'elles se protegent reciproquement, et les faire agir selon

occurence, s'il tient bien son monde ensemble, ne peut jamais

etre vaincu par des Turcs; fussent ils beaucoup plus nombreux
que lui; quand meme ils Tenvironneroient, c'est, a quoi il doit

s'attendre; mais ces attaques environnantes que les Turcs reite-

rent souvent plusieures fois et toujours avec une nouvelle ar-

deur, etant formees par un essaim de gens dispersees et n'^tant

pour la plupart point l'effet d'une disposition primitive, ni se-

condees par des occasionelles, ne doivent point effrayer ceux,

qui en connoissant la valeur, ont squ se precautionner contre

leur effet; on se convaincra aisement, que celui-ci doit etre nul,

si l'on reflechit, que dans les armees turques, outre le manque
d'ordre et de discipline, excepte la premiere disposition, chacun

peut agir pour son compte; mais aussi peu qu'on a k craindre

les suites de ces attaques environnantes, lorsqu'on se tient bien

ensemble et de maniere que les differentes armes puissent se

proteger reciproquement, autant au contraire ces suites peuvent

etre funestes, si effrayee par les cris de cette cohue effrenee

et par cette multitude de cavalerie qui se repande de toute

part, l'armee vient a lacher le pied; alors on est sur d'etre

enti^rement defait; parceque la poursuite d'un ennemi qui fuit

n'a besoin d'aucune disposition, cela est dans le coeur de chaque

individu; chaqu'un dans cette poursuite agissant selon son propre

mouvement, celui-ci etant le meme, ils se trouvent agir de con-

cert si m^me sans dessein.

J'ajouterai m^me que les suites d'une armee, qui lacheroit

le pied en pais de plaine, seront encore plus funestes, car sa

I
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defaite peiit etre totale; hois de ce cas, les avantages qu'offre

un pais ouvert a uiie armee manoeuvri^re, sont tels, que mal-

gre une certaine superiorite de nombre dans Tennemi dont il

s'agit, la probabilite de la victoire sera toiijours du cote de la

premiere.

Les Turcs sentent cette verite, et ils ^vitent autant qu'ils

peuvent des pais ouverts, tels que ceux le long de la rive

gauche du Danube.

II n'en est pas de meme du terrain ennemie le long de

la rive droite, et encore moins de celui en Croatie et en Bosnie,

oü nos armees ne peuvent mettre un pied, sans entrer dans un

pais de montagnes et couvert de bois ; ce qui est tres desavan-

tageux aux grandes manoeuvres et obstacle k la fiicilite d'une

protection reciproque des difFerentes armes.

En nous privant de ces avantages que les Turcs ne possö-

dent point, ces pais fournissent au contraire a ceux-ci un ter-

rain analogue au genie de leur nation et a la composition de

leur armees, parceque comme je Tai deja releve ailleurs, les

Turcs n'etant pas assujettis a un ordre de formation, ils ne sont

alors occupes qu'a profiter individuellement des moindres avan-

tages que leur ofFrent les variations du terrain; soit rochers,

buissons ou couverts quelconques: postes en des endroits d'un

acces par soi-meme difficile ou impossible et meme quelques

fois couches sur le ventre pour mieux se couvrir; comme Tordre

n'y fait alors rien, plus ils s'eparpillent, plus ils s'etendent et

embrassent de terrain; dans ce cas ils ne s'occupent qu'k ajouter

leur coup, se servant a cet efFet (au defaut d'autres choses) de

leur couteau, qu'ils fichent en terre, et dont le manche est fait

de maniere a pouvoir y appuier le fusil, comme celui-ci est

ordinairement raie, ils chargent lentement a la veritö, mais en

revanche ils manquent rarement leur coup ; ici l'homme naturel

est preferable k Thomme exerc^.

Cette maniere de faire la guerre que les Turcs entendent

tres bien et qui est la bonne dans des pais de montagne, con-

vient plus qu'aucune autre a l'espece de leur militaire et k la

composition de leur arm^e, parceque, exceptee la premiöre die-

Position, chacun pouvant ensuite agir pour son compte, cela n'est

pas dans ce cas sujet k de grands inconveniens, tandis que

cela Test beaucoup dans un pais ouvert; ce qui paroitra eton-

nant est que ces pais de montagnes couverts de broussailles
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soieiit meme favorables k leur cavalerie; et c'est pourtant un

fait, parceque les petits chevaux dont eile est montee, habitues

k ces paus de buissons et de montagnes, vont par tout a travers

de ces premiers, grimpent comme des chevres au haute de ces

montagnes et en descendent avec la meine rapidite; ce que ne

peut faire notre cavalerie^ dont les chevaux en revanche alon-

geant beaucoup plus que ceux des Turcs, se trouvent par la

avoir en plaine un tres grand avantage sur ceux-ci.

Dans ces terrains montagueux il est connue on voit tres

difficile d'entamer les Turcs^ surtout leur Infanterie, parcequ'elle

a toujours les montagnes et les bois pour retraite^ c'est ce qui

reduit le plus souvent a des affaires de poster ce, qui dans un

pais ouvert eut du etre des victoires complettes.

Outre les exemples que Ton peut tirer de Thistoire, tous

ceux qui ont fait les dernieres campagnes dans le Piemont, le

Genois en Corce etc. quoique n'ayant a faire qu'a des paisans,

gens ni disciplines ni exerces comme le soldat^ ont vu quelles

difficultes il y a a faire de grands progr^s dans ces contrees,

et combien peu on pourroit y profiter de l'avantage de savoir

manoeuvrer; qu'enfin a bien des egards, il convenoit d'adopter

les principes de ces gens pour faire la guerre dans leur pai's.

Outre cette difference dans le terrain qui est le th^atre

naturel de la guerre des Kusses et celui qui Test de la guerre

des Imperiaux contre les Turcs, une circonstance essentielle a

observer est^ que sur la rive gauclie du Danube les Turcs ont

peu de places fortes, en effet sur toute l'etendue depuis le

Niester jusqu'au Boristene on ne compte que Choczim, Bender

et Oczakow. Les deux premieres etant sur le Niester empechent

a la verite que les Kusses puissent profiter de la navigation de

ce fleuve au moins en grande partie; mais en revanche elles

sont trop distantes Tune de l'autre pour pouvoir etendre leur

sphere d'activite jusqu'aux transports par charrois qui servent

aux approvisionnemens des Kusses en Moldavie. Ces transports

etant possibles sans avoir besoin de prendre ces places et exi-

geant seulement qu'on en tienne les garnisons en respect avec

un Corps.

En echange la rive droite du Danube presente d'abord

Beigrade au confluent de deux grands fleuves, la Save et le

Danube; place qui nous interrompe la navigation sur le Danube
et sa communication avec la Save; c'est la meilleure des forte-

I
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resses turques, et une tele qu'il faut absoliiraeiit abattre avaiit

de penser a se soutenir, et encore moins k faire des progrös

en Service.

Apres Beigrade vient Orsova, Viddin, Nissa, sans parier

de Sabbatz sur la Save et des autres petites villes et postes

que les Turcs ont fortifie le long de la rive droite du Danube,

parcque cette rive par son elevation, leur a präsente plus de

situations avantageuses pour y asservir des places, et que d'ail-

leurs c'est un pais oü les Mahometans se sont efFectivement

etablis.

Si ensuite on considere les Operations des armees impe-

riales en Croatie et en Bosnie, elles presenteront encore de

plus grandes difficultes. Ces pais sont semes de petites places

et de chateaux qui ne peuvent contenir a la verite que de

petites garnisons : dans un pais ouvert, oü les Turcs seroient

oblige d'abandonner eux memes ces petits endroits, ou on s'en

detourneroit pour les laisser de cote, et ne pas perdre le tems

et du monde^ en s'en occupant; mais dans un pais montagneux

couvert de bois et rempli de defiles, tel que la Croatie turque

et la Bosnie, comme ces petites places barrent les passages et

les Communications, on est oblige de les attaquer et les prendre

les unes apr^s les autres, et ces soidisant places etant en ma-

9onnerie, munies des fosses et de bonnes pallisades et quelque

fois meme d'un chemin couvert, ainsi k Tabri d'un coup de

main, on est obligö de les attaquer en forme, et la carapagne

d'ailleurs tr^s penible se passe en dispositif de si^ge.

On vient de präsenter Tinfluence qu'a le local biir lus

Operations des armees de Tune et de Tautre puissance; voions

maintenant celle qui resulte de la difFerente Situation des fron-

ti^res.

Les Kusses n'ont point en Europe de fronti^res pour les

quelles ils aient a craindre de la puissance ottomane.

La nouvelle Servie, la seule province qui seit dans ce

cas, est presque deserte; d'ailleurs eile conline avec la Tartarie

d'Oczakow, pais aussi presque d^sert, et dont eile est scparöe

par un grand fleuve, qui est le Bog; l'eloignement auqucl est

Oczakow par terre des pais cultives et les deserts de cette

Tartarie rendent les entreprises des Turcs de ce cote Ik peu

dangereuses ; ainsi cette courte frontiere exige peu pour etre

couverte, ce qui met la Kussie k meme de pouvoir en Euro|)e
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emploier toutes les forces a Toffeiisif a quelques detachemens

pres, necessaires pour couvrir ses convois.

La perte d'une bataille peat lui faire perdre une cam-

pagne, mais eile n'expose pas ses possessions a des devastations

de consequence.

L'Empereur a cet egard se trouve dans une Situation tout

a fait contraire; non seulement les plus belies provinces de la

Hongrie sont limitrophes aux possessions de la Porte, mais en-

core celles-ci, etant couvertes par les meilleurs places aussi

propres a la defensive qu'a TofFensive, procurent aux Turcs

la facilite de pouvoir mettre d'abord le pied dans le Bannat,

la Sirmie et l'Esclavonie, oü les places fortes que nous y avons

se trouvent asses reculees dans Finterieur du pais, pour laisser

exposee a leur devastation, la partie de ces provinces la plus

habitee et la mieux cultivee, les villages les plus beaux et

auxquels on a travaille a grands fraix depuis plus d'un demi

siecle.

La Transilvanie est aussi exposee aux incursions des

Turcs, il en est de meme de la Croatie, qui n'a pas meine de

confin naturel avec le Türe, sur presque tout son pourtour;

pour empecher Fennemi de faire des incursions pour devaster

ces pais, il faut donc etre sur la defense dans une partie du

pourtour de ces frontieres, et cela empeche de pouvoir agir

ofFensivement et avec vigueur partout.

De tout ce que Fon vient de dire, il resulte que les ar-

mees de FEmpereur ont partout une offensive lente et diffi-

cile et qu'elles doivent etre sur la defensive en plusieurs en-

droits, ce qui est une Situation entierement opposee a celle oü

sont les Russes. Ce n'est pas malgre cela que je ne sois de

Favis de tout le monde, qu'on doit autant qu'il est possible agir

offensivement contre cet ennemi, ainsi que je Fai releve ailleurs;

mais il n'en reste pas moins vrai que la nature du terrain qui

dans la guerre actuelle sert de theatre aux armees de FEm-
pereur ne soit obstacle a une brillante offensive, et que la Situa-

tion actuelle de nos frontieres ne rende en quelqu'endroit, sur

tout au commencement d'une guerre, la defensive indispen-

sable-, ce qui rend les plans de campagne et encore plus leur

execution sujettes h des revers d'autant plus sensibles, qu'on

ne sauroit prendre sa revanche sur les pais ennemis.
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Pour derniere consideration reste h voir l'espece d'ennemis

que les arm^es des deux puissances ont ordinairement a combattre.

On a dit au commenceinent qu'a Texception des trouppes

asiatiques les Turcs emploioient les Europeens sur leurs fron-

tieres respectives, par la les armees de TEmpereur se trouvent

a combattre contre les Bosniaques, les Albanois, les Anlautes

et les trouppes de la Servie; outre qu'il seit connu que ces

trouppes sont les meilleurs de la Porte, ces gens et surtout les

Bosniaques etant proprietaires du terrain, qu'ils habitent, sont

poussees par Tinteret, ce mobil si puissant; ainsi combattant

pour defendre leur possessions, leurs femmes et enfans, cela

leur donne une energie bien superieure a celle qu'ils ont lors-

qu'on les conduit hors de leur pais pour les opposer aux Russes,

contre lesquels alors prives de cet aiguillon de Tinteret per-

sonnel, ils n'agissent plus que comme de mercenaires, et dans

le fait la Moldavie et la Vallachie n' etant que des provinces

gouvernees par des Princes tributaires de la Porte, elles tien-

nent beaucoup moins k coeur aux Turcs, que la Bosnie, l'Al-

banie et la Servie, oü ils sont effectivement possessionnes; quelle

plus grande preuve peut on avoir de ces verites, que celle qu'a

fourni la campagne de 1788. ,La garnison de Novi aiant re9u

un renfort des trouppes tirees d'une autre place, eile n'a pas

voulu les recevoir dans son enceinte, et leur a seulement per-

mis de se camper dans les fosses, persuadee que ces etrangers

Sans interet personnel, n'auroient pas autant d'opiniatrete qu'elle

pour defendre la place, et en effet l'ev^nement a verifie leur

opinion, car les etrangers apr^s quelques jours de tranchees

ouvertes se sont rendues, et les assieges ont meme fait feu sur

eux, lors de leur depart.*

Les desavantages que nous venons de faire voir qu'ont

les armees de TEmpereur relativement a Celles des Russes lors

d'une guerre contre la Porte, sont si bien connus des Turcs,

qu'ils s'enrolent preferablement pour servir contre Nous et que

le grand Vizir qui est responsable des evenemens de la guerre,

cherche toujours a la faire du cote oü il a le plus d'avantage

et se porte toujours contre nous plutot que contre les Russes;

malgre que les vrais interets de la Porte eussent peutetre

exiger le contraire.

Un avantage qu'ont les armees imperiales pour le trans-

port de vivres est le Danube, tant que la guerre se fait k la

Fontes. Tl. Abth, Bd. LIV. •*-
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proximite de ce fleiive; mais les Russes ont aussi le Niper^ le

Bog et une partie du Dniester et d'autres rivieres qui traver-

sent la Moldavie.

De cet examen il resulte que dans une guerre contre les

Turcs oü FEmpereur est allie avec la Russie^ les armees de

celle-ci ont beaucoup d'avantage sur celles de l'Empereur^ que

les Russes avec moins de moyens peuvent produire de plus

grands efFets, qu'enfin la marche de leurs Operations doit ne-

cessairement etre plus brillante et plus rapide que celle des

armees de l'Empereur.



lleponse

au rescrit ostensible de Sa Majeste Impie de toutes les Rus-

sies communique ici par Son Ambassadeur le Prince Galli-

zin, et ä la Note posterieure donnee par le Prince Potemkin

au Comte Cobenzl pour ce qui regarde les Operations de la

Campagne. ^

Sa Majeste Imp^"^ de toutes les Russies trouvant toui l-uh-

cert inutile, et croyant plus avantageux pour Elle que chacun

agisse de son cote, et vers des points opposes, Sa Majeste TEm-
pereur toujours eloigne d'exiger de son Allie ce qui ne pourroit

pas etre de sa convenance et oubliant meme ses propres interets

pour ceux de Imperatrice, connoissant une fois ses intentions

ne peut que Lui repondre qu'il se reglera en consequence;

mais avec les sentimens de Tamitie, dont il a donne tant de

preuves, et ne cesse d'en donner k Sa Majestö Imp^*^ il croit

n^anmoins devoir se permettre quelques reflexions.

Le plan d'operations, au quel on se rapporte, et que Sa

Maj*® l'Empereur projetta, fut envoye en automne de l'annöe

1787. L'espace de tems, et les incidens imprövoyables alors de

ce qui s'est fait et pas fait, et qui arriverent du depuis, ont

change les circonstances, et exigeroient un j)lan d'oporations

tout autre pour l'annee 1789.

II se trouve une difFerence si notable entre les Operations

que Ton annonce, que rArmce Russe fera sur la partie inferieure

du Danube, et le champ de bataille pour battre l'ennemi, que

le Prince Potemkin s'est choisi entre le Dnieste»* et le Beug,

que pour executer les premi^res les Armöes Russes devroient

marclier en avant; et pour le second elles doivent se retirer,

^ Vgl. Josepli an Cobenzl, l*J. Mai 17m'.>.

32*
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et abandonner au debut d'une Campagne a l'ennemi toute une

province qu'elles oceupoient: savoir la Moldavie. Cela ne pourra

naturellement qu'augmenter Taudace des Turcs, et certainement

ne paroit point propre a accelerer qu'ils se soumettent k une

paix convenable.

La retraite des Armees Russes derriere le Dniester, oü

probablement le Grand-Visir independement de la distance et

de la difficulte des vivres, se portera d'autant moins^ que ce

seroit une temerite insensee, s'il vouloit passer le Dniester k la

vue de toutes les forces Russes reunies, et qu'il n'en a pas

besoin pouvant ravitailler Bender et Ackerman sans passer cette

riviere. Cette retraite exige donc necessairement, que le Prince

de Coburg, loin de pouvoir se porter en avant pour occuper

les positions de Lounka-Mare et de Lounka-Mandrestj qu'on lui

conseille, ne pouvant pas meine se soutenir k Roman, se retire

k Choczym en meme tems que les Russes se replieront vers le

Dniester, et par consequent, qu'il abandonne toute la partie de

la Moldavie qu'il occupoit, et les passages de la Transilvanie

qu'il couvroit. Un coup d'oeil sur la carte, et la connoissance

de la force du Corps du Prince de Coburg, ne laissent aucun

doute, que s'il s'avan§oit, il seroit coupe de toutes ses Com-

munications et entoure avec les 8 Bataillons et les trois Regi-

ments de Cavalerie qu'il a par tous les Turcs qui auroient

passes le Danube,

Le Corps de Transilvanie, se retrouvant comme la cam-

pagne passee, tout le long de sa frontiere en but aux attaques

de l'ennemie, sera encore moins dans le cas de pouvoir detacher

quelque chose, ou de depasser les defiles qu'il occupe.

On est parfaitement d'accord que les Turcs en rasante

campagne ne sont point difficiles a vaincre, et il seroit k desirer

qu'ils voulussent passer le haut Danube ou la Save, et four-

nissent aux Armees de S. M. l'Empereur l'occasion de marcher

k eux quelques nombreux qu'ils pussent etre; mais il faut

remarquer, que l'entree de Mehadia et toute cette partie du

Bannat de Temesvar n'est point rasante campagne, comme le

sont les steppes, ou la partie haut de Bannat, et la Syrmie, mais

c'est un pays des grandes montagnes, couvertes des bois, et

rempli de defiles; par consequent le pays le plus propre pour

la guerre des chicanes, pour agir eparpilles, et tourner ce qui

est la force de Turcs!
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Le passage du Danube ne peut pas leur ctre dispute,

puisqu'ils etablissent leurs ponts ou couverts par leur forteresse

d'Orsowa, ou meme au dessous d'Orsowa, ayant de tres bons

chemins, qui longent la rive gauche du Danube pour entrer au

Bannat par Mehadia.

Ce sont \k les peu d'observations que Ton croit a propos

de faire, pour ne laisser aucune fausse idee sur ce que Sa Majeste

l'Empereur se trouvera dans le cas de disposer.

Si le mot de Boug exprime dans Toriginal n'est pas une

faute du copiste, et qu'il ne devroit pas signifier le Pruth, en

ce cas toutes les consequences ici deduites sont justes; au Heu

que si c'etoit le Pruth, ce seroit alors plus conforme k ce qui

a ete communique par le Prince Gallitzin des Operations, que

les Kusses se proposent de faire vers le bas Danube.



A W le Comte de Choiseul-GfouWierJ

Monsieur F Ambassadeur. Nous avous difFere jusqu'ici le

renvoy de votre courrier qui attend a Fiume, afin de ne pas

nous priver sans necessite de l'occasion la plus süre et la plus

expeditive que nous ayons depuis la prise de Beigrade, pour

vous faire parvenir une expedition importante. Elle se presente

actuellement et c'est ce qui nous engage a ne plus tarder a

vous le renvoyer.

S'il ne falloit a la Porte que des revers et des pertes pour

etre engagee a donner les mains a une paix acceptable pour

les deux cours imperiales, il semble que le moment en est

venu bien completement.

Dans Fespace de trois mois environ de cette campagne,

ses armees ont ete battues en tous lieux. Elle a perdu presque

toutes ses places principales, la Servie, la Valachie, la Moldavie,

la Bessarabie etc. Les deux rives de la Save sout en notre

pouvoir, ainsi que la plus grande partie de Celles du Danube;

et moyennant toutes ces conquetes, eile court risque de perdre

une grande partie du reste en Europe, la campagne prochaine,

en supposant la continuation de la guerre.

Les deux cours imperiales devroient donc la desirer, si

elles ne consultoient que leurs sentiments les plus legitimes sur

l'aggression de la Porte, leur dignite offensee et leurs interets.

Mais bien loin de se livrer a aucun de ces sentiments,

c'est dans ce moment meme des plus grands succes et des

perspectives favorables les plus fondees, que leur humanite les

engage a temoigner qu'Elles ne sont pas irreconciliables. C'est

dans ce moment meme qu' elles offrent la paix a la Porte.

Vgl. Kauuitz an Cobeiizl, 15. October 1789.
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Et c'est en consequence des ces dispositions qu'elles vous

autorisent, Mr. TAmbassadeur, non pas k la proposer, mais k

TofFrir de leur part, au moyen de la declaration ci-jointe que

vous voudrez bien accompagner par l'oflice pareillemeiit ci-joint,

en insistant neanmoins absolument de bouche k ce que, en

r^ponse, la Porte nous declare de son cote, sans delai et par ecrit.

1'^ Si eile accepte l'offre que nous lui fesons?

2^ Si eile est disposee k donner les mains k unc paix

conforme aux circonstances actuelles, et propre k assurer la

tranquillite k venir des deux cours imperiales? et enfin

3^ Si en ce cas eile veut envoyer incessamment deux

personnes munies des pleinpouvoirs necessaires pour en traiter

et signer meme sur le champ les articles preliminaires, dont on

pourra convenir, soit k Yassi, soit k Bukareste; afin que Ton

puisse y envoyer en meme tems un pareil nombre des personnes

munies des pleinpouvoirs necessaires de la part des deux cours

imperiales, qui y seront deput^es par les deux marechaux com-

mandants les armees imperiales, munis en chef des pleinpouvoirs

de leurs souverains respectifs.

C'est tout ce qu'il est possible d'articuler dans ce moment-ci,

et ce ne sera que lorsque la contredeclaration de la Porte nous

sera parvenue teile que nous la demandons, que Ton pourra

s'expliquer plus particuliferement.

Vous voudrez donc bien, Monsieur TAmbassadeur, vous

employer k nous la faire avoir le plütot possible 5 chaque jour

pouvant amener de nouvelles circonstances, et les circonstances

ne pouvant naturellement qu'influer sur les gradations de la

future pacification. .

Je vous prie de vouloir bien vous y employer avec le

zele et la sagacite dont vous avez döjk donnö tant de preuves,

et je vous prie en meme tems d'etre persuad^ de la plus haute

consideration avec laquelle j'ai l'honneur d'etre etc.
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354, 355, 416, 492. —
II. 135. —

Baratiusky, Fürstin von, Gemahlin

des Vorigen.

I. 20. —
Barczay (Bartzay), s. Batskay.

Barozzi, geheimer österreichischer

diplomatischerAgent, früher in Con-

stantinopel bei Baron Herbert.

II. 365 A, 366. —
Barsehow, M"^ de, Ehrendame der

Grossfürstin Marie Feodorowna.

I. 32, 205, 214, 270, 300. —
Barsewitzky (Barsevitzi), s. Berse-

witzky.

Barshow (Barschoff), bas officier (ser-

geant) de la garde, Courier.

I. 181, 199, 207, 214, 267, 270. —
Bartsay (Bartshey, Bartzay), s. Bats-

kay.

Basellkadi, s. Bacskady.

Bassa, s. Pascha.

Bassex, M"« de, Ehrendame am Hofe

Katharinas.

I. 312. —
Batsak, Courier.

II. 126, (128). —
Batskay (Bartsay, Bartshey, Barczay),

Garde noble, Courier.

I. 381, 451, 464, 465, 476. —
II. 114, 116, 125. —

Barko, Vincenz Freiherr von, k. k.

Feldmarschall-Lieutenant, comman-

dirender General in Ungarn, f 1797.

II. 201 A. —
Bauer, General in russischen Diensten.

I. 159, 176, 402, 456. —
Bayern, der Kurfürst von —

.

I. 443. —
Beiclilingen, Gottfried Dietrich Graf

von — , Vater Sophie Albertines, der

Gemahlin des Herzogs Ludwig Eu-

gen von Würtemberg.

I. 80. —
Beichliii^en, Sophie Albertine von

— , Gemahlin des Herzogs Ludwig

Eugen von Würtemberg.

I. 80. —
Belg-rad, der Defterdar (Tefterdar)

von —

.

IL 458, 460. —
Belgrad, der Pascha von —

.

IL 486. —
Beiikeiidorf, Oberstlieutenant von,

Sohn der Obersthofmeisterin des

Grossfürsten Alexander von Russ-

land.

I. 187, 205, 209, 288, 352, 413. —
IL 26. —

Beukendorf, Frau von, Gemahlin

des Oberstlieutenants, Hofdame der

Grossfürstin Marie Feodorowna.

I. 187, 198, 205, 224, 239, 246, 281,

289, 296, 326, 342, 352, 358, 360,

369, 386, 394, 395, 396, 402, 413,

415, 437, 447, 456, 472, 504. —
IL 24, 26, 45, 47, 49, 58, 59, 60, 66,

81, 82, 83, 84, 97, 98, 103, 193,

328, 338, 366. —
Benkeudorf, Frau von, Obersthof-

meisterin des Grossfürsten Alexan-

der von Russland, Mutter des Oberst

-

lieutenants von Benkendorf.

I. 187, 289, 290. —
IL 328. —

Beukovics (-vich), Garde noble, Cou-

rier.

L 400,407, 412. —
IL 53, 63. —

Berkeiiroode und Stryeii, Mathieu

Lesterenon de , Deputirter

der Provinz Holland bei den General-

staaten.

IL 53. —
Bernatli, Courier.

IL 75, 284. —
Beriilburg', Friederike Auguste, Toch-

ter des Fürsten Victor Friedrich

von Anhalt- — , vermählt mit dem
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Fürsten Friedlich Aujrust vou An-

halt -Zerbst, Schwägerin Kathari-

nas IL, t 1827.

IL 53. —
Beruburg, Victor Friedrich Fürst

von Anhalt- —

.

n. 53. —
Jiersewitzky(Berzevitzy,Barsewitzi),

Garde noble hongrois, Courier.

L 196,218,311,318,319,431,432,

488. —
IL 8, 236, 262, 358, 363. —

Bertiu, Rose, französische Putz-

macherin in Paris und Vertraute

der Königin Marie Antoinette, f 181 3.

I. 355 A. —
Besborodko, Alexander Andrejevid

Graf, 1742—1799, Erster Secretär

im Cabinet der Kaiserin Katharina,

später Generaldirector der Posten

und Mitglied des Collegiums der

auswärtigen Angelegenheiten.

I. 20, 35, 39, 44, 49, 60, 74, 90, 117,

118, 119, 132, 137, 140, 141, 154,

161, 162, 165, 166, 167, 172, 177,

179, 181, 188, 190, 194, 200, 202,

205, 208, 209, 210, 211, 212, 214,

219, 221, 224, 227, 230, 239, 241,

242, 248, 251, 252, 253, 259, 260,

261, 263, 264, 265, 270, 283, 285,

287, 288, 293, 297, 300, 304, 306,

307, 313, 321, 322, 325, 330, 332,

335, 347, 348, 349, 361, 362, 366,

367, 382, 383, 384, 386, 389, 402,

403, 407, 408,413,415,416,417,

425, 427, 430, 432, 434, 438, 440,

442, 443, 444, 445, 446, 447, 450,

453, 454, 455, 456, 458, 466, 467,

468, 469, 470, 472, 473, 474, 475,

481, 483, 484, 485, 487, 488, 489,

490, 502. —
IL 7, 9, 12, 18, 21, 25, 36, 37, 38, 41,

42, 43, 44, 48, 50, 55, 56, 64, 76,

78, 80, 87, 95, 103, 104, 106, 107,

116, 117, 121, 122, 123, 133, 134,

139, 140, 142, 146, 151, 152, 153,

154, 155, 156, 158, 159, 160, 163,

164, 170, 172, 189, 190, 193, 200,

204, 216, 219, 262, 263 A, .. -,

322, 328, 349, 350, 352, 353, 379,

464. —
Besborodko, Graf, Bruder des Vori-

gen.

I. 486. —
Bestusche^v - Kuniiii, Alexis Petro-

vic, 1693— 1766, russischer Gross-

kanzler, früher Gesandter in Ham-
burg und Kopenhagen.

n. 42. —
Betzky, Ivan Ivanovic von (natür-

licher Sohn des Fürsten Ivan Tru-

betzky und einer Schwedin), russi-

scher Generallieutenant, Vorleser

der Kaiserin, Präsident der Akade-

mie der Künste.

L 32, 51, 52, 54, 56, 57, 58, 67, 69,

115, 126, 138, 140, 143, 159, 160,

164, 165, 176, 194, 249, 290, 300,

305, 331. —
Betzky, Natalie von (M'»« Sakalov),

vermählte Ribas, gewesene Kammer-
frau Katharinas IL

I. 51, 139, 300. —
Bibikow, kais. russischer Oberst,

später Generallieutenant und Ad-

jutant der Kaiserin.

I. 312, 322 A, 323, 360. —
IL 171. —

Bianca, M«" de Florida , Minister

Karls III. von Spanien.

IL 300. —
Bobriiisky, Vasili Gregorievic von

— , 1762— 1800 (?), natürlicher Sohn

der Kaiserin Katharina IL und des

Fürsten Gregor Oiluw. kai.s. russi-

scher Generalm.MJ'

I. 159, 165. —
Borch (Bork), Comtesse de.

I. 159, 165. —
Borcli (Bork), der Sohn der Com-

tesse de —

.

L 169, 165. —
HorialiiiHkoy, s. BaratinsK

BuiK'liejcn', der Mentor dos M' «II«

Pobriii.sky auf dessen Koise.

I. 328. —
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Bourboii, la Cour de —

.

II. 223. —
Boiiree de Corberon, französischer

Geschäftsträger 1777—1780.

I. 6. —
Bourgaiuville, französischer Welt-

reisender.

II. 118. —
Brandenburg, Der Kurfürst von —

.

I. 471. —
Brandenburg - Schwedt, Friedrich

Wilhelm Markgraf von.

I. 141 A. —
Branicki (Branitzky), Franz Xaver

Graf von, kais. russischer General,

Krön- Grossfeldherr von Polen, Chef

der Conföderation von Targovice,

t 1819.

I. 20, 139, 159, 164, 290, 293,

299. —
II. 118, 134, 175. —

Branicki, Alexandrine Gräfin von,

geb. Engelhard, Gemahlin des Vori-

gen, Nichte Potemkin's.

I. 20, 21, 32, 75, 92, 115, 139, 158,

164, 165, 182, 290, 291. —
II. 80, 131, 134, 146, 147, 175,

176. —
Branicki, Graf von, der älteste Sohn

des Generals Br.

II. 134. —
Brantsen, Gerard, Bürgermeister und

Senator der Stadt Arnhem, Gross-

münzmeister der Republik und De-

putirter.

II. 53. —
Braunscliweig", Auguste Prinzessin

von — , Tochter des Herzogs Carl

Wilhelm Ferdinand von — , 1780

vermählt mit dem Prinzen Fried-

rich Wilhelm Carl von Würtem-

berg.

I. 301. —
II. 300. —

Brauuschweig, Carl Wilhelm Fer-

dinand, Herzog von —

.

I. 301. —

Braunschweig, Wilhelmine Amalie

von, Witwe Kaiser Josephs I.

I. 274, 281. —
Brentano, Cimaroli, der Banquier

des Grafen Cobenzl in Frankfurt

am Main.

I. 36, 300. —
IL 309. —

Brighenti, Handelsmann.

II. 170. —
Brigido, Josef Graf von, k. u. k. wirk-

licher geheimer Rath u. Kämmerer,

kön. Gubernialpräses in Galizien.

I. 185, 202, 211, 222, 223, 233, 236,

237, 238. —
II. 118, 119, 121. —

BrinC, Graf von, in Paris.

I. 355. —
Brody, le Rabbin de —

.

II. 145. —
Bromton (Brompton, Bromthon), eng-

lischer Maler.

I. 115, 124, 138, 194, 249, 265, 266,

278, 290, 300. —
Browne, Graf von, General en chef,|

Generalgouverneur von Liefland.

I. 28, 68. —
Bruce, Jakob Alexandrovic Graf von,

General en chef, Generaladjutant

der Kaiserin Katharina IL, Lieute-

nant -Colonel des Garderegiments

Semanovsky.

L 9, 19. —
Bruce, Gräfin von, Gemahlin des

Vorigen.

I. 21, 492. —
Bruni, italienischer Sänger, „premier

soprano", am Hofe Katharinas.

IL 227, 255. —
Bulgakow, Jakob Iwanovic von, kais.

russischer wirklicher Staatsrath und]

ausserordentlicher Gesandter bei der]

Pforte, t 1809.

L 344, 385, 421, 425, 429, 437,,

458. —
IL 21, 33, 40, 111, 114, 156, 158,;

159, 165, 195, 199, 203, 255, 325,j

341, 444, 474, 487. —
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Bulgakow, der Legationssecretär des

russischen Gesandten — bei der

Pforte.

IL 195. —
Buxhoewden (Bouxhoefen), Fried-

rich Wilhelm von, seit 1795 Graf

von — , Gemahl des Fräuleins Axa-

kow, kais. russischer Generallieute-

nant, Gouverneur von Livland, Esth-

land und Kurland.

I. 193, 215, 248. —
CacM, Bernhard von, k, k. Hofrath

und Charge d'afFaires in Warschau.

I. 499. —
II. 243 A. —

Calderon, Der bekannte Dichter.

I. 69. —
Capitan Pascha, s. auch Capudan
Pascha.

IL 157, 273, 290, 293, 353, 423,

487. —
Capriola, M'»'' de.

I. 431. —
Capudau Pascha, s. auch Capitan
Pascha.

- IL 157, 273, 290, 293, 353, 423,

487. —
Carl, Herzog von Südermannland

(1748—1818), seit 1809 Carl XIII.

König von Schweden, Bruder Gu-

stavs III., 1814 König von Nor-

wegen.

IL 295, 296 A. —
Carl XIII., König von Schweden,

s. den Vorigen.

Carl Alexander, Herzog von Loth-

ringen, jüngster Bruder des Kai-

sers Franz L, 1712—1780, k. k.

Feldmarschall und Generalissimus,

Statthalter der Niederlande.

I. 34. —
Carl Bor. Joseph Fürst von Liech-

tenstein.

L 434. —
IL 270. —

Carl Eugen, regierender Herzog von

Würtemberg, 1728—1793, selbstän-

diger Regent seit 1744.

L 71, 79, 80, 89, 95. —
Carl, Friedrieh Wiilielm — , Prinz

von Würtemberg, s. dort.

Carl Wilhelm Ferdinand, Herzog

von Braunschweig.

I. 301. —
Carmartheu, Lord, englischer Staats-

secretär für die auswärtigen Ange-

legenheiten im Ministerium Pitt.

IL [AS), 49, 58, 64, 70. —
Cassel, der Landgraf von Hessen .

IL 30. —
Cavallar, Hauptmann.

I. 28, 29. —
Celsing, kön. schwedischer Gesandter

am russischen Hofe.

IL 298. —
Cernicev, Ivan Graf von, Vice-Ad-

miral und Minister der Marine,

früher kais. russischer Gesandter in

England, Bruder des Feldmarschalls

Zachar. Ö.

L 20, 42, 147, 291, 302. —
IL 97, 135, 184. —

Cernicev, Comtesse, Tochter des Vico-

Admirals Ivan C, Hofdame bei Ka-

tharina IL

IL 97, 135. —
Cernicev, Zachar. Grigorevic Graf

von, Feldmarschall und Präsident

des Kriegscollegiums, Gouverneur

von Weissrussland , Bruder des

Vorigen.

I. 21, 28, 57, 159, 302, 354. —
Cernicev, General, Verwandter des

Ministers, Gemahl der Schwester

Lanskoy's.

L 92, 124. —
Cernißev, Gemahlin des Vorigen, geb.

Lanskoy.

I. 92, 124. —
Chan von Titiis, s. Heraclius.

Chanclos, Gräfin von, Obersthof-

meisterin der Prinzes.sin Elisabeth

von Würtemberg.

I. 448. —
Charlfow, der Generalgouverneur von

— , M"" de Chortko w, s. dort.
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Chertkow, M^' de, Generalgouver-

neur von Woronesch und Charkow,

später von Saratow. —
IL 174, 175. —

Choiseul- Bouffier, Marie Gabriel

Comte de, 1752—1817 kön. fran-

zösischer Gesandter in Constanti-

nopel, später in London, Alterthums-

forscher und Mitglied der französi-

schen Akademie.

IL 7, 21, 22, 158, 199, 209, 217, 325,

329, 336, 341, 357, 362, 368, 369,

430, besonders 473—490, 502,

503. —
Chotek, Johann Karl Graf von, k. k.

Kämmerer und Hofrath der böh-

misch-österreichischen Hofkanzlei.

I. 240. —
Christine, Königin von Schweden

(1632—1654, t 1689).

II. 287. —
Cimarosa, Domenico, (1747—1801),

Operncompositeur.

IL 201 A, 202, 212, 227, 228, 255,

328, 367. —
Cohenzl, Ludwig Graf, k. k. Ge-

sandter, seit 1784 Botschafter in

St. Petersburg.

[NB.: Nur die seine Person betref-

fenden Stellen verzeichnet.]

I. 47, 57, 60, 106, 167, 169, 192,

277, 313, 455, 459, 475. —
IL 39, 73, 75, 84, 176, 191, 199, 237,

239 A, 258 A, 347 A, 390, 393,

395, 402, 404, 405, 415, 421, 425,

427, 428, 432, 435, 441, 442, 443,

444, 452 A, 462 A, 468, 472. —
Colbenzl, Gräfin, Gemahlin des Ge-

sandten —

.

I. 7, 41, 47, 72, 73, 75, 77, 80, 93,

107, 115, 126, 134, 160, 212, 215,

216, 249, 313, 437, 447, 456, 459,

461, 495, 496. —
IL 39, 269, 284, 358. —

Cobeiizl, die Schwester des Grafen —

.

I. 449, 452, 459, 461, 472, 496. —
IL 167. —

Cobenzl, Philipp Graf, in Wien, Cou-

sin des Grafen Ludwig C.

L 46, 106, 380, 385, 405, 406. —
IL 194, 208, 346 A, 452 A, 462 A. —

Coburg -Saalfeld, Friedrich Josias

Prinz von, k. k. Feldmarschall und

commandirender General im türki-

schen Kriege.

IL 225, 234, 241, 243, 258 A, 267A,

269, 270, 273, 275, 281, 290, 294,

323, 326, 331, 332, 335, 350, 355,

358, 361, 362 A, 370, 416, 417,

459, 460, 461, 500. —
Colloredo, Fürst von,

L 254. —
Commandant von Kaminiek, der.

IL 273. —
Condoidi, M^ de.

L 469. —
Constantiii, Grossfürst von Russland,

Sohn des Grossfürsteu-Thronfolgers

Paul (I.) und der Marie Feodo-

rowna.

I. 172, 221, 226, 231, 232, 234, 235,

238, 240, 243, 246, 273, 290, 292,

348, 350, 471,472. —
IL 38, 91, 98, 99, 101, 102, 116, 148,

153, (160), 175, 183, 184, (185),

(283), 404, 405, 406, 474. —
Copernicus, der berühmte Astronom.

L 477. —
Corheron, Bouree de, französischer

Geschäftsträger 1777—1780.

L 6. —
Criise, de.

IL 83. —
Czartoryski, Adam Fürst von, Vater

der Marie Anna, Gemahlin des Her-

zogs Ludwig von Würtemberg.

IL 8. —
Czartoryski, Marie Anna von, geb.

1768, Tochter des Fürsten Adam
von Cz., 1784 vermählt mit Herzog

Ludwig von Würtemberg.

IL 8, 27. —
Czernicliew, s. Cernicev.

Dalli, M»", Chef de la douane.

I. 292. —
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Dalberg, Karl Theodor Reichsfrei-

herr von, Coadjutor, 1802 Kurfürst-

Erzbischof von Mainz, 1804 Fürst

von Regensburg. 1806 Fürstpriraas

von Deutschland, 1810 Grossherzog

von Frankfurt, f 1817.

I. 376. —
II. 124, 125, 126. —

Dänemark, Königin von, Witwe
Friedrichs V.

I. 163. —
Daniel, Lieutenant de la Garde, Garde

noble, kais. Courier.

I. 86, 97, 99, 105, 109. —
Daschkow, Nicolai Fürst von.

I. 327, 340. —
Daschkow, Katharina Romanowna

Fürstin von, geb. Woronzow, Ge-

mahlin des Fürsten Nicolai Dasch-

kow, kaiserliche Staatsdarae und

Präsidentin der Akademie der Wis-

senschaften, t 1810.

I. 327, 340, 475, 492. —
II. 96. —

Daschkow, Fürst von, der Sohn der

beiden Vorigen, beim russischen

Regimente in Kiew thätig.

IL 99. —
Dann, Leopold Graf, der berühmte

Feldmarschall.

IL 137. —
Davia, russische Solotänzerin beim

Hoftheater Katharinas IL

IL 87. —
David, ßo», Garde noble, kais. Courier.

L 7. —
Deholi, M'", „ministro de PuloiriK;".

L 238. —
Defour, s. Dufour.

Defterdar (Tefterdar), der — von

Belgrad.

IL 458, 460. —
Defterdar (Tefterdar), der — von

Schumla.

IL 461. —
Derfeldeu, Otto von, kai.s. russischer

Generallieutenant.

IL 353, 354. —

Deriek, kais. r,,M,i..r

L 7. —
Deutschland, l instpninas von —

,

s. Karl Theodor Reichsfreiherr von

Dalberg.

Dietricli, Gottfried , r.iaf vom

Beichlingen, s. do

Dietrichsteiu, Fürst vmi, ou,-,....,-

stallmeister Kaiser Josephs in Wien.

II. 194. _
Diez (Dietz), Heinrich BViedrich, kön.

preussischer Gesandter in Constan-

tinopel.

IL 206, 235 A, 333, 417, 487, 488. —
Dimsdale, Thomas, berühmter engli-

scher Impfarzt, f 1800.

I. 169, 194, 232, 235, 244. —
Doczy, Garde noble, Courier.

L 112, 300, 303. —
Dolgoruky-Krimsky, v..-..^ l ürst

von, General enchef, zweiter Oberst-

lieutenant bei der Preobra^ensky-

schen Garde.

IL 162, 172, 173, 174, 183, 215. —
DolgfOrnky, Fürst von, junior, kai.s.

russischer Kammerherr, Major aux

gardes, Sohn des Fürsten Dolgo-

ruky-Krimsky.

L 20, 21, 55. —
Dolgforuky, Fürst von, kais. russi-

scher bevollmächtigter Minister in

Berlin.

L 96, 491.

Dollawitziuy, s. Dolovizony.

Dolovizeui (Dolawitzeui, Dallavicze-

ny), Garde noble, Courier.

I. 112, 12(», l.JO, :>4(;. 353, 362,

367. —
IL 139, 141, iL.. -

Dorothea Auiipuste, Sophie von

Würtemberg, seit 1776 Gemahlin

des Grossfilrsten Paul (I.) von Russ-

land, s. Mario Feodorowna.
Dragromau (DrogiunnV .i...- -^ i...; .i..i-

Pforte, 8, dort.

Dufour, Kammer(iitMii>r des liidss-

fürston Paul mit dorn Titel eines

Intendanten.
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I. 281, 296. —
Dymsdale, s. Di ms dal e.

Eck, von, kais. russischer Staatsrath

und Postdirector in St. Petersburg.

I. 89, 97, 172. —
Edziectowicz, russischer Courier.

II. 95. —
Effeiidi, Keis —

.

I. 81. —
II. 486, 487, 490. —

Effendi, Keschid —

.

IL 486, 487, 488. —
Elano, Marquis de, spanischer Ge-

sandter bei Joseph.

I. 127, 147. —
II. 300. —

Elisabeth, Kaiserin von Russland

(1741—1762), Tochter Peters des

Grossen und Katharinas I.

I. 123. —
II. 468. —

Elisabeth, Gräfin von Thun, seit 1788

vermählt mit Andreas Grafen von

Rasumowsky, russischen Gesandten

in Wien.

II. 357, 358 A. —
Elisabeth, Friederike — von Hol-

stein-Gottorp, s. dort.

Elisabetli, Marie — Erzherzogin von

Oesterreich, s. Marie Elisabeth.

Elisabeth Wilhelmine Louise, Prin-

zessin von Würtemberg, (1768 —
1790), Tochter des Herzogs Friedrich

Eugen von Würtemberg, jüngere

Schwester Marie Feodorownas, seit

1784 Gemahlin desErzherzogs Franz

von Toscana.

I. 74, 90, 91, 126, 138, 143, 144,

145, 146, 155, 163, 166, 167, 177,

182, 186, 188, 190, 195, 200, 213,

224, 227, 229, 230, 232, 238, 241,

242,245,247,251,268,269,271,

274, 275, 276, 277, 278, 281, 286,

296, 301, 302, 307, 308, 338, 347,

360, 361, 381, 419, 420, 422, 434,

436, 448, 456, 464, 471, 476,

497. —

II. 7, 27, 30, 32, 39, 46, 51, 54, 58,

60, 61, 66, 74, 76, 80, 81, 91, 96,

106, 201, 207, 211, 212, 213, 223,

224, 225, 233, 235, (243), 254,

295, 300, 310, 314, 331, 338, 343,

349, 358, 366, 371, 372, 381, 384,

393, 394, 395, 397, 398, 399,400,

401, 402, 405, 406, 407, 409, 410,

412. —
Elliot, George August, Earl ofHeath-

field, (1718 — 1790), berühmter

englischer General.

I. 414. —
Elmpt, Johann Martin Freiherr von,

(1726—1802), kaiserlich russischer

Generalfeldmarschall.

II. 241 A. —
Engelhard, die Schwestern — , Nich-

ten des Fürsten Potemkin : Alexan-

drine (Branicka), Barbara (Galitzin)

und Katharina (Skavronska). [Vgl.

die folgenden im Besonderen.]

I. 20, 21, 32, 75, 92, 115, 140, 182,

214. —
Engelhard, Alexandrine, die älteste

der drei Schwestern, Nichten Po-

temkin's, 1781 vermählt mit Franz

Xaver Grafen von Branicki, Kron-

Grossfeldherr von Polen, Chef der

Conföderation von Targovice.

I. 20, 21, 32, 75, 92, 115, 139, 158,

164, 165, 182, 290, 291. —
II. 80, 131, 134, 146, 147, 175,

176. —
Engelhard, Barbara, die Zweitälteste

der drei Schwestern, Nichten Po-

temkin's, Gemahlin des Fürsten

Galitzin.

I. 20, 21, 32, 56, 57, 75, 92, 115,

140, 165, 182, 214, 283, 285. —
Engelhard, Katharina, die jüngste

der drei Schwestern, Nichten Po-

temkin's, 1781 vermählt mit dem

Grafen Skavronski.

I, 20, 21, 32, 75, 92, 93, 120, 140,

159, 226, 291, 493. —
IL 80, 103, 118, 131, 134, 146,

176. —
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England, Georg II. König von, (1727

bis 1760).

II. 130. —
England, Georg III. König von, (1760

bis 1820).

II. 30, 54, 365, 465. —
Epiuus, Franz, kais. russischer wirk-

licher Staatsrath, Mitglied der kais.

Akademie für Experimentalphysik,

früher Lehrer des Grossfürsten Paul

(s. a. Aepinus).

I. 331, 340, 399. —
II. 83. —

Ereshofen, Max Julius Reichsgraf

von Nesselrode — , kais. russischer

wirklicher geheimer Rath, Gesandter
in Lissabon und Berlin, f 1810.

II. 325 A, 327, 378. —
Erdödy, Josepha von, Tochter des

Grafen Nicolaus von Erdödy, später

Gemahlin des Grafen Josef Nicolaus

von Windischgrätz.

L 38, 179. —
Erdödy, Nicolaus Graf von.

I. 38. —
Eugen, Prinz — von Savoyen.

II. 416. —
Eugen, Carl — , Herzog von Wür-
temberg, s. dort.

Eugen, Friedrich — , Herzog von

Würtemberg, s. F r i e d r i c hE u g e n.

Eugen Friedrich Heinrich, Herzog

von Würtemberg, (1758—1822),
dritter Bruder der Grossfürstin Mario

Feodorowna.

L 145, 253, 301. —
Eugen, Ludwig —, Herzog von

Würtemberg, s. Ludwig E.

Fahri (Fahris), kais. russischer Ge-

neralmajor.

II. 294, 326, 332. —
„Falkenstein, Graf von", das Pseudo-

nym Kaiser Josephs II. auf dessen

Reisen.

I. 1, 2, 6, 10, 16, 19, 27, 28, 43, 76,

114, 116, 125, 126,206,297. —
II. 84, 104, 105, 114, 126, 127, 128,

131, 140, 142, 143, 144, 145, 146,

Fontes. U.Abth. Bd. LIV.

147, 148, 149, 160, 151, 152, 153,

154, 156, 156, 159, 160, 161, 162,

163, 164, 165, 166, 167, 170, 171,

172, 176, 181, 187, 188, 189, 191,

193, 194, 246, 268, 339, 389,

(413), 414. —
Fallois, k. k. Oberstlieutenant des

Geniestabes, erst in österreichischen,

dann in preussischen Diensten.

II. 63. —
Feiding, Architekt in St. Petersburg.

L 290 (800), 305. —
„Felsenhlühe, Weber de—", Pseudo-

nym des Kaisers Joseph H.

L 36. —
Feodorowna, s. Marie F.

Ferdinand, Prinz von Würtemberg,

Bruder der Grossfürstiu Marie Feo-

dorowna von Russland, im Dienste

Kaiser Josephs II., seit 1783 k. k.

Oberst.

I. 354, 357, 358, 369, 370, 371, 382,

386, 387, 388, 394, 395, 396, 397,

398, 400, 402, 415, 416, 422, 433,

447. —
IL 25, 26, 46, 58, 61, 98, 99, 100,

101, 109, 268, 295, 300, 396, 397,

400, 401, 402. —
Ferdinand, Carl >yilhelm — , Her-

zog von Braunschweig, s. dort.

Fermi^re, La — , Secretär des Gross-

fürsten Paul, Coraponist von Ko-

mödien und komischen Opern.

I. 295, 358, 371, 386, 394, 395. —
IL 24, 59, 83, 86, 254, 353, 366. —

Fiukenstein, kön. preussischer Mi-

nister.

I. 220. —
Fite, La — , M' de, französischer In-

genieur, Leiter der Verbesserungs-

arbeiten auf der Festung Oczakow.

H. 154. —
Fitz-Herbert, kön. englischer Ge-

sandter in St. Petersburg.

I, 447, 448. —
II. 42, 43, 47, 48, 49, 60, 68, 136,

137, 138, 176, 191, 193, 433. —
33
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Karls III. von Spanien.

II. 300. —
Fodor, Lieutenant der ungarischen

Garde, kais. Courier.

I. 49, 255, 258, 259, 263. —
Fogt, Capitain de l'ecurie.

II. 194. —
Foscari, M'^ de.

I. 431. —
Foscari, M^^ de.

I. 431. —
Fox, Charles James (1749—1806), der

berühmte englische Redner und

Staatsmann, 1782 Staatssecretär der

auswärtigen Angelegenheiten.

I. 310, 319, 322, 429. —
II. 64. —

Frankfurt, Grossherzog von — , s.

Karl Theodor Reichsfreiherr von

Dalberg.

Frankreich, Ludwig XVI., König

von, (1774—1792, f 1793).

IL 5, 11, (104), 121, (158), 239, 361,

475, 483. —
Frankreich, Marie Antoinette, Kö-

nigin von, (1755—1793), jüngere

Schwester des Kaisers Joseph IL

L 48, 58, 60, 72, 75, 85, 91, 355. —
IL 5, 371, 475, 482. —

Franz I., Gemahl Maria Theresias,

deutscher Kaiser 1745—1765.

L 34. —
Franz, Erzherzog von Toscana, ältester

Sohn des Grossherzogs Leopold von

T., (1768—1835), nachmals Kaiser

Franz IL, 1784 vermählt mit Eli-

sabeth von Würtemberg.

L 71, 74, (84), 143, 144, 145, 155,

163, 171, 177, 179, 182, 186, 187,

190, 200, 213, 227, 247, 269, 271,

338, 340. —
IL 27, 60, 76, 94, 211, 213, 225, 243,

248, 390, 391, 393, 394, 398. —
Franz, Maximilian — , Erzherzog

von Oesterreich (1756— 1801), jüng-

ster Bruder Kaiser Josephs IL, seit

1784 Erzbischof von Köln und Bi-

schof von Münster.

L 58 A, 71, 227, 268, 269. —
Friederike, Herzogin von Würtem-

berg, Tochter des Markgrafen Fried-

rich Wilhelm von Brandenburg-

Schwedt, Mutter der Marie Feodo-

rowna, f 1798.

I. 141, 143, 146, 157, 166, 167, 186,

187, 197, 212, 220, 224, 229, 246,

251, 252, 260, 262, 263, 268, 275,

277, 278, 280, 282, 283, 295, 296,

307, 327, 452, 502. —
IL 26, 46, 54, 66, 83, 411, 412. —

Friederike Auguste von Anhalt-

Bernburg, Tochter des Fürsten Vic-

tor Friedrich von A.-B., zweite Ge-

mahlin des Fürsten Friedrich Au-

gust von Anhalt-Zerbst, Schwägerin

Katharinas, f 1827.

II. 53. —
Friederike Elisabeth, Gemahlin des

Herzogs Peter Friedrich von Hol-

stein-Gottorp, Tochter des Herzogs

Friedrich Eugen von Würtemberg,

(1765—1785).

IL 83. —
Friedrich II., König von Preussen,

(1740—1786).

I. (6), 8, 13, 14, 15, 18, 19, 21, 33,

(43), 44, 46, 50, 58, 59, 63, 71,

72, 74, 75, 79, 81, 87, 88, 90.

91, 93, 96, (97), (98), 105, 106,

108, 109, 112,116,121,129,130,

138, 139, 143, 144, 145, 146, 148,

149, 151, 152, 154, 163, 164, 166,

167, 179, 186, 187, 188, 190, 192,

193, 194, 199, (200), 201, 211,

220, 224, 229, 240, 241, (242),

244, 253, 256, 257, 260, 264,

(271), 272, 273, 275, 278, 279,

280, 281, 284, 286, 291, 295, 296,

298, 300, 303, 304,306, 311, 312,

321, 322, 327, 335, 337, 338, 339,

340, 343, 345, 349, 359, 362, 363,

365, 366, 367, 370, 374, 375, 376,

385, 392, 393, 394, 396, 397, 402,

403, 404, 405, 409, 410, 411, 412,
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415, 418, 419, 425, 426, 427, 429,

433, 435, 436, 440, 441, 442, 443,

460, 461, 466, 468, 470, (477),

483, 486, 487, 491, 497, 498, 501',

502, 503. —
II. 4, 6, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16,

17, 18, 19, 20, 21, 23, 27, 30, 31,

40, 41, 42, 43, 47, 50, 52, 54, 57,

63, 64, 68, 70, 72, 73, 79, (81),

82, 100, 102, 111, 130, 412, 418,

470, 471, 475. —
Friedrich August Fürst von Anhalt-

Zerbst, (1734—1793), Bruder Katha-

rinas II., vermählt mit Friederike

Auguste von Anhalt-Bernburg, k. k.

General der Cavallerie.

I. 439, 453, 454. —
II. 53. —

Friedlich Eugen, Herzog von Wür-

temberg, (1732—1797), Statthalter

der gefürsteten Grafschaft Mömjjel-

gard, 1753 vermählt mit Friederike

von Brandenburg - Schwedt, Vater

der Grossfürstin Marie Feodorowna.

I. 30, 71, 72, 74, 80, 91, 141 A, 143,

146, 157, 163, 166, 167, 186, 212,

260, 268, 275, 277, 278, 280, 296,

301, 327, 369, 370, 371, 396, 397,

398, 502. —
II. 7, 22, 83, 94, 393, 394, 395, 411,

412. —
Friedrich Heinrich, Eugen ,

Herzog von Würtemberg, s. dort.

Friedrich, Peter — , Herzog von

H o 1 s t e i n - G 1 1 o r p , s. dort.

Friedrich, Victor — , Fürst von An-

halt-Bernburg.

II. 53. —
Friedrich Wilhelm, Prinz, nachmals

König von Preussen (II.) (17H6

—

1797).

I. 15, 35, 37, 44, 45, 47, 48, 50, 51,

52, 53, 54, 55, 56, 57, 60, 61, 62,

63, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 87, 93,

94, 143, 148, 177, 191, 278,284,

285, 359. —
II. 82, 91, 96,(102), 112, 113, 130,

137, 151, 159, 164,165,168,169,

195, 198, 200, 206, 207, 214, 224,

230, 231, 234, 235, 237, 238, 248,

251, 257, 258, 262, 263, 264, 274,

292, 295, 299, 301, 302, 303, 304,

305, 309, 313, 316, 317, 320, 321,

322, 327, 329, 332, 340, 344, 349,

355, 358, 359, 360, 364, 365,

369 A, 373, 374, 376, 377, 378,

379, 380, 382, 383, 384, 386, 415,

419, 420, 421, 424, 425, 426, 432,

433, 437, 439, 445, 446, 454, 462,

464, 466, 467, 488. —
Friedrich Wilhelm, Markgraf von

Brandenburg-Schwedt.

I. 141 A. —
Friedrich Wilhelm Carl, Prinz von

Würtemberg, ältester Bruder der

Grossfürstin Marie, 1780 vermählt

mit Auguste von Braunschweig, seit

1797 regierender Herzog, 1803 Kur-

fürst, 1805 König von Würtemberg,

t 1816.

I. 45, 49, 61, 70, 71, 163, 240, 269,

272, 278, 280, 296, 301, 338,

502. —
Futak, Andreas Graf Hadik von —

,

geheimer Rath, Feldmarschall und

Präsident des Hof kriegsraths, f 1790.

I. 266, 370, 399. —
II. 346. —

Gacfes, s. Giarfas.

OaffrOU, von —, kön. preussischer

Gesandter in Constantinoi)el.

I. 81. —
Galitzin, Alexander Mihailovic, Fürst

von, 1718— 1783, Feldmarschall,

Statthalter in St. Petersburg, Bru-

der des Gesandten.

I. 32, 62,53,67,92, V'^ v^' •^4<>

358, 430. —
Galitzin, Barbara Fürstin von, t;t'l).

Engelhard, Gemahlin dos Vorigen,

Nichte Potemkin's.

I. 20, 21, 32, 56, 57, 75, 92, 115,

140, 165, 182, 214, 283, 285. —
Galitzin, Dmitrl Michailovid Fürst

I

von, kais, russischer Gouerallieutü-

j

nant und Gesandter in Wien, f 1793.

33*
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I. 2, 5, 8A, 11, 20, 41, 45, 52, 94,

109, 112, 120, 127, 136, 154, 160,

162, 180, 184, 250, 251, 254, 256,

263, 264, 283, 293, 296, 300, 303,

304, 314, 317, 332, 344, 351, 353,

382, 409, 412, 421, 424, 425, 428,

430, 433, 447, 450, 453, 457, 463,

465, 466, 467, 469, 476, 477, 488,

489, 490, 501. —
IL 3, 11, 15, 26, 31, 48, 53, 57, 64,

67, 68, 72, 124, 158, 204, 212,

215, 218, 225, 227, 237, 240, 245,

250, 252, 253, 257, 264, 269, 278,

301, 303, 316, 317, 318, 321, 323,

324, 325, 331, 334, 335, 345, 346,

367, 368, 369, 378, 425, 427, 428,

435 A, 441, 447, 450, 468, 501. —
Galitzin, Fürst von, ehemaliger Mi-

nister Russlands im Haag.

II. 43. —
Gallo, Marzio Mastrilli, Marchese,

später Duca di —
,
(1753—1833), von

1790—1797 kön. neapolitanischer

Gesandter in Wien.

IL 124 A. -
GalYCZ, Chevalier de, kön. spanischer

Gesandter in St. Petersburg.

IL 300. —
Georg II., König von England (1727

bis 1760).

II. 130. —
Georg III., König von England (1760

bis 1820).

IL 30, 54, 365, 465. —
Giarfas (Giarfasch, Gyarfar, Jarfas,

Gacfes), Garde noble hongrois, Cou-

rier,

I. 30, 31. —
IL 9, 39, 329, 330, 360, 361, 371. —

Giulay, s. Gyulay.

Glotsch, „ministre d'hötel de la

Cour".

L 110. —
Golikow, russischer Kaufmann.

L 189. —
Goltz, Bernhard Wilhelm, Freiherr

von, kön. preussischer Gesandter in

Paris, t 1795.

I. 220, 304, 412. —
Görtz, Johann Eustach Graf von,

kön. preussischer Gesandter am rus-

sischen Hofe.

L 12, 42, 44, 51, 55, 56, 57, 63, 65,

(77), 93, 124, 145, 150, 154, 158,

162, 166, 167, 179, 186, 192, 212,

220, 221, 224, 226, 287, 293, 296,

297, 298, 303, 306, 321, 322, 327,

351, 354, 358, 366, 393, 394, 415,

430,486,487. —
IL 19, 25, 47, 61, 62, 206, 372. —

Görtz, Graf von, General, kön. preus-

sischer Generaladjutant, Bruder des

Gesandten Johann von Görtz.

I. 55, 63, 65, (77). —
Gottfried Dietrich, Graf von Beich-

lingen, Vater Sophie Albertines, der

Gemahlin des Herzogs Ludwig Eu-

gen von Würtemberg.

I. 80. —
Gottorp, Friederike Elisabeth, Ge-

mahlin des Herzogs Peter Friedrich

von Holstein — , Tochter des Her-

zogs Friedrich Eugen von Würtem-

berg, 1765—1785.

IL 83. —
Gottorp, Peter Friedrich Herzog von

Holstein — , seit 1785 Bischof von

Kübeck, 1823 Grossherzog von

Oldenburg, f 1829.

IL 83, 102. —
Goiiffler, Marie Gabriel Comte de

Choiseul- —
,

(1752—1817), kön.

französischer Gesandter in Constanti-

nopel, später in London; Alterthums-

forscher und Mitglied der französi-

schen Akademie.

IL 7, 21, 22, 158, 199, 209, 217,

325, 329, 336, 341, 357, 362, 368,

369, 430, besonders 473-490,

502, 503. —
Gouverneur, der — von Jassy, kais.

russischer General.

IL 294. —
Gouverneur, der — von Polozk.

L 167. —
Grand -Tizir, s. Pforte.
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Gregor VII., Papst.

I. 298. —
Gregoritsch (Gregorovich), russischer

Courier.

IL 313, 314, 324, 328. —
Greigh (Greig), Samuel Carlovic, seit

1 782 kais. russischer Admiral, f 1788.

I. 181. —
II. 280, 287, 295, 296, 297, 298. —

GreiiTÜle, Georg, englischer Minister.

I. 319. —
GreiiTille, Thomas, Sohn des Vorigen,

Gesandter in Paris zur Verhandlung

des Friedens betreflfs der nordame-

rikanischen Staaten, f 1846.

I. 319, 320. —
Gr^try, Andrö Ernest Modeste, der

berühmte französische Operncom-

ponist, (1741—1813).

II. 186. —
Grimm, Friedrich Melchior Freiherr

von, Sachsen-Gotha'scher Minister

in Paris.

I. 471, 472. —
Gross-Vezir, der der Pforte,

s. dort.

Gueray, Scliain —

.

IL 148. —
Guerrais, la famille de — , in Theo-

dosien.

IL 163. —
Gustav II. Adolf, König von Schwe-

den (1611—1632).

IL 287. —
Gustav III., König von Schweden

(1771—1792).

L 5, 16, 91, 427, 439, 447, 454,

473, 474. —
IL 164, 231, 279, 280, 281, 284, 285,

286, 287, 288, 296, 298, 300, 302,

303, 471, 475, 476, 485. —
Gyarfar, s. Giarfas.

Gyulay (Giulay), Garde hongrois, kais.

Courier.

I. 168, 185, 187, .34r,. 3r)3, 361,

367. —
Iladik (Haddik), Andreis vrat Iladik

von Futak, geheimer Rath, Feld-

marschall und Präsident des Hof-

kriegsrathes, f 1790.

L 266, 370, 399. —
IL 346. —

Hamid, s. Abdul H.

Hannibal, General, Gouverneur von

Cherson.

L 139, 159. —
Hannover, der Kurfürst von.

n. 30, 52, 54, 70. —
Harpe, La — , Cäsar Friedrich, Ma-

jor, 1795 Oberst, seit 1784 Erzieher

der beiden Grossfürsten Alexander

und Constantin, f 1838.

L 471, 472. —
Harrach, Comte de, G6n6ral.

L 185, 203, 213, 217, 223,233,236,

238, 254. —
Harris, James (Earl of Malmesbury),

Gesandter Englands am russischen

Hofe.

I. 6, 57, 106, 107, 123, 147, 148,

150, 162, 180, 192, 293, 312, 318,

319, 321, 322. —
IL 31, 43, 44, 136. —

Hassau Pascha, kais. osmanischer

commandirender General.

IL 358. —
Heathfleld, George August Elliot

Earl of, (1718— 1790), berühmter

englischer General.

L 414. —
Heidenstamm, Minister Friedrich

Wilhelms II. von Preussen.

IL 333. —
Heinrich, Prinz.

I. 138. —
Heinrich IV., Kaiser.

IL 363. —
Heinrich Graf von Lamberg, Noffe

L. Cobenzl's, k. k. Rittmeister.

I. 249A, 2G6. —
Heinrich Eugen Friedrich —, Her-

zog von Würtomberg, 8. dort.

Heinrich, Karl — , Fürst von Nas-

sau -Siegen, geb. 1746, Oberst in

französischen Diensten, 8pHt»»r Vi'<>-

Admiral bei Katharina II.
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IL 118A, 119, 136, 175, 290, 293.—

Helene, Grossfürstin, jüngste Tochter

des Grossfürsten Paul und Marie

Feodorownas.

II. 366. —
Heraclius, Chan von Tiflis.

II. 156. —
Heribert, Fitz- — , kön. englischer

Gesandter in St. Petersburg.

I. 447, 448. —
II. 42, 43, 47, 48, 49, 50, 58, 136,

137, 138, 176, 191, 193, 433. —
Herbert -Rathkeal, Peter Philipp

Freiherr von, (1735—1802), Jesuit,

Hofrath der geheimen Haus-, Hof-

und Staatskanzlei und Internuntius

bei der Pforte.

I. 344, 385, 450, —
IL 33, 40, 111, 114, 156, 159, 160,

165, 170, 181, 194, 197, 199, 217,

220, 240, 242, 247, 253, 255, 267,

271, 362 A, 365 A, 441, 443,

487. —
Herzlberg- (Hertzberg), Ewald Fried-

rich Graf — , kön. preussischer Ca-

binetsminister unter Friedrich IL

und Friedrich Wilhelm IL, f 1795,

L 220. —
IL 82, 111, 229, 230, 234, 237, 238,

247, 251, 286, 291, 305, 327, 331,

417, 423, 432,433. —
Hesseii-Cassel, der Landgraf von,

IL 30. —
Hoffenfels, Minister in Zweibrücken.

IL 111. —
Hohenlolie - Laiigenl)urg - Kircli-

Iberg, Friedrich Wilhelm Fürst von,

k. k. Feldmarschall - Lieutenant,

t 1796.

IL 331 A, 332, 335. —
Holsteiil-Gottorp, Friederike Elisa-

beth, Gemahlin des Herzogs Peter

Friedrich von —, Tochter des Her-

zogs Friedrich Eugen von Würtem-
berg, 1765—1785. —
IL 83. —

Holstein -Gottorp, Peter Friedrich

Herzog von — , seit 1785 Bischof

von Lübeck, 1823 Grossherzog von

Oldenburg, f 1829.

IL 83, 102. —
Horjah, Nicolaus (Nicolaus Ursz),

Vorsänger, Anführer der rebelli-

schen walachischen Bauern in Sie-

benbürgen.

IL 12A, 13A. —
Horwat, Garde noble hongrois, kais.

Courier.

L 334, 346, 347. —
Howe, Richard Earl of, (1725—1799),

berühmter englischer Seeheld.

L 344, 414. —
Hüttel, Secretär des preussischen

Gesandten Grafen Görtz.

I. 394. —
Ilalijsky, Alexand.Wasiljevic Reichs-

graf Suworow-Rymniksky, Fürst —

,

(1729—1800), General en chef, dann

Feldmarschall.

IL 171, 354A, 358, 368. —
Isabella, Maria — , Josephs IL erste

Gemahlin.

IL 390. —
Ismailow, das Garderegiment von —

,

L 182. —
Is>YOSCllik (Iswostshik, Ischwoischik).

L 130, 135, 142. —
lyan, la famille d'—

.

L 157. —
Janitscliaren, die.

IL 157, 272. —
Jankoyic von Miryevo, Theodor, Stu-

dien - Oberdirector des Grosswar-

deiner Literarbezirkes, Errichter und

Leiter der russischen Normalschulen.

L 329 A, 330, 331, 332, 340, 341,

399, 487. —
IL 194, 324, 367. —

Jankovic (von Miryewo), Frau, Ge-

mahlin des Vorigen.

L 329. —
Jarfas, s. Giarfas.

Jarmolow, s. Jermalow.
IL 36, 37, 79, 80, 84, 85, 134. —

Jassy, der Gouverneur von — , kais.J

russischer General.



519

II. 294. —
Jefimowic, russisch, Gerichtsassessor.

I. 189A, 190. —
Jermalow (Jarmolow, Jermolov),

Günstling Katharinas.

II. 36, 37, 79, 80, 84, 85, 134. —
Joseph I., deutscher Kaiser (1705

bi.s 1711).

I. 274. —
Joseph II., Kaiser von Oesterreich

(1780—1790), s. Comte de Falken-

stein. (Die übrigen Stellen sind

nicht verzeichnet.)

Joseph II., dessen erste Gemahlin

Maria Isabella.

II. 390. —
Joseph II., dessen Nichte, Tochter

Leopolds II.

I. 71, 84, 227. —
II. 391, 409. —

Joseph, Erzherzog, (1776— 1847),

Palatin von Ungarn, Sohn Leo-

polds II., 1799 vermählt mit Alexan-

dra Pawlovna, Grossfürstin von

Russland.

L 422 A. —
Julinecz, russischer Courier.

L 293. —
Julius, Carl Freiherr von, früher

österreichischer Hauptmann, dann

Privatmann in Warschau.

L 26, 99, 117A, 118, 125, 137. —
Jussuf Pascha.

II. 490. —
Kageneek, Friedrich Graf von, k. k.

Gesandter in Schweden, 1778 —
1779, dann in Dänemark 1779

—

1782, zuletzt Botschafter in Spa-

nien 1786—1800, t 1800.

I. 447 A. —
Kaiking', russischer Generallieute-

nant.

II. 173. —
Kalitschew, M' de, kais. russischer

Kammerjunker, dann bei den Ge-

sandtschaften in Paris und Madrid,

kais. russischer Gesandter in Holland,

später Botschafter in Wien und Paris.

n. 4, 11, 43. —
Kamensky, Michael Feodorovid Graf

von, kais. russischer Feldmarschall,

(1735—1807).

I. 160, 182. —
Kaminiek, der Commamiaut von —

.

IL 273. —
Kapuwary (Kapovary), Garde noble

hongrois, kais. Courier.

L 34, 36, 112, 238, 250. —
Karl III., König von Spanien, Vater

Marie Louises, der Gemahlin des

Erzherzogs Leopold (II.) von Oester-

reich.

L 70, 71, 78, 81, 227, 265, 271,

315, 424. —
II. 6, 300, 390, 301. —

Karl III. von Spanien, dessen Neffe.

IL 391. —
Karl III. von Spanien, dessen Nichte.

IL 391. —
Karl Tl., Kaiser, (1711—1740).

IL 6, 163. —
Karl XII. von Schweden (1697—

1718).

H. 172. —
Karl Heinrich, Fürst von Nassau-

Siegen, geb. 1745, Oberst in fran-

zösischen Diensten, später Vice-Ad-

miral bei Katharina IL

IL 1 18 A, 119, 136, 175,290,293.

—

Karl, s. auch Carl.

Katharina II., Kaiserin von Russ-

land (1762—1796).

L 1,2,3,4,5,6, 8, 9, 10, 11, 12,

13, 14, 15, 16, 17, 19,20,21,25,

26, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35,

36,37,39,41,42,43,44,45,46,

47, 49, 52, 55, 56, 57, 58, 59, 60,

62, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 70, 72,

73,74,75, 76,77,78,79,80,81,

83, 84, 86, 86, 87, 88, 89, 90, 91,

93, 94, 96, 96, 97, 98, 99, 100,

101, 105, 107, 110,112,117, 118,

119, 120, 121, 123, 125, 127, 129,

131, 132, 133, 136, 137, 139, 140,

141, 143, 144, 145, 146, 148, 149,

151, 162—168, 159, 161, 163,
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164, 166, 168, 169, 170, 177, 179,

186, 188, 190, 191, 194, 195, 201,

218, 219, 226, 227, 230, 231, 236,

240, 241, 245, 247, 249, 250, 262,

263, 265, 267, 270, 271, 274, 275,

276, 277, 284, 285, 286, 289, 290,

293, 302, 303, 306, 308, 316, 320,

321, 325, 326, 328, 329, 331, 332,

335, 336, 338, 340, 341, 343, 345,

347, 350, 356, 361, 365, 367, 368,

382, 390, 391, 395, 398, 404, 407,

408, 411, 412, 424, 427, 429, 430,

433, 434, 436, 438, 442, 443, 445,

446, 451, 453, 454, 458, 459, 463,

465, 467, 472, 473, 474, 475, 478,

479, 480, 482, 483, 484, 485, 487,

490, 491, 492, 493, 495, 496, 497,

498, 502. —

.

IL 4, 6, 8,9, 11, 14,22,23,24, 27,

31, 41, 43, 44, 47, 50, 51, 52, 55,

56, 60, 72, 75, 76, 78, 79, 80, 82,

84, 85, 86, 87, 89, 91, 94, 95, 98,

99, 100, 101, 102, 103, 105, 107,

109, 110, 111, 114, 115, 116, 117,

118, 119, 120, 121, 122, 123, 124,

125, 126, 127, 128, 129, 130, 132,

134, 135, 136, 137, 138, 140, 141,

142, 143, 144, 145, 146, 147, 148,

149, 150, 151, 152, 153, 154, 155,

156, 158, 159, 160, 161, 162, 163,

164, 165, 166, 167, 169, 171, 172,

173, 174, 175, 176, 177, 179, 180,

181, 182, 183, 184, 185, 186, 187,

188, 189, 190, 191, 193, 198, 199,

202, 203, 204, 205, 208, 210, 211,

214, 216, 217, 218, 220, 221, 222,

225, 236, 237, 238, 239, 240, 241,

242, 243, 244, 245, 246, 247, 250,

252, 257, 259, 260, 261, 262,

263A, 264, 265, 266, 269, 278,

279, 280, 282, 283, 284, 285, 286,

287, 288, 293, 294, 295, 296, 298,

299, 300, 301, 302, 303, 304, 305,

308, 310, 314, 317, 318, 319, 320,

321 A, 322, 323, 324, 325, 326,

327, 328, 334, 335, 337, 338, 340,

345, 348, 350, 351, 352, 353, 356,

358, 359, 360, 363, 364, 366, 367,

368, 369, 370, 371, 372, 374, 377,

378, 379, 380, 382, 384, 385, 386,

394, 395, 403, 404, 408, 412, 413,

414, 418, 419, 422, 435 A, 437,

441, 447, 448, 452, 464, 465, 468,

469, 470, 471, 474, 475. —
Katharina, Prinzessin von Russland,

Tochter des Grossfürsten Paul und

der Marie Feodorowna, geb. 1788.

IL 262. —
Kaunitz-Rietberg-, Fürst von, k. k.

Hof- und Staatskanzler Josephs IL

L 1, 8, 11, 14, 16, 31, 33, 37, 50,

51, 53, 77, 90, 96, 97, 98, 99,

105, 108, 110, 112, 119, 120, 128,

136, 143, 146, 161, 163, 172, 180,

187, 188, 190, 196, 198, 209, 218,

224, 228, 232, 241, 245, 250, 296,

307, 312, 320, 334, 354, 407, 425,

427, 430, 453, 465, 467, 468, 469,

476, 477, 490, 496. —
IL 5, 11, 32, 38, 39, 49, 50, 57, 58,

72, 92, 93, 109, 121, 143, 167,

169, 177, 189, 198, 204, (208),

210, 227, 228, 229, 237, 239, 240,

242, 247, 250, 252, 257, 263, 264,

271, 277A, 300, 301, 303, 304,

(306), (311), 314 A, (316), 325,

330, 340, 342, 353, 356, 362 A,

373 A, besonders415—434, 435 A,

436 A, 452 A, 465, 469, 470, 471,

488, 490. —
Kaunitz, der Graf von —

.

I. 364. —
Keith, Lord Robert Murray, kön.

englischer Gesandter in Wien.

L 322. —
Keller, Dorotheus Ludwig Christoph

Baron, dann erster Graf (1789)

von — , kön. preussischer Gesandter

in St. Petersburg, früher in Wien,

später Staatsminister, f 1827.

IL 251 A. —
Klusky, Philipp Josef Graf —

,
(1741

bis 1827), k. k. Feldmarschall-Lieute-

nant, Adjutant Josephs IL auf der

Reise nach Cherson.

IL 144, 162, 163, 193. —
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Kirchlberg, Friedrich Wilhelm Fürst

von Hohenlohe-Langeuburg— , k.k.

Feldmarschall-Lieutenant, f 1796.

II. 331 A, 332, 335. —
Klinker, M^

II. 83. —

.

Kloska (Klotschka), Ivan, walachi-

scher Priester, Anführer der rebel-

lischen walachischen Bauern in

Siebenbürgen.

II. 12A, 13. —
Knecht, Secretär Kaiser Josephs II.

I. 225. —
Kolbiir^, s. Coburg.

Koch, M'de.

I. 468. —
Köln, Erzbischof von, s. Maximi-
lian Franz, Erzherzog von Oester-

reich.

Kolowrat , Leopold Krakowsky,

Reichsgraf von — , kön. böhmischer

und österreichischer Kanzler, Hof-

kammerpräsident.

n. 34 A. —
Kopernicus, der berühmte Astronom.

I. 477. —
Koshelow, M"" de.

L 164, 492. —
Koshelow, Mad™e de, Gemahlin des

Vorigen, geb. Lanskoy.

I. 164, 492. —
Krakowsky, Leopold, Reichsgraf von

Kolowrat, kön. böhmischer und öster-

reichischer Kanzler, Hofkammer-

präsident.

II. 34 A. —
Krimsky, Georg Fürst von Dolgo-

ruky- —, General en chef, zweiter

Oberstlieutenant bei der Preobra-

2ensky'schen Garde.

IL 162, 172, 173, 174, 183, 245. —
Krook, M' de, erster Etatsrath im

Collegium der ausländischen An-

gelegenheiten in St. Petersburg.

IL 25 A, 38, 45, 46, 47. —
Krouze, M' de, kais, russischer Staats-

rath und erster Lcib-ir/t

L 205. —

Kurakiu, Ale.xander Borisowic Fürst

von, kais. russischer Kammerherr,

Senator, später Vicekanzler und

Botschafter in Wien, f 1818.

L 166, 167, 174, 187, 204, 205, 221,

222, 223, 224, 231, 232, 233, 234,

257, 262, 265, 281, 296, 302, 342,

352, 359, 360. —
Kusmits (-micz), kais. Courier.

L 182, 201, 202, 217, 243. —
Kutusow, M"- de — , Adjutant des

Admirals Greigh.

IL 295, 296. —
Lacy, s. Lascy.

La Fermi^re, Secretär des Gross-

fürsten Paul, Componist von Ko-

mödien und komischen Opern.

L 358, 371, 386, 394, 395. —
IL 24, 59, 83, 86, 254, 353, 366. —

La Fite, M^ de , französischer

Ingenieur, Leiter der Verbesserungs-

arbeiten auf der Festung Oczakow.

IL 154. —
La Harpe, Cäsar Friedrich, Major,

179Ö Oberst, seit 1784 Erzieher der

beiden Grossfürsten Alexander und

Constantin, f 1838.

L 471,47->. —
Lamberg*, Heinrich Graf von, Sohn

des Grafen Leopold von Lamberg

und der Maria Walpurga Gräfin

von Montelabate, Nefte L. Cobenzl's,

k. k. Rittmeister, (1765—1792).

L 249 A, 266. —
Lambert, Leopold Graf von, Vater

des Vorigen.

L 249 A. —
Lamherg, Maria Walpurga Gräfin

von, geb. Gräfin von Montelabate,

Gemahlin des Vorigen.

L 249 A. —
Laugenburj^-Kirchberj?, Friedrich

W^ilhelm Fürst von Hohenlohe ,

k. k. Feldmarschall - Lieutenant,

t 1796.

II. 331 A, 332, 335. —
Lanskoy, M' de, kais. russisch. Oberst

und Favorit Katharina** H.
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I. 20, 52, 67, 92, 115, 120, 124,

147, 158, 164, 189, 226, 291, 298,

299, 306, 327, 340, 427, 447, 456,

471, 472, 473, 482, 483, 487, 491,

492. —
IL 22, 23, 37, 133, 134, 262, 268. —

Laiiskoy, Schwester des Vorigen, Ge-

mahlin des Generals Cernicev.

I. 92, 124. —
Lanskoy, dessen Schwester, Gemahlin

Koshelow's.

I. 164, 492. —
Lauskoy, dessen Schwester, Braut

des Sohnes des Etatsrathes Olsu-

fiew.

I. 92. —
Lascy, Franz Moriz Graf von, (1725

bis 1801), k. k. Feldraarschall und

Hofkriegsraths - Präsident, Lehrer

und Freund Kaiser Josephs.

IL 168, 201 A. —
Leopold (II.), Erzherzog, Bruder

Josephs IL, Grossherzog von Tos-

cana, (1747—1792), seit 1765 Gross-

herzog, 1790 Nachfolger Kaiser

Josephs IL , vermählt mit Marie

Louise von Spanien.

L 38, 70, 71, 80, 81, 83, 84, 96, 98,

126, 138, 139, 141, 149, 179, 184,

190, 227, 250, 251, 271, 272, 278,

301, 313, 324,338,436. —
IL 213, 306, 345, 390, 394. —

Leopold IL, dessen Tochter, die

Nichte Josephs IL

IL 391, 409. —
Leopold Graf von Lamberg, s. dort.

Le Sage, Schneidermeister in Paris

und Vertrauter des Fürsten von

Baratinsky.

L 355 A. —
Lestereuon de Berkenroode und

Stryen, Mathieu, Deputirter der

Provinz Holland bei den General-

staaten.

IL 53. —
LewacliOW, kais. russischer General-

lieutenant.

IL 173. —

Liechtenstein, Carl Borr. Joseph

Fürst von.

I. 434. —
IL 270. —

Liechtenstein, Maria Eleonora Für-

stin von, geb. Fürstin von Oettingen-

Spielberg, Gemahlin des Vorigen.

L 434. —
Liechtenstein, Marie Franz Xaver

Fürstin von, Gemahlin des Fürsten

Charles Josef von Ligne.

L 41. —
Ligne, Charles Josef Fürst von, (1735

bis 1814), k. k. General-Feldmar-

schall, Grand von Spanien, Ritter

des goldenen Vliesses, Commandeur

des Maria Theresia -Ordens, auch

Schriftsteller.

L 41, 43, 53, 55, 56, 57, 60, 62, 65,

114. —
IL 62, 119, 147, 152, 166, 176, 188,

191, 192, 193, 199, 201, 203, 205,

211, 215, 216, 217, 220, 225, 230,

237, 252, 253, 258, 259, 262, 269,

277 A, 315, 323, 335. —
Ligne, Marie Franz Xaver Fürstin

von, geb. Fürstin von Liechten-

stein.

L 41. —
Ligne, senior, Fürst von, Vater des

Feldmarschalls.

L 118. —
Lobkowitz, Fürst von.

L 272. —
Lomlbardi, officier de marine, Com-

mandant eines russischen Kriegs-

schiffes.

IL 219. —
Lothringen, Carl Alexander Herzog

von —
,
jüngster Bruder des Kaisers

Franz L, (1712— 1780), k. k. Feld-

marschall und Generalissimus, Statt-

halter der Niederlande.

L 34. —
London, Gedeon Ernst, Major und

Flügeladjutant seines Oheims, des

berühmten Feldmarschalls London,

t 1789.
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I. 464A, 475, 476. —
\

Loudon, Gideon Freiherr von, k k.

coramandirender Feldmarschall.

I. 463, 464, 475. —
II. 346, 372, 421, 431, 458, 460,

461. —
London, Johann Ludwig- Alexander,

Hauptmann in russischen Diensten,

nach dem Tode Gedeon Ernsts ( 1 789)

Flüg-eladjutant seines Oheims, des

Feldmarschalls London.

L 464A, 475, 476. —
Louise, Marie — , Gemahlin des Erz-

herzogs Leopold (II.) von Oester-

reich, Tochter Karls III. von Spa-

nien.

I. 81,83, 126, 179, 271, 272, 301,

308. —
IL 213. —

Lübeck, Peter Friedrich Herzog von

Holstein-Gottorp, seit 1785 Bischof

von — , 1823 Grossherzog- von Ol-

denburg, t 1829.

II. 83, 102. —
Lul)omirsky, Fürst von, Grand-Ma-

rechal de la Cour des Königs von

Polen.

I. 381. -
Lucachew, M'^ de.

IL 36. —
Luceliesiiii , Girolamo Marchese,

(1752—1825), kön. preussischer Mi-

nister in Wien.

IL 328A. —
Liidolff, Carl Graf, k. k. Gesandter

in Schweden (1789—1794), später

in Dänemark (1795—1800).

IL 371. —
Ludwig XVI., König von Frank-

reich, (1774—1792, t 1793).

IL 5, 11, (104), 121, (158), 239,

361, 475, 483. —
Ludwig, Herzog von Würtemberg,

zweitältesterBruder der Grossfürstin

Marie F., 1784 vermählt mit Marie

Anna, der Tochter des Fürsten Adam
von Czartoryski.

II. 8, 27. —

Ludwig Eugen, Herzog von Würtem-

berg, (1731— 1807), älterer Bruder

des Herzogs Friedrich Eugen, folgt

1793 seinem Bruder Carl Eugen als

Herzog, vermählt mit Sophie Alber-

tine von Beichlingen.

I. 80, 82, 83, 98, 103. —
Lwow, Architekt, Verwandter und

Günstling Besborodko's, von diesem

im Departement de la poste ange-

stellt.

I. 417, 432, 488. —
II. 41, 133, 158. —

Mack, Franz, k. k. Kammerjuwelier

in Wien.

II. 86, 87. —
Maimonow, s. Mamonow.
Mainz, Carl Theodor Reichsfreiiiorr

von Dalberg, Coadjutor, 1802 Kur-

fürst-Erzbischof von — , 1806 Fürst-

primas von Deutschland, f 1817.

L 376. —
II. 124, 125, 126. —

3Ialmesbury, Earl of (James Harris),

Gesandter Englands am russischen

Hofe.

L 6, 57, 106, 107, 123, 147, 148,

150, 162, 180, 192, 293. 312. 318,

319,321,322. —
IL 31, 43, 44, 136. —

Mamonow (Maimanov), Alexander

Dimitriew von, kais. russisdier

Generalmajor, Adjutant, Kammer-

herr und Favorit Katharinas IL,

seit 1788 Comte du S* Empire.

IL 80, 98, 131, 133, 134, 147, 176,

183, 186, 192,196,202,207,211,

217, 221, 231, 246, 261, 262, 267,

268, 274, 283, 302, 324. —
Mamonow, die Schwestern dos Ge-

neralmaj ors Alexander Dimitriew—

.

H. 186. —
Marcliesini, Tenorist („Soprano")

aus Mailand.

IL 50, 51, GS, 67, 107. —
Maria Eleonore, Fürstin von Liech-

tenstein, geb. von Oettin->-.'i.-Si.i..)-

berg, s. Liechtonstei

n
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Maria Isabella, Josephs II. erste

Gemahlin.

II. 390. —
Maria Theresia, Kaiserin (1740—

1780).

I. 23, 45, 86, 87, 94, 210, 268,

402. —
IL 42, 96, 163, 391, 413, 414, 418,

468. —
Maria Walpiirga, Gräfin von Monte-

labate, Gemahlin des Grafen Leo-

pold von Lamberg,

L 249 A. —

.

Marie, Grossfürstin von Russland,

Tochter Pauls (I.) und der Marie

Feodorowna.

IL 366. —
Marie Amalie, Erzherzogin von Tos-

cana, (1780—1798), Tochter des

Grossherzogs Leopold (IL) von T.

L 71, 83. —
Marie Amalie, Tochter der Erzher-

zogin — — von Toscana.

L 83. —
Marie Anna, Herzogin von Würtem-

berg, geb. 1768, Tochter des Fürsten

Adam Czartoryski, 1784 vermählt

mit Herzog Ludwig von Würtem-

berg.

IL 8, 27. —
Marie Antoinette, Königin von

Frankreich, (1755—1793), jüngere

Schwester des Kaisers Joseph IL

L 48, 58, 60, 72, 75, 85, 91, 355. —
IL 5, 371, 475, 482. —

Marie Elisabeth, Erzherzogin von

Oesterreich, (1743—1808), jüngere

Schwester Kaiser Josephs IL, seit

1781 Vorsteherin des k. k. Damen-

stiftes in Innsbruck.

L 71, 79, 89, 95. —
Marie Feodorowna, Grossfürstin von

Russland, seit 1776 Gemahlin des

Grossfürsten Paul (L), (1759—1828),

vor der Vermählung Sophie Doro-

thea Auguste, Tochter des Her-

zogs Friedrich Eugen von Würtem-

berg.

L 30, 31, 32, 33, 34, 35, 37, 38, 39,

41, 42, 43, 45, (46, 47), 49, 53,

55, 56, 57, 59, 62, 63, 64, 66, 67,

68, 70, 71, 72, 74, 75, 77, 79, 80,

85, 90, 91, 98, 102, 103, 110,

111, 126, 141, 144, 145, 146, 155,

157, 161, 170, 171, 172, 176, 179,

186, 187, 188, 191, 196, 197, 198,

202, 203, 205, 206, 210, 212, 213,

220, 224, 225, 226, 227, 229, 230,

232, 235, 236, 237, 240, 241, 244,

247,251,252,253,258,260,262,

263, 267, 268, 274, 275, 277, 278,

280, 281, 282, 283, 285, 286, 288,

289, 290, 291, 295, 297, 301, 307,

309, 313, 326, 334, 338, 342, 343,

350, 351, 355, 356, 359, 360, 369,

381, 382, 386, 389, 394, 395, 397,

398, 416, 419, 420, 433, 437, 447,

448, 451, 452, 463, 464, 470, 471,

472,476,477,478,479,503. —
IL 7, 8, 24, 26, 32, 38, 46, 47, 58,

59, 60, 61, 80, 81, 82, 83, 84, 85,

86, 91, 94, 97, 98, 99, 100, 101,

102, 103, 107, 108, 109, 160, 161,

192, 201, 207, 212, 223, 224, 243,

244, 246, 247, 254, 260, 262, 268,

295, 299, 300, 310, 314, 331, 338,

343, 349, 358, 366, 367, 371, 372,

381, 384, 411, besonders 389—

412. —
Marie Feodorowna, die drei kleinen

Töchter derselben,

IL 405. —
Marie Franz Xaver, Fürstin von

Liechtenstein, Gemahlin des Fürsten

Charles Josef von Ligne.

L 41. —
Marie Louise, Tochter König Karls

III. von Spanien, (1745—1792), 1 765

vermählt mit Erzherzog Leopold

(IL) von Oesterreich.

L 81, 83, 126, 179, 271, 272, 301,

308. —
IL 213. —

Markow, Arcadius, Commis bei der

französischen Expedition im Colle-

gium für auswärtige Angelegen-
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heiten, 1781 Minister im Haag,

später in Stockholm, dann im Col-

legium an der Stelle von Bakuniu.

I. 162A, 241, 313, 488. —
IL 104, 189, 190, 263 A. —

Markow, Stallmeister des Grossfürsten

Paul.

I. 354. —
Martini, Vicenti (1754—1810), Opern-

compositeur, später Director der

italienischen Oper in St. Petersburg.

IL 212 A, 254, 255, 367. —
Mastrilli, Marzio—, Marchese, später

Duca di Gallo, (1753— 1833), von

1790— 1797 kön. neapolitanischer

Gesandter in Wien.

n. 124A. —
Mateicsik (Mateczig, Matiegczek),

kais. Courier.

I. 381, 434, 439. —
Maximilian Franz, Erzherzog von

Oesterreich, (1756—1801), jüngster

Bruder Kaiser Josephs IL, seit 1784

Erzbischof von Köln und Bischof

von Münster.

L 58A, 71, 227, 268, 269. —
MaximOTVich, russischer General-

major.

IL 171. —
Mazeppa, Kosaken-Hetman.

IL 384. —
Mecklenburg, die Herzogin von.

IL 99. —
Mercy d'Argenteau, Claude Flori-

mond, Comte de, (1722—1794), k.k.

Botschafter in Frankreich, früher

in Turin, Warschau und St. Peters-

burg.

L 216, 304, 344, 412, 424, 428,

462. —
IL 5, 29, 40, 52, 53, 228, 235 A,

240, 265, 270, 311 A, 341 A, 342,

415, 439, 447, 451 —
Metternicli, Graf von.

I. 254. —
Michalovsky (Michalowski), Garde

galizien, kais. Courier.

IL 271, 300, 343, 351, 375. -

Miklesliowsky (Miklazewsky), M',

russischer Officier, Courier des Gross-

fürsten Paul und der Marie F.

L 195, 280. —
Mirkowitz, Sara, russischer Major.

IL 275. —
Miryevo, Theodor Jankovic von —

,

Studien-Oberdirector des Grosswar-

deiner Literarbezirkes, Errichter

und Leiter der russischen Normal-

schulen.

I. 329A, 330, 331, 332, 340, 341,

399, 487. —
IL 194, 324, 367. —

Miryevo, Jankovic von — , Frau,

Gemahlin des Vorigen.

L 329. —
MocenigO, Comte de, „commissaire

g6neral de marine en Italie", seit

1782 Charge d'aflFaires in Florenz.

I. 98. —
IL 294. —

Mocenigo, Comte de, der Sohn des

Vorigen.

IL 294. —
Mogol, der.

IL 316. —
Mohrenlieim, Dr., Accoucheur der

Grossfürstin Marie, aus Wien be-

rufen, Günstling des Grossfürsten

Paul.

L 477, 478. —
IL 85, 103. —

Moutelal>ate, Maria Walpurga Gräfin

von, Gemahlin dus Grafen Leoj)old

von Lamberg.
L 249 A. —

3Iontmoriu, M"^ de, in Paris.

IL 121, 228, 230, 239 A, 342. —
3Iordwiuow, M«^ de, Ofticior im lie-

gimente Preobrazensky, "Coutro-Ad-

miral.

L 116, 120, 124, 164. -
IL 218, 219. —

Morton, schwedischer Courier.

IL 279. —
Moskau, Yoropkin, Gouverneur v<»n —

.

II IS,,. -

n
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Mufti, der — von Baktschisarai.

IL 148. —
Müller, General en chef, General-

Feldzeugmeister im Heere Potem-

kin's.

II. 354 A. —
Münster, Bischof von, s. Maximi-
lian Franz, Erzherzog von Oester-

reich.

Murray, Lord Robert — Keith, kön.

englischer Gesandter in Wien.

L 322. —
Mursa, die — Tartaren.

IL 148. —
Mussin-Puschkin, Graf von, General

en chef, erster Hofcavalier des Gross-

fürsten Paul, Stellvertreter Solti-

kow's , commandirender General

gegen Schweden.

L 413A, 493. —
IL 100, 286, 287. —

^ariskin, M^' de, Oberstallmeister

Katharinas.

L 19, (51), 93, 128, 143, 177, 195,

391, 399, 474, 493. —
IL 23, 97, 134, 135. —

Nariskiii, Madame de, Gemahlin des

Oberstallmeisters.

L 493. —
IL 97. —

Nariskin, Mademoiselles de, die

Töchter des Oberstallmeisters N.

I. 32. —
IL 97, 134. —

Nariskin, Tochter des Oberstall-

meisters, Gemahlin Solohub 's.

L 32, 493. —
IL 97, 134. —

Nassau-Siegen, Carl Heinrich Fürst

von — —
,

geb. 1745, Oberst in

französischen Diensten, später Vice-

Admiral bei Katharina IL

IL 118A, 119, 136, 175, 290,293.

—

Neapel, der Hof von.

IL 86, 104. —
Neapel, der König von —

.

IL 86, 104, 105, 124, 265. —
Neapel, die Königin von —

.

L 48, 60, 72, 75, 85, 86, 91, 104. —
IL (124). —

Nelido^v (-off), M"c de, Hofdame bei

der Grossfürstin Marie Feodorowna.

L 32, 140, 205, 214, 300. —
Neplujeiv, Alexander von, gewesener

Resident in Constantinopel, f 1750.

IL 23. —
Neranschiz, kais. russischer General-

major.

IL 171. —
Nesselrode-Ereshofeu, Max Julius

Reichsgraf von, kais. russischer

wirklicher geheimer Rath, Gesandter

in Lissabon und Berlin, f 1810.

IL 325 A, 327, 378. —
Neug-ebauer, General.

L 369, 370, 399. —
Nicola, Herzog von St. — , ci-devaut

Minister von Neapel.

L 427. —
Nikolay, Ludwig Heinrich, (1737—

1820), Dichter, kais. russischer ge-

heimer Rath, Lehrer des Gross-

fürsten Paul, Director der kais.

Akademie der Wissenschaften, Se-

cretär des Grossfürsten und der

Grossfürstin Marie Feodorowna.

L 205, 225, 233, 358, 371, 386,

395. —
IL 24, 59, 83, 86, 100. —

Niederlande, Carl Alexander, Her-

zog von Lothringen, Statthalter der

—
,
(1712— 1780),k.k.Feldmarschall

und Generalissimus, jüngster Bruder

des Kaisers Franz I.

I. 34. —
Niederlande, Wilhelm V., seit 1766

Statthalter der — , 1795 von den

Franzosen verjagt, dankt 1802 ab,

t 1806.

L 311. —
Nissa, der Seraskier (türkischer Ober-

general) von —

,

IL 272, 330. —
Noailles, Emanuel Maria Louis Mar-

quis de, k. französischer Gesandter
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in Wien (1783— 1792), früher in

London (1776—1778), f 1822.

II. 40, 228, 230, 341, 342, 486. —
Nolcken, Adam Freiherr von, kön.

schwedischer Gesandter in St. Peters-

burg, später in London, f 1812.

I. 447. —
IL 278, 279. —

ISTord, Comte du, Pseudonym des

Grossfürsten Paul von Russland auf

der Reise nach Wien.

L 203, 258, 260, 288, 313, 324, 325,

355, 474. —
n. 100. —

N^ord, Comtesse du, Pseudonym der

Grossfürstin Marie Feodorowna
auf der Reise nach Wien.

L 203, 258, 260, 288, 290, 297,

313. —
IL 100. —

Norwegen, Carl XIIL, seit 1809

König von Schweden, seit 1814 von

Norwegen, (1748—1818), s. Herzog

von Südermannlaud.
IL 295, 296 A. —

Nostitz, Graf von, kün. preussischer

Kammerherr in der Suite des Prinzen

FriedrichWilhelm (IL) von Preussen.

L 53, 55. —
Oesterreich, Joseph IL Kaiser von,

s. Comte de Falkenstein.

Oesterreich, Karl VI., s. dort.

Oesterreich, Kaiserin Maria The-

resia, s. dort.

Oesterreich, Marie Elisabeth, Erz-

herzogin von —
,

(1743—1808),

jüngste Schwester Kaiser Josephs

IL, seit 1781 Vorsteherin des k. k.

'

Damenstiftes in Innsbruck.

L 71, 79, 89, 95. —
Oesterreich, Marie Louise von, Ge-

mahlin des Erzherzogs Leopold (II.),

s. Marie L.

Oesterreich, Maximilian Franz,

Erzherzog von —, h. dort.

Oldeiihlirg", Peter Friedrich Herzog

von IIolstein-Güttorp, seit 1785 Bi-

schof von Lübeck, 1823 Grossher-

zog von —
, t 1820.

U. 83, 102. —
Olsuflew, Etatsratii um ucicuscoUe-

gium für auswärtige Angelegen-

heiten, Vertrauensmann des Kanz-

lers Michael Woronzow.

L 92 A. —
Olsuflew, Sohn des Vorigen, Gemahl

der Schwester des Obersten Lanskoy.

I. 92. —
Olsuflew, M"»«, geb. Lanskoy, Ge-

mahlin des Vorigen.

I. 92. —
Orleans, der Herzog von.

II. 374. -
Orlow, Alexis, Bruder dos General-

lieutenants.

L 35, 119, 121, 159, 193, 248, 249,

254. —
IL 186. —

Orlow, Sohn des Grafen Alexis —

,

Capitain des Gardes.

IL 186. —
Orlow, Feodor, Bruder des General-

lieutenants.

I. 35, 193, 248, 254. —
Orlow, Gregor Gregorievic Fürst von,

russischer Generallieutenant, Favo-

rit der Kaiserin, seit 1763 Reichs-

fürst.

L 35, 115, 159, 193, 215, 248, 249,

254, 307. —
II. 268. —

Orlow, Gemahlin des iMii>nii i.rt«-

gor —

.

L 248, 254, 327. —
Orlow, Ivan, Bruder des General

-

lieutenants.

I. 35, 119, 193, 248, 249, 254. —
Orsiiii und Roseiiberg, Franz Xaver

Graf von — — — , k. k. Oburst-

kämmerer.

I. 166. —
Osten, Carl Magnus Baron Sarkon

von der — , Unterhofnieister bei

dem Gros-sfürsten Paul, dann kais.

russischer Gesandter in Dänemark,



528

endlich Unterg-ouverneur bei dem

Grossfürsten Constantin.

IL 38, 45, 47, 8 1 , 82, 83, 104, 283.—
Ostermanii, Ivan Andrejevic Graf

von, kais. russischer Vicekanzler,

früher russischer Minister in Schwe-

den.

I. 9, 24, 25, 34, 57, 79, 85, 117, 118,

119, 141, 145, 160, 161, 162, 173,

176, 180, 186, 202, 205, 219, 228,

230, 240, 241, 252, 254, 260, 282,

303, 307, 314, 328, 334, 409, 424,

450, 453, 465, 467, 468, 477, 485,

487, 489. —
II. 23, 43, 58, 64, 65, 67, 76, 95,

104, 189, 202, 206, 216, 217, 225,

242, 251, 257, 263A, 268, 278,

281, 295, 351, 352, 356, 369 A,

382, 386, 435 A, 468. —
Osterwald, M"^ de, ehemaliger Pre-

cepteur des Grossfürsten Paul (I.)

von Russland.

I. 288. —
II. 60. —

Paclia, s. Pascha,

Paisiello, Giovanni, der berühmte

italienische Operncomponist, (1741

bis 1816).

I. 266, 370, 400, 448, 456, 479,

492. —
IL 63, 86. —

Paisiello, Gemahlin des Vorigen.

IL 86. —
Paniii, Nikita Graf von, Obersthof-

meister des minderjährigen Gross-

fürsten Paul, dann kais. russischer

Staatsminister.

L 5, 6, 8, 9, 11, 15, 18, 25, 31, 32,

34, 39, 41, 42, 44, 52, 55, 56, 57,

63, 66, 69, 75, 78, 79, 85, 86, 88,

90, 91, 92, 94, 96, 97, 98, 99, 112,

115, 116, 120, 121, 122, 127, 129,

139, 140, 143, 144, 145, 146, 148,

150, 157, 158, 163, 164, 172, 178,

188, 191, 201, 219, 220, 224, 226,

227, 228, 229, 230, 239, 240, 243,

244, 246, 248, 253, 256, 259, 262,

270, 281, 283, 284, 287, 292, 295,

296, 297, 301, 302, 306, 307, 308,

323, 324, 325, 326, 336, 337, 351,

357, 358, 415, 486, 487, 501, 502,

503. —
IL 17, 18, 38, 60. —

Papst Gregor VIL

L 298. —
Papst Pius VI.

L 282, 298. —
Parma, die Infantin von —

.

L 276. —
Pascha, Abdi —

.

II. 490. _
Pascha, Capitan (Capudan) —

.

IL 157, 273, 290, 293, 353, 423,

487. —
Pasclia, Hassan — , kais. osmani-

scher commandirender General.

IL 358. —
Pascha, Jussuf —

.

IL 490. —
Pascha, der — von Akalczike.

II 156. —
Pascha, der — von Belgrad.

IL 486. —
Pasclia, der — von Scutari.

IL 248, 254, 272, 275, 294, 424. —
Passeg" (Passik), M"« de, Hofdame bei

Katharina IL

L 32, 75, 92, 115, 140, 165, 322,

323. —
Pastuchew (-off), Secretär Kathari-

nas IL, Mitglied der Commission

für die Einrichtung von Normal-

schulen in Russland.

I. 340, 341. —
Patyoildy, s. Potyondy.

Paul, Grossfürst von Russland, Sohn

Katharinas IL, (1754—1801); seit

1796 Kaiser Paul L, 1776 vermählt

mit Marie Feodorowna (Sophie Do-

rothea Auguste von Würtemberg).

L 15, 18, 20, 21, 30, 31, 32, 33, 34,

35, 37, 38, 41, 42, 43, (46, 47), 49,

52, 53, 55, 56, 57, 58, 59, 62, 64,

66, 67, 68, 71, 74, 75, 79, 80, 85,

86, 98, 102, 103, 110, 111, 126,

129, 134, 141, 144, 145, 157, 161,
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166, 167, 170, 171, 172, 174, 176,

181, 184, 187, 190, 191, 193, 194,

198, 200, 202, 203, 205, 206, 212,

213, 220, 226, 229, 237, 246, 252,

253, 254, 258, 260, 262, 267, 269,

275, 277, 278, 280, 283, 286, 288,

294, 295, 301, 302, 307, 313, 324,

325, 331, 333, 334, 337, 342, 343,

350, 354, 355, 356, 358, 381, 382,

386, 389, 413, 419, 427, 437, 447,

448, 451, 452, 463, 470, 471, 474,

476, 478, 497, 503. —
II. 7, 24, 26, 38, 45, 47, 58, 59, 60,

61, 66, 80, 81, 82, 83, 84, 85, 86,

94, 97, 100, 101, 102, 103, 107,

108, 109, 160, 161, 192, 201, 207,

211, 223, 224, 231, 244, 245, 246,

247, 254, 260, 267, 268, 295, 302,

310, 323, 338, 343, 348, 349, 350,

352, 353, 366, 367, 370, 371, 372,

381, 411, besonders 389—412. —
Paul, Grossfürst, die drei kleinen

Töchter desselben.

II. 405. —
PawloTiia, Alexandra — , Gross-

fürstin von Russland, (1783—1801),

Tochter Pauls und Marie Feodo-

rownas, 1799 vermählt mit Erzher-

zog Joseph, Palatin von Ungarn.

I. 422 A. —
Pergen, Anton Graf von, k. k. Staats-

minister in inländischen Geschäften,

Präsident der niederösterreichischen

Landesregierung und Oberstland-

marschall in Niederösterreich.

IL 169, 172, 181, 261 A, 267, 269,

278. —
Pergen, Graf von, der Sohn des

Vorigen, der kais. Botschaft zuge-

theilt.

IL 261, 278. —
Pergeu, Comtesse von, Tochter des

Grafen Anton von Pergen.

IL 261. —
Peter I. der Grosse, Czar von Russ-

land (1689—1725).

I. 56, 327. —
n. 42, 50, 62, 172, 384. —
Fontes. II. Abth. Bd. LIV.

Peter III., Czar von Rnssland (1762).

I. 324, 450. —
IL 23, 26. —

Peter III., der falsche Czar, s. Pu-

gatschew.

Peter Friedrich, Herzog von Hol-

stein-Gottorp, seit 1785 Bischof von

Lübeck, 1823 Grossherzog von Ol-

denburg, t 1829.

IL 83, 102. —
Pfalz, der Kurfürst von der —

.

I. 254, 384, 435, 441, 442, 443, 467,

469, 480, 491. —
Pforte, die kais. ottomanische.

L 14, 15, 18, 19, 21, 23, 98, 113,

119, 151, 152, 303, 304, 365, 409,

410,425,429,441,500. —
IL 6, 7, 33, 44, 50, 52, 70, 111, 151,

152, 156, 157, 158, 159, 165, 196,

197, 198, 209, 229, 235, 237, 238,

240, 247, 248, 252, 261, 264, 265,

: 272, 280, 281, 285, 286, 304, 305,
'

313, 314, 315A, 321, 322, 325,

i 327, 340, 342, 362, 368, 373, 379,

i

381,384,417,418,419,420,421,
' 422, 423, 425, 426, 427, 430, 432,

435 A, 436, 437, 438, 439, 444,

445, 446, 447, 450, 452, 457, 458,

459, 466, 470, besonders 472—

490, 491—498, 502, 503. —
Pforte, der k. k. Dragoman bei der —

.

L 81, 98. —
IL 5, 21, 472, 473, 474, 475, 476. —

Pforte, der kön. preossische Drago-

man bei dor —
IL 486. -

Pforte, der (jrro.ssvc'/ir der —

.

1. 81, 432. —
IL 5, 21, 226, 234,^258 A, 270, 272,

273, 276, 290, 291, 292, 303, 305,

310, 332, 333, 353, 364, 358, 372,

416, 424, 427, 458, 459, 460, 461,

besonders 477—485, 487, 488,

489, 500. —
Pforte, der k. k. Internuntius bei'der

— , 8. Herbert-Rathkoal.

Pforte, der Seraakier der — in Nissa.

U. 272, 830. —
U



530

Pforte, der Seraskier der — von Ru-

melien.

II. 427. —
Piccolomini, Tomaso Graf von, gross-

herzoglich toscanischer Minister des

Aeusseren.

I. 84. —
Piemont, die Prinzessin von.

I. 420. —
Pitt, der berühmte englische Minister

und Staatsmann.

II. 64. —
Plus VI., Papst.

I. 282, 298. —
Platon, Erzbischof, 1787 Metropoli-

tan von Moskau.

I. 341, 399. —
n. 184, 185. —

Pleschejof (Pleshtshejew), M"^ de,

Marineofficier, Attache des Gross-

fürsten Paul.

I. 350, 476. —
Pobrinsky, M' de.

I. 328. —
Podevils, kön. preussischer Minister.

I. 220. —
Pogge, Courier.

IL 373. —
Pogyo, Garde noble hongrois, kais.

Courier.

IL 377. —
Polen, Stanislaus August (Ponia-

tovski), König von —
,
(1764—1798),

abd. 1795.

L 118, 211, 233A, 234, 236, 238,

255, 263, 284. —
n. 27, 41, 110, 111, 115, 127, 136,

140, 143, 146, 370. —
Polozk, der Gouverneur von —

.

L 167. —
PoniatoYsky, s. Stanislaus August

König von Polen.

Poninsky, Fürst von.

L 226. —
Popow, Oberst, der erste und ver-

traute Generaladjutant Potemkin's.

n. 120 (bis), 123, 132. —

Poradowsky, Garde noble galicien,

kais. Courier.

n. 39, 55. —
Portugal, der König von.

L 424. —
Portugal, Infant von.

L 71, 84, 227. —
n. 391. —

Portugal, Infantin von.

L 71, 84, 227. —
n. 391. —

Potemkin, der Taurier (Taurinsky),

Gregor Alexandrovic Fürst von,

Feldmarschall und Vertrauter der

Kaiserin Katharina 11.

L 6, 7, 9, 11, 12, 13, 14, 16, 17, 18,

19, 20, 22, 23, 24, 25, 26, 28, 31,

32, 36, 39, 40, 41, 42, 43, 48, 52,

53, 55, 57, 58, 60, 63, 67, 68, 69,

74, 75, 78, 85, 88, 91, 92, 93, 94,

95, 97, 98, 99, 104, 106, 107, 109,

110, 112, 113, 114, 115, 120, 122,

123, 126, 132, 135, 138, 140, 141,

143, 145, 147, 148, 149, 150, 151,

154, 158, 159, 160, 162, 164, 169,

172, 173, 182, 188, 190, 207, 208,

210, 214, 215, 217, 219, 221, 226,

230, 231, 232, 234, 236, 242, 243,

245, 247, 248, 260, 265, 266, 267,

272, 273, 274, 275, 276, 277, 279,

286, 287, 288, 290, 291, 296, 297,

301, 302, 306, 307, 313, 321, 323,

325, 327, 328, 330, 331, 334, 338,

339, 340, 348, 349, 364, 365, 366,

368, 381, 388, 390, 396, 397, 398,

399, 402, 403, 408, 409, 410, 411,

412, 413, 415, 426, 427, 436, 444,

446, 447, 453, 456, 457, 464, 467,

468, 474, 475, 476, 484, 485, 487,

489,490,493,502. —
n. 7, 21, 23, 31, 36, 37, 41, 44, 47,

50, 57, 62, 63, 64, 67, 76, 79, 80,

84, 86, 87, 89, 103, 104, 110, 115,

117, 119, 122, 123, 127, 130, 131,

132, 133, 134, 135, 136, 139, 140,

142, 143, 144, 146, 150, 152, 153,

154, 162, 163, 170, 172, 173, 174,

175, 176, 182, 191, 192, 196, 199,
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201, 204, 205, 206, 207, 208, 209,

210, 211, 213, 215, 216, 217, 218,

219, 220, 222, 223, 225, 227, 230,

231, 241, 245, 247, 252, 253, 256,

257, 258, 259, 260, 266, 267, 268,

269, 270, 271, 273, 276, (281),

(282), 286, 287, 290, 293, 294,

299, 302, 305, 308, 309, (315),

316, 325, 328, 331, 335, 336, 337,

338, 340, 343, 344, 345, 350, 353,

354, 355, 357, 360, 361, 362, 364,

365, 368, 369, 370, 379, 383, 386,

415, 430, 435, 463, 464, 474,

499. —
Potemkin, Paul von, Neffe des

Fürsten, kais. russischer General.

I. 44, 67, 158. —
n. 175, 232. —

Potiondy (Pottyondy, Patyondy),

Garde noble, Courier.

I. 128, 141, 418, 420, 421, 428. —
n. 177, 178, 187, 283. —

Pouschkin, Comte de, s. Puschkin.

Pozarsky, Chevalier garde.

I. 53, 92. —
Pozzi, M™^, italienische Sängerin am

Hofe Katharinas II.

n. 228, 328. —
Preol)razensky(-czinski , Provbra-

sensky)'sche Garde, ihr General und

Major Tolstoi, s. dort.

I. 52, 94, 115. —
n. 98, 174. —

Preussen, August Wilhelm, Prince

Royal von —
, f 1758, Vater Fried-

rich Wilhelms II.

I. 143, 148, 177. —
Preussen, Friedrich II. König von,

(1740—1786).

I. (6), 8, 13, 14, 15, 18, 19, 21, 33,

(43), 44, 46, 50, 58, 59, 63, 71,

72, 74, 75, 79, 81, 87, 88, 90, 91,

93, 96, (97), (98), 105, 106, 108,

109,112, 116,121,129,130,138,

139, 143,144,145,146,148,149,

151,162, 154,163,164,166,167,

179, 186, 187, 188, 190, 192, 193,

194, 199, (200), 201, 211, 220,

224, 229, 240, 241, (242), 244,

263, 256, 257, 260, 264, (271),

272, 273, 275, 278, 279, 280, 281,

284, 286, 291, 296, 296, 298, 300,

303, 304, 306, 311, 312, 321, 322,

327, 335, 337, 338, 339, 340, 343,

345, 349, 369, 362, 363, 365, 366,

367, 370, 374, 375, 376, 385, 392,

393, 394, 396, 397, 402, 403, 404,

405, 409, 410, 411, 412, 415, 418,

419, 426, 426, 427, 429, 433, 436,

436, 440, 441, 442, 443, 460, 461,

466, 468, 470, (477), 483, 486,

487,491,497,498,601,502,603.—

II. 4, 6, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16,

17, 18, 19, 20, 21, 23, 27, 30, 31,

40, 41, 42, 43, 47, 50, 52, 54, 57,

63, 64, 68, 70, 72, 73, 79, (81),

82, 100, 102, 111, 130, 412, 418,

470, 471, 476. —
Preussen, Friedrich Wilhelm,

Prinz, nachmals König (II.) von —

,

(1786—1797).

I. 15, 35, 37, 44, 45, 47, 48, 50, 51,

52, 53, 64, 65, 66, 67, 60, 61, 62,

63, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 87, 93,

94, 143, 148, 177, 191, 278, 284,

286, 359. —
n. 82, 91, 96, (102), 112, 113, 130,

137, 151, 159, 164, 165, 168, 169,

195, 198, 200, 206, 207, 214, 224,

230, 231, 234, 235, 237, 238, 248,

251, 257, 258, 262, 263, 264, 274,

292, 295, 299, 301, 302, 303, 304,

305, 309, 313, 316, 317, 320, 321,

322, 327, 329, 332, 340, 344, 349,

356, 368, 369, 360, 364, 366,

369A, 373, 374, 376, 377, 378,

379, 380, 382, 383, 384, 386, 416,

419, 420, 421, 424, 425, 426, 432,

433, 437, 439, 446, 446, 464, 462,

464, 466, 467, 488. —
Priest, Fran^fois Emanuel Quignard

Corate de Saint- — ,
(1785—1821),

französischer Botachafter in Con-

stantinopel, dann im Haag, später

Minister des Innern.

IL 22, 476. —
84»

I
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PriiiceRoyal, der von Preussen,

s. August Wilhelm von Pr.

Prisborne, M"« de, Ehrendame der

Gemahlin des Prinzen von Würtem-

berg, dann bei der Herzogin von

Mecklenburg.

IL 99. —
Protasow, Vicegouverneur des Gross-

fürsten Alexander, früher Gouver

neur von Nowgorod.

I. 471. —
Protasow (Protossow), M"« ^e, Kam-

merfräulein am Hofe Katharinas H.

I. 492. —
II. 134. —

Provbrasensky'sche Garde, s. Preo-

brazensky.

Pug-atscliew , Imeljan, Kosak (der

falsche Peter III.), 1775 in Moskau

hingerichtet.

II. 285. —
Puschkin, Graf von Mussin— , Gene-

ral en chef, erster Hofcavalier des

Grossfürsten Paul , Stellvertreter

Soltikow's, commandirender General

gegen Schweden.

I. 413A, 493. —
II. 100, 286, 287. —

PutscMn, Admiral.

II. 116. —
Putz, M"^ de, „Official (chancelliste)

de chancellerie", „Secr^taire per-

petuel" des Grafen L. Cobenzl in

St. Petersburg.

I. 170,200,218,258,267,280,292,

293, 298, 334, 3 15, 362, 393, 438,

452. —
II. 199, 202, 210, 215, 298, 303. —

Rabbin, le — de Brody.

IL 145. —
Radai, Baron von, Garde noble, kais.

Courier.

L 461, 462, 465, 468. —
Radak, Baron de, kais. Courier.

L 481, 491. —
Rasumowsky, Andreas Graf, kais.

russischer Gesandter in Stockholm,

früher in Kopenhagen, dann in Wien.

IL 279 A, 280, 284, 285. —
Rasumowsky, Elisabeth Comtesse

von, geb. Gräfin von Thun, 1788

Gemahlin des Vorigen.

IL 357, 358 A. —
Rath, Legationssecretär bei dem Gra-

fen L. Cobenzl in St. Petersburg.

L 225, 290, 384, 386, 393, 427, 455,

456,468. —
IL 83, 107, 133. —

Ratlikeal, Peter Philipp Freiherr von

Herbert —
, (1735—1802), Jesuit,

Hofrath der geheimen Haus-, Hof-

und Staatskanzlei und Internuntius

bei der Pforte.

I. 344, 385, 450. —
IL 33, 40, 111, 114, 159, 160, 165,

170, 181, 194, 197, 199, 217, 220,

240, 242, 247, 253, 255, 267, 271,

362A, 365A, 441, 443, 487. —
Razoumovsky, s. Rasumowsky.

i
Redel, Garde, kais. Courier.

L 418, 420, 421, 423, 428. —
Regrensburg, Fürst von — , s. Carl

Theodor Keichsfrhr. von Dalberg.

Reis Effendi.

L 81. —
IL 486, 487, 490. —

Repnin, Nicolaus Vasiljevic Fürst

von, (1734—1804), General en chef,

Gesandter in Berlin und Warschau,

Statthalter in Orel.

L 88A, 122, 147, 159, 227, 245,246,

292, 302, 323, 339, 357, 365, 411,

457. —
IL 354, 358. —

Reschid-Effeudi.

IL 486, 487, 488. —
Retsey (Retshey, Retschey), Garde

noble, kais. Courier.

I. 459, 464, 465, 467, 471, 476. —
IL 215, 340, 341, 348. —

I

Rewiczky, Garde hongrois, k. Courier.

!
IL 321, 331, 385. —

I

Ribas, Josef, erst Unterrichtsofficier

bei dem Landcadetencorps, später

Admiralund Commandant derRuder-

flotte auf der Donau.
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I. 159A, 165, 300. —
Kibas, Madame Natalie Sakalov, ver-

mählte Ribas, Tochter des General-

lieutenants von Betzky, gewesene

Kammerfrau Katharinas II.

I. 51, 139, 300. —
liibeaupierre, kais. russischer Oberst,

Adjutant Potemkin's, Vertrauter

Mamonow's.

II. 324 A. —
Riedesel, Josef Hermann Freiherr

von, kön. preussischer Gesandter in

Wien, t 1785.

I. 220, 262. —
Kieger, M^^ de, Oberstlieutenant.

n. 49, 58, 400, 401, 402. —
Rietlberg', Kaunitz—, Fürst von, k. k.

Hof- und Staatskanzler, s. Kaunitz.

Rockiugham, Lord.

I. 319. --

Kodney, George Brydges Baron, (1711

bis 1792), berühmter englischer Ad-

miral.

I. 310, 414. —
Rog'Otoff, russischer Maler.

I. 115. —
Romanzow, Serge, in Paris.

I. 354. —
Romanzow, s. Rumjancew.
Rosarovich, k. k. Consul in Cherson.

n. 111, (117). —
Rosenberg, domestique und laquai

des Kaisers Joseph II. in Mohilow

und Cherson.

II. 106. —
Rosenberg, Franz XaverGraf vonO r-

sini und — , k. k. Oberstkämmerer.

I. 166. —
Rossliu (Rosselin), Maler am Hofe

Katharinas H.

I. 115, 133. —
Rumelieii, der Seraskicr (^miKischer

Obergeneral) von —

.

II. 427. —
Rumiii, Alexis Petrovid Bestuchew-

—
, (1693— 1766), kais. russischer

Grosskanzler, früher Gesandter \n

Hamburg und Kopenhagen.

II. 42. —
Rumjaucew - Zadunajski , Nicolaus

Graf von, Sohn des Feldmarschalls

Peter Alexandrovic R.-Zadunajski,

Vertrauter des Grossfürsten Paul,

später kais. russischer Gesandter

bei den drei geistlichen Kurfürsten.

I. 58, 63, 67, 69, 139, 164, 226,

227, 283, 297. 458, 463. 467. 409.

477, 493. —
n. 126, 139, 169. —

Rumjancew-Zaduuajski, Peter Ale-

xandrovic Graf von, Feldmarschall

und Gouverneur von Kleiurussland,

(1725—1796).

I. 5, 18, 21, 24, 32, 41, 58, 63, 297,

331, 339, 365, 366, 411. —
II. 11, 36, 139, 146, 169, 199, 211,

213, 225, 227, 231, 234, 241, 243,

245, 253, 256, 258, 267, (268),

269, 273, 275, 276, 281, (282),

287, 290, 293, 294, 299, 302, 304,

305, 309, 310, (315), 322, 323,

326, 335, 338. —
Rumjaucew, Comtesse de, „Grande

gouvernante" Katharinas II.

I. 55. —
Rumjancew - Zadunajski, Michael

Graf von, russischer Generallieute-

nant, ältester Sohn des Feldmar-

schalls.

II. 143, 144. —
Russland, Alexander Grossfürst

von, 8. dort.

Russland, Alexandra Pawi..uii?i

Grossfürstin von, s. dort.

Russland, Consta ntiu üro.s.siurst

von, s. dort.

Russland, Helene Grossfürstin von

—
,
jüngste Tochter des Grossfürsteu

Paul und Marie Feodorownas.

II. 366. —
Russland, Katharina II. Kaiserin

von, 8. dort.

Kusslund, Katharina Prinzessin

von, «. dort.

Russland, M.nrin nrossfür.stiii Von,

s. dort.

1
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Kussland, Marie Feodorowna
Grossfürstin von, s. dort.

Russland, P au 1(1.), Grossfürst, nach-

mals Kaiser von, s. dort.

ßussland, Peter I. der Grosse, s.

dort,

Russland, Peter III., Czar, s. dort.

Russland, Peter III., der falsche

Czar, s. Pugatschew.
Rymniksky, Alexander Wasiljevic

Reichsgraf Suworow — , Fürst 11a-

lijsky, (1729—1800), General en

chef, dann Feldmarschall.

IL 171, 354A, 358, 368. —
Rzewsky, de, russischer General,

Commandant eines kais. russischen

Corps.

I. 140. —
Rzewsky, Madame de, die Gemahlin

des Vorigen.

I. 32, 140, 165. —
Rzewusky, Graf von, Marechal de

la Cour des Königs von Polen.

I. 381. —
Saalfeld, Friedrich Josias Prinz von

Coburg- — , k. k. Feldmarschall und

commandirender General im türki-

schen Kriege.

IL 225, 234, 241, 243, 258A, 267 A,
269, 270, 273, 275, 281, 290, 294,

323, 326, 331, 332, 335, 350, 355,

358, 361, 362 A, 370, 416, 417,

459, 460, 461, 500. —
Sabodovsky, s. Zawadovsky.
Saccliini, Antonio Maria Gaspare,

(1735—1786), italienischer Opern-

compositeur.

IL 86. —
Sachsen, der Kurfürst von.

L 246, 375. —
IL 30, 52, 70. —

Sacken von der Osten, Carl Magnus
Baron, Unterhofmeister bei dem
Grossfürsten Paul, dann kais. russi-

scher Gesandter in Dänemark, end-

lich Untergouverneur bei dem Gross-

fürsten Constantin,

L 472. —

IL 38, 45, 47, 81, 82, 83, 104, 283.—
Sacken, Johann Gustav Freiherr von,

sächsischer Generallieutenant und

Gesandter in St. Petersburg, f 1789.

n. 38, 42, 62. —
Sage, Le, Schneidermeister in Paris

und Vertrauter des Fürsten von

Baratinsky.

L 355A. —
Saint-Mcola, Herzog von, Ci-devant

Minister von Neapel.

L 427. —
Saint - Priest , Fran^ois Emanuel

Guignard Comte de, (1735—1821),

früher französischer Botschafter in

Constantinopel , dann im Haag,

später Minister des Innern.

IL 22, 475. —
Sakalow, Natalie, vermählte Ribas,

Tochter des Generallieutenants von

Betzky, gewesene Kammerfrau Ka-

tharinas IL

L 51, 139, 300. —
Salm, Fürst.

IL 329. —
Saltikoff, s. Soltikow.

Salzburg, der Erzbischof von.

L 467, 469. —
Samailow (Samoiloff), russischer Ge-

neral.

L 217, 237, 247, 248, 250. —
IL 31, 44. —

Sandrart, vormals Hauptmann in

preussisch. Diensten, dannLandrath.

L 369, 394, 395, 396, 415. —
Saratow, der Generalgouverneur von

— , M^ de Chertkow, s. dort.

Sardinien, der König von.

I. 424. —
IL 6, 471. —

Sarti, Giuseppe, (1729—1802), Hof-

capellmeisterin Kopenhagen, Capell-

meister in Mailand, später Hof-

capellmeister in St. Petersburg.

I. 478, 479. —
IL 50, 63, 67, 86. —

Saya Mirkowitz, russischer Major.

IL 275. —
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Scliain Gueray.

II. 148. —
Schelbiz, russischer Generalmajor.

II. 171. —
Scheremetew, Comte —

.

II. 186. —
Sclioky.

II. 128. —
Schumla, der Defterdar von.

II. 461. —
Schouvalow, s. Schuwalow.
Schuwalow (Schouvaloflf) , Andre

Comte de, Grand chambellan.

I. 63, 291. —
IL 134, 135, 147, 176. —

Schweden, Carl XIII., seit 1809

König von, Bruder Gustavs III.,

(1748—1818), S.Herzog von Süder-

mannland.
IL 295, 296 A. —

Schweden, Christine, Königin von,

(1632—1654, t 1689).

IL 287. —
Schweden, Gustav IL Adolf König

von Schweden (1611—1632).

IL 287. —
Schweden, Gustav III. König von,

(1771— 1792).

L 5, 16, 91, 427, 439, 447, 454,

473, 474. —
IL 164, 231, 279, 280, 281, 284, 285,

286, 287, 288, 296, 298, 300, 302,

303,471,475,476,485. —
Schweden, Karl XII. König von,

(1697—1718).

IL 172. —
Schwedt, Friedrich Wilhelm, Mark-

graf von Brandenburg .

L 141 A. —
Scutari, der Pascha von —

.

IL 248, 254, 272, 275, 294, 424. —
Seddcler, Emanuel Johann Nepomuk

Freiherr von, k. k. Legationsrath

und grossherzoglich toscanischer be-

vollmächtigter Minister.

L 12, 31. —
IL 58, 72, 73, 80, 96, 404, 406. —

S^gnr, Louis Philippe Graf von, (1753

bis 1830), Oberst der Dragoner und

I

k. französischer Gesandter in St.

Petersburg, später in Berlin, Ge-

schichtsschreiber.

L 47. —
n. 62, 118, 121, 126, 130, 131, 136,

137, 138, 153, 154, 155, 163, 165,

176, 191, 192, 193, 199, 200, 202,

203, 222, 228, 239, 266, 266, 342,

359. —
Seltzer, k. k. Stallmeister, „Bereiter"

der kais. Pferde.

I. 129, 134, 142, 166, 167, 173, 174,

175, 176, 181, 190, 193, 194, 201,

215. —
Semanovsky (Semenovsky).

L 19, 350. —
Seneca.

n. 431. —
Seraskier, der — in Nissa.

IL 272, 330. —
Seraskier, der — von Rumelien.

IL 427. —
Sicilien, der König von —

.

n. 104. —
Sicilien, die Königin von —

.

IL 104. —
Siegen, Carl Heinrich Fürst von

Nassau- —,
geb. 1745, Oberst in

französischen Diensten, später Viee-

Admiral bei Katliarina IL

IL 118A, 119, 136, 175, 290, 293.—

Sievers, M"»<^, in der Gunst des Fürsten

Potemkin.

IL 132. —
Siklosy, Garde noble, kais. Courier.

L 148, 160, 168, 186. —
Simolin, Johann Mathias Freiherr

von, kais. russischer Gesandter in

London, später in Paris, f 1790.

L 121, 310, 318, 319, 416. —
IL 168, 301, 356. —

Sinewln, russischer Admiral.

I 159. —
Sinewin, M"" do, Hoffräulein bei Ka-

tharina IL, Tochter des Admirals —

.

I. 169. —
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Siliowiew (Zinovieflf), kais. russischer

Gesandter in Madrid.

IL 300 A, 301. —
SiskOTich, Josef Graf von, k. k. Feld-

marschall-Lieutenant, commandi-

render General in Böhmen.

L 43 A. —
Sistrzenczevich, Erzbischof.

I. 308. —
Skavronski, Graf von, vermählt mit

Katharina Engelhard, der Nichte

Potemkin's.

L 21, 226, 291. —
SkaTronski, Katharina Gräfin von,

geb. Engelhard, Gemahlin des

Vorigen, Nichte Potemkin's.

L 20, 21, 32, 75, 92, 93, 120, 140,

159, 226, 291, 493. —
n. 80, 103, 118, 131, 134, 146,

176. —
Sol>oro>ysky, M^ de.

IL 275. —
Solms-Sonnewalde, Victor Friedrich

Graf von, kön. preussischer Ge-

sandter in St. Petersburg vor Görtz.

L 486. —
Solohulb, M'^ de.

I. 493. —
Solohub, Madame de, geborene Na-

riskin, Tochter des Oberstallmeisters

Nariskin, Gemahlin des Vorigen.

I. 32, 493. —
IL 97, 134. —

Solotoucliin, M"^ de, im Heere Po-

temkin's.

IL 368. —
Soltikow (Saltikoff), Nicolai Iwano-

vic Graf von, Generaladjutant des

Grossfürsten Paul, dann Feldmar-

schall, Obersthofmeister des Gross-

fürsten, Präsident des KriegscoUe-

giums.

L 184, 196, 204, 208, 209, 214, 223,

258, 270, 289, 351, 352, 357, 411,

413, 457. —
IL 101, 102, 103, 241, 258, 261, 267,

269, 271, 283, 290. —

Soltikow, Madame de, Gemahlin des

Feldmarschalls.

L 214, 224, 237. —
Sonnewalde, Victor Friedrich Graf

von Solms— , kön. preussischer Ge-

sandter in St. Petersburg vor Görtz.

L 486. —
Sooky, Garde noble, Courier.

L 85, 87, 95, 110. —
Sophie Alhertine, Tochter des Grafen

Gottfried Dietrich von Beichlingen,

(1728—1807), Gemahlin des Herzogs

Ludwig Eugen von Würtemberg.

I. 80. —
Sophie Dorothea Auguste von Wür-

temberg, seit 1776 Gemahlin des

Grossfürsten Paul (I.) von Eussland,

s. Marie Feodorowna.

Souworow (Souwarow), s.Suworow.

Spanien, Karl IIL, König von —

,

Vater Marie Louises, der Gemahlin

des Erzherzogs Leopold (IL) von

Oesterreich.

L 70, 71, 78, 81, 227, 265, 271, 315,

424. —
IL 6, 300, 390, 391. —

Spanien, Marie Louise von— , Tochter

König Karls IIL, (1745—1792), 1765

vermählt mitErzherzog Leopold (IL)

von Oesterreich.

L 81. —
IL 213. —

Spielmann, M^ de, in Wien.

IL 198, 208, 228, 229, 307. —
Staekelherg, Otto Magnus Graf von,

kais. russischer Botschafter in War-

schau, früher Gesandter in Madrid.

I. 54, 118, 126, 211, 242, 243, 256,

259, 263, 264, 458, 470. —
Stadion, Johann Philipp Graf von,

(1763—1824), k. k. Gesandter in

Stockholm und später in London,

Berlin und St. Petersburg.

IL 284 A. —
Stahl, M^^, Official der „Chancellerie

de Cour et d'Etat" in Wien.

IL 298. —
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Stakiew, kais. russischer Gesandter

in Constantinopel.

I. 98, 137. —
Stanislaus August (Poniatovski),

König von Polen, (1764—1798),

abd. 1795.

I. 118, 211, 233 A, 234, 236, 238,

255, 263, 264. —
IL 27, 41, 110, 111, 115, 127, 136,

140, 143, 146, 370. —
Stephanie, Gottlieb, k. k. Hofschau-

spieler in Wien, (1740—1800).

I. 48, 49, 61, 69, 70, 165. —
Stockmayer.

I. 404. —
Streccalew, Senator und secretaire

de cabinet Katharinas U.

II. 137. —
Strogranoff (Strogonoflf), Graf von.

I. 19, 54, 63, 92. —
Stryen, Mathieu Lesterenon de Ber-

kenroode und — , Deputirter der

Provinz Holland bei den General-

staaten.

II. 53. —
Stürmer, k. u. k. Hofdolmetsch.

II. 460, 461. —
Stutterheim in Dresden.

IL 111. —
Siidermannland, Carl Herzog von,

(1748—1818), seit 1809 Carl XIIL,

König von Schweden, Bruder Gu-

stavs HL, 1814 König von Nor-

wegen.

IL 295, 296 A. —
Sultan Abdul Hamid.

IL 360, 373, 442, 466. —
Suworow - Rymniksky Fürst Ila-

lijsky, Alexander Wasiljevic Reichs-

graf, (1729—1800), Genoral en chef,

dann Feldmarschall.

IL 171, 354A, 358, 368. —
Swieten, Gerhard Freiherr van.

IL 18. —
Swieten, Gottfried Freiherr van,

(1734—1803), Sohn des berühmten

Gerhard van S., k. k. Gesandter am
preussischen Hofe.

IL 18 A. —
Szabö, Garde noble hongrois, kais.

Courier.

L 277, 282, 290, 292. —
IL 51, 63, 303, 317. —

Szerdahely (-helly), Garde noble

hongrois, kais. Courier.

L 215, 236, 243, 480, 481, 488. —
Tartaren, die Mursa .

IL 148. —
Taurinsky, s. Potemkin.
Tefterdar, der — von Belgrad.

IL 458, 460. —
Tlieresia, s. Maria Th.

Tliugut, Franz Maria Freiherr von,

k. k. Gesandter in Warschau, später

Minister der auswärtigen Angelegen-

heiten, t 1818.

L 118, 126, 137, 233, 236, 238,

243. —
IL 362 A. —

Thun, Elisabeth Gräfin von, seit 1788

vermählt mit Andreas Grafen von

Rasumowsky, russischen Gesandten

in Wien.

IL 357, 358 A. —
Tiflis, Heraclius, Chan von —

.

H. 156. —
Todi, la, Sängerin (primadonna) der

Kaiserin Katharina IL

IL 107. —
Tökely, russischer General en chef,

Commandant am Kuban.

IL 220. —
Tolstoi, Comte de, General und Major

der Preobraäensky'schen Garde.

L 52, 63, 189. —
IL 175. —

Torkoss, Garde noble hongrois, kais.

Courier.

L 367, 389. —
Török, kais. Courier.

L 27. —
Torr6, M»^ de la —

.

I. 235. —
Toscana, Franz, Erzherzog von, äl-

tester Sühn des Grossherzogs Leo-

pold von T., (1768—1836), nach-
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mals Kaiser Franz 11., 1784 ver-

mählt mit Elisabeth von Würtem-

berg-.

I. 71, 74, (84), 143, 144, 145, 155,

163, 171, 177, 179, 182, 186, 187,

190, 200, 213, 227, 247, 269, 271,

338, 340. —
IL 27, 60, 76, 94, 211, 213, 225, 243,

248, 390, 391, 393, 394, 398. —
Toscana, Erzherzog- Leopold, Gross-

herzog von—, (1747—1792), Bruder

Josephs IL, seit 1765 Grossherzog,

1790 Nachfolger Kaiser Josephs IL,

vermählt mit Marie Louise von

Spanien.

L 38, 70, 71, 80, 81, 83, 84, 96, 98,

126, 138, 139, 141, 149, 179, 184,

190, 227, 250, 251, 271, 272, 278,

301, 313, 324, 338, 436. —
IL 213, 306, 345, 390, 394. —

Toscana, Marie Amalie, Erzherzogin

von —
, (1780—1798), Tochter des

Grossherzogs Leopold (IL) von T.

L 71, 83. —
Toscana, Erzherzogin von — , die

Tochter Marie Amaliens, s. dort.

L 83. —
Toscana, Marie Louise, Grossherzogin

von — , Tochter Karls IIL von Spa-

nien, Gemahlin des Grossherzogs

Leopold von Toscana, des Bruders

Kaiser Josephs 11.

L 81, 83, 126, 179, 271, 272, 301,

308. —
n. 213. —

Trubetzky, Ivan Fürst von, Vater

des Generallieutenants Betzky.

I. 51. —
Tshitshagow, kais. russischer Ad-

miral.

IL 280. —
Türkei, s. Pforte.

Türkheim, Oberst bei Ferdinand von

Würtemberg.

L 369, 370, 371, 395, 399. —
Ursz, Nicolaus (Nicolaus Horjah),

Vorsänger, Anführer der rebellischen

walachischen Bauern in Sieben-

bürgen.

IL 12 A, 13 A. —
Uyesky, Garde polonais, Courier.

IL 95. —
Vachtmeister, kön. schwedischer

Vice-Admiral.

IL 295, 296. —
Vass, Garde, Courier.

L 182, 201, 202, 218. —
Yeghely, Garde noble, kais. Courier.

I. 135, 496. —
IL 8, 31, 49, 215. —

Venedig, der Resident von — in

Rom.

I. 475. —
Verac, Marquis de, kön. französischer

Gesandter in St. Petersburg von

1780—1783.

L 73, 107, 116, 147, 158, 162, 192,

287, 293, 350, 414, 415, 429. —
Vergennes, Charles Gravier Comte

de, seit 1774 kön. preussischer Mi-

nister der auswärtigen Angelegen-

heiten in Frankreich, früher Ge-

sandter in Constantinopel und Stock-

holm, t 1783.

L 106, 107, 304, 428, 429, 430. —
n. 15, 30, 40, 104, 121, 439, 447,

448, 473. —
Vertigo, Maler.

IL 14. —
Vezir, der Gross der Pforte, s.

dort.

Viasemskoy, s. Wjazemsky.
Victor Friedrich, Fürst von Anhalt-

Bernburg.

IL 53. —
Vidak , Joannovic, der griechisch-

nichtunirte Metropolit von Karlo-

witz.

L 329. —
Voinovic, Comte de, kais. russischer

Contre-Admiral und Commandant

des Geschwaders von Sebastopol.

IL 149, 354 A. —
Volkojff, russischer General.

L 115. —
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Tolkonsky, s. Wolkonsky.

Torouzow, s. Woronzow.
I. 39. —

Voss, M"« de, Maitresse König Fried-

rich Wilhelms von Preussen.

II. 305. -
Wadkowsky, kais. nissischer Kam-

meijunker bei Katharina II.

I. 205. —
Wasenaer, Baron, Gesandter Hollands

am russischen Hofe.

I. 293. —
II. 43, 44. —

„Weber de Felsenblühe, Lieutenant

Colonel" (Pseudonym des Kaisers

Joseph n.).

I. 36. —
Westerwald, russischer Senateur.

II. 49. —
Wiesemskoy, s. Wjazemsky.
Wjazemsky (Viasemskoy, Wiesem-

skoy), Procureur general in St. Pe-

tersburg.

I. 207, 302. —
IL 37, 80. —

Wilhelm V., seit 1766 Statthalter

der Niederlande, 1795 von den Fran-

zosen verjagt, dankt 1802 ab, f 1806.

L 311. —
Wilhelm, August — von Preussen,

Vater Friedrich Wilhelms (IL),

t 1758.

I. 143, 148, 177. —
AVilhelm Carl, Friedrich

,

Prinz von Würtemberg, s. dort.

AVilhelm Ferdiuand, Carl
,

Herzog von Braunschweig, s.

dort.

Wilhelm, Friedrich —, Markgraf

von Brandenburg-Schwedt, s.

dort.

Wllhelmiue Amalie (von Braun-

schweig), Witwe Kaiser Josephs I.

L 274, 281. —
Wilhelmine, Elisabeth — Louise,

Prinzessin von Würtemberg, s.

dort.

Windisehi^rlitz, Josef Nicolaus Graf

von, Reichshofrath und Schrift-

steller.

I. 38. —
WindischgrUtz , Josefa von, geb.

Erdödy, Gemahlin des Grafen Josef

Nicolaus von Windischgrätz, f 1777.

L 38, 179. —
Wittinghof, von. Major, Adjutant des

Prinzen Friedrich Wilhelm (H.) von

Preussen.

I. 55, 66. —
Woiuovich, s. Voinovid.

Wolkonsky, Fürst von, kais. russi-

scher Oberst in der Preobrazensky-

schen Garde.

L 67, 94, 95, 97, 104, 107, 110, 114,

141, 160. —
Woronesch, der Generalgouverneur

von — , M"^ de Chertkow, s. dort.

Woronzow, Alexander, (1741—1805),

Neffe des Kanzlers Michael W., seit

1761 diplomatischer Agent in Wien,

später bevollmächtigter Minister in

London und Haag, 1773 Präsident

des Commerzcollegiums.

L 60A, 190, 192, 248, 262, 297,

313, 327, 358, 359, 408, 416, 422,

423, 448. —
Woronzow, Katharina Romanowna,

jüngste Schwester der beiden Wo-

ronzow's, Alexander und Simon,

vermählt mit dem Fürsten Nicolai

von Daschkow, kais. Staatsdame

und Präsidentin der Akademie der

Wissenschaften, f 1810.

L 327, 340, 475, 492. —
IL 96. —

Woronzow, Michael, Vicekanzler,

dann Kanzler, Onkel der beiden

Brüder Alexander und Simon W.

L 60, 92, 190, 248. 202. 207. 358.

359, 448. —
Woronzow, Roman i.;i/.iuii<>vn, *ii.ii,

Vater von Alexander und Simon W.,

Bruder dos Kanzler» Michael W.,

General und Gouverneur von Wla-

dimir, t 1783.
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